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Einleitung. 
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Da das folgende Buch von Mehemed Ali ſeinen 
Titel hernimmt und viel von ihm darin die Rede 
ſeyn wird, ein Mann, für deſſen blinden Verehrer 
ich oft ausgegeben wurde, während ich der Meinung 
bin, daß über Niemand blinder in Europa geurtheilt 
wird als über ihn — ſo muß ich einige allgemeine 
Betrachtungen vorausſchicken, um von vorn herein 
meine Anſicht der politiſchen Ereigniſſe herauszu⸗ 
ſtellen, welche nach meiner Rückkehr aus Aegypten 
alle Verhältniſſe des Orients fo ſehr und fo traurig. 
verändert haben. 

Es ift mir fehr wohl befannt, daß ein ges 
fhlagener Held immer unredht behalten muß, und 
dag in ber Gegenwart bie triviale Maffe der Men- 
fen nie anders ald nah dem Ausgang urtheilt, 
bis ſpätet wenn die momentanen Leidenſchaften und 


Intereſſen ſchweigen, eine philoſophiſchere Anſicht 
Mehemed Ali's Reich. 1. 1 








ber Bergangenheit ber biforifhen Wahrheit ihr 
Recht verichafft. So wurde einft Napoleon, nachdem 
er fo lange als ein Meteor geglänzt, von Taufenden 
in den Staub herabgezogen, und von den elenbeften 
Wichten geläftert, ja ihm eine Zeit lang jebes Ber: 
bienft und jede Größe abgefprohen — weil er ges 
fallen war. Nach einem Biertelfahrhundert fchon, 
feit er vom Schauplag verſchwunden, zollt ihm bie 
Menge von neuem Ehre und Bewunderung, und 
baffelbe Volk, das feiner überdrüſſig ihn in ber 
Noth verließ, hat ehrfurchtsvoll und mit religiöfem 
Pomp feine Afche Über das Weltmeer zurückgeholt. 
Ich denke nicht daran, Mehemed Ali mit Na⸗ 
poleon in eine Categorie zu ſtellen, aber Beide haben 
Berührungspunkte, und auch Mehemed Ali werden 
in der Folgezeit die Völker mehr Gerechtigkeit wies 
| derfahren laſſen und anerfennen müffen, daß fie 
dem Wirfen dieſes ausgezeichneten Geiſtes, vor 
Allen, jene eben fo fegengreiche als gewaltige An⸗ 
regung verbanfen, aus welcher der Keim einer neuen 
Bildungsepoche für den Drient entfproffen ift. Nur 
ber Keim freilich, den er aber mit undemüblicher 
Beharrlichfeit und fo viel Einfiht und Erfolg, ale 





für ihn und feine Zeit möglih war, treu gehegt 
und gepflegt bat. Denn man vergeffe doch nicht, 
dag die Mufelmänner im breisehnten Jahrhundert 
ihrer Hedſchira ſich hinſichtlich ihrer Culturfähigkeit, 
ganz außer Europa ſtehend, gewiſſermaßen noch 
in demſelben Mittelalter befinden, in welchem auch 
wir einſt nach einer gleichen Anzahl von Jahrhun⸗ 
derten ſeit Erſcheinung unſres Propheten ſtanden, 
und aus dem wir uns ſo ſchwer, und nur durch | 
Ströme von Blut herauszuarbeiten vermochten — 
dag alfo ein, auch durch bie fräftigfte Hand her: 
porgerufener Fortſchritt der Civiliſation in folder 
Periode nit auf einmal unfern heutigen Zuftand 
erreihen Tann. Wie aber war benn jenes Mittel: 
alter bei ung befchaffen? ch glaube, daß in Hin- 
fiht auf Graufamfeit und Verbrechen, Rohheit und 
Sittenverderbniß,, Willkühr der Gewalt, Intoleranz 
und unerträglichen Druck der Mächtigen, durch alle 
Klaſſen herab, Aegyptens Zuſtand unter Mehemed 
Ali noch glänzend vor dem der meiſten Länder des 
damaligen Europa's hervortreten möchte. ) 

1) Sogar die Gebräuche waren damals ganz dieſelben bei 


uns wie noch heute im Orient. Denn die Damen ritten noch 
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Auch Sultan Mahmud hat, gleih Mehemed 
Ali, den Fortſchritt gewollt, doch war er offenbar 
hierin nur feines großen Gegnerd Schüler. Er hat, 
ihm nadhahmend, zwar baffelbe Syſtem ergriffen, 
es aber mit unendlich mehr Lebereilung, weniger 
Takt, Geift und Erfolg durchzuführen gewußt — 
‚dennoch ift auch er dadurch zur Förderung bes großen 
welthiftorifchen Zwedes nichts weniger ale unnüg 
geblieben, wenn auch er und feine eignen Länder 
weniger Bortheil daraus gezogen haben. 

Die unbeftreitbaren fpecielleren Berdienfte Me⸗ 
hemed Ali's, wie fie ale Fakta vor Aller Augen ſtehen, 
find folgende: Er hat mit bewundberungswürdbigem 
Drganifationstalent in einem ber verwahrlofeften 
‚und verwilberteften Länder der Welt Drdnung 
und Sicherheit, die erſten DBedürfniffe eines 
civiliſirten Staates, in einem ſolchen Grade herzu⸗ 
fielen gewußt, daß man fein unermeßliches Reich 
vom Taurus bis an die Grenzen Abpyſſiniens, fo 
weit fein Gebiet fih zwiſchen Meer und Nu und 
Wüfte erfiredte, mit Gold beladen fiher und ohne 


Bifiten, und aßen gleich den Männern mit den Fingern. Ga: 
bein wurden erft zu Ende des vierzehnten Jahrhunderts erfunden. 


Furcht durchziehen konnte, wo fonft jeder Schritt 
Beraubung und Tod drohte. 

Er bat in der Ausübung der Juſtiz und in ber 
Berwaltung innerhalb feines Gebiets mehr Gerech⸗ 
tigfeit und fefle Norm eingeführt, als in irgend 
einem andern orientalifhen Staate annoch eriflirt. 

Er hat den Fanatismus gebändigt, eine größere 
Toleranz in religiöfen Dingen geübt, ale in mans 
chen chriſtlichen Staaten flatifindet, und die Ehriften 
in feinen Ländern nicht nur beſchützt, fondern ſelbſt 
in einer Art bevorzugt, die faft zur Härte für bie 
Mufelmänner ward. 

Er hat den Handel mit Europa nicht nur bes 
lebt, er hat ihn größtentheils neu gefhaffen, und 
durch die großartigften Anlagen aller Art den in 
Aegypten gänzlich untergegangenen Sinn für In⸗ 
buftrie wohlthätig wieder erweckt. 

Der Anbau der Baumwolle, des Indigos, des 
Zuderrohre, welcher mit immer ſteigendem Erfolg be⸗ 
trieben wurde, ift durch ihn erft hervorgerufen worben, 
und ein großer Theil biefer Produfte wird im eigenen 
Lande durch auf feine Koſten angelegte Fabriken 
perarbeitet. Ebenſo «vermehrte er bedeutend den 
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Einleitung. 


Da das folgende Buch von Mehemed Alt feinen 
Titel hernimmt und viel von ihm darin bie Rebe 
feyn wird, ein Mann, für deffen blinden Verehrer 
ih oft ausgegeben wurde, während ich der Meinung 
bin, dag über Niemand blinder in Europa geurtheilt 
wird als über ihn — fo muß ich einige allgemeine 
Betrachtungen vorausihiden, um von vorn herein 
meine Anficht der politifchen Ereigniffe herauszu⸗ 
ſtellen, welche nad meiner Rüdfehr aus Aegypten 
alle Berhältniffe des Orients fo fehr und fo traurig. 
verändert haben. 

Es ift mir fehr wohl befannt, daß ein ge⸗ 
fhlagener Held immer unredht behalten muß, und 
daß in der Gegenwart bie triviale Maſſe der Men: 
fen nie ander als nah dem Ausgang urtheilt, 
bi fpäteß, wenn die momentanen Reidenfchaften und 
Intereſſen ſchweigen, eine philofophifchere Anſicht 
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ber Bergangenheit der hiſtoriſchen Wahrheit ihr 
Recht verfchafftl. Sp wurde einft Napoleon, nachdem 
er fo lange als ein Meteor geglängt, von Taufenden 
in den Staub herabgezogen, und von den elendeften 
Wichten geläftert, ja ihm eine Zeit ang jedes Ver⸗ 
dienft und jede Größe abgefprodhen — weil er ges 
fallen war. Nah einem Bierteljahrhundert ſchon, 
feit er vom Schauplag verfhwunden, zollt ihm bie 
Menge von neuem Ehre und Bewunderung, und 
baffelbe Voll, das feiner überbrüffig ihn in ber 
North verließ, hat ehrfurdtsvoll und mit religiöfem 
Pomp feine Aſche über das Weltmeer zurückgeholt. 
Ich denke nicht daran, Mehemed Ali mit Na⸗ 
poleon in eine Categorie zu ſtellen, aber Beide haben 
Berührungspunkte, und auch Mehemed Ali werden 
in ber Folgezeit bie Völker mehr Gerechtigkeit wies 
berfahren laſſen und anerfennen müſſen, daß fie 
dem Wirken biejes ausgezeichneten Geiſtes, vor 
Allen, jene eben fo ſegensreiche ald gewaltige An⸗ 
regung verdanken, aus welcher der Keim einer neuen 
Bildungsepoche für den Orient entfproffen ift. Nur 
der Keim freilich, den er aber mit undemüblicher 
Beharrlichkeit und fo viel Einfiht und Erfolg, als 





für ihn umd feine Zeit möglih war, treu gehegt 
und gepflegt bat. Denn man vergeffe Doch nicht, 
dag die Mufelmänner im dreigehnten Jahrhundert 
ihrer Hedſchira ſich hinſichtlich ihrer Eulturfähigkeit, 
ganz außer Europa ſtehend, gewiflermaßen noch 
in demfelben Mittelalter befinden, in welchem aud 
wir einft nach einer gleichen Anzahl von Jahrhun⸗ 
derten feit Erfcheinung unfres Propheten ftanden, 
und aus dem wir ung fo ſchwer, und nur burd 
Ströme von Blut herauszuarbeiten vermochten — 
dag alfo ein, auch durch die fräftigfte Hand her: 
porgerufener Fortfhritt der Civiliſation in folder 
Periode nit auf einmal unfern heutigen Zuftand 
erreichen Tann. Wie aber war benn jenes Mittel- 
alter bei ung befchaffen? Ich glaube, daß in Hin⸗ 
ficht auf Sraufamfeit und Verbrechen, Rohheit und 
Sittenverderbniß, Wilführ der Gewalt, Intoleranz 
und unerträglihen Drud der Mächtigen, durch alle 
Klaffen herab, Aegyptens Zuftand unter Mehemed 
Ali noch glänzend vor dem ber meiften Länder bes 
damaligen Europa’d hervortreten möchte. ") 


1) Sogar die Gebräuche waren damals ganz biefelben bei 
uns wie noch heute im Drient. Denn die Damen titten noch 
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Auch Sultan Mahmud hat, gleih Mehemed 
Ali, den Fortſchritt gewollt, doch war er offenbar 
hierin nur feines großen Gegners Schüler. Er hat, 
ihm nadhahmend, zwar daſſelbe Spflem ergriffen, 
es aber mit unendlich mehr Lebereilung, weniger 
Tat, Geift und Erfolg durchzuführen gewußt — 
dennoch ift auch er dadurch zur Förderung des großen 
welthiftorifchen Zwedes nichts weniger ald unnüg 
geblieben, wenn aud er und feine eignen Länder 
weniger Vortheil daraus gezogen haben. 

Die unbeftreitbaren fpecielleren Verdienſte Me⸗ 
hemed Ali's, wie fie ald Fakta vor Aller Augen ftehen, 
find folgende: Er hat mit bewunberungswürdigem 
Organifationstalent in einem ber verwahrlofeften 
und verwilberteften Länder der Welt Ordnung 
und Sicherheit, die erften Bedürfniſſe eines 
eivilifirten Staates, in einem folden Grade herzus 
fielen gewußt, daß man fein unermeßliches Reich 
vom Taurus bis an die Grenzen Abyffiniens, fo 
weit fein Gebiet fih zwiſchen Meer und Nil und 
Müfte erftredte, mit Gold beladen ficher und ohne 


Bifiten, und aßen gleich den Männern mit den Fingern. Ga⸗ 
bein wurben erſt zn Ende bes vierzehnten Jahrhunderts erfunden. 


Furcht durchziehen fonnte, wo ſonſt jeder Schritt 
Beraubung und Tod drohte. 

Er hat in der Ausübung der Juſtiz und in ber 
Berwaltung innerhalb feines Gebiets mehr Gerede 
tigfeit und fefte Norm eingeführt, als in irgend 
einem andern orientalifhen Staate annoch eriflirt. 

Er hat den Fanatismus gebändigt, eine größere 
Toleranz in religiöfen Dingen geübt, als in mans 
hen chriſtlichen Staaten flattfindet, und die Ehriften 
in feinen Ländern nicht nur befhüst, fondern felbft 
in einer Art bevorzugt, die faſt zur Härte für bie 
Mufelmänner ward. 

Er bat den Handel mit Europa nicht nur be⸗ 
lebt, er bat ihn größtentheils neu gefchaffen, und 
durch die großartigften Anlagen aller Art den in 
Aegypten gänzlich untergegangenen Sinn für In⸗ 
duſtrie wohlthätig wieder erwedt. 

Der Anbau der Baumwolle, des Indigos, des 
Zuderroßrs, welcher mit immer fteigendem Erfolg be= 
trieben wurde, iſt Durch ihn erft hervorgerufen worden, 
und ein großer Theil diefer Probufte wird im eigenen 
Lande dur auf feine Koften angelegte Fabrifen 
verarbeitet. Cbenfo «vermehrte er bedeutend ben 
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Seidenbau in Syrien durch die ausgebehnteften Ans 
pflanzungen des Maulbeerbaumes, die freilich durch 
ben Befreiungsfrieg (I) der Engländer größtentheils 
wieder zerfiört worden find. 

Er hat für die Bildung ber Fünftigen Gene⸗ 
ration ein Erziehungs⸗ und Schulweſen gegründet, 
von dem man vor ihm im Orient ſeit Jahrhun⸗ 
derten gar keinen Begriff mehr hatte, und ungeheure 
Summen dieſem edlen Zwecke geopfert. | 

Er hat mehr gebaut und mehr gemeinnügige 
Anftalten in's Leben gerufen, als irgend ein Des 
herrſcher Aegyptens feit Saladin’s Zeiten. 

Er bat zu alle dem noch Mittel gefunden, er, 
bem Aegypten zufiel ohne ein Schiff und einen. ein- 
zigen bisciplinirten Soldaten, fih eine Flotte von 
zwölf Linienfhiffen und zweimal fo viel Fregatten 
und Gorvetten zu bauen, und eine europälfch ge⸗ 
fhulte Armee von mehr als 100,000 Mann zu 
fhaffen. Und mit diefen Mitteln ift der albanes 
fiihe Bauer, der erft im 35ſten Jahre Iefen lernte, 
ber unbedeutende Häuptling, ber hundertmal in feinem 
Leben nicht wußte, wo er fein Haupt mit Sicherheit 
hinlegen jollte, ein Fürft geworben, deſſen Armeen 
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zweimat den Beberrfcher ber Gläubigen auf feinem 
Zprone zu Byzanz erzittern machten, und deſſen 
immer fleigendes Anfehen ihm fchon eine Stelle unter 
ben Weltmächten anzuweifen begann. 

Da warb er enblih, nach fo großen Thaten 
und Siegen, wie weiland der gefürdhtete Eorfe (nur 
mit weit weniger gutem Grunde) von europälfchen 
Intereſſen in den Bann gethan, und ift in dieſem 
ungleihen Kampfe mit unvorhergeahnter Schnelligfeit 
unterlegen. | 

Wie zu erwarten fland, beeiferte ſich fofort eine 
Heerde von Kläffern verſchiedener Parteien maßlofer 
ale je über den ſchon fo ange beneibeten, kranken 
Löwen herzufallen, und zugleih jubelndb über alle 
Diejenigen den Stab zu brechen, welche, früher in 
Rupider Blindheit, diefen befiegten Mann für 
ausgezeichnet und groß hielten, und ſolches fogar 
öffentlich auszufprechen wagten. ) 


1) Als ein poſſirliches Beifpiel erinnere ih mid unter 
andern eines Gorrefponventen der Augsburger allgemeinen 
Beitung vom Rheine, der unmittelbar nach dem Falle von St. 
Sean d'Acte ausrief: „Mehemed Ai hat capitulirt! der Mann 
it entlarot, der Jahrelang die Geiſter bingehalten und bie 
Federn zm Leb cder Tadel beichäjtigt hat. Die Freunde, bie 





8. 


Man findet in Mehemed Ali's Unglüd noch 
mehr Aehntichkeiten mit: dem Schickſal Napoleons, 
erftens: daß er in Wahrheit nur durch einen Zus 
fammenfluß der ungünftigften, nicht vorherzufehenden 
Umftände, die von ihm ſelbſt größtentheils nicht 
mehr abhingen, gefallen if; zweitens, daß ihn im 
Augenblid der Entfcheidung fein mächtiger Allirter, 
auf deffen Mitwirkung er alle feine Pläne baſirt hatte, 
verließ ; drittens endlich, daß er fein früheres Glück 
nit mit der Gonfequenz eines Alexanders oder 
Cäſars verfolgt, und nie die Sachen ohne Anhalt 
zum völligen Ende zu bringen gefucht hatte. Na⸗ 
poleon wie Mehemed Ati hätten an Aleranders 
Stelle fhon nad der erſten Schlacht mit dem Pers 
ferfönig Friede gemacht — freilich nicht ohne Die 
Idee, gelegentlich wieder anzufangen, aber im Glück 
ift es eben nöthig, die Gelegenheit vollftändig zu be⸗ 
nugen, bie baift. Im Unglück zeigte ſich jedoch Mehemed 
Ali kaltblütiger und klüger als Napoleon, wenn gleich 
ſeine Handlungsweiſe nicht eben heroiſch zu nennen iſt. 


ihn fo hoch geprieſen, verſtummen in feiner Noth!“ Ich er- 
wiederte ihm damals: „Ad nein, lieber Rheinländer, nicht 
Alle! Du felbft aber Hätteft befier gefchiniegen. Du Haft ge- 
fproden — und Du bift entlarvt!“ 


Denn von dem Augenblid an, als er fi, von 
Sranfreih im Stih gelaffen, ber vereinten Macht: 
Englands und Oeſterreichs preisgegeben ſah, vers 
theidigte er fi) eigentlich nur noch pro forma, da 
er zu Hug war, um nicht mit einem Blick zu über: 
ſehen, daß jest für ihn der Erfolg auf die Ränge 
unmöglich geworben. Weil er nun weber eigenfinnig, 
noch eitel genug iſt, um nur Alles — oder Nichts 
zu wollen, ſo gab er, da der Tag einmal unglücklich, 
und dieß nicht zu ändern ſtand, ſtatt Alles auf eine 
Karte zu ſetzen, lieber das ganze Spiel auf. Die 
Möglichkeit, es bei einer beſſern Chance wieder an⸗ 
zuknüpfen, blieb ihm ohnedieß. Nachdem nun ſogar 
St. Jean d'Acre, eigentlich nicht genommen, ſondern 
durch die unwiderſtehliche Kraft von fünfhundert Feuers 
ſchlünden auf Vüchſenſchußweite in die Luft geſprengt 
und vernichtet worden war, dachte der Bicefönig nur 
noch daran, fih zu erhalten, was noch zuerhalten war. !) 


1) Die Engländer ſelbſt rühmten fih im Morning chro⸗ 
nicle, einem minifteriellen Blatt, daß durch den immenfen Vor⸗ 
theil, den ihre beweglichen Seebatterieen jept durch bie großen 
Fortſchritte in diefem Fach darbieten, keine Feſtung, die vom 
Meere ans beichofien werden fönne, einer Blotte von 5 — 600 
Fenerſchlünden mehr zu widerfiehen im Stande wäre. Das 
waren aljo leichte Lorbeeren! 
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Ich weiß ans befter Duelle, daß Ibrahim von Anfang 
an Inſtruktionen in dieſem Sinne von feinem Bater 
hatte, was auch allein die Lauheit und ganz negative 
Kriegführung diefes fonft fo feurigen und determinivs 
ten Soldaten erklären Tann. 

Die Rolle eines Mannes, wie Mehemed Ati, ift 
aber nie als ganz ausgefpielt zu betrachten, fo lange - 
es in Freibeit lebt, und noch alle Elemente ber 
‚Macht in feiner- Hand hält. Dies hat er fh aber, 
fowie feine faktiſche Unabhängigkeit, mit vieler Ges 
f&idlichfeit zu bewahren gewußt, und wer fann vor⸗ 
herſagen, ob bie Vorfehung, bie ihm einmal eine 
weltbiftorifche Beſtimmung gab, diefes Amt ihm ſchon 
gänzlich abgenommen hat. Abgefchmadt ift es aber 
jedenfalls, aus deſſen jest fo fehr verminderter Bes 
beutung folgern zu wollen, daß ein Mann, ber durch 
das Außerordentliche feiner Thaten fo lange Jahre 
bindur bie Blide der Welt auf fih zog, von jeher 
nur ein Tafchenfpieler gewefen fey, ber dem Orient 
und Europa ein bloßes Blendwerf vorgemadt. Dies 
wäre wahrlich noch weniger fchmeichelhaft für bie 
Betrognen als ben Betrüger. 

Wahr ift es aber und merfwürbig, daß ein 
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Hauptgrund des ſchnellen Falles Mehemed Ali's 
gerade in feinem verdienſtvollſten Wirken zu fuchen iſt. 

Denn dadurch, baf er die Völker des Orients 
zu einer höhern Bildung zu erheben ſuchte, daß er 
zu dieſem Behuf immer mehr und mehr ſelbſt Euros 
päifchen Sitten und Gebräucen fi näherte, Vieles 
davon allgemein einzuführen fuchte, und feine ganze 
Regierung diefe Tendenz immer deutlicher verfolgen 
ließ, auch daß der Sultan, feinem Beifpiel folgend, 
benfelben Weg einfchlug — erwachte ein ganz neuer 
Sinn im Orient. Jene feit Iange fo flationär ges 
bliebenen Bölfer begannen zu ahnen, daß fie frems 
den Einfluffes bedärftig feyen, und daß ihnen nur 
Berfehmelzung mit europäifcher Cultur — ich meine 
nit durch bloße fervile Nachäffung, noch weniger 
durch religiöfe Bekehrung — eine neue, eigne, orgas. 
niſche Umbildung, und dadurch Fünftig einen weit 
fiherern und glüdlicheren inneren Zuftand gewähren 
fönne, als fie bisher unter irgend einem muhamebas 
niſchen Scepter geneffen hatten. Cine direlte Ober⸗ 
herrſchaft europäifher Mächte erfchien daher ſchon 
feit geraumer Zeit Bielen unter ihnen nicht nur 
möglich, fondern aud wünſchenswerth — benn fie 
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erhielten dann aus erfier Hand, was ihnen Mehes 
med Ali nur mittelbar und unvollfländig geben 
fonnte. Als daher die Engländer und Deutfchen 
gegen dieſen feindlih in die Schranken traten, kam 
ihnen überall Syriens Bevölkerung faft jubelnd ents 
gegen, und fiel ohne Halt vom Aegpptiihen Gou⸗ 
vernement ab, bis auf den einzigen Emir Beſchir, 
ber eine tiefere Einficht, und überdieg mit Mehemed 
Ali nur ein gleiches Interefie hatte. Demohngeadhtet 
wußten bie Spyrier recht gut, daß fie, felbft unter 
Ibrahim's Säbelfcepter und den vielfachen partiellen 
Bedrückungen feiner Günftlinge, (denn Mehemed Alt 
hatte leider Syrien feinem Sohne faft unumfchränft 
übergeben) doc immer noch weit beffer Daran waren, 
als fie unter des Sultang ſchwachem Regiment je ges 
wefen, und daß fie auch wiederum in ein weit größeres 
Elend verſinken müßten, wenn die alten Berhältniffe 
zurüdfehrten — aber fie hofften dunfel auf ganz 
neue Berhältniffe, einen neuen Herrn von Euros 
päilher Hand. Ein großes Motiv hierzu Tag ſchon 
darin, daß in Syrien, befonders im Littorale und 
bem Libanon, ein großer Theil der einflußreichften 
Bewohner bereits Chriften find, ein anderer, eben fo 
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mädtiger, die Drufen, feine Tirchliche Intoleranz 
kennen, und fih im Gegentheil mit jeder Religion 
fehr leicht abzufinden wiſſen ). Aber felbft eine 
‚große Anzahl der gebildeten Dufelmänner gab ſolchen 
Gedanfen Raum, und mit Berwunderung fand id 
biefe, mit den ehemaligen fanatifchen Anfichten diefer 
Länder fo flarf eontraftirende Idee nicht allein in 
Syrien, fondern felbft in Kleinafien, wenn auch nicht 
ben Maflen völlig Har, doch feimend, und unter den 
mehr Selbfidenfenden ‚auffallend verbreitet. 


Es ift daher nur der Wahrheit angemeffen, 
wenn ich fage, daß die heutigen Sieger größtentheils 
Mehemed Ati felbft jenen gewichtigen Vortheil, das 
Volk auf ihrer Seite gefunden zu haben, danken 
müſſen, ein Bortheil, deffen Dafeyn ihn befto leichter 
flürzte, (wie daſſelbe Streben auch Mahmud's Macht 
untergrub) aber dem Orient im Ganzen doch der 
größte Gewinn bleibt, hätte auch Mehemed Ali nur, 
gleich den Maſſen, ſich ſelbſt unbewußt „der Gottheit 
lebendiges Kleid gewirkt.“ 


1) Der Emir Beihir war Ehrift und Muhamebaner zu: 
glei, und wäre auch noch Jude geworben, wenn ihm dies den 
Scepter Syriens hätte verfchaffen fönnen. 
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Gewiß iſt es zugleich, daß eine ſolche, den 
festen Eteigniſſen ſchon zuvorgegangene Stimmung 
in den Bölfern des Orients, auch in Zukunft jeder 
Europäifchen Macht, die fie wird ausbeuten wollen 
und fünnen, eine entfcheibende Einwirkung auf jene 
Ränder fehr erleichtern muß, und bie Zeit wird 
fommen, wo bied gefchteht. 

Findet dann eine gegenfeitige heiffume Durch⸗ 
bringung ber fo lange gefchiedenen Bildungselemente 
beider Welttheile ftatt, fo wird dies ohnfehlbat zu 
einer Hauptepoche in ber Geſchichte, wie im allge: 
meinen Fortſchritt der Menfchheit führen, und bes 
fhattet dergeftalt einft, in mehr ober weniger ferner 
Zeit, ein ſolcher fruchtbeladner Baum die Welt, fo 
wird man auch Mehemed Ali eines Ehrenplages an 
feinem Buße nicht berauben können. 

Es bleibt mir nun blos noch übrig, einiges 
Perſönliche anzuführen, was ih ganz übergeben 
würde, wenn es nicht der Schwachen und Leicht: 
gläubigen wegen nöthig wäre. 

Man hat in mehreren öffentlihen Blättern bes 
bauptet, ich nähme nur deßhalb fo Teidenfchaftlich 
Mehemed Ali's Partie, weil er mich mit Gefchenfen 
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und Gnaden überhäuft, ja man gab beinahe zu vers 
fteben, ich flünde fo gut wie in feinem Solde. 

Diefen Infinuationen liegt wenig Wahres zum 
Grunde. 

Was die mir erwieſenen Gnaden und Gunft 
betrifft, fo habe ich mich deren allerbings eine 
geranme Zeit lang in fellnem Grade zu erfreuen 
gehabt, und werde berfelben auch fletö mit Dankbar⸗ 
keit und perfönlicder Genugthuung gebenfen, befons 
dere, daß der Bicelönig einmal, auf meine 
alleinige Fürſprache, einem ber angefehenften 
und reichften Kaufleute Kahira's die geſetzlich ver: 
wirkte Freiheit, wie ben Berluft bes größten Theils 
feines Bermögens, ohne Rüdhalt zurüdgab. Wäh⸗ 
rend biefer Zeit warb ich auch durch viele Monate, 
nad orientaliiher Sitte, als des Fürften Gaft be⸗ 
trachtet, und ale folcher für Wohnung und Lebens. 
mittel, wie fie das Land Liefert, frei gehalten, in 
Kahira und Alerandrien fogar mit einer Pracht, ber 
ich gern enthoben geweien wäre, ba fie mir viel 
gene verurfachte, und auch Jedermann weiß, daß 
bie orientalifhe Gaftfreiheit der Großen an ihre 
Diener oft theurer bezahlt werben muß, als fie werth 
ifl. Uebrigens war es Mehemeb Ali befannt, daß 
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der Bey von Tunis mid ganz mit berfelben Munis 
ficenz behandelt hatte. 

Was aber die Geſchenke betrifft, fo kann ich 
verfihern, bag ich von Mehemeb Ali nie ein anderes 
Geſchenk erhalten habe, als ein nadtes Füllen, was 
nur dadurch einen großen Werth für mid befam, 
daß er es felbft für mih im Geflüt von Schubra 
auswählte. Aud Ibrahim Pafcha gab mir deren 
‚zwei von feiner Zucht burd Bali Bey. 

Der Transport dieſer Thiere, für bie ich ein 
eignes Schiff nad) Trieft miethen mußte, hat mic 
-weit mehr gefoftet als fie werth waren, und unter 
den ächten arabiihen Pferden, bie ich fpäter felbft 
‚in der Wüfte Faufte, ift keins, was nicht den Preis 
dieſer drei Füllen zehnmal überftiege. 

Ein fonderbarer Umftand ift es, beiläufig gefagt, 
bag Mehemeb Ali's munterer Hengft, ber ein gutes 
Jagdpferd geworben war, beim Sprunge über einen 
Bach fih tödtlich befchädigte, an bemfelben Tage 
wo St. Jean D’Acre fiel. 

Indeſſen ich blieb vielleicht zu lange im Aegypti⸗ 
[hen Rei. Der Charakter der Orientalen ift voller 
Argwohn, und Mehemed Ali hat mehr als irdend 
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Einer nur zu oft triftige Urfache gehabt, Europäern 
zu mißtrauen. 

Die Auszeichnung, die er mir zu Theil werben 
ließ, die unverdiente Bebeutendheit, Die er mir beis 
legte, hatten bei vielen einflußreichen Perſonen, 
Europäern wie Türfen, in hohem Grabe Neid und 
Mißgunſt erregt, wozu noch fam, daß ih, wenn 
Mehemed Ali es verlangte, ihm meine Anfichten über 
Jedermann ganz ungeſcheut (vielleicht auch unge⸗ 
ſcheidt) mittheilte. So gewahrte ich denn bald, daß 
Intriguen aller Art gegen mich in Bewegung geſetzt 
wurden, kümmerte mich aber wenig darum. In dieſer 
Zeit, d. h. während meines zweiten Aufenthaltes in 
Kahira, (wo ich Mehemed Ali's genereuſe Gaſtfrei⸗ 
heit ganz abgelehnt batte), ſandte ich einen Artikel 
in die Augsburger allgemeine Zeitung, in dem ſich 
einige ſehr unſchuldige Bemerkungen über die corpu⸗ 
lente Beſchaffenheit des jüngeren Sohnes des Vice⸗ 
königs, Said Bey, befanden, die aber ein übles 
Anſehen durch den unglücklichen Umſtand erhielten, 
daß die Redaetion für gut fand, dem erwähnten 
Aufſatz die Ueberſchrift: „der dicke Prinz“ zu 


geben. Dieß ward überſetzt und Mehemed Ali vor⸗ 
Mehemed Ali's Reid. I. 2 
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gelefen. Bon biefem Augenblid an bemerkte ich eine 
gewiffe Kälte und verminderte Bertraufichfeit in feinem 
Weſen, die mich betrübten, gegen bie id) aber nichts 
mehr thun konnte, da jede Erplication das Uebel nur 
ärger machen mußte. Später, ale id) in Syrien war, 
wo Ibrahim herrfchte und ein fichrer, Direkter Ver: 
fehr mit Mehemed Ali mir nicht mehr möglid) war, 
wußte man meine Abwefenheit wohl noch befler zu 
benugen, um mich der Gunft des Vicekönigs zu be- 
vauben. Denn nad einer Anfangs fehr glänzenden 
Aufnahme in Syrien durch Soliman = Pafcha Fam ich 
bald, in Folge einiger unangenehmen Borfälle, an 
denen ich durchaus feine Schuld hatte, und von denen 
im Berlaufe Diefes Werks fpecieller Die Rede feyn wird, 
mit Ibrahim⸗-Paſcha's Gpuvernement in ein höchſt un 
freundliches Verhältniß, und die deshalb von mir an 
Mehemed Ali gerichtete Beſchwerde — blieb ohne alle 
Antwort. 

Seitdem habe ih, obgleich ich noch Über ſechs 
Monate im Rande verblieb, vom ©ouvernement 
weber etwas angenommen, noch ferner mit ihm das 
Geringfte zu thun gehabt, bis auf eine, in langen 
Intervallen, fortdauernde Correſpondenz mit Boghos 








Bey, der ſich ſtets glei gegen mid geblieben iſt, 
und mich auch des Bicelönigs freundlicher Gefinnung 
immer verfihert hat, ohne daß ich. dergleichen für - 
mehr ale eine Phrafe der Courtoiſie genommen hätte. 
Demohngeachtet gab mir dies fpäter Gelegenheit, 
mich bei der befannten Verfolgung der Juben in 
Damaskus für einen unter ihnen, von beffen Uns 
ſchuld ich überzeugt war, bei Boghos Bey zu vers 
wenden, und bie Danffagungen, bie ih von ber 
in Rede ftebenden Perfon erhielt, haben mir ben 
guten Erfolg verbürgt. . 

Man ſieht alfo, dag meine Beziehungen zu 
Mehemed Ali nicht immer ungetrübt geblieben find, 
und ich, gerade dem Ende nad, aus perfönlidhen 
Rüdfichten wenig Beruf fühlen könnte, für ihn bie 
Zeder zu führen, wenn mich nicht die wahrfte Ver⸗ 
ehrung für die hohen Eigenfchaften und bie große 
biforifche Wirkfamfeit diefes Fürften heute wie bas 
mald bewögen, wenigſtens unparteiiih bag, was 
ih für Wahrheit halte, über ihn zu fagen und bas 
durch, fo weit meine ſchwachen Kräfte reihen, ihn 
gegen die vielen ungerechten Anflagen und fdiefen 


Beurtheilungen zu vertbeidigen, mit denen namentlich 
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deuiſche Schriftfieller und deutſche Berichte ihn zu 
senfolgen ſo viel Beharrlichkeit zeigen, was um fo 
auffalender if, da die ausgezeichneifien Männer 
unter ben Engländern und Franzofen, wie noch 
neuerlich der tapfere Eommobore, ber ihn fo hart 
‚befämpft, ihm flets weit mehr Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren ließen. 





Ans Mehemed Alis Neich, 
Erſter eil 


Anterägypten. 











Ankunft. 


Eine goldne, feurige Sonne leuchtete mir zum 
erften Tage bes neuen Jahres 1837, eine warme, 
balfamifche Luft wehte über dem wollüſtig ſich ſchau⸗ 
felnden Meere, body ſchwarze Wolfen rollten einzeln 
am Himmel, und verdedten von Zeit zu Zeit das 
wohlthätige Geflirn bed Tages — ein Bild bes 
irdiſchen Lebens, wenn dies zu den glücklichſten gehört. 
In höchſter Pracht glänzte der Ida auf Kandia, vom 
friſch über Nacht gefallenen Schnee in ein flimmerndes 
Gewand fleckenloſen Weißes gekleidet, gehoben noch 
vom dunklen, tief ausgezackten Kranz der Berge und 
Felſen, die ſich gleich einer treuen Leibwache um 
ihn her lagerten. Sanft glitten wir in der bequemen 
Felukke über den Waſſerſpiegel hin, und näherten 
ung mit taftmäßigen Ruderfchlägen der Brigg bee 
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Vicekönigs von Aegypten, Semendidſchad, ) bie 
mich in einer fahlen Bucht der Infel Dia erwartete, 
und jegt mit dem Donner ihrer Kanonen empfing. 
Sie hat ein hiſtoriſches Intereſſe, dieſe kleine Brigg, 
denn auf ihr entfloh Osman Paſcha, des Vicekönigs 
undankbarer Liebling, zum türkiſchen Sultan nach 
Conſtantinopel. 


Ich beſtieg ſie mit meinem geringen Gefolge, 
und befand mich in wenig Augenblicken als de 
alleinige Europäer (nur mit Ausnahme eines ein⸗ 
zigen meiner Diener, der ein Deutſcher iſt,) unter 
einigen hundert Randioten, Arabern, Türken und 
Negern, fremdartigen Anblids und mir meifl uns 
verftändficher Rede. Doch Jeder von ihnen beeiferte 
fih, mir feine Ergebenheit zu bezeigen, außerdem 
waren bes Kapitäns Zimmer, mit allen nöthigen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehen, mir auf Muftapha Paſcha's 
Befehl zuvorkommend eingeräumt worden, und Alles 
verſprach daher die angenehmfte Fahrt über Die 


1) Ich beziehe mich, die Orthographie ber arabifchen Worte 
betreffend, auf Semilaſſo In Afrika. Ich fehreibe fie nicht ara- 


bifch, fondern nach dem Klange, für Ohren und Augen der 


Deutſchen. 
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Lybiſche See. Doch fannte ih mein Ungläd auf 
dem Meere bereits zu gut, um je folcher Hoffnung 
mit Zuverfiht Raum zu geben. 

Gegen Abend fanden wir aud ſchon ein von 
den heftigen Sübwinden ber vorigen Woche auf: 
gewühltes Meer, das, ung wild entgegenftrömend, 
dem durch günftigen Nord getriebnen Schiff die wi⸗ 
derlichſten Stöße gab, und in der Nacht fleigerte 
fih der Wind faft zum Sturm. Die zierlihe Ord⸗ 
nung, welche ich in meiner Kajüte mühfam herges 
Kelit, fand bald ein Fläglihes Ende. In wenig Aus 
genbliden waren alle Tifche mit Papieren, Büchern 
Flaſchen, Gläſern unter fürdterlihem Gekrache 
übereinander geſtürzt, und während ich mich an 
mein Bett anklammerte, um wenigſtens meinen 
eignen Poſten zu behaupten, rollte auf dem Ber: 
bed eine Tonne über den Glasdom meiner Schlaf 
fammer hin, und fandte diefen in hundert Scherben 
zerſchmettert, gleih fpigen Schloßen, auf mid 
nieder. An ein Aufräumen biefer chaotiſchen Maffen 
war bei dem fortwährenden gewaltigen Schwanfen 
der Brigg, über welche die Wellen mehrmals hin⸗ 
wegftrömten, gar nicht zu benfen. — Ueberdem 


befanden fih alle meine Leute fchon feit mehreren 
Stunden in einer folden Agonie der Seefranfheit, 
baß ich in den zwei Tagen und Nächten, wo biefes 
Wetter anbauerte, feinen davon mehr zu fehen be⸗ 
fam. Hätte fih niht ein alter Neger aus dem 
Sennar meiner erbarmt, ich wäre ohne allen Beiſtand 
geblieben, benn weder ber Kapitän, von bem ber 
Neger mit einiger Beratung fagte, er fei felbft fee: 
frank, noch fonft Jemand von der Schiffsmannſchaft 
ließen fih bliden. Ueberhaupt ſchien viel Verwirrung 
beim Kommando zu herrſchen, und alle Evolutionen 
gingen mit einem Lärm und zugleich einer Langſamkeit 
vor fi, die man auf europäiſchen Kriegsſchiffen nicht 
gewohnt ift, fo daß, hätte ich nur dieſe Brigg von 
Mehemed Ali's Flotte kennen gelernt, ich mir eine 
ſehr ungünſtige Idee von derſelben gebildet haben 
würde. Es war nichts zu thun, als ſich mit Geduld 
zu waffnen, ſo ruhig als möglich im Bett zu ver⸗ 
weilen, und es den zerbrochen umhergeſtreuten Effekten 
zu überlaſſen, ſich von ſelbſt nach und nach wieder 
unter einander feſt zu rollen. Fünfzig Stunden brachte 
ich in dieſer Lage mit türkifchem Phlegma zu, von ber 
Kranfpeit felbft nur mäßig heimgefuht, aber faft- 
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jeder Bewegung unfähig, und nur felten, mit nicht 
geringer Mühe das Kunftflüd verſuchend, eine Taffe 
Sleifchbrühe, die mir der Neger, wie ein Seiltänzer 
fi) gebehrbend, Herbeibrachte, auszutrinfen, ohne 
bie Hälfte derfelben ins Bett fließen zu laſſen, ober 
ein mageres Stüd Hammelfleifh mit ben Fingern zu 
zerpflüden, um ber unumgänglichften Nahrung nicht 
ganz zu entbehren. 

Erſt am dritten Tage, während wir beflänbig 
mit eingezognen Segeln gefchifft, Die Nächte aber und 
fogar furdtfam en panne gelegt, und dennoch fünf 
bis ſechs Deiglien in der Stunde im Durchſchnitt zus 
rüdgelegt hatten, befänftigte fi) ber Sturmgstt, das 
Meer ward bemerflic ruhiger, unb mit großer Freude 
erfuhr ich von einem meiner endlich wieberauferftan- 
denen Diener, daß Abukir's Bai ſich ſchon ſeitwärts 
hinter den ſchwankenden Wellen zeige, und Alexan⸗ 
dria's Arfenal am Horizonte ſichtbar werde. Obgleich 
noch betäubt und von dem heftigften Kopfichmerz, als 
gewöhnliche Folge der Seefranfheit, geplagt, warf 
ich ſchnell meinen Mantel um, und Hetterte zum Ber: 
deck hinan. Noch immer fliegen die afchgrauen Wogen 
bis an des Schiffes Rand, noch immer war man bas 





Spiel einer aufs und niedergefhwungenen Schaufel 
— doch in erträglicherem Maaße als bisher, und 
ber Anblid des ſchon vom Nil gefärbten Meeres, ber 
Anblick Aegyptens — des Iangerfehnten — ließ mid) 
bald alles Leid vergeffen. Noch einige Stunden — 
und ba lag fie vor mir, des unfterblihen Macedoniers 
folge Stadt — mit allen ihren taufend romantifchen 
Erinnerungen, neu geboren durch einen. neuen maces 
donifchen Helden der Gefchichte, ſchon glanzvoll wieder 
erwachfen zwifchen der Wüfte und dem Meer, halb 
europäiich, halb orientalifch aus den Wellen empor: 
.. fteigend, und gleich einer Sata morgana über flachen 
Sandufern thronend, welche hinter den bäumenden 
Wellenreihben bald jähling aufzutauchen, bald eben 
fo Schnell wieder zu verfhwinden fehienen. Ohne fücht: 
bare fefte Bafis erblidte man, wie in der Luft ſchwan⸗ 
fend, weiße Palläfte, crenelirte Wälle, grüne 
Halmenhaine, des Pompejus hohe Säule, und vor 
ihr einen Wald von. Maften aus dem Meere ragenb, 
ber von einem Ende des majeftätifchen Hafens bis zum 
andern reichte. Ein Fort nimmt jegt die Stelle bes 
alten berühmten Pharus der Ptolemäer ein, und des 
Vicekönigs weitläuftige Nefidenz trennt ben neuen 


Hafen von dem alten, welche beide ihre Benennungen 
vertaufcht haben — beun der älteſte ift heute wieder 
ber allein gebrauchte geworben, ber fogenannte neue 
obne Schiffe und verjandet. 

Das ganze Schaufpiel war im hoben Grabe aus 
dem Gewöhnlichen heraustretend, boch je näher wir 
famen, je außerorbentlicher warb die Scene, vor 
allem ber Aublid der Flotte, dieſes koloſſalen Werkes 
von nur acht Jahren in der Hand eines fchöpferifchen 
Genius. Wir befanden uns im Anfang des Bairam, 
und zehn Linienfchiffe, jedes von mehr als hundert 
Kanonen, ſechs Fregatten über fünfzig, und einige 
zwanzig Corvetten und Briggs, in langen Reihen 
aufgeftellt, und mit unzähligen Klaggen ber verfchies 
denften Farben vom Gipfel der Mafte bis zum Berbed 
herab bedeckt, boten ein Fefgepränge von feltner 
Pracht. Kaum aber hatte der Pilot ung durch ben 
feihten Eingang bindurdhgeführt, als von allen 
Forts und von allen Schiffen ein Feuer begann, das 
den vollfländigften Begriff einer Seefchlaht gab. In 
wenigen Sekunden verfhwanden bie Palläſte, die 
Schiffe, Das Meer ſelbſt vor unfern Augen, und nichts 
als ein wirbelnder Rauch erfüllte die Atmosfphäre, 
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nichts blieb fichtbar als die rothen Blige der Feuer⸗ 
ſchlünde, nichts hörbar als ihr betäubender Donner, 
rechts und linke und vor und hinter und, als habe 
ganz Alerandrien fid in einen feuerfpeienden Vulkan 
verwandelt. Der Geift bes Mannes, der hier waltet, 
ſchien auf den Waffern zu ſchweben, um fid in aller 
feiner Macht und Größe fund zu thun. Es war ein 
erhebendes Gefühl, ein herrlicher Empfang an ber 
Grenze des geheimnißvollen Reiches, des Landes 
alter und neuer Wunder, das endlih vor mir lag, 
und ich dankte tief ergriffen meinem Stern, der mid) 
nad mandhem Sträuben, nah mander mir in ben 
Weg geworfenen Gefahr, zulegt dennoch glücklich 
bergeführt. u 


— — — — 





AHlerandria. 


Empfang. Belon, Voghos Bıy. 


Wir hatten faum geanfert, ald man mir ſchon 
den Befud des Major-Generald der Flotte, Beſſon 
Bey, anfündigte, der, durch den Serasfier Kandia's 
von meiner Ankunft unterrichtet, mit großer Zuvor: 
fommenheit mir eine Wohnung in feinem Hötel auf 
dem neuen Jbrahimsplage anbot, und mir zugleid 
anfündigte, daß feine Equipage mich, fobald ich bereit 
feyn würde, am Ufer erwarte. 

Diefer hoch von Mehemed Ali geehrte Franzofe, 
die eigentliche Seele der hiefigen Marine, ift berfelbe 
ehemalige franzöfiihe Kapitän Beflon, welcher Napos 
leon in Rochefort anbot, ihn nach Amerifa zu führen, 
und als der Kaifer, trotz allem Flehen Beſſon's, bei 
dem für ihn fo ſchickſalsſchweren Entſchluß verblieb, 
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fih dem Edelmuth der Engländer anzuvertrauen! 
noch einen Tag vor dem Kaiſer allein abfegelte, 
und — auf feiner ganzen Fahrt Feinem ein: 
jigen feindbliden Schiffe begegnete! 

Ich bat nur um einige Zeit, das Chaos meiner 
Saden auf dem Schiffe zu ordnen, und ale ich nach 
einer halben Stunde am neuen Quai an’d Land flieg 
(ohne irgend eine Beläftigung der bienftbeflifienen 
Popülace zu empfinden, wie fie z. B. in Algier und 
mehreren andern Hafenftäbten fo peinlich wird) fand 
ih bereits einen eleganten englifhen Wagen mit 
zwei arabifchen Pferden befpannt, und mehrere riefige 
Kameele zum Transport meiner Effeften vor. Sehr 
zufrieden, wieder feften Boden unter mir zu fühlen, 
fprang ich eilig in die Britfchfa und rollte im rafchen 
Trabe durch die engen Gaſſen bed noch türfifch ges 
bliebenen Theiles ber Stadt, mit feinem eben fo 
bunten als fhmusigen Gewühl, feinen rothen, weißen 
und grünen Soldaten mit bligendem Gewehr, und — 
wie H. v. Profefch jo treffend fagt — feinen orienta⸗ 
liſchen Schichten von Geſtank und Wohlgerüchen. 
Sp gelangte ih bis zum Frankenquartier, deſſen 
nettes, reinliches Anfehn und feine ganz im euros 





päiſchen Styl erbauten Palläſte jede Stadt unferes 
cisilifirteren Welttheils zieren würden, obgleih ein 
Theil des Bodens, auf dem fie ſtehen, erft kürzlich 
dem Meere abgewonnen wurde. Hier wohnen aud 
fämmtliche fremde Confuln, deren bes Bairams wegen 
aufgezogne ungeheure Flaggen ben feſtlichen Anblick 
bes Ganzen um fo mehr erhöhten, da nach allen 
biefen Fahnen, die an hohen Mafbäumen auf den 
oberſten Terraffen der Häufer wehen, Ieichte Wen⸗ 
beitreppen, gleich Schnedenthürmen, bis an bie 
höchſte Spise der Maften binaufführen. 

Der liebenswürbige General empfing mid an 
der Pforte feines Höteld, wies mir eine reich 
meublirte, weitläuftige Reihe Zimmer im erften Stog- 
werf an, machte mich dort mit Herrn Roquerbeg, 
dem preußifchen Conſul, befannt, der, wie ich ver: 
nahm, über mir in bemfelben Haufe wohnte, und 
forgte fo gütig und vollfländig für alle meine Be⸗ 
bürfniffe, daß mir auch nicht das Geringfte zu 
wünfchen übrig blieb. 

Schon am andern Tage war die Antiwort bes 
Bir Königs auf die Seiner Hoheit zugeſandten Briefe 

Bichemed Ali's Reit. 1, 3 


R 


angelonunen, worauf Bogos Bey, der erfte und vers 
trauteſte Miniſter Meheed Aus, ‚wi mit feinem 
Befuche beehrte. 

Bogos Bey if ein Aumenier und Ehrift, der 
als Dragoman feine Carriere begann, ſich aber durch 
fein Talent, feine Treue, und ein in hohem Grabe 
eoneiliantes Benehmen gegen Hohe und Geringe, 
bie volle Gunſt feines Herrn und viel Popularität 
bei Fremden und Einhbeimiſchen, befonders ben 
geringeren Klaffen, zus erwerben gewußt hat. Seine 
Erſcheinung zeichnet fi) durch die größte Einfachheit 
aus, und feine Formen, obgleich die eines Mannes 
son Welt, find faft von fiudirter Demuth, wiewohl 
keineswegs ohne Würbe, noch felbft ohne das wohl 
merkbar werdende Gefühl feiner Wichtigkeit im Staat, 
wie des hohen Einfluffes, den er bei feinem Herrn 
genießt. Nur einmal, und vor langer Zeit, fagt 
man, ſchwankte diefe Gunft aus unbekannten Grün: | 
den, und Mehemed Ars Zorn ward in foldem 
Grabe rege, daß er Bogos’ heimliche Hinrichtung 
befahl. Der Conſul Rofetti rettete ihn auf faft 
abentheuerliche Weife, und bielt ihn fo Tange vers 


borgen, bis der Paſcha, der feinen Befehl Längft 
ausgeführt glaubte, tiefen Schmerz bezeigte, einen 
Mamm verloren zu haben, der ihm unentbehrlich fey. 

Man wagte jegt, Mehemed Ali die Wahrheit 
zu entdeden, und von dieſem Augenblid an hat, 
fo viel man weiß, das Vertrauen, welches er Bogos 
Bey geſchenkt, nie einen zweiten Stoß erlitten. Aber 
and des Minifterd Dankbarkeit gegen die Familie 
feines Retters hat fich, felbft nach dieſes Tode, noch 
auf feine hinterlafjenen Erben ausgedehnt, und eben: 
falls nie einen Augenblid gewantft. | 

Ale Handelsgefhäfte, aller Verkehr mit den 
Confuln, wie bie äußere Politif werben durch Bogos 
Bey geleitet, und da der Bice-König bis jegt noch 
der einzige gigantifche Kaufmann feines Reiches ift, 
auch Politif und Handel hier mehr noch und |pecieller 
als anderswo mit einander zufammenfließen, fo fann 
man darnach den Umfang feines Wirfungsfreijes 
und feiner Gefchäfte abmeffen. Er ift jegt ein Mann 
von einigen fechzig Jahren, mit blitzenden Heinen 
Augen, deren Feuer und liftigen, etwas unfläten Aus⸗ 
drud er fehr charafteriftifch durch das ſtets tief herab⸗ 
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gezogene Tuh feiner Kopfbebedung möglihft zu 
mildern und zu verbergen fucht. Ohne alle Geſchaͤfis⸗ | 
Affektation und leicht zugänglih iſt er doch von 
unermüdlicher Arbeitfamfeit, dabei von einer fich nie 
verläugnenden Affabilität gegen Jedermann, ein 
Feind alles Luxus und aller Oftentation, tief ver: 
ſchwiegen, und gewiß der Schlaufte unter ben 
Schlauen. Ueber dies Letztere klagt der Handelsſtand, 
dennoch hat Jeder Lieber mit ihm als mit anderen 
Mächtigen bier zu thun, denn die Fift tritt wenigftene 
immer fanfter auf, ale die rohe Gewalt, wenn aud 
die Refultate zulegt oft diefelben bleiben. 

Sch werde wahrfcheinlih häufig Gelegenheit 
haben, auf diefen für Aegypten fo bedeutenden Mann 
zurüdzufommen, bier möge es genügen binzuzus 
fügen, daß unfre erfte, ſehr verſchiedne Gegenftände 
berührende Unterhaltung mein lebhafteftes Intereſſe 
erwecte, jo wie die freundlichen und fchmeichelhaften 
Worte, welhe er mir von Seiten Seiner Hoheit 
überbracdhte, in der That eben fo fehr meine Ver⸗ 
wunderung als meine Tebhaftefte Dankbarkeit hervor: 
rufen mußten. Während meines biesmaligen Aufent- 
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halts in Alerandrien fah ich ihn nur noch einigemaf 
in feinem eignen Haufe, aber jeder Beſuch befräftigte 
die vortheilhafte Meinung, die mir feine erfte 
Erſcheinung eingeflöst. Ich mußte dabei in gleichem 
Mae den Scharffinn bewundern, mit dem er Euro- 
päifhe Zuftände und Politif beurtheilte, ale mir bie 
ſichere Gewanbtheit des vollendeten Hofmanns und 
die Grazie ber Formen an einem Manne auffielen, 
dem alle Art Europäifcher Bilbung flets fern geblie- 
ben war. Endlich ift es faft Pflicht, bier meinen 
Dank für die völlig unverbienten Auszeichnungen 
auszufprechen, die mir auf Befehl des Vicekönigs 
durch ihn zu Theil wurden. Eaquipagen und Reit⸗ 
pferde Seiner Hoheit wurden zu meiner Dispofition 
gefellt, man fandte mir eine Ehrenwache, bie ich 
nur mit Mühe ablehnen Eonnte, bei meinem Beſuch 
der Flotte ward ich vom Admiral mit denſelben 
Ehrenbezeigungen wie in Kandia empfangen, und 
jedes Verlangen, bas ich nur Äußerte, es mode 
ſeyn wo es wollte, beeiferte man ſich fogleich mit 
der größten DBereitwilligfeit zu erfüllen, ſo wie 
mid Alles fehen zu laſſen was ich wünfchte, ohne 





dabei ber geringften Geheimnißfrämeret Raum zu 
geben '). 


1) Bogos Bey tft, wie befannt, Zürzlich geftorben, ein 
großer Berluft für den Vicekönig, denn biefer hatte wenig 
trenere, und gewiß feinen gefcheipteren Diener. Der neidiſche 
Haß der Großen wagte erfi an Bogos Bey's Grabe fih zu 
verrathen. Alle Europäer haben nur Urfade fein Andenken 
zu ehren, und dieſes auch durch ihre Theilnahme bewiefen. 





Alterthũmer. 


Mein erſtes Geſchäft nach Beſeitigung der ge⸗ 
ſellſchaftlichen Pflichten war natürlich die wenigen 
Ueberreſte aus alter Zeit zu beſichtigen, bie 
Aerandrien noch aufzuweifen hat. Nur weit ſich 
zwifhen dem Meer und bem See Mareotig bins 
erſtrekende Hügelreihen von Schutt, die Jahrtauſende 
gebildet, find von fo vielen vergangenen Herrlichs 
feiten und einer Stadt mit 600,000 Einwohnern 
übrig geblieben, welche lange als bie zweite ber 
Welt angeſehen wurbe, unb es vielleicht wieder eins 
mal werben kann. Doch mag man in bielem 
Gewirr noch deutlich die Lage jener Haupiſtraße 
erkennen, welche vom Kanopäiſchen Thore bis zur 
Rekropolis, 30 Stadien lang von Of nach Weſt, 
führte. Viele Säulen, die längs derſelben noch vor 
zehn Jahren flauden, wurden feitbem niedergeriflen 
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und zum Theil beim Bau des Arſenals verwandt. 
Von der zweiten prachtvollen Straße, die jene er⸗ 
wähnte vom Thor der Sonne nach dem des Mondes 
durchkreuzte, iſt ſelbſt die Spur verſchwunden, und 
nur die ſogenannte Pompejusſäule, die Nadeln der 
Cleopatra und die. Katakomben verdienen einen Bes 
fuch. Sie ſind ſämmtlich ſo unzähligemal beſchrieben 
worden, daß ich ſie mit wenigen Worten abfertigen 
kann. Ich beſah ſie auf einem unterhaltenden 
Spazierritt in Geſellſchaft des Herrn Leſſeps, des 
„eleganten Conſuls Frankreichs, und eines jungen 
| Arztes, Herrn Aubert, ber fi) während der letzten 
Heft: und Choleraepochen durch feine Intrepibität 
und Gefchidlichkeit viel Ehre hier erworben hat. Er 
verfidherte ung, daß er den Tod ber Peſtkranken für 
einen ber angenehmften halte, denn wenig Schmerz 
und heitre Phantafien führten den Kranken fanft 
hinüber in das unbefannte Sand. Uebrigend verläßt 
bie Peſt Aerandrien fafl nie ganz, und auch jest 
ereigneten ſich ſtets mehrere Fälle biefer Art, obgleich 
die eigentliche Epibemie längſt aufgehört hat. Glück⸗ 
licherweiſe ift die Pet von allen anftedlenden Krank⸗ 
heiten biefenige, deren man ſich durch Borfiht am 
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leichteſten erwehren fann; weit fürdterlicher in jeder 
Hinfiht erfcheint ihre graufame Schwefter, bie 
Cholera. 

An den Nadeln der Cleopatra, (ein byperpoes 
tiher Name!) worunter man zwei Obelisfen aus 
roſaſarbnem Granit verfleht, von denen der eine ums 
geworfen ift, und bie vereint einft vor dem Tempel 
Cãäſar's landen, fiel mir die gewaltige Wirkung ber 
Bitterung in einem fo günftigen Elima auf, welche 
an der Dfifeite des noch aufrecht ſtehenden Obeligfen 
bie über einen Zoll tief eingemeißelten Hieroglyphen 
faſt ganz zerflört hatte, während die Schrift an der 
weflichen Seite noch wie neu erfcheint. Inmitten der 
fahlen hoben Schuttbaufen, wo fich biefe Radeln bes 
finden, machen fie nur wenig Effekt, obgleich ihre 
Maflen von 80 Fuß Länge aus einem Stüd an fi 
anfehnlidy genug find. Schade, daß ihre Verfegung 
heutzutage zu viel Schwierigfeiten macht, um fie fo 
leicht zu neuen Zweden anzuwenden. Herr von Pros 
keſch erzählt, daß der liegende Obelisf dem Könige 
Englands von Mehemed Ali gefchenft warb, ber fi 
ſogar erbot, ihn bis an's Meer auf feine Koften 
fdaffen zu laſſen. Der hergefandte Ingenieur fanb 
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aber ben weiteren Transport zu koſtſpielig. Teiber 
haben bie Franzoſen ſich von einer gleihen Rückſicht 
bei dem Obelisken von Theben nicht abfchreden laſſen 
— ich fage leider! denn dort ift eins der erhabenften 
und noch faft vollfländigen Monumente bes Alters 
thums, ber prachtvolle Tempel zu Luxor, durch bie 
Wegnahme des einen feiner Obelisfen vor dem Eins 
gang weſentlich entftellt worden, während bie Ver⸗ 
fegung ber biefigen beiden Nadeln nad) Europa dort 
noch glänzend angewandt werden und bier nichts 
verderben könnte. Beide müßte man freilich nehmen, 
Denn ein einzeln fiehender Obelisk ift eine Anomalie, 
bie bei ven Aegyptern nie vorfam. Sie benutzten 
Die Obelisfen nie anders ale doppelt zum Schmud 
ihrer grandioſen Eingänge. 

Die Säule des Pompejus, jetzt dem Diocletian 
zugefchrieben, gewährt von ihrer Spige ein interefe 
fantes Belvedere auf Wüſte, Meer und Stadt, unb 
ihr an 50 Fuß hoher Schaft aus yolirtem Granit 
vom Ägpptifcher Arbeit iR ſchön, das übrige, von 
ben Römern Hinzugefügte barbarifh, und bie kahle 
nähere Umgebung deſolat , überbieß rund umher fo 
voll Rattenlöcher, daß das fchnelle Reiten darüber 
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wehrhaft gefüßrlig wirb, wovon wir ein Beifpiel 
erlebten. 

Die Katalomben, webſt ven lächerlich fo getauften 
„Bädern der Cleopatra,« Seine Felfenlammern, die 
das Seewaſſer anfüllt, und die vielleicht zum Wafchen . 
ber Reichen dienten, aber gewiß feine Bäder waren, 
find es kaum werth, daß man ſich der Unbequemlichkeit 
ihrer Durchkriechung unterzieht. Sie haben viel Aehn⸗ 
Iihpfeit mit denen von Milo, und wenig Aegyptiſches, 
noch weniger etwas durch Kunſtwerth Ausgezeichnetes, 
obgleich zuweilen europäifche Kleinfläbter auch bier in 
Ertafe gerathen zu müflen glauben. Dem Fellah, 
weldher ung mit einem Bündel Kienholz vorleuchtete, 
ging dieſe Leuchte aus, und wir mußten lange in ber 
Dunfelheit bei erftidender Hige verweilen, ehe er 
ben Ausweg gefunden hatte, um eine neue Fadel zu 
holen. So unbedeutend nun auch die noch vorhandenen 
Alterthümer Alerandriens über ber Erbe find, fo 
wundert es mich dennoch, daß man nicht häufigere 
und befonbers grünblichere Nachgrabungen unter ihr 
in biefen unermeßlichen Schutthaufen verſucht hat; 
beſonders, wenn man bedenkt, daß gerade hier zuerſt 
die Hieroglyphenſchrift in die Sprache der Eroberer 
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überfegt wurbe, und vielleicht eine einzige gefundene 
boppelte Infchrift, gleich dem Steine von NRofetta, bei 
"dem jeßigen Stande ber Forſchung hinlänglich wäre, 
bie umfaffendften Refultate zu gewähren! ") 


ı) Wie wir hören, bat Lepfins biefen großen Bund in 
Philae gethau. Glück auf! 





Die Fellah's und ihre Verbältniffe, 


Da es die Zeit noch erlaubte, ſetzten wir unfern 
Weg bis zu der ganz Fürzlich angelegten Eifenbahn 
fort, beſtimmt, Steine zu ben neuen Bauten am 
Meere zu führen. Bier arbeiteten eine große Menge 
Fellah's, Männer, Weiber und Kinder, beren Lohn 
der Bicefönig bei allen öffentlichen Arbeiten eben um 
einen halben Piaſter erhöht hatte. Da ich in ben 
wmeiften Relationen über Aegypten die Häglichften 
Sjeremiaben über bas Elend dieſer unglücklichen Klaffe 
gelefen Hatte, fo war ich nicht wenig verwundert, 
meiftens kräftige, gefund ausfehende und Tuftige 
Menſchen zu finden, die fingend und lachend ihre 
Arbeit verrichteten, von den Auffehern höchſt nad: 
fihtig behandelt wurden, und felbft das Badichie 
(Trinfgeld), um das fie und anfpradhen, nur im 
Scherz zu verlangen ſchienen. Ihr Anfehen war 
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allerdings zerlumpt, aber wo fieht man es im Orient, 
wie auch in Griechenland anders? Das Klima vers 
langt fo wenig, und Orbnung und Reinlichfeit gehört 
noch nicht zu den Tugenden biefer Länder. Ich habe 
fpäter dieſem Gegenſtand fortwährende Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt, und bie feite Urberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß die hieſigen Fellah's im Vergleich mit 
manchen andern ihrer Kameraden in Europa, z. B. 
den irländiſchen Bauern, welche borh Unterthanen 
des erleuchteiften Gouvernements in ber civilifirten 
Welt find, ober ben armen Webern im Bogtlande, 
von denen ich erft heute, im Jahr 1843, in den Zei⸗ 
tungen lag, daß fie ihren täglichen Berbienft höchſtens 
auf zwei Gröſchel bringen könnten, und wenn ihre 
einzige Rahrung, die Kartoffeln, fehlichlügen, dem 
Hungertode nahe kämen — daß, fage ich, dieſe 
Fellah's ſich, obgleich mancher Härte und Willführ- 
lichkeit ausgeſetzt, die ich nicht abläugnen will, doch 
immer noch in einer Lage befinden, welche viele unfrer 
Droletarier oft beneiden könnten. 

Die Häufer der Fellah's find meiftend Kleine 
Hütten von an der Sonne gebörrten Lehmfteinen, 
ober auch nur von getrocknetem Lehm aufgeführt, 
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ohne eine andere Deffnung als bie Thüre. Aber biefe 
Wohnungen find meiſtens dicht und warm im Winter, 
immer vor leichtem Regen und Unweitter, was ohne⸗ 
dem fo felten hier eintritt, geſchützt, fchattengebend im 
Sommer, und geräumig genug für die geringen Be: 
bärfniffe diefer Leute, während in Griechenland ſelbſt 
die Wohlhabenderen unter den Landleuten felten ein 
Dad) befigen, das nicht Schnee und Regen durchließe, 
und erinnert man fi vollends der von erſtickendem 
Rauch angefüllten Schweinftälle, in denen die armen 
Irländer hungern, und bie in jenem verhältnißmäßig 
fo falten Klima faſt gar feinen Schut gewähren, fo 
richtet fi) Das Mitleid nad) einer ganz andern Seite. 

Die Fellah's find arm; aber in ben geringfien 
Dörfern Aegyptens, wo ich hinkam, fand ich faft 
immer Brod, Milch, Butter, Käfe, Eier, Gemüſe in 
Fülle, auch Geflügel, in den größeren felbft Schlacdhts 
fleifh, was man ung gern für einen fehr billigen 
Preis zum Verkauf anbot, fobalb nur fein Gouver⸗ 
nementsbeamter dabei war, deren Raubſucht allers 
dings zu den Salamitäten Aegyptens gehört — wäh⸗ 
send in Griechenland häufig Zwiebeln, und ein fall 
ungeniefbares Maisbrod, das Einzige find was man 
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ſich verſchaffen fann, auch bie Leute ſelbſt dort in ber 
‚Regel von gleicher Koft leben müſſen, wie in Irland 
son Kartoffeln und Whisfey. Endlich hörte ich noch 
nie, daß ein Fellah verhbungert fey, was zur 
Schande der Menfchheit bei den irländifhen Bauern 
notorifch fehon öfters vorgefommen ift, und vielleicht 
heute noch möglich ſeyn mag. 

Die Fellah's find ferner höchſt elend gefleibet, 
aber auch bier ift der Bergleich zu ihrem Vortheil, 
denn erfteng bedürfen fie bei dem milden Klima faft 
gar feiner Kleidung; zweitens habe ich big jest noch 
nicht gefeben, daß die hiefigen Weiber, gleich den 
irländifchen Frauen und Mädchen der gemeinen 
Klaffen, nicht einmal Lumpen genug befaßen, um 
ihre Blöße fo weit zu bededen, als es die Schaam: 
haftigfeit gebietet. Im Gegentheil erblidt man bie 
Weiber der Fellah's, wenn auch oft in zerriffenen 


Gewändern, Dod immer wie die übrigen Morgenlän- 
berinnen bis an den Mund verhüllt) wozu fie. mei⸗ 


ſtens 5 — 6 Goldſtücke, in einer Reihe vorn vom Ant- 
li bis auf die Bruft herab aufgenäht, tragen, was 
ebenfalls mit der bodenfofen Armuth nicht recht überein: 
ftimmen will, von der unfre philanthropifchen Reifenden 
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und ein fo abfchredendes Bild entwerfen, weil fie 
wohl den Strohhalm im fremden Auge, aber ben 
Ballen im eigenen nit fehen. Ich glaube, daß 
mitten in Paris und London theilweife gräßlicheres 
Elend nachzuweifen ift, als in ganz Aegypten gefunden 
werden Tann. Auch hörte ich nie von Selbſtmorden, 
die bei uns ſo häufig ſind, und die außerordentliche 
Abneigung der Fellah's, Soldaten zu werden, die ſie 
zu den grauſamſten Selbſtverſtümmlungen treibt, iſt 
gleichfalls kein Beweis, daß ſie ſich in ihrem jetzigen 
Zuſtande ſo überſchwenglich elend fühlten. Wer aber 
friſch aus Europa hier debarkirt, und zum erſtenmal 
das gemeine Volk in Schmutz und Lumpen gehüllt 
ſieht, was im Orient gäng und gäbe, in Europa 
aber nur die Livree des höchſten Elends iſt, deſſen 
Einbildungskraft wird zu leicht ergriffen, und er ſieht 
von nun an mit gefärbter Brille, im Fall er nicht 
gar abſichtlich falſch ſehen will. Dahin gehören aber 
Viele. Der größte Theil der europäiſchen Kaufmann⸗ 
ſchaft z. B., namentlich in Alexandrien, iſt dem Vice⸗ 
könig aufſäßig, aus Brodneid, weil er als ein⸗ 
ziger Coloſſalkaufmann ſeines Landes, ſie durch ſein 


Syſtem verhindert, die unwiſſenden Aegyptier nach 
Mehemed Ali's Reich. J. 4 
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Belieben im freien Handel zu bevortheilen, und Dies 
wohl zum Theil felbR übernimmt, überdies aber bie 
Spefulanten mit überlegner Schlauheit und Macht 
häufig zwingt, ihm feine eignen Waaren theurer 
abzufaufen, als es ihnen nachher Profit bringt. 
Andere Feinde findet der Bicefönig in allen 
Avantüriers, die in Aegypten ein Eiporabo für 
Stümper und Nichtsthuer zu finden hoffen, und es, 
weil Ke zu nichts taugen, unverrichteter Sache wies 
ber verlaffen müſſen; in Solchen ferner, die fi | 
zwar im Anfang brauchbar zeigten, aber wegen 
impertinenter Prätenfionen oder zu unverfchämten 
Diebftahls wieder weggejagt werben mußten; ditto 
in obfeuren Autoren, die, erflaunt vom Pafcha ganz 
überfeben und unbeachtet geblieben zu feyn, obgleich 
fie ihre Intention über Aegypten zu fchreiben hin⸗ 
länglich annoncirt, dieß Land ohne einen Pfennig 
Geld, aber voll bittrer Galle verlaffen, und, in 
Europa mit bem leeren Sädel wieder angelangt, 
ihr Müihchen an dem orientalifhen Barbaren Fühlen 
wollen; endlich in ehrlichen, aber imbecillen Philans 
tropen, meiſtens Engländern, die, fobald fie einen 
Mann ohne Hofen am Leibe und, aller Wahrſchein⸗ 
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lichbeit nad, auch sine rosihenf im Nagen ame 
treffen, Zeter freiem und die Graufamieit has 
Paſcha verwünfchen, ber ſolcha Gräuel veranlafle, 
ohne dabei u wuierfucden, welde Schuld bei allen 
biegen Möngely dem gebietewiichen Umſtänden, ein⸗ 
gewurzelten Mißbräuchen und unbefieglihen Ratio⸗ 
nalfehlen beisuwfien iſt, und melde dem Wilben 
des Paſcha.  Merh weniger aber denken fie davau, 
dag es bei ihner ſelbſt oft viel fchlimmer in biefer 
Hinfiht hergeht, ohne daß dieſelben Entfchuldigungs⸗« 
gründe ſtateſinden. Alle dieſe verſchiedenen Leuse 
non ſchreiben, oder laſſen für ihr Geld ſchreiben 
gegen Mehemed Ali, ber freilich leicht Autwarten 
bezahlen könnte, aber ſolche Gegner verpachtet, wohl 
überzeugt, dag Über kurz oder lang eine gerechtere 
Würdigung ihm aicht fehlen wird. Es giebt nad 
höher ſtehende Perſonen mit derſelben Tendenz, wie⸗ 
mohl md andern Gründen, bie ich für dießmal 
übergebe; aber fo viel rathe ih doch wohlmsinenk 
jedem Fremden: Er böre, wann ex nah, Aegppten 
femme, auf kein Geſchwätz, es Iomme von feinem 
Conſul oder feinem Schneider, ſondern er fehe ſelbſt, 
unterrichte ſich ſelbſt und urtheile banı auch ſelbſt. 
40 





Es giebt einen neueren Reiſenden, ber in fließen 
dem Styl und nit ohne Darftellungstalent Alles, 
gleich Evangelien, niebergeichrieben hat, was ihm 
feine guten Freunde: und fein Dragoman, theils 
erzählen, theils angeblich überfegend, über Mehemed 
Ali und den Zuftand Aegyptens aufbanden. Einem 
foihen Werfe Tann man in Europa Beifall und 
Glauben fhenfen — denn was weiß bort bie Mafle 
vom Orient? Wir find wahrlich über bie daſigen 
Berhältnifie und Zuflände noch heute eben fo une 
wiffend, als ed die Franzofen unter Ludwig dem 
Bierzehnten über Alles außer Tranfreich waren, und 
die ganze Welt bat leider hiervon die Häglichften 
Beifpiele im größten Maaßſtabe erft Fürzlich gefehen, 
wird auch die Folgen noch lange zu bejammern 
haben; — wer aber in Aegypten mit folden Büchern 
in der Hand reist und bie geringfte Aber eines 
Beobachters in fih hat, der möchte oft zweifelhaft 
werden, ob nicht bag Ganze eine Moftification ſey, 
und die Berfaffer, mit Champollion, Burkhard, 
Belzoni, Eaillaud u. ſ. w. nebft einigen biftorifchen 
Werfen auf ihrem Schreibtifhe, ganz ohne biefen 
zu verlaffen Aegypten befchrieben haben. 


. 
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Nichts ift feichter, als die Urtheile, die man 
über Mehemed Ali täglich Iefen, oder mit anhören 
muß, nichts thörichter ald die Forderungen, welde 
man an ihn ſtellt. Man verlangt gewiffermaßen, 
dag er zugleich NRomulus, Numa Pompilius und 
Zrajan in einer Perfon ſeyn folle, man berüdfichtigt 
weder feine Lage, noch feine Bebürfniffe, man vers 
fohließt feine Augen vor dem Außerorbentlichen, was 
bereits durch ihn gefchehen, und moquirt fih in 
alberner Selbfigefälligfeit über eine Pfeudocivilifa- 
tion, die man für nichts achtet, weil fie nod fo 
entfernt von ber unferen if. Man ift endlich, ich 
fann es wirklich nit anders nennen, flupid. genug, 
nicht einzufehen, dag gut Ding Weile haben will, 
und daß eben die wahrhafte Regentenweisheit Mehe⸗ 
med Ali's darin liegt, daß er nur thut, was bie 
Zeit und der Zuftand feiner Nation erlaubt, eben fo 
behutfam als kräftig vorwärts fihreitet, und ſich 
weder durch Ideologen noch durch Gewohnheits⸗ 
pedanten, weder durch Lob noch Tadel im Geringſten 
in ſeinem feſten und überlegten Gange irre machen 
läßt. 

Ich habe die große Satisfaction in Kahira 





gehabt, einen Mann in biefen Anfihten wit mir 
Abereinſtimmen zu ſehen, deffen Ausſpruch eine gange 
kadung afktäglicher Reiſenden aufwiegt — ich meine 
Profeſſor Schubert aus München, welcher mit hoher 
Derehrung bie Größe des Herrſchers erfannte, ber 
Aegypten ein neues leben gab, und aud eine Stele 
ringehaucht Haben würde, wenn ihn Europäiſche 
Lebermacht nicht gewaltfam in der Mitte feiner 
Laufbahn barniedergemworfen hätte. 

Um indeß wieder auf bie Fellah's zurückzukom⸗ 
men, fo glaube ich, dag, fie reih zu machen, fie in 
ben Zuſtand Holfleiner oder Altenburger Bauern zu 
verſetzen, ſelbſt dem größten aller Staatskünſtler 
beim beften Willen nicht möglich feyn möchte, denn 
fobald diefe Kinder der Natur nur ihren nöthigften 
Lebensunterhalt gewonnen haben, legen fie fi, gleich 
den Lazzaroni's, in die Sonne und faullenzen, fo 
lange man fie nicht zur Arbeit zwingt. Ih fah 
auch jetzt noch, wo ihnen die Gelegenheit nie fehlt, 
wenn fie arbeiten wollen, unzählige Beifpiele von 
biefer grenzenlofen Trägheit und Sorglofigfeit. Sie 
find von jeher fo, und aud von jeher blutarm ge⸗ 
weien, nur mit dem Unterſchied, daß fie damals 
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ſtahlen und raubten, was fie jetzt nicht mehr bärfen; 
und ift es möglich, fie nach und nach zu ändern, fo 
bat Mehemed Ali gerade den rechten Weg dazu 
eingefhhlagen, indem er fih, nicht zu dem einzigen 
Eigenthümer, wie man fälfchlicy behauptet, aber wohl 
zum fafl einzigen Dirigenten der Bebauung alles 
Grund und Bodens in feinem Lande gemacht hat, 
und dadurch die Fellah’8 gewaltfam nöthigt, dieſen 
frutreihen Boden für ihn fowohl als für ben 
eignen Lebensunterhalt zu bearbeiten, wie es ber 
gefeierte Joſeph der Bibel ebenfalls that. Die 
Solidarität, welche der Bicefönig einführte, war 
freilih eine harte Maßregel, aber fein Zwed babei 
boch ein wohlthätiger, weil er glaubte, auf diefem 
Wege auch die Trägften, durch das in's Spiel ge- 
zogne Sntereffe Aller, noch fichrer zur Arbeit zu 
nöthigen. Da indeffen die Erfahrung gelehrt, daß 
man hiermit doch ein unrechtes Mittel gewählt, ift 
auch das Syſtem wieder verlaffen worden, unb der 
Bicefönig hat nicht nur während meiner Anmwefenheit 
in Kahira auf alle Rückſtände renoneirt, fondern noch 
zehn Millionen Piafter !) aus feinem Schatze an 

1) 10 türkifche Piaſter machen einen öfterreichifchen Gulden. 
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Diejenigen zurüdzahlen laſſen, welche für das Defteit 
Anderer einzuftehen gezwungen worden waren. Ich 
habe ſchon erwähnt, daß er außerdem allen an öffent⸗ 
lichen Bauten für ihn freiwillig Arbeitenden, deren 
Zahl höchſt bedeutend iſt, einen halben Piaſter täglich 
zugelegt hat. Zugleich befahl er, daß man bei Be- 
zablung der von den Fellah's jährlih zu liefernden 
Probufte nicht mehr, wie bisher, ihre früheren 
Schulden abzöge, fondern fie fletS voll und baar 
befriedige, und erhöhte fogar aus eignem Antriebe 
den Preis biefer Produkte — Maafregeln, bie in 
mehreren Dörfern damals fo viel Geld unter ben 
ärmeren Klaffen aufhäuften, daß Krämer aus Kahira 
. Speculationsreifen dahin unternahmen und aud | 
Schnell ihre Waaren abfesten. Dies Flingt - freilich 
fabelhaft für die, welche fih nach den ägyptifchen 
Gorrespondenzartifeln, deren Fabrication großentheile 
aus ben fohmuzigften Quellen herrührt, ihre Mei: 
nung von dem orientalifhen Despoten gebildet haben, 
it aber dennoch buchſtäblich wahr, mir durch Die 
Autorität der competenteflen Männer unter bier 
etablirten Fremden und Einheimifchen verbürgt. 
Da eine der größten Schwierigfeiten, mit denen 
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ber Bicefönig zu fämpfen hat, in der Immoralität 
feiner Behörden, ihrer Raubfucht und Beftechlichfeit 
befteht, deren üble Folgen dann von furzfichtigen 
Reifenden alle dem Herrfcher felbft beigemeflen wer- 
den, fo verſuchte er, die türfiihen Ortsvorſteher 
auf dem Lande dur arabifche abzulöfen. Der Erfolg 
hat aber der Abficht fo wenig entfprocdyen, daß man 
wahrſcheinlich zu den erften wird zurüdfehren müffen, 
die, wie ſich einer meiner Berichterftatter in diefer 
Angelegenheit ausdrüdte, „immer noch decenter ge: 
ſtohlen hätten, als bie legtern.“ 

Mehemed Ali fennt diefes Grundübel in feiner 
Adminiftration fehr wohl, aber eben beflen Allge- 
meinbeit, wie mande andre politiihe Gründe, die 
feine ungewiffe Stellung zur Pforte und zu Europa | 
mit fih bringen, machen die Ausrottung deſſelben 
höchſt ſchwer. Eine radikale Reform ift vieleicht nur 
für die fünftige Generation Durch beffere Erziehung 
der Jugend zu erlangen; und was in biefer Hinfiht 
ber Bicefönig wahrhaft Außerordentliches, und ver⸗ 
hältnigmäßig mehr als irgend ein anderer Souverain 
feiner Zeit geleiftet hat, überlaffe ich ber Beurtbeilung 
in fpäteren Kapiteln, wo ich überdies Gelegenheit 
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haben werde, noc weit mehr unzubeftreitenbe ſpecielle 
Facta aufzuführen, die hinlänglich beweifen werben, 
daß Mehemed Ali ein wahrer Reformator des Orients 
feyn wollte, und dabei von höheren Ideen, als 
denen eines blos bereicherungsfüchtigen Egoismus 
geleitet ward, wenigftens big zu der Zeit, wo man, 
hemmend in fein Werf eingreifend, einem Manne 
feiner orientaliſchen Natur und Lebensanficht aller 
bings kaum mehr als die Befriedigung perfönlichen 
Bortpeild übrig gelaffen hat. Dies ift und bleibt 
noch jest meine feite Meinung, ohne deßwegen blind 
für die anderweitigen Fehler und Irrthümer bes 
angerordentlihen Mannes zu feyn. 

Gewiſſe europäifche Recenfenten werden freilich 
nicht ermangeln, mich deshalb von neuem vor ihren 
Richterſtuhl zu ziehen. Hyperliberale Berferfer, oder 
feömmelnde, füßbittere Gritifer, die ſich früher da⸗ 
rüber freuzigten und fegneten, daß ich die englifhe 
Ariftofratie lächerlich fand, obgleich viele Mitglieder 
derfelben mich doch zu Tifche oder zum Ball einges 
Saden hätten, werden bier die Gelegenheit nicht ver⸗ 
fäumen, im entgegengefegten Sinne aufzutreten, und 
— da fie ſtets das Schlehte und Gemeine zuerſt 





yorausfegen, weil fie Andere nad fich ſelbſt Deur: 
teilen — ohne Zweifel zu behaupten fortfahren: 
ich lobe und vertheidige Mehemed Ai nur deshalb, 
weil er mih mit Achtung und Ehrenbezeigungen 
überhäuft habe. Mir aber iſt es ganz gleichgältig 
geworben, welhe Motive in dieſer Hinfiht man 
mir unterlegt. Mein Beruf ift: bie Wahrheit zu 
fagen, wie ich fie finde, unbefümmert, wie man fie 
aufnimmt, und ob fie einer Partei fchmeichelt, ober 
bie andere verbrießt. Mit biefem Orundfage bes 
waffnet hatte ich bereits mehr als einmal das Glück, 
Urtheile, die man im Anfang auf das Schärffte 
angriff, bald darauf durch den Erfolg bewährt zu 
ſehen. Aufmerffam will ich aber doch auf den 
einzigen Umftand machen, daß ich in Griechenland 
von Seiten bes Gouvernements mit eben fo viel 
Zuvorfommenpeit und Achtung behandelt worden bin, 
als in Aegypten, und daher bdiefelbe Dankbarkeit 
perfönlich dafür fchulde, demungeachtet aber Dadurch 
in feiner Hinfiht verhindert werden fonnte, bort 
wie bier die Wahrheit zu fagen, obgleich das Reſul⸗ 
tat für Griechenlands Regierung und dortige Zu: 
fände bei weitem fein gleich vortheilhaftes geworben 





iR N. Dies muß alfo wenigftens meine rüdfihtstofe 
Freimüthigfeit bezeugen, und ein größeres Verdienſt 
verlange ich Überhaupt nicht in Anſpruch zu nehmen. 

1) Ob dies nah der neueften Revolution befler werben 


wird, kann erft die Zukunft lehren. Die Revolution felbft hat 
mir recht gegeben, was die vorhergegangenen Zuflände betrifft. 





Napol—éon in Mochefort. 


Mehrere. Tage widmete ich ber genauen Bes 
fihtigung bes Arfenals und der Flotte. Doc ehe 
ich dieſes reichhaltige Kapitel beginne, muß ich eine 
Epiſode einfchalten, die meinen ' liebenswürbigen 
Führer bei diefen Befuchen betrifft, und die ich nur 
meinem guten Glück verdanke, welches mir in Furzer 
Zeit die Freundschaft dieſes vortrefflihen Mannes 
in dem Grade verfchaffte, daß er mir ein Memoire 
anvertraute, und mir deſſen Publikation geftattete, 
welches er bisher den dringenden Bitten der ange⸗ 
ſehenſten Männer ſtets verweigert hatte. Dieſe 
Schrift gibt über eine noch dunkle Stelle in der 
Geſchichte Napoleons, nämlich ſeinen Aufenthalt in 
Rochefort, einige beſtimmtere Aufſchlüſſe als uns 
bisher zukamen, und die weder in Lascaſes noch 
Norvins, Capefigues und Anderer Schriften zu finden 





find ). Man wird unter andern bis zur Evidenz 
baraus erfehen, daß, wenn Napoleon unter moralis 
fhen Martern auf Helena enden mußte, dies Feines: 
wegs eine Folge der unbefiegbaren Schwierigfeit 
feines Entkommens aus Frankreich war, fondern nur 
feinen Grund eiuezfeitd: in ben Machinetionen ber 
Heinen Kamarilla hatte, die ihn in Rochefort umgab, 
und bie, mit wenigen Ausnahmen, weit entfernt fich 
für den Kaifer opfern zu wollen, nur ihre eigued 
Intereſſe und ihre eigne Gefahr in’s Auge faßte, 
aubzerfeits in der Großmuth Napolbeons felbft kag, 
ber e8 verfchmähte, die, welche er für feine Getreuen 
hielt, dem möglidden Looſe eines vielleicht ignomi⸗ 
nienjen Todes auszuſetzen, um feine Perſon zu 
retten. Endlich mag Pie romantiſche bee, weiche 
er fi ſeltſamerweiſe von englifher Magnanimität 
formirt Hatte, allerdings auch noch bas Ihrige dazu 
beigetragen haben. Des Kaifers Ruhm hat übrigend 
dadurch gewiß nichts verloren. Der Schluß ſeiner 
großen Laufbahn iſt jetzt unendlich tragiſcher, ge⸗ 
winnt ihm weit ſicherer die höchſte Theilnahme der 


1) Dies iſt 1837 gefchrieben, und was ſeitdem in dieſer 
Hinſicht yablirict ſeyn mag, mir unkelaund. 








Kohwelt bis zu feinem leuten Augenblick, als were 
er in England ober Amerika im profaiichen Leben 
des Privatınannes fi unbemerkt verloren hätte. 
Ben Neuem in der Weltgeichichte handelnd aufzu⸗ 
treten, machte ihm einmal bie Gewalt der Dinge 
sumöglich, und fo gab ihm noch zuletzt das Glück, 
was es ihm geben fonnte, eine ihm ganz eigen« 
thümliche Cataſtrophe, und fein Ruhm blieb, trotz 
der herben Prüfung, unangetaftet — genug für ben, 
der nur für bie Nachwelt leben wollte. 

Ich habe bei dem Folgenden nichts ale bie Aufs 
gabe einer treuen Heberfeßung zu löſen geſucht, ba 
die einfachen, biedern und naiven Worte Beſſons 
burch jeden beigefügten Schmud nur verlieren könn⸗ 
ten, obgleih er allerdings Manches Bier nur an⸗ 
beutete, was er wündlih mit flärferen Karben 
ergänzte, was ich ihm aber nachzufchreiben nicht 
ermädtigt bin. Dem fcharffinnigen Lefer wird des⸗ 
halb nichts entgehen. 


Der Kaifer, erzählt Beffon, kam in Rochefort 
am 3. Juli früh Morgens an. Ih war damals 
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Schiffslieutenant und dem Generalſtab der Marine 
attachirt. Da ich leicht bemerkte, daß der Comman⸗ 
dant der zwei Fregatten, welche das proviſoriſche 
Gouvernement zu des Kaiſers Dispoſition geſtellt 
hatte, ſehr wenig Luſt bezeigte, ſich zu compromittiren, 
um eine heilige Pflicht zu erfüllen — d. h. Alles und 
ſelbſt ſein Leben zu wagen, um Seine Majeſtät von 
ihren Feinden zu retten — ſo faßte ich ſchnell den Plan, 
an ſeine Stelle zu treten und dem Kaiſer anzubieten, 
ihn auf einem der Schiffe meines Schwiegervaters, 
bie mir im Anfang des Jahres 1815 adreffirt worden 
waren, nach den vereinigten Staaten von Amerika 
zu bringen ). Ich war deshalb genöthigt, meiner 
Frau das ganze Project mitzutheilen, und ihre Ant⸗ 
wort entſprach vollfommen meiner Erwartung. „.Der 
Kaifer,“ erwiederte fie ohne Zögern, „ift in einer 
ſolchen Lage, daß es für jeden Mann die höchſte 
Ehre ift, ihn durchaus zu befreien. Biete ihm ben 
beften Segler unter den drei Schiffen meines Vaters 
an, und befehlige dag Fahrzeug felbft, wenn Seine 
Majeftät es wünſcht. Was mich betrifft, jo made 
bir feine Sorgen, obgleich ich wohl weiß, daß man 


1) Befton hatte eine vermögende Dünin geheirathet. 
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mich zu beunruhigen jedes Mittel ergreifen wird. 
Ich bin bereit, lieber Alles zu leiden, als dir hin⸗ 
derlich zu ſeyn, eine ſo große That auszuführen.“ | 

Ich begab mid alfo ohne Verzug zu bem 
Marſchall Bertrand, den ich fchon früher zu Kennen 
bie Ehre hatte, und theilte ihm meine Ideen mit. 
An demfelben Abend ward ich ſchon dem Kaifer vor- 
geftellt, der mein Profect annahm, nachdem er nur 
einige, wenig bedeutende Mobdificationen darin ge- 
macht hatte, worauf ich fogleih einen fimulirten 
Contract über die Ladung mit dem Grafen Lascaſes 
abſchloß. Keine andere Belohnung für die Armateurs 
ward von mir verlangt, ale Erftattung der Koften 
der Erpedition. Herr von Bonnefoir, Maritim:Prä- 
fect des fünften Arrontiffements, gab ebenfalls feine 
Einwilligung, und ich erhielt von biefem ehren: 
werthen Chef, beffen Betragen bei dieſer ganzen 
Angelegenheit eben fo edel und großmüthig war, 
wie bei allen Handlungen feines Lebeng, einen offi⸗ 
ciellen Befebl, mih ganz nah dem Willen‘ des 
Kaifers zu richten, ihn, wenn er es wünſche, nad 
den vereinigten Staaten zu bringen, und dann nad) 

Mehemed Ali's Reich. 1. 5 
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Sranfreih zurüdzufehren, um ben Rapport über 
meine Miffion abzuftatten. | 

In Folgendem beftand mein fchnell präparirteg 
Project. 

Die Jacht Magdalena unter dänifcher Flagge 
und in Kiel 1812 gebaut, um gegen bie englifchen 
Kreuzer im baltifhen Meer zu agiren, nahm eine 
Ladung Branntwein, für Amerika affignirt, ein. Gie 
wurde mit zwei Erpebitionen verfchen, die eine für 
Kiel, die andere für Newyorf. Im Scdifferaum 
waren zwifchen zwei Reihen Branntweinfäffern fünf 
leere Fäffer angebracht, die man inwendig matelaffirt 
hatte, um im Fall einer Unterfuchung fünf Perfonen 
darin verfteden zu fünnen. In der Kajütte befand 
fih unter dem englifhen Kamin eine Sallthüre, um 
mit jenem Emplacement zu communiciren, welches 
mit binlänglichen Provifionen auf fünf Tage ver: 
fehen war. Frifhe Luft warb in die Fäſſer dur 
fehr künſtlich verdeckte Röhren geführt, die unter den 
Bettftellen der Kafütte ihren Ausgang hatten. Diefes 
fo eingerichtete Schiff follte fih nach der Inſel Air 
begeben und zwifchen den fleinen Fahrzeugen Anfer 
werfen, die dafelbft einen guten Wind zum Abfegeln 
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erwarteten. Dort follten bie nöthigen Effekten der 
Paffagiere 24 Stunden vor ihnen felbft eingeſchifft 
werden, und nachdem alles in Orbnung geweſen, 
würbe bie Jacht ‚unter Segel gegangen feyn, um: 
aus dem Perthuis Breton zu fahren, zwifchen dem 
feten Lande und der Inſel Air hindurchgehend ſich 
dann nad der Inſel Noirmoutier dirigirt haben, - 
und von da nach Queſſant, ihrem Ausgangspunfte- 
für das hohe Meer gefegelt feyn. 

Indem man diefer Richtung folgte, war es 
damals beinahe unmöglich, nicht zu reüffiren, denn 
die Engländer flanden noch vor der Gironde und 
am Kingang des Perthuis d'Antioche, das heißt 
gerade auf der entgegengejeßten Seite. Auch ber 
Erfolg beftätigte dies, denn die Magdalena hat in 
vollfter Sicherheit diefen Weg wirklich eingefchlagen, 
einen Tag vor der unglüdfeligen Einſchiffung bes 
Kaifers auf dem Belleropfon, und hat auf ber 
ganzen Tour nihteinem einzigen feindliden 
Kreuzer begegnet! 

Sobald der Plan nach der angegebenen Weile 
definitiv angenommen war, ertheilte der Marſchall 


Bertrand dem Grafen Lascafes Befehl, alles was 
5 * 





zu beffien Ausfägrung noch nöthig fey, au befchlens 
nigen. Die Herren Roy Bre et Comp. von Roche: 
fort wurden beſtimmt, das Fahrzeug zu chargiren 
und die nöthigen Expeditionen zu ertheilen. Ich 
nahm afles Uebrige Über mich, und um befto weniger 
Verdacht zu erregen, verkleidete ich mich als ein 
Handelskapitän aus dem Norden (capitaine du 
Nord). Der Erfolg war complett, benn der General 
Deder erfuhr erft, daß ich ber franzöſiſchen Marine 
angehöre, als der Kaifer fih an den Borb des 
Bellerophon begab, und es war bei biefem Anlaß, 
bag er mir fagte: „Herr Kapitän, es thut mir leid, 
daß fie ſich Durch ihren Eifer fo fchwer compromittirt 
haben, Ihr Plan hätte, ich muß es geftehen, ein 
beſſeres Schidfal verdient.“ 

Man wandte eine fo große Thätigfeit an, daß 
ih ſchon am 6ten Juli früh von Rochefort abging, 
um mid nad Marine zu begeben, wo ich ben nö⸗ 
thigen Branntwein für die Ladung der Magdalena 
in Empfang nahm. Den 10. fuhr ich nad der 
Inſel Air, wo ich erfuhr, daß fih ber Kaifer am 
Bord der Saale befände, und daß er vom Herrn 
Philibert, dem Kapitän, welcher dieſe Fregatte 
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commandirte, gänzlich verlaſſen worden ſey, indem 
dieſer ihm erklärt: die Gegenwart eines engliſchen 
Schiffes am Eingang des Perthuis b’Antiocdhe lege 
bes Kaiſers Abreiſe ein unüberwindliches Hindermiß. 
in den Weg; denn er, der Kapitän, habe den ge⸗ 
meſſenen Befehl, ſeine Fregatte und ihre Equipage 
keiner Gefahr eines ungewiſſen Kampfes auszuſetzen, 
um des Kaiſers Perſon in Sicherheit zu bringen. 
Der Herr Schiffskapitän Pomee, Commandant ber 
Fregatte Meduſa, benahm ſich anders. Diefer Brave 
bot dem Kaifer an, ihn an feinen Bord zu nehmen 
und ihn zu retten oder mit ihm zu fterben, hinzu 
fügend: daß er zwar in den Grund gebohrt werben 
könne, aber ihm fein Ehrenwort verpfänbe, baß er 
fih nie ergeben werde. Diefes edelmüthige Aner: 
bieten hatte fein befieres Schickſal ale das meinige, 
wie man fpäter erfahren wird, und ber einzige 
Grund, der den Kaiſer verhinderte, es anzunehmen, 
war feine Abneigung, diejenigen, welche ihm folgten, 
einem fo ungewiffen Scidfal auszufegen. 
Seine Majeſtät verließ hierauf die Fregätte 
Saale noch um 9 Uhr Abends. 
Ich ward an demſelben Abend zum Kaiſer ge: 
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rufen und mit vieler. Büte von Seiner Mafeftät 
empfangen. Er befahl mir, auf der Stelle alle 
feine Effekten und die der Perfonen feiner Begleitung 
zu embarfiren. Ich fing um 10 Uhr Nachts damit 
an, und um Mitternadht war alles vollendet. Es 
blieb nichts übrig einzufchiffen als die Paffagiere. 
Es ift nöthig, hier eines Umftandes zu erwähnen, 
der nahe daran war, mir das Leben zu Foften. Alle 
Punkte der Infel waren auf das Befte bewacht, und 
namentlich berfenige, welchem gegenüber die Magda: 
Vena vor Anfer Tag. Fünfzig Schritte: von einem 
Marinepoften hatte ich den Fleck unfrer Einſchiffung 
abfichtlich beftimmt, um jedes quid pro quo zu ver- 
meiden, und deshalb den Herrn Grafen Bertrand 
gebeten, den Kommandanten des Poſtens zu aver: 
tiren, feine Achtung auf den Lärm zu geben, den 
er zwilchen 10 und 12 Uhr in dieſer Nadt hören 
fönnte. Ueberzeugt daß wir hiernach unfere Operation 
ungeftört beginnen fönnten, fohritt Feder von ung 
frifh ans Werk, aber kaum hatten wir einen fleinen 
Theil der Effeften an Bord gebracht, als eine 
Füſillade auf ung gerichtet ward, die einem meiner 
Dänen, neben dem ich felbft ftand, den Arm zer 
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fhmetterte und unfre Barke wie ein Sieb durch⸗ 
löcherte. Ih ſprang fogleih an's Land auf bie 
Gefahr erfchoffen zu werden, und eilte nach dem 
Poſten, wo ich die Sachen bald wieder in Ordnung 
bradte. Niemand daſelbſt war avertirt 
worden, bie braven Leute aber, welche ung beutfch 
fprechen börten, hatten dies für englifch gehalten, 
und uns demzufolge eine volle Ladung zugefanbt. 
Kurz nah Mitternaht begab ih mich zum 
Kaifer, um ihm zu melden: daß Alles bereit 
und der Wind günftig fey. Seine Majeftät 
erwieterte: für Diefe Nacht fei die Abreife unmöglich, 
indem er noch ten König Joſeph erwarte. „Gehen 
Sie herunter,“ feste er Hinzu, „und fpeifen Sie 
mit Bertrand. Diefer wird Ihnen ein neues Projeft 
mittheilen, geben Sie Ihre Meinung darüber an 
ihn ab und fommen Sie dann wieder zu mir zurüd.“ 
Der Kaiſer zeigte eine große Ruhe, fchien 
jetod nachdenfend, und ich bemerfe dies nur, um 
den Publicationen der Epoche zu widerfprecen, 
welche allgemein behaupteten, Napoleon habe in 
Rochefort faft immer gefchlafen, und fei durch feine 
Lage To abgefpannt gewefen, daß er fih zu Er: 
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greifung feiner Partie mehr habe entfchließen können. 
Im Gegentheil fand ih ihn nicht im Geringſten 
weder abgeipannt noch agitirt. Wie gewöhnlich 
häufig Tabak nehmenb und dabei fehr aufmerfam 
auf das hörend, was man ihm fagte, fchien er mir 
eher die tragifche Verwicklung feiner Rage mit all: 
zuviel Sleichgültigfeit zu betrachten. „Welch ein 
Unglüd, Sire,“ fagte ich, bevor ich mich entfernte, 
„daß Eure Majeftät nicht heute abreifen können! 
Die rade des basques ift frei von Zeinden. Die 
Perthuis Bretons find offen — wer weiß, ob fie 
ed morgen noch feyn werben! “ 

Diefe Worte waren leider prophetifh! Noch 
am 12. wußten die Engländer nichts von 
des Raifers Ankunft in Rochefort, welde 
ihnen erſt Durch den Beſuch des Herzogs von Sa: 
vary und Grafen Lascaſes auf dem Bellerophon be: 
fannt ward. Dies wird dadurch unwiderfprechlich 
bewiefen, daß fie fih bis zu diefem Zeitpunft un⸗ 
verrüdt am Eingang ber Gironde und des Perthuis 
d'Antioche hielten, um jeden Fluchtverſuch der Fre⸗ 
gatten, bie auf der Rhede der Inſel Air vor Anker 
lagen, zu hindern. An demfelben Abend aber, wo 
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fie des Kaiſers Ankunft durch die genannten Herren 
erfuhren, ſetzte fi fofort der Bellerophon 
in Bewegung, um in der rade des basques 
Anker zu werfen! allerdings die rechte Pofition, 
die er von Haufe aus nehmen mußte, um beide 
Ausgänge zug leich zu bewachen. 

Ich verließ den Kaiſer und ſtieg zum Grafen 
Bertrand hinab, der mir ſagte, daß einige junge 
Offiziere, an deren Spitze ſich ein gewiſſer Gentil, 
Schiffslieutenant, befände, gekommen wären, um 
dem Kaiſer anzubieten, ihn an Bord einer Schaluppe 
(ehaloupe pontée) von Rochelle zu embarkiren, und 
ihn damit bis zum Eingang der riviére de Bor- 
deaux zu bringen, die Meerenge von Monmouſſon 
paſſirend, wo ſich ein amerikaniſches Schiff befände, 
das dem Kaiſer die Ueberfahrt nach Amerika geftatten 
würde, oder deſſen man ſich im Fall der Weigerung 
bemächtigen könnte. Es waren in der That mehrere 
amerikaniſche Schiffe bei Royant, welche der Ge⸗ 
neral LAllemand beſuchte, und deren Kapitäne Gr. 
Majeſtät ihre Dienſte angeboten hatten. 

Da ich die braven jungen Leute ſehr wohl 
kannte, die dieſes Anerbieten machten, und deren 
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Namen ber Nachwelt erhalten zu werden verdienen 
(die Herren Dovet, enseigne de vaisseau, Ritter 
ber Ehrenlegion, ein junger Mann voll Unterneh: 
mungsgeift, der Ehre und dem Kaiſer treu ergeben, 
Sonde, Afpirant erfter Klaffe, in jeder Art würdig, 
in die Fußftapfen feines braven Vaters, des Kom: 
mandanten Gonde, zu treten, und Gentil, einer der 
entfchloffenften Offiziere, der den ganzen fpanifchen 
Krieg unter den marins de la garde mitgemacht 
hatte,) fo erwiederte ich dem Marfchall: ich fei über: 
zeugt, daß der Himmel felbft Seiner Majeftät einen 
fihern Rettungsweg anzeige, und daß man ihn nur 
fogleih benugen müfle, da jeder Umftand fih zum 
glüdlihen Gelingen zu vereinigen fchiene. „Was 
wollen Sie damit fagen?“ rief der Marfchall ver- 
wundert aus. 

Ich will mi fogleich näher erflären, erwies 
berte ih. Die zwei Schaluppen von Rochelle find 
vortrefflihe Segler, beffer ohne Zweifel als bie 
englifchen Kreuzer. Man müßte fie abfchiden, eine 
durch die Enge von Monmouffon, die andere durch 
ben Perthuis d’Antioche, und auf beiden Perfonen 
und Effekten einfchiffen, die dem Kaifer angehören, 
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doch fo, daß die Schiffdeguipagen unter fich felbft 
niht wäßten, wer fih am Bord der andern Scha- 
luppe befände. Dann braudhe man nur, fuhr id 
fort, ben Befehlshabern beider Teichten Fahrzeuge, 
jedem feparat, die Orbre zu geben, die englifchen 
Kreuzer ſelbſt aufzufuchen, fi von ihnen jagen zu 
Ioffen, und fie fo weit abzuziehen als es ihnen 
möglich ſey; bier aber müſſe man die Nachricht unter 
der Hand verbreiten, daß fih Napoleon auf einer“ 
diefer Schaluppen embarfirt habe, fo daß das Ser: 
fonal einer jeden Schaluppe felbft der Meinung 
bleibe, der Kaifer fey auf der andern. Sobald 
diefer Plan genehmigt und gehörig verbreitet fey, 
fönne man die Schaluppen am folgenden Abend ab: 
fegeln Taffen, und der Kaifer würde am Morgen 
darauf mit mir folgen, wo er dann zwei Chancen 
mehr hätte, feine Rettung glüdlich zu bewerfitel- 
ligen. Es ift um fo nöthiger, fegte ich ausdrücklich 
hinzu, von allen diefen günftigen Umfländen auf 
das Schleunigfte zu profitiren, da es höchſt wahr: 
ſcheinlich iſt, daß der Feind, der fich jetzt noch am 
Eingang des Perthuis b’Antioche unter Segel hält, 
bes Kaiferd Gegenwart ignoriren muß, denn wüßte 
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er fie, fo würde er gewiß nicht ermangeln, eine 
Pofttion in der rade des basques zu nehmen, von 
ber er beide Perthuis zu bewachen im Stande iſt. 

Der Marfchall fhien meine Meinung zu theilen, 
und da er den Kaifer fogleich davon benachrichtigen 
wollte, nahm er mich mit zu ihm hinauf. 

Wir fanden Napoleon mit dem Ellbogen auf 
ein fchönes Neceffaire von Vermeil geftügt, ein 
Geſchenk von feiner Gemahlin Marie Louife, und 
ein Meuble, welches Seine Majeftät gewünfcht hatte, 
bis auf den legten Augenblid bei fich zu behalten, 
welches daher auch faft allein von allen noch nicht 
embarfirt worden war. Der Kailer erhob den Kopf 
und fagte mit dem Ausdrud fehr guter Laune: „Eh 
bien, Bertrand, que vous a dit le capitaine 
Besson?« Nachdem ihm Alles, was ich geſagt, 
wieberholt worden war, bezeigte er feine volle Zu⸗ 
friedenpeit mit meinem Vorſchlag, und befahl fo= 
gleich mehrere Effekten feiner Suite und eine Anzahl 
Provifionen an Bord der genannten Scyaluppen 
bringen au laffen, Die Sage zu verbreiten, daß er ſelbſt 
auf einer derſelben fih einſchiffen wolle, und fie 
bann beide kurz vor feiner eignen Abreife abzus 
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fenden; dann fuhr er fort: je suis à present de- 
cide à partir avec vous Capitaine dans la nuit 
du 13. au 14.“ 

Ich fah mit tiefem Schmerz ein, daß diefer 
neue Aufihub Alles unnütz machen werde, und 
wagte auch diefem Gedanken Worte zu geben, jedoch 
ohne Erfolg. 

Den 11 und 12. beichäftigte man ſich mit den 
Schaluppen, und am 13. früh gingen fie unter 
Segel mit allen Inftruftionen, die verabredet waren, 
welches ungehindert flattfand, obgleih der Belles 
rophon, auf die unterbeß erhaltene Bifite des Her- 
3098 von Savary und des Grafen Lascafes, ſchon 
am 12. Abends feine neue Pofition in der rade 
des basques genommen hatte. 

Am 13. fam Herr Marchand mit Tages Anbruch 
zu mir an Bord, um mir einen ledernen Gürtel 
mit Gold angefüllt für des Kaiſers Rechnung ans 
zuvertrauen, und bradte mir zugleich den Befehl, 
mich fogleich felbft zu Seiner Majeftät zu verfügen. 
Es ſchien, daß das wenige Gold, das der Kaifer 
mit fi nahm, getheilt worten war, und daß Herr 
Marhand Jedem, der fih mit Seiner Majeftät eins 
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ſchiffen follte, einen Theil davon aufanbewahren ge⸗ 
geben hatte. 

Um ſieben Uhr begab ich mich zum Kaiſer, 
den ich vollſtändig angezogen in ſeinem Zimmer 
auf: und abgehen fand. „Ah vous voila!“ rief er 
bei meinem Eintritt, „les chaloupes sont parties, 
a ce soir donc .... le sort en est jete.“ Er. 
frug mich hierauf, ob ich ficher ſey, Diefe ganze 
Küfte ‚genau zu fennen, indem er mit dem Finger 
auf die Karte von Poitou mit der Inſel Air u. f. w. 
zeigte, welde auf dem Tiſche Tag. Als ich ant⸗ 
worten wollte, trat Herr Marchand ein und fagte 
dem Kaiſer etwas in's Ohr, worauf ich fchnell verab⸗ 
fhiedet wurde. Im Herausgehen begegnete ich einer 
Perfon, die ich vorher nie hier gefehen, und er: 
fuhr fpäter, daß es der König Joſeph geweien fey. 

Der ganze Tag ging mit möglichſter Vervoll⸗ 
fländigung aller Vorbereitungen zur Reife hin, und 
bei Einbruch der Nacht fagte man mir, daß bie 
Herren, welche der Kaifer von Neuem nah dem. 
Bellerophon gefchidt, zurüdgelommen feyen. Es ift 
feinem Zweifel unterworfen, daß erfi an dieſem 
Tage gewifle Perfonen von Napoleons Gefolge ihn 
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definitiv bewogen hatten, aus Beforgniß, mit ihm 
am Bord meiner Jacht gefangen genommen zu werben, 
fh mit dem Kapitain Maitland in ernftliche Unter: 
bandlungen einzulaffen, und daß. defien Antwort 
eben eingetroffen war, doch hatte ich damals noch 
feine Ahnung bavon. 

Im Gegentheil, ald Seine Majeftät mich, Furz 
nachdem es dunfelte, wieder rufen ließ, fühlte ich 
die größte Freude, endlich dem Ziel meiner Wünfche 
nahe zu feyn. 

Als ich eintrat, fand ich den General Savary, 
den Grafen Rascafes, den Grafen Montholon und 
einen mir unbefannten Fremden gegenwärtig. „Ka⸗ 
pitain,“ fagte der Kaifer zu mir, „Sie werben fi 
fogleih an Ihren Bord verfügen und meine fämmt: 
Iihen Effeften wieder ausichiffen laffen. Ich danfe 
Ihnen aufrichtig für Alles, was Sie für mich haben 
tun wollen. Wenn es fid, darum handelte, ein 
unterdrüdtes Bolf zu befreien, wie e8 meine Abficht 
war, ale ich die Inſel Elba verließ, fo würde ich 
feinen Augenblid anftehen, mid Ihnen anzuver: 
trauen, aber da bier nur einzig und allein von 
meiner Perfon bie Rede ift, fo will ich die, welche 
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mir treu geblieben find, und die mein Schidfal theilen, 
nicht Gefahren auefegen, bie zum mindeften unnüß 
find, Ich bin entfchloffen, nach England zu gehen, 
und ich begebe mich morgen auf den Bellerophon.“ 
Ein Blig, der aus heiterer Luft mich nieberges 
ſchmettert hätte, würde Feine ſchrecklichere Wirkung 
auf mich haben machen können als dieſe legten Worte. 
Ich fühlte, dag alles Blut aus meinen Wangen wid, 
Thränen flürzten aus meinen Augen, und ich blieb 
einige Augenblide unfähig, eine Spibe zu erwiebern. 
Gleich einem aufgefchlagenen Evangelium lag es vor 
mir, wie furchtbar ſich der Kaiſer in feinen cheva- 
leresfen Ideen über Die Magnanimität des englifchen 
Gouvernements irre, und taufend Gedanfen der trau⸗ 
rigften Art flürmten auf mih ein. War ih nicht 
felbft während fünf Ianger Jahre zu verfchiedenen 
Malen das Opfer dieſes Gouvernements gewefen, 
beffen Treue von jeher nur mit der punifchen ver- 
glihen werben fonnte! ) Es ift daher nit zum 


1) Rapitain Befion war zweimal Gefangener anf ben 
ſchrecklichen englifhen Pentene, fein Entkommen von bort 
romanhaft, und feine zurücdgebliebene Erbitterung wohl ver- 
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Berwundern, daß ich voraus ſah, was nachher ges 
ſchah. „Nah England, Sire,“ rief ich endlich mit 
eafidter Stimme, „nah England! Dann find Sie 
verloren! Der Tower von London wirb Ihre Woh⸗ 
nung feyn, und Sie mögen fih glücklich fchägen, 
wenn es Ihnen nicht noch fchlimmer ergeht. ie, 
Euer Majeftät wollen fih, Hände und Füße ges 
bunden, dieſem verrätherifhen Cabinet übergeben, 
das frohloden wird, Den vernichten zu können, ber 
es fo tief ins Herz zu treffen wußte und feiner ganzen 
Eriftenz den Untergang drohte — Sie der Einzige, 
den es zu fürchten hat, wollen fi ihm freiwillig 
und ohne alle Noth übergeben? Sire..... «Gott 
weiß, was ich in meiner Verzweiflung noch hinzu⸗ 
geſetzt haben würde, als der General Savary, der 
ſich in einer Ede des Salons ‚befand, mit feiner 
fonoren Stimme einfallend, mir auf barſche Weife 
Schweigen auferlegte. „Rapitain,“ rief er, „Sie 
erlauben ſich zu viel! Vergeſſen Sie nicht ganz, in 
weflen Gegenwart Sie fi befinden!“ 

„Oh, laissez le parler!“ fagte ber Kaiſer 
mit einem wehmüthigen Blick, der mich bis in's 


Innerſte erſchütterte. Doch ſah ich bald, als ich 
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nur einigermaßen meine Faffung wieder erlangt, 
wie unnütz bier alles Weitere fey. 

„Berzeibung, Sire,“ fuhr ich fort, „wenn ich 
zu. niel gelagt; ich felbft aber bin durch Ihre Ents 
fheibung wie nom. Donner gerührt, unb vermag 
nur noch um Euer Majeſtät Nachficht zu bitten. Was 
Sie aber betrifft, Herr Herzog,“ fügte ih, mid 
zu. biefem wenbend, hinzu, „io erfuhe ih Sie, 
wenigftens den Poften zu befehlen, dieſe Nacht nicht 
wieder auf mich zu feuern, denn es wäre zu graufam 
für mid, bier durch eine franzöfiihe Kugel beim 
gezwungenen Ausladen von Effelten getroffen zu 
werben, bie ich in Amerika bebarfiren zu können 
gern mein Leben zehnmal geopfert haben würde.“ 

„Sehen Sie, Kapitain,“ fagte der Kaifer 
fanft, „und beruhigen Sie fih. Wenn Ihr Gefchäft 
gethan ift, kommen Sie wieder.“ 

Ich that, wie mir befohlen, obgleih in ber 
troftlofeften Gemüthsftimmung, und um 9 Uhr 
Abends am 1A. Juli war alles beendet, worauf ich 
auch fogleih zur Meldung beim Kaifer wieder zu: 
rüdfehrte. Ich fand ihn allein mit Herrn Mars: 
hand, den man wahl bie perfonifteiste Treue nennen 
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Bunte, deſſen GBefälligfeit für mich ſich nie ver⸗ 
eugnete, und ohne beffen Hülfe der Kaifer für 
mich vieleicht ganz unzugänglich geblteben feyn würde. 
Denn das Neid der Intrigue hatte fchon eben fo 
feten Buß auf der Inſel Air gefaßt, als früher in - 
ben Zuilerieen. Ich will nur ein Beifpiel davon 
anführen. Die Perfonen, welche beftimmt waren, 
fh mit dem Kaifer auf der Magdalena einzufciffen, 
waren ber Marfchall Bertrand, der Graf Lascaſes 
und der General Montbolon. Die zwei Letzteren 
waren nur fehr unbedeutend bei dem Gouvernement 
bes Könige compromittirt, und hatten daher nichte 
zu fürdten, während ber General V’Allemand bereits 
zum Tode verurtheilt war. Demohngeadhtet konnte 
es diefer verdienftvolle General nie dahin bringen, 
feine Reflamation dem Kaifer vor Augen zu legen. 
Durch alle möglichen Mittel immer daran verhindert, 
bat er mich endlich zu geftatten, daß er fih ale 
Matrofe verkleidet unter meine Equipage mifchen 
und fo fein Leben vetten bürfe. 

Sobald der Kaifer mich eintreten ſah, ging er 
auf mich zu und fagte: „Rapitain, ich danfe Ihnen 


von Neuem; fobald Sie ſich hier frei gemadt haben 
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werden, kommen Sie zu mir nad England. Ich 
werde ohne Zweifel auch dort no“ — fette er 
lähelnd hinzu — „eine Perfon Ihres Charakters 
nöthig Haben Eönnen.“ — 

„Ah, Sire,“ erwiederte ich betrübt, „warum 
barf ih auch nicht bie mindefle Hoffnung hegen, 
dag je ein Tag kommen wird, wo ich einem fo 
fhmeichelhaften Befehl Folge zu Teiften berufen 
werden mag!“ 

Ich wollte meiner Empfindungen nicht mächtig 
mich eilig entfernen, ale der Kaifer mir zu bleiben 
winfte und Herrn Marchand hinausfchicdte, um den 
Marihall Bertrand zu holen; dann nahm er von 
einigen Waffen zu feinem Privatgebrauh, bie in 
einem Winfel der Stube flanden, eine foftbare 
Doppelflinte auf, die er lange auf ber Jagd ges 
führt, und indem er mir fie barreichte, fagte er 
mit fehr bewegter Stimme: „Je n’ai plus rien dans 
ce moment & vous offrir, mon ami, que cette | 
arme. Veuillez l’accepter comme un souvenir 
de moi.“ 

Diefes mir fo unfhägbare Gefchenf, und bie 
unbefchreiblihe Anmuth, mit ber es gemacht wurde, 





bewogen mi, allein mit dem Kaifer mich fehend, 
fat unwillführlich zu einem Testen Verſuch. Ic 
warf mich ihm zu Füßen, und befhwor ihn unter 
Thränen bei Allem, was mir die Fummervolifie 
Ueberzeugung eingab, fih nicht den Engländern zu 
äberliefern, dba jest noch nichts verloren fey, und 
ih mich anheifhig made, in zwei Stunden Zeit 
alle feine Effeften von Neuem wieder an Bord zu 
fhaffen, worauf er augenblicklich ſelbſt folgen könne. 
Es bedürfte nur feines Entſchluſſes, feines Befehle. 
— Ad! Alles war umfonft! — „Wohlan, Sire!“ 
rief ih aufſtehend ... doch der unterdeflen eins 
getretene Marſchall unterbrah mid: „Rapitain, 
laſſen Sie von Ihrem unnügen Beftreben ab,“ rief 
er unwillig, „Ihr Eifer ift lobenswerth, Ihr De: 
nehmen ift edel, aber Seine Majeftät Tann jet 
nicht mehr zurüd!« 

Es mochte wohl fo fepn, und ich verfchludte, 
was mir noch auf der Zunge fehwebte. „Es bleibt 
alfo nichts übrig, als mich bei Euer Majeftät zu 
beurfauben,“ fagte ih, und — „abzureifen mit der⸗ 
ſelben Jacht, Sire, die für Euer Majeftät beflimmt 
war. ch werde genau ber Route folgen, die Sie 





approbirt Hatten, und bie Zeit wird, fürchte ich, 
Euer Majeftät nur zu bald belehren, welche von 
beiden Partieen zu ergreifen die fiderfte 
war.“ 

Den Tod im Herzen z0g ich mich jetzt zurüd 
und begab mid an meinen Bord. Es war zehn 
Uhr Abende. Ich ließ auf der Stelle die Anfer 
lichten und fegelte mit einer frifchen Oftbrife ab, 
ohne durch irgend etwas beunruhigt zu 
werden. Beim Anbrud des Tages befand ich mid 
am Eingang der Perthuis Bretong unter Die Caboteurg 
gemifcht. | 

Es ift nöthig zu bemerken, daß ber Kaifer fi 
erft um fünf ihr früh auf dem Epervier einfchiffte und 
um neun Uhr früh am 15. auf dem Bellerophon anfam. 

Ih hatte alfo Tängft vorher fchon meinen Weg 
mit den Caboteurd unbemerkt fortgefegt, und erſt 
nachdem ich mich den Sables d'Olonnes gegenüber be- 
fand, nahm ich felbft Abfchied von meinem Kapitain, 
ihm den Befehl gebend, ſich auf Oueſſant und Kiel 
durch den engliſchen Kanal zu dirigiren, wo er auch 
zwanzig Tage darauf glücklich ankam, ohne, wie 
bereits am Eingang erwähnt wurde, von einem ein⸗ 
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zigen englifchen Kreuzer vifitirt oder fonft beunruhigt 
worden zu feyn. Hierauf fehrte ich für meine Perſon 
mit einem der Caboteurs nach Rocefort zurück, wo 
ih mich zum Marine⸗Präfekten begab, um beffen 
Befehle einzuholen. Diefer fagte mir, daß er auf 
Berlangen bes Kaiſers big zum Testen Augenblid zwei 
Kiſten mit Vaiſſelle bei fich zurüdbehalten habe, um 
fe Madame Beffon zu übermachen, im Fall der 
Kaifer mit mir gegangen wäre. Da biefer jedoch 
nun einen andern Entſchluß gefaßt, fo habe er es für 
paffend gehalten, dieſe Kiften nebft nod einigen ans 
dern, bie ihm Seine Mafeftät anvertraut, auf den 
Bellerophon zu fenden. In der That find es biefe 
nämlichen Sitberfiften, deren Berfauf dazu biente, 
in Helena bes Kaiſers dringendfte Bedürfniffe zu 
befriedigen, ich felbft aber war fehr entfernt davon 
gewefen, nur zu ahnen, daß Seine Majeftät bie 
Zürforge fo weit getrieben haben würde, fi fogar 
mit dem Schickſal meiner Frau zu befchäftigen, fm 
Fall mein Projekt zur Ausführung gelommen wäre. 

Meine erſte Entrevue mit Madame Beſſon ges 
hörte zu den traurigften! Wir brauchten lange Zeit, 
ehe wir gegenfeitig Worte finden fonnten für unfern 








tiefen Schmerz. Der unglüdfelige Entſchluß des 
Kaifers vernichtete ihn felbft auf immer, aber auch 
mein Schidfal war unvermeiblih niebergezeichnet. 
Ih mußte das Opfer meiner freiwilligen Handlung 
werden, und ich ward es. Verabfehiedet als unwürbig, 
dem neuen Gouvernement zu dienen, ſah ich mid 
gezwungen, mein Vaterland zu verlafen, während 
ich meine durch die Agitationen der letzten Tage er: 
krankte Frau in Rochefort allein zurückließ, wo fie 
lange allen Arten von Berationen ausgefegt blieb. 
Nichts ward ihr erfpart, und fie fo nah und nad 
von den Berfolgungen der Polizei bis nach Borbeaur 
getrieben, wo fie endlich Gelegenheit fand, fich nad 
Kiel einzufchiffen. Hier fahen wir uns im December 
1816 zum erflenmal wieder. Seit diefer Zeit irrte 
ih in der Fremde umher, ohne zu wagen, mich Franf- 
reich wieder zu nahen, ausgenommen im Jahre 1826, 
wo mich Seine Hoheit der Bicefönig von Aegypten 
nad) Marfeille fandte, um die Kriegfchiffe zu armiren, 
bie der General Livron bafelbft für Seine Hoheit 
bauen Tieß. Seit diefer Epoche datirt meine Dienftzeit 
in Aegypten, Dienfte, welche Mehemed Ali mir mit 
Großherzigkeit belohnt hat, und glüdlidh werde ich 
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mich ſchätzen, wenn meine Thätigkeit, mein guter 
Ville, und meine innige Zuneigung für den außer: 
sebentlihen Dann, zu dem die Borfiht mich geführt, 
dazu beitragen fönnen, mid feiner Wohlthaten immer 
mehr und mehr würdig zu maden. 


Man wird diefe einfache Darftellung faum aus 
der Hand legen können, ohne für die Hauptfiguren 
derjelben, den großen Kaifer und den braven Beffon 
die regfte Theilnahme zu fühlen, obgleih man fid 
auch nicht verbergen fann, baß der gealterte, feit 
Jahren gejagte, haraffirte, erfchöpfte Held nicht mehr. 
die Friſche des Entfchluffes befaß, die den General 
Bonaparte fo hoch erhoben hatte. Damals war er 
auch noch von keiner Hofluft beraufcht worben, bie 
nad oben allmählich felbft den beften Kopf ſchwächt, 
nah unten aber nur die Herzen anfrißt. 

Gott hat es indeß, wie immer, auch hier am 
beften zu machen gewußt, und Beffon mag fih voll 
fändig tröflen. Dem Kaifer wäre allerdings, wenn 
ihn fein Retter nach Amerifa gebracht, der perfön- 
liche Leidenskelch einiger Jahre erfpart worden, aber 
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fein Ruhm, ich wiederhole es, hätte durch ein foldhes 
obfeures Ende im Privatftande nur tödtlich Teiben 
fönnen. Beſſer war es ale der Gefangene Europas 
auf St. Helena zu fterben. Napoleons Berehrer 
mögen fich daher vielmehr freuen, daß es fo ges 
fommen ift wie es fam, und nur bie Engländer 
mögen darüber lagen, daß des fühnen Beffon Plan 
geicheitert ift, denn fein ©elingen hätte ihnen eine 
ber ſchmachvollſten Seiten ihrer Gefchichte erfpart. 1) 


1) Als ih acht Donate, nachdem ich diefes gefchrieben, 
von einer beichwerlichen und gefahrvollen Reiſe in Afrifa’s 
MWüften zurüdfem, fand ich den in voller Lebenskraft verlaf- 
fenen Beſſon ſchon im Grabe. — — Nur fein Manufeript if 
mir ale Beleg für das hier mitgetheilte Bruchſtück ans feinem 
noch in vieler andern Hinſicht hochſt merkwürdigen Lebenelaufe 
zurückgehlieben. 





Das neue Arfenal. 


Wenn man das Arfenal zum erftenmal betritt, 
und diefe coloffale Anftalt mit folid und ſchön auf: 
geführten Gebäuden in ihrer ganzen unermeßlicdhen 
Ansdehnung überblidt, eine Anftalt, die ben meiften 
ihrer Art in Europa in nichts nachſteht, ja fie in 
manden Dingen noch übertrifft, wenn man Die 
größten Schiffe dort im Bau begriffen, und lange 
Magazinreihen mit allem Nöthigen angefüllt vor: 
findet, um eine doppelte Anzahl derfelben auf ber 
Stelle vollftändig equipiren zu fönnen — wenn Einem 
dann gefagt wird, daß auf diefer felben Stelle vor acht 
Jahren nody das Meer feine Wogen rollte, und bie 
ganze prachtvolle Flotte, Die jetzt den Hafen füllt, 
aus eben diefem Arfenal erft hervorging, fo glaubt 
man faft ein Mährchen zu hören. Bedenkt man, 
endfih noch, daß. diefe Wunder der Thätigfeit und 








Einfiht in einem Lande der vollendetſten Barbarei, 
in welhem damals faum ein einziges ber dazu ers 
forberlihen Mittel, Arme und Hände ausgenommen, 
noch vorhanden waren, durch den unerfchütterlichen 
Willen eines Einzigen gegen die Meinung aller 
feiner Landsleute gefchaffen worden find, fo muß ſich 
das Staunen verdoppeln und man geftehen, daß 
feit den Zeiten Peter des Großen faum irgend ein 
Europäifcher Souverain Aehnliches in gleicher Zeit 
zu bewerfftelligen im Stande war. Demohngeadhtet 
raftet Mehemed Ali's kühner Geift auch jet noch 
nit, und man ift eben mit einem faft gleichen 
Rieſenwerke hefchäftigt, nämlich dem Meer und einem 
100 Fuß tiefen, fi) darunter hinbreitenden Schlamm⸗ 
boden ein beliebig troden zu legendes Baſſin für 
Die ganze Flotte abzugewinnen. Die ungeheuren, 
mit Steinen angefüllten Kaften, die man zum Behuf 
der Verfenfung auf den Chantiers konſtruirt, und 
beren ſchon viele eingefenkt find, erreichen ziemlich 
bie Größe der. Linienſchiffe. Dan zweifelt faft allge- 
mein an ber Möglichfeit des Gelingens, nur Mehe⸗ 
med Alt zweifelt nicht, denn er Fennt, wie Napoleon, 
das Wort „unmöglich“ nicht. Einer ber fremben 


Eonfuln fagte ihm abrathend: „Euer Hoheit werfen 
Ihr Geld in’s Meer!“ — „Allah kherim!" erwies 
berte der Bicefönig, „feit vielen Jahren thue ich 
nichts anderes!“ 

In der That mußte Mehemed Ali viel Lehrgelb 
geben, ebe er zum Zwede fam, aber eben daß er 
diefes nie fcheute, und immer wieder von Neuem 
begann, bis der Erfolg feine Beharrlichkeit Frönte — 
macht ihn zu dem großen Manne, der er iſt. Einem 
meiner Sreunde, der ihm einft vorwarf, ſich fort: 
während von Abenteurern und unwiflfenden Projelts 
machern täufchen und betrügen zu laſſen, gab er in 
biefer Hinficht eine merfwürdige Antwort. „Ich 
weiß,“ fagte er, „daß unter fünfzig Menſchen, bie 
aus Europa fommen, mir ihre Dienfte anzubieten, 
neunundvierzig nur unächten Edelſteinen gleichen. 
Ohne ſie zu erproben, kann ich aber den einen 
ächten Brillanten, der vielleicht darunter ſeyn mag, 
nicht herausfinden. Ich kaufe ſie alſo vorläufig alle, 
und habe ich dann den rechten entdeckt, ſo erſetzt er 
mir oft allein den erlittenen Verluſt hundertfältig.“ 
Ein folder ächter Brillant für den Vicekönig ift jetzt 
Beſſon, und früher war e8 Herr von Ceriſy. 


‚a 
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Schon über eine Million Geld und ein. Jahr 
Zeit hatte Mehemed Ai auf fein Arfenal verwandt, 
als diefer ausgezeichnete Franzofe, nur mit geringen 
Empfehlungen verfehen, in Alerandrien anlam. Er 
warb dem Bicefönig vorgeftellt, der ihm gleich nad 
der erften Unterhaltung auftrug, den neuen Bau zu 
unterfuchen und ihm feine Meinung darüber mitzu: 
theilen. Der fehr aufrichtige und etwas barfche 
Ceriſy machte den furzen, aber energifchen Rapport, 
daß alles bisher Aufgeführte nicht nur nichts tauge, 
ſondern ſelbſt der Ort, den man dazu gewählt, ganz 
unpaſſend ſey. Man kann ſich denken, welche In⸗ 
tereſſen ein ſolcher Ausſpruch beleidigen, welche 
Intriguen er hervorrufen mußte! Mehemed Ali, 
ohne ſich irre machen zu laſſen, befahl dem Herrn 
von Ceriſy, ihm in einem detailirten Memoire die 
Sache genauer auseinander zu ſetzen, und zugleich 
einen neuen Bauplan, ganz nach ſeiner individuellen 
Anficht, einzureichen. Nachdem er dieſen ſorgfältig 
geprüft und des Franzoſen ſiegende Gründe ihn 
überzeugt hatten, ließ er auf der Stelle den alten 
Bau ſiſtiren, vergaß die unnütz verwandten Summen, 
und der neue begann in demſelben Moment. Hier 





war, fo zu: fagen, Meer und Land exft zu fchaffen, 
doch nichts hielt, den Bicekönig auf. Das Wafler 
baffin warb ausgegraben, das fehlende Land aufges 
farrt, und fchon nach vier Jahren wurben mehrere 
ber größten Linienfchiffe aus dem fertigen Arfenal 
von Stapel: gelafien, das gleich ihnen aus dem 
Richts hervorgerufen worden war. Dies find Charaks 
terzüge eines Reformators, eines Mannes, der einer 
Idee, und nur ihr lebt, und von feiner Schwierig: 
feit abgefchredt wird — leider nur zu abftechend 
gegen bie Unentfchloffenheit, die Heinlichen, ärmlichen 
Rüdfihten und Mittelhen, die wir fo häufig im 
alterſchwachen Europa angewendet fehen, ohne damit 
je aus den proviforifchen Zuftänden herauszufommen. 
Um jedoch auch die Schattenfeite der hieſigen Unter: 
nehmung nicht zu übergehen, fo fann allerdings nicht 
geläugnet werden, daß Mebemed Ali's zu große 
Ungeduld im Berfolg feiner Pläne ihm vielen Nach⸗ 
theil gebradht, und nody größeren bringen wird. Ceriſy 
ward, trog feiner wiederholten Gegenvorftellungen, 
geswungen, feine Schiffe aus zu friſchen Hölzern zu 
erbauen, in Folge defien die ganze Flotte den Keim 
ihres Berberbens vor der Zeit in fi trägt. Der 








Bicelönig war bafür nicht blind, aber er bewog 
Gerify daburd zum Gehorfam, daß er ihm fagte: 
„Ich brauche diefe Schiffe, und ich brauche fie bald! 
Haben fie ihren Dienft erfi gethan, wie ich hoffe, 
ſo mögen fie nachher immerhin zwanzig Jahre früher 
verfaulen.“ Das Schidfal hat diefe Hoffnung nicht 
erfüllt, man kann jedoch nicht behaupten, allein durch 
Mehemed Ali's eigne Schuld. 

Es kann meine Abfiht nicht feyn, das biefige 
Arfenal im Detail zu befchreiben, da dergleichen 
Etabliffements Hinlänglih befannt find, und fi ' 
überall mehr oder weniger gleichen müffen. Ich 
hebe nur Einiges hervor, was mir beſonders aufftel. 
Dahin gehört Pie vortreffli eingerichtete Seiler: 
werfftatt, welche ber von Toulon an Größe gleicht 
und fie an Zwedmäßigfeit der Einrichtung übertrifft. 
Auch ift hier die ingenieufe, von einem Franzoſen er: 
fundene neue Mafchine zur Drehung der Taue in 
Wirkſamkeit, deren Arbeit mir an Schnelligkeit und 
Güte der beften englifchen diefer Art nichts nach⸗ 
zugeben fchien. 

An Ordnung und ferupuleufer Reinlichkeit, ſo⸗ 
wohl in den Magazinen, als in den Arbeitslofalen, 
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fiehen die franzöfifchen Arfenäle, bie ich gefehen, 
becidirt dem hiefigen nah. Eine vortrefflidhe Ein⸗ 
richtung unter andern ift die, daß nah Feierabend 
alle über Zag gebrauchten Inftrumente an den Wän⸗ 
den und Pfeilern in verſchiednen, ein für allemal 
angeordneten, zierlihen Deffeing, wie es zum Schmud 
der Waffenfäle üblih ift, von ben Arbeitern aufges 
bangen werben müffen, bevor dieſe das Lokal verlaffen 
bürfen. Dies giebt nicht nur eine elegante Deko⸗ 
ration, fondern hat auch den Bortheil, dag nie In⸗ 
firumente verlegt oder verloren werben fünnen, eine 
Entwendung aber auf der Stelle fihtbar wird. Diefe, 
wie fo viele andere zweckmäßige Einrichtungen, dankt 
das Arfenal hauptſächlich der nie raſtenden Fürſorge 
bes General Beflon, der den genialen Gründer 
befjelben, den für Aegypten unfterblihen Ceriſy, fo 
würdig erſetzt bat. | 
Sn den Magazinen erblidt man, bie feinern 
nautifhen und mathematifhen Inftrumente ausge: 
nommen, jegt nur noch wenig europäische Probufte. 
Waffen, Papier, Kleidung, Leinwand, Lederwerk, 
Zub, (das letztere zum Theil aus Baumwolle) 
Mehemed Ali's Reich. I, | 7 
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Alten if Schon aus Aegyptiſchen, vom Vicekönig 
angelegten Fabriken bezogen. 

Drei Linienſchiffe befanden fi in biefem Augen 
biid im Bau, unter &hantierd die das Clima bier 
erlaubt unbebedt zu Taffen. In den aus großen 
Quadern beftebenden Untermauern berjelben waren 
mehrere antife Granitfäulen und ägyptiſche Figuren 
| nicht ohne Gefchmar angebracht, was als ein Beweis 
ber fortfchreitenden mufelmännifchen Eivilifation auch 
in Afthetifcher Hinficht der Erwähnung werth if. 


| Die Slotte. 
| Die effeftive Seemacht Aegyptens im Jahr 1837 
beftand aus 
Linienfdiffen: 
Kanonen u. Coronn. Pfünder. Schiffemannſch. 
Ace . . . . 104 30 1200 
Mass . . . . 14 =: : — 1200 
Mohallet elKubra 10 =: = — 1150 
Skander . . . 10 _ 1150 
Mausurah . . . 100 — 1150 
Ioms . . . . 100 — 1150 


Lat. 608 Lat. 7000 





. 
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Kanonen u. Coronn. Pfunder. Schiffemannſch. 


Transport 608 
Beleug . .. _ % 
Abkir ... 8 
Fregatten: 
Avadalla . . . 64 
Raschid . . . 60 = = 
Beherah . . . 60 = = 
AMufta dschehad 0 =: =: 
 Dschir-dschehad 60 =: = 
Kafferschak . . 60 = =: 
Damat ... = = 
Corvetten: 
Tantah . . . 24 Eoronnad. 
Dschenah-Bacharih 24 ⸗ 
Belenghi-dschehad 22 = 
Dschehad-Beker 22 ⸗ 
Briggs: 
Schalka . . . 18 ⸗ 
Waschmyton . 18 zur 
Semendi-dschehad 18 ⸗ 
Bedi-dschehad . 16 =: 
Lat. 1366 






gunMOLEA 
r OXFORD 
MUSEUM 






30 


24 


30 


18 


16 


gm 


1000 
950 


600 
580 
580 


580 
580 
su 
900 


200 
190 
190 
190 


120 
100 
100 
100 


Lat. 14140 


7% 
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Kanonen u, Goronn. Pfünber. Shiffemannid. 


Transport 1366 14140 
Scheinderi . . 16 C(oronnad. 16 90 
Theinsach . . 16 ⸗ 12 90 
Schabas-dschehad 14 = 16 - 90 
Kutter . » ... 10 = — 50 
Dampfſchiff Nile A: 30 150 

2 Ran.alaPexhans 


1428 Feuerſchlünde 14610 
Bewaffnete Transports, deren Equipage 1080 
Arſenal, Zimmerleute, Kalfaterer, Tifchler ıc. A500 
Schiffmannſchaften Total. 20190 
NB. Das ganze Perfonal des Arſenals ift als 
militairifhe Ouvriers organifirt, und verfteht im 
Nothfall auch feinen Schuß zu thun. 
Skhiffe, die ſich noh auf den Chantiers 
befinden: 
Linienfhiff Nr. 9. 100 Kanonen u. Coronn. zu 30 
⸗ : 10. 88 eo: ⸗ — 
⸗ : 11. 100 ss» ⸗ .— 
⸗ ⸗212. Bon dieſem find zwar alle 
Theile fertig, aber es befindet fich zur Zufammens 
feßung noch nicht guf den Chantiers. 
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Drei Fregatten erften Ranges find eben fo weit 
gebiehen, jede zu 64 Coronnaden 30 Pfünder 1). 

Die mit dem Arfenal verbundene Seefchule von 
Raſſetin enthält 1200 Eleven, welche auf Koften des 
Gouvernements unterrichtet, uniformirt und gänzlich 
unterhalten werben ‚ außerdem aber noch Jeder 
monatlih von 20 bis 100 Piafter Gehalt bezieht! 

Diefe Eleven liefern die nöthigen Subjefte für 
die Marine, und zum Theil aud für die Bedürfniſſe 
der Adminiftration. 

Außerdem befinden fich zwei rein nautifhe Schu- 
Ien, deren Elevenzahl nicht firirt ift, am Bord der 
Linienſchiffe Acre und Mansurah. Die Bedingungen 
find die nämlichen, jeder Eleve erhält aber hier 100 
Piafter monatliden Gehalts. Unter diefen befindet 
fih auch des Vicekönigs Sohn Said Bey, ber bie 
felbe Summe bezieht, auf ähnlihe Art wie einft 
der König von Frankreich einen Gehalt ald Dom- 
herr zu Auch empfing. 

Die Seeleute find folgendermaßen geftellt. Jedem 
Seemann bewilligt das Gouvernement jährlih: 
3 complette baummollene Anzüge, nämlich) 

5) Zwei Jahre fpäter alle vollendet. . 
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1 von Zeuch zur Arbeit, 

1 feinen Anzug für bie feſtlichen Tage, 

1 Capotte für den Winter, 

2 Tarbuſch (es), 

a Hemden, 

A Baar Schuhe, 

hinlängliche Seife zum Wafchen feiner Effelten. 
Die Matrofen zerfallen in vier Klaffen. 

Die erfte Klaffe erhält monatlich 30 Piafter, 


die zweite = "s ⸗ 25 ⸗ 
die dritte = ⸗ ⸗ 20 ⸗ 
die vierte = s ⸗ 15 = 


(Diefe legtere beſteht aus den Refruten.) 
Die Mefttance wird in berjelben Proportion 
bezahlt. 
Die Ration befteht aus ben zwedimäßigfien und 
gefunbeften Nahrungsmitteln, und ift völlig Pinlängs 
fich, zwei Perfonen zu nähren. Seine Hoheit erhält 
überdem alle männlihen Kinder der Seeleute unp 
gewährt ihnen vom Augenblid der Geburt an eine 
volle Nation, biefelbe wie dem Vater, nebſt fünf 
Piafter monatlih an Gelb, 

Die Invaliden der Marine werben in ißren 
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refpeftiven Wohnort zurüdgefandt. Sie erhalten dort 
monatlih 30 Piafter Penfion, und werben zugleich 
als Aufſeher bei verfchtebenen Gegenſtänden ver⸗ 
wandt, fo daß die, welche noch zu arbeiten fähig 
find, außerdem die Bezahlung dafür mit ihrer Pen 
fion vereinigen können. 


Offisiercorps der Marine. 

Muf apha Paſcha, welcher die ganze See⸗ 
macht en chef conmandirt, hat fo lange ben Rang 
als temporairer Admiral, ift aber effektiv nur Vice⸗ 
abmiral oder Generallientenant. 

Der Bireadmiral if gleihfalld temporair und 
nur Miriliva (Marechal de camp) nnb Chef bes 
Generalſtabs der Esladre. Dies iſt der Poſten 
Beſſon Bey's. Der Contreadmiral iſt auch Miriliva 
ober Marechal de camp, und zugleich Präſident bes 
Eonfeild der Marine, was ihm einen überwiegenden 
Einfluß giebt. Diefe Stelle bekleidet Haffan Bey, 
ein Enropäifch gebildeter Türfe, beflen ich fpäter 
nod weiter erwähnen werbe. 

Schiffscapitaine giebt es erſter unb zweiter 
Klaffe. Die der erſten find Bey's und haben ben 
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Rang als Oberften in der Armee; bie zweiter Klaffe 
‚ben eines Oberſtlieutenants. | 

Die Fregattencapitaine theilen ſich gleichfalls in 
bie erfter und zweiter Klaffe. Die erften haben ben 
Rang als chef de bataillon, die zweiten als Majore 
erfter Slaffe, und werben zugleich ale zweite Schiffe: 
capitaine, oder ald commanbirende Corvettenfapitaine 
employirt. 

Die Rapitaine der Briggs find Majore zweiter 
Klaffe, und werben auch zu Seconde der Fregatten 
oder Corvetten ohne Unterfchied verwandt. 

Die Schiffslieutenants 1) find ebenfalld erfter 
und zweiter Klaffe, haben Kapitainsrang und dienen 
als Seconds für Corvetten und Briggs. 

Die Fregattenlieutenants, auch von zwei Klaſſen, 
‚haben ben Rang als Premierlieutenante. 

Die Alpirants von erfler und zweiter Klaffe 
haben den Rang als Secondelieutenants. 


Diefe furzen, aber ganz zuverläffigen Nachrichten 
werben genügen, einen richtigen Begriff von bem 
Belang der Seemacht Mehemed Ali's zu geben, und 


1) Unter Schiff wird bier immer Lintenfchiff verſtanden. 





serbunden mit Dem, was ich im Verlauf dieſes Werks 
über die Landarmee, den Länderumfang, die Ein» 
fünfte und Nefourcen des Aegyptiſch⸗Nubiſch⸗Syriſchen 
Reihes (wie es damals war) noch zu berichten haben 
werde, berechtigten fie mich wohl zu dem Glauben, 
daß es nur eine allen Parteien nachtheilige Anomalie 
berbeiführe, einem Manne, welher de facto ein 
mãchtiger felbftfländiger Monarch if, fortdauernd in 
ber officiellen Stellung eines abhängigen Paſcha er: 
halten zu wollen. Ich dachte mir beim Anblid diefer 
großen, reellen Macht, dag wir in Europa mehrere 
Könige haben, deren Königreich kaum einer Provinz 
des Paſcha an Umfang gleih fommt, fo wie ihre 
Einfünfte nicht den zehnten Theil der Mehemed Alte. 
erreichen, und fo viel andere Souveraine außerdem, 
die nicht einmal mit einem Statthalter Mehemeb 
Are, wie 3. B. denen von Kandia und Sudan, af 
Macht und Glanz wetteifern können, ja von denen 
einige in der That nur ale umfaffungsreichere Grund⸗ 
befiger, wie es 3. B. die Herzöge Englands find, 
mit einer von Gottes Gnaden binzugefügten Sou⸗ 
verainetät erfcheinen. Es mußte daher fortwährend 
zu gewaltfamen Folgen führen, daß ein fo unnatärs 





liches Verhältniß, wie das jetzige, aufrecht erhalten 
wurde, und eine gefunbe Politik hätte vielleicht einen 
folgen Zuftand wohl nicht einmal zu erhalten 
wünſchen follen, felbft die der Pforte nicht, ber 
ein mächtiger, durch gleiche Religion, und folglich in 
der Hauptſache (Erhaltung der mufelmännifchen Herr⸗ 
fchaft überhaupt) auch durch gleiches Intereſſe ver: 
bundener, unabhängiger Freund nötbiger thut, ale 
ein — fo lange er feine Selbſtſtändigkeit nicht er 
reiht bat — ftetd gefährlich ihr gegenüber ftehenber 
Bafall, der es nur dem Namen nad iſt, und ber 
an reeller compalter Gewalt fie ſchon einmal weit 
überragte. 





Beſuch auf der Flotte. 


In einem Gig, ein langes, ſchmales, höchſt 
jierlihes Doot, glei denen ber Erelufives von 
Cowes, fchifften wir aus dem Arfenal nah ber 
Fotte über, die, jet vollftändig verfammelt, einen 
impofanten Anblid gewährte. Wir fleuerten ſogleich 
nah dem Abmiralfchiff, wo ich dem Prinzen Saib 
Bey, zweiten Sohne des Bicefönigs, meine Aufe 
wartung zu machen beabfichtigte. 

Obgleich noch voll des Eindruds, den bie 
englifhe Flotte in Malta und Zante auf mich ges 
macht, fand ih, das Materielle betreffend, kaum 
einen (wenigſtens dem Nicht⸗Seemann bemerflichen) 
weſentlichen Unterfchieb zwifchen ben Schiffen beiber 
Rationen, bie ich mir in Gedanfen immer zuſammen⸗ 
Bellte; ja in einigen, wenn auch nicht ſehr bedeuten⸗ 
ben Einzelheiten fand ich hier fogar Vorzüge, 3.2. 
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im Bezug auf die äußerfte Reinlichfeit und Ordnung 
bis in die entfernteften Winkel und bie tiefflen Räume 
hinab, fo wie binfihilih der Aufbewahrung und 
Aufftelung der Waffen, die hier mit zwedmäßigerer 
Anordnung, wie mir fcheint, in mehrere Heine 
Magazine burd den ganzen Schiffsraum hin ver: 
theilt find, flatt in einem großen Lokal vereinigt 
zu feyn, weil man auf dieſe Weife Teichter und 
fehneller zu ihnen gelangen kann; enblid eine fehr 
praftifhe neue, von den SFranzofen entlehnte Dig: 
. pofition ſchützender Schießſcharten auf dem obern 
Verdeck, die ohne Zweifel bei neuen Schiffen all- 
gemein berüdftichtigt werden wird. Bei den Mand: 
vers, denen ich beiwohnte, war dagegen ber Unter: 
fhied noch gewaltig zum Nachtheil der Aegyptier, da 
eines Theil weit weniger fichere Haltung dabei 
herrſchte, anderntheild mindeſtens bie doppelte, ja 
breifahe Zeit zu den meiften diefer Evolutionen 
gebraucht wurde. Dies liegt jedoch weit weniger in 
ber Unfähigfeit der arabifhen Matrofen, die mir im 
Begentheil alle Eigenfchaften zu befigen fchienen, bie 
beften der Welt werben zu Ffönnen, als in ber 
großen Mangelhaftigfeit der Offiziere, aus denen 
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Rehemed Ali vielleicht zu früh die meiften Europäer 
in Folge verſchiedner Mißverfländniffe ausgemerzt 
hat. Ohne die wenigen, weldhe noch davon ba find, 
md unter denen den Talenten und dem Eifer bee 
Herrn Toufet, Adjutanten des Generals Beffon, eine 
beiondere Anerfennung gebührt, würbe biefe ſchöne 
snd koloſſale Schöpfung vielleiht Gefahr Yaufen, 
eben fo fchnell zu verfallen, als fie wie durch Zauber 
emporgeftiegen if. Wahre Freunde bes Vicekönigs 
finmen ihn babei nur warnen, nicht zu früh feinen 
Landsleuten Dinge zu überlaffen, benen fie noch 
nicht gewachſen find '). 

T) Man ann fi hier der Betrachtung nicht erwehren, 
was wohl geſchehen fenn würde, wenn beim Beginn bes legten 
Krieges gegen Mehemed Ali, wo die Engländer nicht mehr ale 
acht oder neun Linienfchiffe, die Franzoſen aber beträchtlich mehr 
fm mittellänpifhen Meere flationirt hatten, was, fage ih, ge⸗ 
fischen ſeyn würde, wenn Frankreich mit größerer Entſchloſſen⸗ 
keit die ganze Flotte des Vicekönigs, zm der damals noch bie 
übergegangene türfifche lam, durch franzöfifche Offiziere befehligt, 
mit in den Kampf gezogen, und fo, die Initiative ergreifend, 
mit faſt vierfacher Ueberlegenheit die englifche Flotte ange⸗ 
griffen hätte! Schon oft hat eine gänzlihe Nieterlage dem 
Rimbns, der die größten Seemächte umgab, fo erfchättert, daß 
fe von da an nur eines langfamen Tobes flarben. So viel 
iſt gewiß: eine gleiche Gelegenheit für die Branzofen wird 
fSwerlich jemals wieberfehren. — Gut für den Weltfrieden, 
daß fie nicht benupt wurde. 
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als er ſich je gefühlt hat. Es Tamen neulich zwei 
engliſche Mäpchen nad) Aegypten, die einen Profpele 
tus austheilten, worin fie verfpradhen, gegen gute 
Bezahlung die Weiber in den Haremd auf euros 
päiſche Weife zu bilden, nach welcher Vervollkomm⸗ 
nung die mufelmännifchen Ehemänner jedoch wenig 
Luft bezeigten. — Ein befferes Glück könnte, nad 
ber eben gegebenen Notiz, ein Borer machen, ber 
ben Prinzen Said Bey endlih in den Stand fette, 
feine große Tour zu beginnen !). 

Meine erfte Entrevue mit Said Bey blieb ziem⸗ 
lich im Bereich der lieux communs, fpäter warb 
ih jedoch bald mit ihm befannter, und fand ihn 
Iufligen Temperaments und voll Scherz. Einmal 
kletterten wir fogar zufammen um bie Wette auf 
den Stridleitern des Admiralfchiffs nad) dem großen 
Mafte hinauf, wobei er mich troß feiner Corpulenz 
ſehr überflügelte. Demohngeachtet wunderte man fi 


1) Da Eaid Bey feitvem in Konftantinopel war, um eine 
türkiſche Prinzeflin zu heirathen, muß bie väterlihe Kur enblich 


wohl gelungen feyn, indeß jcheint die Heirath felbft nicht ſtatt⸗ 
gefunden zu haben. 
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(man verzeihe meiner Eitelfeit diefe Bemerkung), daß 
ih, ohne ein Seemann zu feyn, mich noch fo gut 
aus ber Affaire gezogen hatte, und bie arabifchen 
Matrofen nannten mich feit biefer Zeit nicht anders 
als den preußifhen Admiral, ein Titel, um beffen 
Ratificirung id an ben Ufern ber Spree nod eins 
mal einzufommen gebenfe, wenn erſt die deutſche 
Rationalflotte in's Leben getreten feyn wird. Ich 
wünfche von Herzen, daß dies Letztere mit eben 
dem feflen Willen, derſelben Energie bes Ents 
ſchluſſes, und mit noch mehr Bedacht und Geſchick⸗ 
lichkeit in der Ausführung ale hier geſchehen möge. 
Das erſte preußifhe Kriegsſchiff iſt ja ſchon 
vom Stapel gelaſſen. Warum hat man es aber 
„Amazone“ genannt, da Amazonen keine Nachkom⸗ 
men haben! 

Eine wahre Zierde der Flotte iſt das in London 
gebaute Dampfſchiff the Nile, welches in Allem ohne 
Ausnahme der Medea — dem anerfannt ſchönſten 
Dampfichiffe der engliihen Marine — glei ifl, 
auh von einem engliihen Mafchinenmeifter in 


dem vortrefflihften Stande erhalten wird. Eben 
Mehemed Ali's Reich. 1. 8 
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ſo ausgezeichnet in ihrer Art find einige in Sean 
reich gebaute Fregatten. Nur unter ben Heineren 
Fahrzaugen bemerkte man mehr Vernachläſſigung, 
gleich der Brigg, mit welder ih von Kanbien 
gelommen,, und von beren mangelhafter Befeh⸗ 
Jigung ich bereits während ber Weberfahrt Zeuge 
gewefen war. | 





Gefeltfchaftliches. Umgebung. 


Mir gefiel e8 wohl in Alerandria und feiner 
europäifch = afrifanifhen Mifhung. Die fremden 
Conſuln, welhe im Allgemeinen bie erſte Rolle in 
der hieſigen Gefellfchaft fpielen, Ieben hier, wo etwas 
großftäbtifchere Formen herrſchen als in den übrigen 
Städten der Levante und Berbarei, in weit größerer 
Eintracht, und die vielen Ausländer, meift Fran⸗ 
zofen im Dienfte bed Vicekönigs, vermehren unb 
erbeitern dieſe gebildeten Cirkel mannidfaltig. Ein 
fehr glänzendes Haus machte unter andern ein Ba: 
taillonshef und Adjutant Soliman Paſcha's, Herr 
von W..... ..., früher Kammerherr des Herzogs 
von Lucca, deſſen Gemahlin aus einer vornehmen 
hanövriſchen Familie herſtammt. In dieſem Haufe 
berrfchte gediegner Luxus neben ber vollfommenften 


Urbanität; es ift aber ziemlich charakteriſtiſch für bie 
8 a 
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etwas Teichtfertige Befchaffenheit bes hiefigen Treibeng, 
daß an einem ſchönen Morgen bies alles in Rauch 
aufging und viele ber vermögendſten Eapitaliften Ales 
xandrias mit Schreden gewahr wurben, baß bie vor- 
trefflichen Dine’s, zu denen fie Herr von W........ 
täglich einlud, nur burch das von ihnen erborgte Gelb 
beftritten worden waren. An eine Rüdzahlung war 
nicht zu denken, und nad vielem Lärm ergab man 
fih in fein Schidfal. Hr. von W. aber vertaufchte 
Alerandria mit Conftantinopel. Es gibt indeg neben 
ben vielen Abenteurern doch auch fehr folid etablirte 
Familien bier, von denen mande wahre Palläfte be= 
wohnen, und dem entfprechend leben. Zu diefen ge- 
hört vor Allen ber ſchwediſche General= Conful, Ehe: 
valier Anaftafi, deſſen Einrihtung und gaftfreye 
Lebensweife in allen Welttheilen für reich und ges 
fhmadvoll gelten würbe. 

Es fey mir vergönnt, einige Worte mehr über 
biefen braven Mann beizufügen, ba ich mit ibm zu= 
fällig in nähere Berührung fam und, im Vorbeigehen 
geſagt, auch er es ift, deſſen Freigebigkeit unfer 
Berliner Ägyptifches Mufeum feinen foftbarften Sar- 
fophag verdankt. | 
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Der gütige Lefer wird aus dem „Vorläufer“ viel- 
leicht meinen Sefretair, Theolog,. noch im Andenfen 
behalten haben. Theologides ift der Sohn einer 
Nichte bes Chevalier Anaftafi, ber früher die Koften 
feiner Erziehung beftritt, aber durch einige leicht: 
finnige Streihe unb eine tolle Geldverfehwendung 
feines Schüglings in Münden fo entrüftet warb, 
daß er ihm endlich feine Proteftion gänzlich entzog. 
Hierdurch ward diefer in bie traurigfte Rage gebracht, 
in welcher ich ihn in Athen fand, und mehr aus 
Mitleid als aus Bedürfniß zu mir nahın, hauptſächlich 
aber um, wenn irgend möglich, in Alerandria, wohin 
ih damals meine Schritte richtete, die Ausſöhnung 
mit feinem Großonfel zu bewirfen. Komifch Fam es 
mir dabei vor, daß ein berühmter diplomatifcher Pro⸗ 
feffor Deutfchlande, der Theolog in Griechenland 
fennen lernte, und ihn nad Deutfchland zu gehen 
bewog, nad des Letzteren Verfiherung, vorzüglich 
Schuld an den erwähnten Naivetäten meines jungen 
Schüglings gewefen feyn follte. Er vieth ihm nämlich, 
fagte Theolog, fo viel Geld als er nur fönne, auf 
Rechnung feines großmüthigen Verwandten in Zrieft 
zu beziehen, wohin er accrebitirt war, bamit er für 








118 


feinen ganzen Stubienfurfus im Boraus geborgen 
wäre. Ich habe Grund, an die Wahrheit diefer Aus: 
fage zu glauben, da mir Herr Anaftafi lachend ers 
zählte, befagter Profeffor habe ihm nachher einen 
Brief gefchrieben, den er als ein merkwürdiges Aftens 
ftüd noch aufhebe, und in welchem jener die unvers 
zeihlichen Schritte des jungen Menfchen damit zu 
entfehuldigen ſucht, 1) „daß Herr Anaftafi ein Kaufs 
mann fey, folglich Banquerott machen fünne, 2) daß 
Herr Anafafı ferner bereits alt ſey, folglich bald und 
plöglih fterben könne — er es daher feinem Neffen 
nicht fo fehr verbenfen dürfe, wenn er fih mindefteng 
für Die Zeit feiner Studien habe fihern wollen.“ 
Man fann nit umhin, eine folde Diplomatie, wenn 
nicht geſchickt, doch wenigftens originell zu nennen. 
Ihren Zwed verfehlte fie freilich, und hätte wohl 
auch den Sanfteften erbittert; doch gelang es ung, ben 
gütigen und edlen Mann zu verfühnen. Theolog warb 
wieder zu Gnaden angenommen, anftändig durch die 
Ausfegung eines nicht unbedeutenden Kapitald ver: 
forgt, und ihm auf Koften feines Onfels eine Han 
belscarriere eröffnet, in welcher er noch eben fo reich 
werden Tann, als es der Chevalier Anaftafı ſelbſt ift, 
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wenn er mit beffen Geſchäftskenntniß daſſelbe Glück 
und befonders dieſelbe Biederkeit verbindet. Denn 
auch Herr Anaftafi war nicht immer glücklich. Im 
Anfang feiner Laufbahn mißlang ihm Alles, und er 
fah fi endlich gezwungen zu falliren. Ein gericht 
licher Vergleich mit feinen Erebitoren erfolgte, Kraft 
befien er ihnen 25 Prozent vergütigte. Klein und 
manfehnlich begann er von Neuem, aber Fortuna's 
Rab hatte ſich gedreht, Jede Spekulation lohnte ſich 
boppelt und dreifach, und in wenigen Jahren war 
Herr Anaſtaſi ein fehr reicher Dann. Hier zeigte ſich 
nun fein wahres Schroot und Korn. Obgleich durch 
das Geſetz zu nichts verpflichtet, rief er öffentlich 
alle feine alten Gläubiger oder ihre Erben zufammen 
und zahlte ihnen gewiffenhaft Kapital und Zinfen 
bei Heller und Pfennig nad). :Dergleichen Beifpiele 
find felten in unfrem egoifliichen Zeitalter, und ver: 
dienen wohl die ehrenvollfte Anerkennung ber ganzen 
Geſellſchaft. 

Auf dieſe Weiſe kam ich denn um meinen 
dritten Reiſeſekretair auf dieſer orientaliſchen Wan⸗ 
derſchaft, und es iſt ſeltſam genug, daß alle drei 
etwas vom verlornen Sohne an ſich hatten, ich auch 
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Gelegenheit fand, fie alle drei ihren refpeltiven Tas 
milien zum Genuß bes geſchlachteten Kalbes wieder 
zurückzuführen. Ob es bei Allen dennoch Beſtand 
haben wird, iſt eine andere Frage. Was mich be⸗ 
trifft, fo fühlte ich große Luſt, nachdem ich es hin⸗ 
tereinander mit einem Proteftantifchen, einem Iſrae⸗ 
Yitifhen und einem Griechifchfathofifchen Sekretair 
verfuht (von benen ber Sfraelit bei Weitem ber 
Befte war), jegt meine Wahl auf einen Mufelmann 
zu lenken. Es gibt ja bereits folche in Menge bier, 
bie in Europa fludirt haben, und daher leicht mehr 
wiffen mögen als id. 

Als mir z.B. der Prinz Said Bey feinen Ge- 
genbefuh madhte, Fam in feiner Geſellſchaft ein 
ſolcher, vollftändig europäiſch gebildeter Türfe mit, 
ber Biceabmiral Haffan Bey, der fo geläufig fran⸗ 
zöſiſch fprah, dag ich ihn lange für einen recht⸗ 
gläubigen franzöſiſchen Chriften hielt, bie ih ihn 
plöglich nieberfnieen und fein mufelmännifches Gebet 
verrichten ſah, welches, wenn die Stunde dazu ge= 
fommen ift, immer rückſichtslos von guten Mufel- 
männern vorgenommen wirb, fie mögen ſich befinden, 
wo fie wollen. Diefer Admiral, früher ein Mamelud 
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(perfönliher Sklave) Mehemeb Ali's, paſſirt für 
ben beften Reiter in Aegypten, eine feltne Eigen: 





haft für einen Seemann, und hat überhaupt viel ' 


von ber Welt gefehen, und viel in ihr erlebt. Er 
erzählte ung, daß er in Ehili durch feine Neiter- 
fünfte über verfchiebne der dort Berühmteften in 
biefer Hinficht obfiegte, dadurch aber ihre Eiferfuht 
in einem ſolchen Grabe erregte, daß man mehrmals 
feinem Leben nadftellte und er zulegt das Land 
deshalb verlaffen mußte. Der Admiral befigt jetzt 
das koſtbarſte Pferd in Alerandrien, einen Achten 
Nedſchdi, den er mir fpäter auf meine Bitte vorritt, 
und dabei feinen Ruf als Reitkünftler auf das Glän⸗ 
zendfte bewährte. Man konnte nicht ſchöner und 
fefter zu Pferde figen, und ein feuriges Roß nicht 
vollftändiger in feiner Gewalt haben. Sein Apfel 
fhimmel mit der Iſabellenſchnauze, deſſen ih nur 
für die Hippologen erwähne, war nicht hoch, aber 
von fräftigem, gebrungenem Bau, ziemlich ftarfen 
magern Knochen ohne Fehl, und wäre, bei fehr 
übereinflimmenden Berbältniffen, vollfommen ſchön 
gewefen, wenn er nicht einen etwas zu furzen Hals 
gebabt hätte, was bei ben Nebfchbi häufig ber 
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Fall iſt. Er war nicht fo lang gefeflelt als bie 
meiften arabifhen Pferde, und eben fo feurig als 
fromm. Doch gehörte dies Pferd noch nicht zu ber 
allerebelften Rage der Wüfle, die Haffan Bey, ber 
früher den Krieg gegen die Wechabys mitgemacht 
hatte, folgendermaßen fchilderte. „Die Cinzigen, 
welche ich is von diefen Auserwählten gefehen,“ fagte 
er, „waren bie Leibpferde Abdallah's, des Anführers 
ber Wechabiten, die mit ihren Herren in unfre Ges 
fangenjchaft gerietben, und welche ohne dieſes Krieges 
ereigniß feine Summe, noch fo groß, zu erfaufen 
im Stande gewefen feyn würde. Sie waren wohl 
eine Hand höher ald mein Pferd (alſo reihlih A 
Zoll unfres Maaßes), mit Augen und Knochen gleich 
der Gazelle, die Legteren zwar fein, aber feſt wie 
Stahl, Ihre Schönheit und bie Grazie aller ihrer 
Bewegungen war mit nichts zu vergleihen, und an 
blitzähnlicher Schnelligfeit und Gewanbheit, wie un⸗ 
verwüftliher Dauer, konnte feines unfrer, mitunter 
doch vortrefflihen, Pferde ihnen nur nahe fommen.“ 
Diefe edlen Thiere gingen leider in einem bamald 
noch fehr ſchlecht gehaltnen ägyptiſchen Geftüt fchon 
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das Jahr darauf zu Grunde, und fo fpurlos für die 
ägpptifche Zucht vorüber. 

Doch ich kehre zu der Alerandriner Geſellſchaft 
zurück. 

Zu den vielen Vereinigungsmitteln, welche dieſer 
zu Gebote ſtehen — worunter hohes Hazardſpiel 
in Privathäuſern, eine alte Mode aus der guten 
Zeit der soupers, der ich ſelbſt nicht abgeneigt bin, 
obenan zu ſtehen ſcheint — gehören auch zwei ſehr 
artig zuſammengeſetzte Liebhabertheater, ein franzö⸗ 
ſiſches und ein italieniſches. Das erſte und vor⸗ 
züglichſte verdankt feine Entſtehung und Fortdauer 
faſt allein dem unermüdlichen Eifer des Herrn Rein⸗ 
lein, Viceconſuls von Holland, der bald, als 
Heiner Talleyrand, alle Fineſſen der. Diplomatie, 
bald, als glüdliher Nachahmer Mehemed Ali's, alle 
Energie feines Willens in Wirffamfeit ſetzt, um bie 
oft zur Rebellion geneigte Truppe fo vornehmer Freis 
willigen zufammenzuhalten. Herr Reinlein Iebt und 
webt nur in Muſik und Theater, und da ich glaube, 
Daß eine große Paffion diefer Art, wenn fie bins 
längliche Befriedigung findet, einen wahren Theil 
bes Lebensglüdes ausmacht, fo ift Herr Reinlein nur 
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dazu Glück zu wünfchen; denn die Reiter auf Steden- 
pferben find immer mehr zu beneiden, als die, welche 
ben Pegafus ober das Schlachtroß des Ehrgeizes wähl⸗ 
ten. Es iſt indeß wahr, daß Herr Reinlein auch noch 
neben dieſem Glück die angenehme Zugabe hat, eine 
äußerſt hübſche und liebenswürdige Spanierin als 
Frau zu beſitzen, die ihm wahrſcheinlich noch mehr 
beneidet wird, als ſein Theater⸗Dilettantismus. 
Das franzöſiſche Theater war leider jetzt ge⸗ 
ſchloſſen, und ich kann es daher nicht mit genug 
Dank erkennen, daß eine beim franzöſiſchen Conſul, 
Herrn Leſſeps, mir Unwürdigen zu Ehren impro⸗ 
pifirte Darftellung nicht Die mindeſte Oppofition fand, 
und in wenigen Tagen mit ber humanften Bereit- 
willigfeit in's Werk gerichtet wurde. Man gab eine 
ber beften Stüde von Seribe, und bie Hauptrollen 
wurden durch Frau von Wülfingen und Herrn Janin, 
einen St. Simoniften und Bruder bes berühmten 
Perlet meifterhaft dargeftelt. Eben fo zeichnete ſich 
Herr Janin im zweiten Stüd, dem Comedien 
d’Etampes, aus, wo feine ergögliche Carrifatur ber 
englifchen Lady um fo mehr Laden erregte, als 
mehrere der Zufchauer ein Fürzlich bier gefehenes, . 
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wo möglich noch poffirlicheres Original dieſer Carika⸗ 
tur in natura noch im frifcheften Andenken hatten. 

Im italienischen Theater hörte ich nur ein Con⸗ 
cert, in dem einige Sänger verbienfllid waren, 
befonders eine Dame, von der man mir fagte, daß 
Lord Byron einft zu ihren Anbetern gehört habe, 
ohne daß die Zeit ihr feitbem fo übel mitgefpielt 
Hatte, als ber zur Polizei übergegangnen maid of 
Athens. 

Noch immer wie in alter Zeit Lieben die Aleran- 
driner Landpartieen zu machen, obgleich fie faft Fein 
Sand mehr haben, und ftatt der parabiefifchen Bos⸗ 
lets, weldhe die Dörfer bed Seeds Mareotis einft 
umgaben, und wo jener föftliche, von Horaz, Athenäug 
und Strabo gefeierte Wein wuchs — ihnen jegt nur 
table Schlamm= und Sanddünen, nebft ausländi⸗ 
ſchen Weinen übrig geblieben find. Doch giebt 
ed einige wenige ſich beffer ausnehmende Dafen. 

Diefe kennen zu lernen machte ih mih an 
einem heitern Freitage, dem Sonntage ber Mufel: 
männer, mit Herrn und Madame Roquerbes — ber 
xeizendfien Smyrnaerin in Alerandrien ‚ und ber 
einzigen Dame meiner hiefigen Belanntfchaft, welche 











rürkiſchen Kaffee in ibealifcher Volllommenheit ſelbſt 
zu bereiten verſteht — eine Excurſion zu Pferde, 
um bie wenigen angebauten Flede der Umgegend zu 
befihtigen. Eine Billa des Minifters Bogos Bey 
mit herrlichen Palmen und artigen Blumenparterres 
geſchmückt, warb zuerſt befucht. Viele der Dattels 
bäume hingen noch voll Srüchte, Die ich im frifchen 
Zuftande zuerft in Alerandrien koſtete, weil ich mid 
in ber Berberei nicht während ber Periode ihrer 
Reife befand. Sie gleichen ben getrockneten Datteln, 
bie wir in Europa effen, nicht im Geringften, ſon⸗ 
dern find im Aeußern mehr unfern Pflaumen ähnlich, 
„von dunfelblauer Farbe, äußerſt faftig, aber nad 
meinem Geſchmack faft zu füß. 

In einer Doppelreihe Windmühlen, die erft 
feit einem Jahrzehnt in Aegypten eingeführt worben 
find, und bei einem großen Baummwollenmagazin bes 
Birelönigs vorüber, ritten wir von hier nach dem 
noch im Bau begriffenen neuen Luſtſchloß Mehemed 
Ali's, das mit großer Pracht, aber ganz im national 
türfifhen Geſchmack aufgeführt wird. Diefer Styl 
ift nicht ohne Grazie, obwohl die barbarifhe Miſchung 
von ölgetränktem Holz und Marmor, von weiß: 
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getünchten groben Wänden und Foflbar vergoldeten 
Plafonds, nebft andern Dieparaten ſolcher Art einem 
geläuterten Geſchmack zuwider feyn müſſen. Es war, 
wie bemerkt, am türkiſchen Sonntage, und wir fahen 
baber mehrere Spaziergänger im Garten; als wir 
aber an den Eingang bes Pallafraumes Tamen, 
fanden wir diefen barrifabirt und feinen Menfchen 
an Innern, um und Auskunft zu geben. ch Hletterte 
mit Herrn Roquerbes auf die hohe rundum laufende 
Mauer, welde innerhalb ber weitläuftigen Gärten 
noch befondere (des Harems wegen) den Pallaſt 
umfchließt, um von ba beffer umhberfpähen zu fünnen, 
aber erft nad vielem vergeblihen Rufen erichien 
ein halbnadter Araber mit einer großen Art in ber 
Hand, mit ber er ung anfänglid grimmig drohte, 
nah dem Berfprechen eines Bakſchis aber fie nur 
Dazu anwandte, um ben feflgenagelten Holzriegel 
bes proviforifchen Bretterthores durchzuhauen, ber 
ung den Eingang verwehrte. Die Form des Pallaftes 
ift originell, aber auf möglichften Comfort berechnet. 
Er beſteht nämlid aus vier ifolirten, im Quadrat 
erbauten Pavillons, die in ben vier Eden burd 
hohe Thore verbunden werden, welde nah bem 
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verichloffenen Garten des Harems führen; eine runde, 
bunt bemalte und bebedte Gallerie oder Veranda 
umgiebt den ganzen innern Hof, der mit Kiefeln 
verfihiebner Farben ausgelegt ift, und in beffen 
Mitte fih eine ſchöne Fontaine befindet. Den Haupt: 
eingang bildet, in dem ber Stadt zugewandten Papils 
Ion, eine hohe Säulenhalle, welche einftweilen von 
Holz errichtet worden ift, fünftig aber in orientali= 
fhem Alabafter ausgeführt werben fol, wozu bie 
tiefenmäßigen Blöcke ſchon balagen. Die Dächer 
wechfeln in geihwungenen und fpigen Tinien ab, 
glei den dhinefiihen, was gut zum phantaftifchen 
Charakter des Ganzen paßt. 

Ich füge für Liebhaber nebenftehend den Grund 
plan des Ganzen bei. 

In den äußern, dem Publikum offnen Gärten 
dieſes Pallaſtes, welche nach allen Seiten hin einen 
ſehr großen Raum einnehmen, aber, wie faſt alle 
Gärten des Orients, blos verzierte Gemüſe⸗ und 
Obſtplantagen ſind, bewunderte ich viele ſchön 
blühende Gewächſe, die wohl nach Europa zu ver⸗ 
pflanzen werth wären, unter andern eine Art Bohne 
mit großer dunkelblauer Blüthe, und eine ſehr reiche 
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Winde mit violet und rothen Gloden, welche mehrere 
Mauern und elegant geflochtene Schilfzgäune fo dicht 
bededten, daß kaum der mindeſte Zwifchenraum ficht- 
bar blieb. Mit der Zeit wird dieſe Anlage gewiß 
viel zur Verſchönerung ber bis jest fo undankbaren 
Umgebung Alerandriens beitragen. Auch Ibrahim 
Papa thut in dieſer Hinfiht außerorbentlih viel 
für die Stadt. So ift 3. B. der große prachtvolle 
Pag, auf dem ich wohne, von ihm allein mit großen 
Koften gefchaffen, und der fehr bedeutende Mieth: 
zins für die ihn umfchließenden Hötels, die er bort 
aufgebaut, den Wittwen feiner gebliebnen Krieger 
großmüthig als Penfionsfond angewiefen worben. 
Noch mehr diefer Art gefchieht durch Ibrahim Pafcha 
in Kahira, und gleiches in Syrien. Dagegen ift 
bei den Eingebornen felbft der Sinn für Pflanzungen 
und Anlagen äußerft fchwer zu erweden, und bes 
Bicelönige Bemühungen fcheitern häufig an ber all- 
gemeinen Indolenz. Don vielen Zaufenden junger 
Delbäume 3. B., bie er vor einigen Jahren gratis 
vertheilen ließ, ſteht faft kein einziger mehr, weil 
man fie auf Tüderliche Weife pflanzte und dann nicht 


im Geringften unterhielt. Daher fommt es aud, 
Mebemer Ars Reid. 1. 9 
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daß der Kanal von Mahmudieh, dies ebenfalls 
rieſenhafte Wert Mehemed Ali's, an dem täglich 
50,000 Menfchen arbeiteten, und die zwanzig Stun- 
ben lange Strede feines Laufes in wenig Monaten 
vollendeten — nur Tabl aufgeworfne Ufer bietet, bie 
boch bei dem fchnellen Wuchs der Bäume im hiefigen 
Klima jetzt längſt ſchon jenen gleichen könnten, von 
denen Dufard-el-Hadad fang: 
„Welche Reize umgeben dich Kanal von Aleran- 
„dria! Ihr Anblid gießt Wonne in die Druft. 
„Die Wäldchen, Die dich beichatten, wölben 
„Lauben von Grün über den Schiffer, ber dich 
„befährt. Die Hand des Nords furdt mit 
„füßem Spiel die Fläche der Wellen und fireut 
„Friſche über fie aus. Die herrliche Palme, 
„ihr biegfames Haupt weich hingefenft, wie ein 
„Ihlummerndes Mädchen, prangt mit ihrer 
„Krone hängender Trauben darüber u. f. w.“ 
(Siehe Prokeſch Beſchreibung biefes Kanals.) Die 
Ausgrabung des Mahmudieh muß bier um fo 
fhwieriger gewefen fepn, da man in Aegypten weder 
Spaten noch Schaufeln, noch Schubfarren fennt, 
fondern die weiche Erde überall von ben Arbeitern 
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nur mit den Händen zuſanmengekratzt und in Körben 
forigetragen wird, worin Erwachſene wie Kinder 
eine bewundernswürdige Fertigkeit erlangt haben, 
and ſchwer dazu vermocht werben würben, unfre 
enropäifhe Manier anzunehmen. | 

Auf dem Rückweg beſuchten wir die Reſidenz 
Mehemed Ali's in der Stadt, welche am Ende der 
zwiſchen den beiden großen Häfen hervortretenden 
Landſpitze liegt. Es charakteriſirt gewiſſermaßen die⸗ 
ſen Herrſcher, daß eine 2000 Schritt lange Allee 
von acht Fuß hohen gemauerten dachloſen Thürmen 
aus der Stadt dahin führt, welche Thürme keinen 
andern Zweck haben — als den innerhalb derſelben 
gepflanzten jungen Alazien einen ſichern Schutz vor 
Beſchädigung zu gewähren. Der Pallaſt iſt königlich 
und von großem Umfang, die Audienzſäle ſehr ein⸗ 
fach, doch würdig, und die grandioſe Haupttreppe 
von karariſchem Marmor ſchön, aber ihr Geländer 
auch hier wiederum nur von gewöhnlichem Holze, 
mit weißer Oelfarbe angeſtrichen, conſtruirt. In 
einem der Säle ſteht, ganz abweichend von muha⸗ 
medaniſcher Sitte, eine coloſſale Gypsbüſte Mehemed 


Ali's, die von einem ber hieſigen St. Simoniſten 
9 u 
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nicht ohne Geſchick gearbeitet worden if. Sie fann 
auch in den einzelnen Theilen ähnfich genannt wer: 
ben, aber der merkwürdige eigenthlimliche Ausdruck 
der Phyfiognomie des großen Paſcha fehlt ihr ganz. 

Die Hauptpradt der Mufelmänner ift immer 
für den Harem refervirt; dieſer Theil der Reſidenz 
blieb ung aber unzugänglih, da leider einige ber 
ausrangirten Damen bier zurüdgeblieben waren. Ein 
großes Seebad, das in der Sonnenhige anmuthig 
feyn muß, und wo ber Vicekönig zuweilen Audienzen 
ertheilt, war Alles, was man und davon zu befich« 
tigen geftatten Tonnte. 

Ich trennte mid bier von meinen liebenswür⸗ 
digen Begleitern, und nahın ein Boot um an Bord 
einer türkifchen Corvette aus Eonftantinopel zu fahren, 
welche fürzlih einen Gefandten des Sultans bierher 
gebracht hat. Der Kapitain empfing mich fehr artig. 
Er war bie auf den Fes (hier Tarbufh genannt) 
ganz nah ruffifhem Schnitt gefleivet, und zeigte 
mir fein in Amerifa gebautes Schiff im größten 
Detail. Es herrſchte nicht ganz biefelbe Eleganz, 
aber zu meiner Berwunderung kaum mindere Ord⸗ 
nung und Reinlichkeit daſelbſt als auf der ägyptiſchen 
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Flotte, unb die europäiſch uniformirten Seefoldaten, 
in ihren rothen Jaden und dunfelgrauen Pantalong, 
fhienen nicht ſchlechter einerereirt als bie Araber, 
doch war ihr Ausfehn unbeholfner, und in ber 
Schnelligkeit der Manöver follen die türfifchen Matro- 
fen den ägyptifchen eben fo weit nachſtehen, als dieſe 
ben Engländern. 

Man gab mir während meines Aufenthalts in 
Aerandrien eine Reihe Diners und Soirées Die 
Gelegenheit zu mehreren angenehmen Befanntfchaften 
dbarboten. Ich will indeß hier nur drei biefer letzteren 
erwähnen, die mich befonders anfpracdhen, zuerſt die 
des däniſchen Generalconfuls, Heren Dumreifer, ein 
geborner Baier und einer der würdigften Ausländer 
in Aegypten, der befonders jedem Deutfchen werth 
fepn muß, da die vielen Dienfte, die er Individuen 
diefer Nation geleiftet, ihm ſchon längſt bier ben 
Beinamen: „Bater der Deutfchen“ erworben haben. 

Die zweite mir denkwürdige Perſon ift der bes 
rühmte ſchwediſche Naturforfcher Hedenborg, der vor 
Ruſſegger der Region der Mondgebirge von allen 
Reiſenden am nächſten gekommen iſt, und dies ohne 
alle Unterſtützung ber Behörden, ſeitdem jedoch durch 
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eine ſchwere climatiſche Krankheit, von ber er ſich 
noch big jetzt nicht völlig erholen fonnte, einftweilen 
unthätig geblieben if. Seine während fieben Jahren 
fortgefegten naturhiftorifchen Sammlungen, bie er in 
fein Vaterland gefandt, follen zu ben ausgezeichnet: 
fien ihrer Art gehören, und ber geiftvolle Diann mit 
dem glühenden Enthufiasmus des wahren Gelehrten 
für fein Fach zog mid) lebhaft an. 

Das Kleeblatt fchlieft mit einem Herrn ganz 
verfchiedner Art, dem General der Rapuziner, Lega⸗ 
ten des heiligen Vaters für Hindoftan, und Erzbifchof 
von Adra, nach welchem Sig er ſich jegt über Alexan⸗ 
brien und Bombay begiebt, ein fchöner, faum breißig 
Jahre alter Dann, von den anmuthigften Weltfitten, 
wie der munterften und vorurtheillofeiten Unterhal⸗ 
tung. Er hielt hier einige Predigten, die den größten 
Zulauf der eleganten Welt erhielten, und den Privat- 
theatern wahren Abbruch thaten, weil der fchalfhafte 
Erzbifhof mit feiner Menſchenkenntniß fie dadurch 
pifant zu machen wußte, baß er in feinem fonoren 
Italieniſch den Damen während berfelben die flärfs 
fien Wahrheiten, in perfide Complimente eingefleibet, 
in’d Geſicht ſagte. Ich hörte mit großer Ergögung 
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eine biefer Predigten an, die mit folgenden Worten 
begann: „O bu kopfloſes und gebrechliches Gefchlecht, 
das nur aus Eitelfeit an diefem heiligen Ort er- 
ſcheint, um feine Reize, die fo verführerifch find, 
oder feine Kleidung, die fo geſchmackvoll gewählt ift, 
von noch Eopfloferen Anbetern bewundern zu laffen ıc.“ 
Nach wenig Wochen war ber originelle Apoftel ber 
Lieblingsredner des ſchönen Gefchlehts zu Aleran- 
drien — man fage alfo nicht, dag die Frauen nicht 
gern die Wahrheit hörten, es kommt nur auf das 
Wie und Wann und von Wem dabei an. 











Neiſe auf dem Wil nach Kahira. 


Ich ſchrieb geftern einer Dame, bie viel Luft 
zum Reifen fühlt, fi aber vor ben bamit verbun- 
denen Gefahren und Mübhfeligfeiten ſcheut, daß ich 
ihr, um beide zu vermeiden, Feine bequemere Winters 
tour als die nah Aegypten anrathen könne, wo 
man in feiner Stube und von aller gewohnten Häus⸗ 
lihfeit umgeben, fo gemädlid auf dem alten Nile 
hingleitet, daß man kaum des Schiffes Bewegung 
bemerkt, wenn man nicht auf die fliehenden Ufer 
biidt. Und wo zöge man fiherer dahin! — in 
feiner Poftchaife und in feiner Diligence Europas, 

Der gute General Beffon hatte mich noch ein- 
mal in feinem Landhaufe bewirtben wollen. Ein 
gewölbter Weingang führt vom Speifefaal biefer 
Billa bis an den Kanal von Mahmudieh, und Die 
Naht öffnete ſchon ihre dunflen Fittige, ale ich 





187 


biefen anmuthigen Gang in bes Generald und Herrn 
Roquerbe’8 Begleitung durchſchritt, um die Rangfche 
zu befleigen, welche das Gouvernement mir nebft 
einem Kawaß (was man ehemals einen Janit⸗ 
Scharen nannte) zu bewilligen die Artigfeit gehabt 
hatte. 

Nachdem ih bis zum Morgen fehr fanft ges 
fhlafen, flieg id früh aus ber Gondel, um auf bie 
Jagd zu geben, denn der Wind war und entgegen 
und die Matrofen mußten das Fahrzeug am Strid 
ziehen, was ziemlich langſam von ftatten ging. Wir 
trafen fein eßbares Wildpret an ale Lerchen, aber 
dieſe auch in fo großer Menge, daß ich oft mehrere 
auf einen Schuß erlegte, und fo in furzer Zeit 
dreißig feifte Kleine Braten für die Küche zu Tiefern 
im Stande war. NRaubvögel gab es in großer 
Menge, auch Seemöven, und eine Viertelftunde lang 
fegelte ein enblofes Geſchwader von Kranichen in 
geordneten Kolonnen über ung hinweg nad Europa. 


„Segler ber Lüfte, 
Ber mit eu‘ ſchiffte!“ 


rief ih in empfindfamer Laune, und fhoß meine 
legte Lerche figürlich, denn ich trat in ein Rattens 
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loch und fiel in fehr unfanfter Berührung auf ben 
altklaſſiſchen Boden nieder. 

Die Gegend erfhien von den fahlen Dämmen, 
welche den Kanal einfallen, ziemlich einförmig, grüne 
Feldebnen faft ohne Bäume, nördlich am Horizont 
der See von Abufir, und hinter uns die Sandhügel 
ber Wüfte. Ich frühſtückte in einer der verfehrieenen 
Tellahhütten, wo ich vortreffliche Butter und Milch 
erhielt und als Deffert zum erftenmal in meinem 
Leben frifches Zuderrohr genoß, deffen Gefhmad ich 
jehr angenehm fand. Die Sonne war flechend heiß, 
aber im Schatten die Luft fühl. 

Als wir und Hatfeh näherten, zeigten ſich bie 
Dämme theilweife mit Afaziengruppen befegt, unter 
deren Schuß ſich auch die Ufer fogleich berast hatten, 
und in fchönduftiger Ferne erblidten wir die Häufer 
und Minarets von Damanhur, dem alten Hermo- 
polis parva, welde aus einem Palmenwalde füdlich 
bervorfchimmerten. Es wurde Abend, ehe wir in 
Hatfeh am Ende des Kanals anlangten, und ba 
man bier umladen und eine neue Kangſche nehmen 
mug — weil man bei Grabung bes Kanals feine 
Mündung in den Nil, um fehneller fertig zu werben, 
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mehrere Stunden zu weit oberwärts angelegt hat, 
weshalb nun für eine den Schiffen zu öffnende 
Schleuße fein gehöriges Gefälle eriflirt — fo ſah 
ich mich genöthigt, Die Nacht bier zugubringen. Doc 
fann man fih denfen, daß ich's feinen Augenblid 
verfäumte, mich durch den Menfchenhaufen und 
die aufgefchichteten Baumwollenballen hindurch zu 
Drängen, um noch vor Sonnenuntergang das andre 
Ende des Orts zu erreichen, wo ber heilige Nil 
ſtrömt, den ich nun zum erftenmal fehen follte. Solche 
Augenblide find ja der Lohn des Neifenden! Der 
prädtige Fluß ift in feiner Breite hier mit der Elbe 
zwiſchen Dresden und Meißen zu vergleichen, auch 
fein Waſſer hatte jetzt ziemlich dieſelbe Farbe, denn 
es war nur wenig gelblid. Die Ufer dagegen 
glichen von allen europäifchen Gegenden Holland am 
meiften, nur mit Ausnahme der Palmen. Das Laub 
der Pappeln, Maulbeerbäume, Jujubiers und andrer 
Obſtbäume bededte Schon die Erde, woburd bie 
Landſchaft allerdings etwas an ihrem Reiz verlieren 
mochte, auch dadurch an manchen Orten, wo bie 
immergrünen Bäume nicht aushalfen, winterliher 
ausfah, als ich erwartet hätte; doch entzückte Überall 
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der faftgrüne Untergrund ber Fluren unter bem 
wolfenlofen, tiefazurblauen Himmel. An den ziem« 
lih hohen, häufig abgeriffenen Ufern ſah man deut: 
lich, wie ftarf der Fluß bereits gefallen war. Man 
hat jet ein eignes Mittel gefunden, zu beurtheilen, 
ob man für das folgende Jahr „einen guten ober 
ſchlechten Nil« zu erwarten habe. Es wird nämlich 
bie Höhe feines Steigend aus ber größern ober 
mindern Menge der Regenwolfen Talfulirt, die das 
Sahr über aus dem Norden Über dag Meer Tom: 
mend nad Abyflinien ziehen, und eigne Leute find 
zu dieſer fortwährenden Beobachtung fürmlich ange- 
ftellt. 

Der Gouverneur von Hatfeh hatte einige Mühe, 
eine andre Kangighe für und zu finden, und wir 
wurden vor Mittag des folgenden Tages nicht flott, 
fo dag unfere Fahrt während deſſelben ſich nicht 
weiter als bis Fuah erfiredte. Diefe bedeutende 
Stadt, bei welcher ber Nil fih um das Dreifacdhe 
verbreitert, und eine baumreiche Infel umfpült, hat 
bie bezauberndfte Rage. Mit hohem Schilf eingefaßte 
Drangengärten; unabfehbare Baummollenfelder mit 
flodigen Früchten bedeckt; veiche Kleematten, welche ſich 
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in goldgrünem Glanze von ihnen Ianbeinwärts er: 
fireden; Taufende von Palmen am Ufer, und zwifchen 
ihnen prädtige Gruppen hoher Spcomore, dem 
majeftätifchten der Bäume Negyptens; dann dur 
die Laubgewölbe fchimmernd lange Reihen weißer 
Sabrifgebäude, die von Weitem mit ihren flachen 
Dächern italienischen Palläften gleihen, und dieſen 
unmittefbar fi anfchließend, im Hintergrunde, ber 
dunfle Haufen meift zweiftöcdiger türfifcher Häufer 
der Stadt mit zahlreichen bunten Minarets, welche 
ſchlank und zierlih in Obelisken- und Säulenform 
Daraus emporfleigen — alles frembartige Gegen: 
fände, die in ihrer reichen Abwechſelung bier ſchon 
zum Anfang eins der anziehendften Bilder dieſer 
lieblihen Flußfahrt gewähren. 

Ich flieg nicht weit von der Stabt, blos von 
meinem Dolmetfcher begleitet, an's Land, um mid 
recht nach Herzensluft im Grünen zu ergehen, und 
befichtigte am Ende des erfrifhenden Spaziergangs 
bie auf meinem Wege nah ber Stadt Tiegenden 
Fabriken. In der erften werben jest fo viele Fes 
(Tarbuſch) verfertigt, dag nicht nur ber ganze Be: 
darf für das Land dadurch gebedt ift, fondern noch 
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eine bedeutende Menge zur Ausfuhr übrig bleibt; 
und an Güte ftehen diefe Fes den Tuneſiſchen nur 
wenig nad. Die Arbeiter beiberlei Geſchlechts, Kin: 
der und einige Greiſe für die leichtere, Erwachſene 
für die ſchwerere Arbeit, verbienen bier täglich, wie 
id aus ihrem eignen Munde hörte, einen big vier 
Hiaſter, was in dieſem wohlfeilen Lande unſerm 
Tagelohn völlig gleich kommt. Sie verrichten ihr 
Tagwerk in großen, luftigen und reinlichen Sälen, 
ſind weit beſſer gekleidet als die Fellahs außerhalb, 
und es war mir eine Freude zu bemerken, wie 
geſund und heiter ſie ausſahen, und mit welcher 
Milde fie durchgängig von ben Aufſehern behandelt 
zu werben fchienen. Kein Europäer befindet ſich 
mehr in diefer Fabrik, "eben fo wenig als in der 
großen Baummwollenfpinnerei, die ih nachher be= 
ſuchte, und die den englifhen dieſer Art genau 
nachgebildet ift, obgleich das Reinhalten der Mafchie 
nen bier wegen bes feinen Staubes im Sommer 
weit fchwieriger als dort ifl. Doc ift ed nur eine 
Fabel übelmollender Berichterftatter, daß deshalb 
mehrere Fabriken hätten eingeftellt werben müffen. 
Der Vicekönig, der Alles auf eoloffale Weife erfaßt, 
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bat das Fabrikweſen gleichfalls auf einmal und wie 
durch Zauber in Maſſe hervorgerufen, ähnlich Fries 
brid dem Großen, ben man damals auch genug 
deshalb tadelte, und dem doch Preußen die Grüns 
bung feiner jegigen fo hochgefliegnen Induſtrie allein 
verdankt. Krieg, Peft und Cholera haben jedoch 
ben Bicefönig allerdings feitbem gezwungen, bem 
Aderbau nicht mehr fo viel Arme zu entziehen, und 
mande Spekulation mag fi auch burd die Erfahs 
rung nicht fo bewährt haben als man erwartete. 
Aus biefen Gründen ift Vieles wieber einges 


ſtellt worden, doch was beibehalten wurde, -ift deſto 
gebiegener, und wird in einem Zuftande erhalten, 


der bei fo jählingen Schöpfungen und einer allen 
Neuerungen fo feindlihen Bevöfferung doppelt 
lobenswerth if. Ich erfuhr übrigens fpäter aus 
Mehemed Ali's eignem Munde, daß er im Ganzen 
nicht mehr als zehn Millionen ſpaniſche Thaler auf 
alle von ihm angelegten Yabrifen verwandt, unb 
jest über eine Million reinen Ertrag von ihnen 
beziehe, deſſen Steigerung noch erwartet werben 
dürfe. Man kann alfo nicht fagen, daß die Speku⸗ 
lation für ihn mißglüdt fey, der Vicefönig iſt aber 
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keineswegs der Mann, ber, wie: man zu -fagen pflegt, 
in feinen eignen Beutel Tügt. 

Aus den Fabriken begab ich mich auf die Bazars, 
wo id als Euriofum einen in Sachſen verfertigten 
Toilettenfpiegel, mit der Infchrift Chemnig , in’ ber 
Bude eines ſchmutzigen Arabers kaufte. Bei dem 
außerorbentlichen Gedränge, wag bier herrſchte, ver- 
lor ih meinen Spartaner Sufannid (einen mir in 
Miftre verehrten Hund, f. Borläufer), und konnte 
ihn trog aller Mühe nicht wieder finden, weshalb 
ich zu weitern Nachforſchungen die Nacht hier blei⸗ 
ben mußte. Der Haffifhe Hund hatte, wie ich am 
Morgen erfuhr, von neuem einen ſeltnen Beweis 
anbhänglicher Treue gegeben. Genau den Weg vers 
folgend, den ich gefommen war, hatte er in beiden 
Fabrifen fo zu fagen nachgefragt, und als er mich 
nirgends fand, war er an der Stelle, wo ich ge= 
Iandet, in’s Waffer gefprungen, glüdlih durch den 
bier mehr als eine DBiertelftunde breiten Nil ges 
fhwommen und nach Hatfeh zurüdgefehrt, von wo 
er eben feine Reife nach Alerandrien weiter fortſetzen 
wollte, als ihn meine ausgefdhidten Boten nur mit 
großer Mühe wieder einfingen. Noch ganz mit 
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Schlamm bedeckt und töbtlich ermüdet, traf ber 
Aermſte auf ber Kangſche ein, wo er van der gan⸗ 
en Schiffsgeſellſchaft mit einem Hurrah von Lachen 
über feine traurige Geſtalt und Freube über feine 
glüdfiche Wiederkehr empfangen wurde. 

Ich Yatte in allen Reifebefchreibungen fo viel 
von den Tänzerinnen Aegypten, den Almehs, ges 
fen, und wie fie an bie Barfen geſchwommen 
fümen, eigne Dörfer bewohnten und unter eiguen 
Grfegen lebten u. ſ. w. baß ich fehr verwundert 
war, bisher Feine einzige berfelben zu Geſicht befom- 
men zu haben, und daher in Kuah meinem Kawaf 
anftrug, mir von ihnen einige auf bas Schiff zu 
bringen. Es ſcheint aber ein Eude mit diefer Unter- 
haltung in Aegypten zu haben, was ich für meine 
Perfon, des Charafteriftiichen und Nationalen wegen, 
ſehr bedaure. Der Bicefönig hat, den guten Sitten 
au Liebe, bie doch in ber Regel wenig durch dergleichen 
Prohibitionen gewinnen, und in Kahira ſchon Die tan⸗ 
zenben Mädchen durch tanzende Knaben erfegen, Die 
harmlofen Gefhöpfe mit einem Anathema belegt, und 
da Niemandem befjer gehorcht wird als ihm, fo wagt 


feine mehr fich blicken zu laſſen. Man vertröftete mid) 
Mebemer Ali's Reit, J. 10 
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für dies nationale Schaufpiel auf Oberägypten, wo⸗ 
hin. ber Vicelönig einen großen Theil diefer Mädchen 
in’s Exil gefchiet hat, dort aber bie Polizei etwas 
weniger fireng geübt wiſſen will. 

Die Ausfiht von Fuah ift eben fo ſchön als 
deffen Anblid. Salamieh, eine anfehnlide Stadt, 
thront vom jenfeitigen Ufer über dem Walde ber, 
und weiterhin ragt maflenhaft ein ſchwarzes hohes 
‚Mauerviered hoch empor, eine verlaffne Fabrik, 
aus dichten Palmen über endlofe Fluren nieber- 
ſchauend, bie dem Meere gleih am Horizont vers 
ſchwimmen. 

Fortwährend blieben auch im Verfolg unſrer 
Reiſe die Ufer reizend, und die Jagd ward immer 
ergiebiger. Wir ſchoſſen Schnepfen, wilde Tauben, 
Krammetsvögel und einen ſehr hübſch gezeichneten 
bunten Vogel, der ebenfalls eine leckere Speiſe 
abgiebt. Die Fellahs zeigten ſich überall freundlich 
und behülflich, nur einmal verwieſen ſie uns das 
Tödten in der Nähe eines heiligen Grabes. Auch 
dies aber nur zu unſrem Beſten, denn der Santon, 
meinten ſie, würde ſich rächen, wenn wir ſein Grab 
nicht reſpektirten. Wir folgten gehorſam. 
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Am Morgen darauf, und nachdem wir die ganze 
Nacht weiter gefchifft, erlebten wir einen Londner 
Nebel, der in biefer Jahreszeit auf dem Nil nichts 
Seltnes ift, und fahen bis 1 Uhr Nachmittags faum 
mehr als das Wafler des Fluffes und unfre Barte. 
Deſto fleißiger fangen die Schiffsleute. Das Ges 
ſchrei, Stöhnen, Wiehern und Singen dieſer Araber 
bei allen Gefchäften ift zumeilen belufligend, aber 
häufiger läſtig. Oft Elingt ed als wenn fie bie 
Baftonnade bekämen, oder fi in Eolit- Schmerzen 
wälzten, aber alles im Takt; ein andres mal möchte 
man glauben, das Schiff ginge unter, fo furdtbar 
fleigt ber Lärm, ed wird aber nur ein Segel ge 
wendet. Heute hätte man fi einbilden können, 
wir wären von Seeräubern angefallen worden, und 
in der That entftand unter ohrbetäubendem Geſchrei 
eine Art Kampf zwifchen unfern am ganz nahen 
Ufer die Kangſche ziehenden Schiffsleuten und mehre⸗ 
ven berbeigefommenen Fremden. Der Grund war, 
daß unfer Rais (Schiffsherr) den Dorfbewohnern 
früher eine kleine Summe Geldes fehuldig geblieben 
war, und obgleih mein Kawaß feine Autorität 

10* 
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geltend maden weilte, mußte der Rais body bezahlen, 
am feine bereits gefangen genommene Mannichaft 
wieder auszulöfen, Ich bin überzeugt, daß bei bie: 
fem Streit mehr an den gegenfeitigen Lungen ab- 
genußt wurde, als ber ganze Gegenfland deſſelben 
werth war. Es find jedoch rüftige Lente biefe 
Schiffer, die mehr ald Andre vertragen können, 
bald ihr Fahrzeug angeflvengt fortrudernd, bald am 
Stri@ ziehend, bald am feichten Boden es fort: 
ftoßend, bald wie Eichhörndhen an ihren hoben, 
bünnen Segelftangen halsbrechend hinauffletternd, 
aber immer, um mich eines Waidmannsausdrudes 
zu bedienen, „laut jagend.“ 

Wir debarfirten Abends bei dem Heinen Dorfe 
Spdi Ibrahim, um Provifionen einzufaufen, und 
fanden alles was ein europäifcher Stabtmarft dare 
bietet, mit fehr gutem Rind: und Kaldfleifh und 
vortrefflihem Gemüfe, vorräthig. Ein fettes leben⸗ 
diges Schaaf Eoftete nach preußifchem Gelde 12 Tha⸗ 
ler, und das Pfund Schlachtfleiſch 1'/ Groſchen. 
Die Gemüfe waren faft umfonft. Ich erwähne Dies 
noch einmal befonders, als einen Beweis, wie fehr 
bie Schilderungen bes in Aegypten überall ftattfin- 
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venden Elends und Mangels bei den Landleuten der 
Vahrheit entbehren. | 

Nah dem häßlichen Morgennebel hatten wir 
eine wundervolle milde Mondnacht, und obgleich 
man alle Fremde warnt, ſich einer ſolchen hier nicht 
im Freien auszufeten, fo empfand doch Keiner von 
ums üble Folgen davon. Dies, wie Anderes, wird 
übertrieben, und ich glaube, daß weber Naht no 
Tag in Aegypten fchäbkich find, wenn man fih nur 
forgfam vor Erfältung und hitziger Rahrung hütet, 
welche hauptfählih die Ophtalmieen herbeiführen. 
Auch ſoll dieſe Krankheit mit der beginnenden Civili⸗ 
fetion und daraus folgenden veränderten Lebensart 
und zwedmäßigeren Koſt fehr abnehmen. Man ſieht 
allerdings noch viele Einäugige und zuweilen auch 
Blinde, aber daß ber zwölfte Mann bier an ben 
Angen Titte, wie ein Reifender behauptet, iſt nur 
ein abgefchmadtes Mährchen. | 

Was mir als fremdartige, obgleich aus Büchern 
wohlbekannte Gegenſtände in dieſen Tagen, wo bie 
Gegend reizloſer blied als bisher, aufſiel und mi 
vielfach unterhielt, waren hauptſächlich folgende 
Dinge. Zuerſt Die oft den Fluß durchſchwinmenden, 
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fo eigenthümlidh geformten Büffel, bei denen, im 
Gegenfag zu der Natur übriger Thiere, Die jungen 
unendlich häßlicher als die alten find; ferner bie 
ihre hohen Krüge antifer Form fo gefchidt und 
graziös auf dem Kopfe tragenden Weiber, welde 
mich immer an entfprechende Darftellungen in meiner 
Bilderbibel erinnerten, fo wie bie einzelnen, vom 
Sonnenuntergang oft feltfam verflärten und wie mit 
einer Glorie umfloffenen, ftillen Beter am Nil; bie 
wunberlichen Reifenden, welche auf einem ganz Fleis 
nen, nur von Binſen geflohtnen und faum 5 Zuß 
in’s Gevierte baltenden Floß über den breiten Fluß 
ſich ſelbſt mit einer ganzen Familie hinüberrudern, 
ein Gebrauch, deſſen ſchon Strabo erwähnt, der 
aber nur firmen Schwimmern anzurathen ift; Die 
vielen Hunderte fpiger Taubenfchläge in Form von 
Bifchofsmügen neben den Dörfern, wie Bienenftöde 
ſtets umfchwärmt, und bie gleih einer Allee nie 
abbredhenden, von Ochfen oder Kameelen langſam 
gebrehten, weithin Enarrenden Bewäfferungsräder 
längs des Fluffes, Sali genannt; endlih die Maffe 
herrenlofer Hunde, bie man überall herumlaufen 
fiebt, und beren ganz eigenthümlide Sitten zu 
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Rudiren mir fehr intereffant war, weit intereffanter 


ald dem geplagten Sufannis, den fie als einen. 
Fremdling ſtets gemeinfchaftlich anfielen, während: 
fe einen Menfchen nie beläftigen, nie fih zur Wehre 
jegen ‚ wenn man fie fchlägt, als danften fie jedem . 


Einzelnen für die ihnen geſchenkte Duldung von 


Allen. Es ift auch eigen, daß die Türken und.. 
Acgyptier, obgleich fie die Hunde, wie überhaupt. 


alle Thiere, Liebevoll behandeln, doch nie ſelbſt eigne 


Hunde halten, wohl aber Kagen. Der Grund liegt 


ohne Zweifel in dem religiöfen Vorurtheil, das. ben 


Hund, wie das Schwein, zu einem unreinen Thiere 


Rempelt. Auch bemerkte ich, daß nie ein Türke 


einen Hund anders als mit ber. linfen Hand anfaßt. 

Mit der Derberei, fo weit ich fie. bereiste, hat . 
Unterägypten faft gar feine Achnlichkeit. Zuerſt 
fehlen ihm die hohen Gebirge und Felfen, wie jener . 


der majeftätifche Fluß. Dann find Städte und Dörfer 


dort immer blendend weiß getündt, freundlich. im.. 


Grün gelagert, oder an farbige Felſen gelehnt, und 


feibt wenn fie von wüſtem Sande umzingelt find,. 


noch glänzend wie im Schmud, wenigfiend von 


Weitem gefeben; hier, wo fie wegen ber Ueber— 


— 
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ſchwemmungen bes Nils auf künſtlich errichteten 
grauen Sanbhügeln gelagert, und bie Häufer mei⸗ 
ſtens ſchwarz, aus Erdziegeln erbaut find, erfcheinen 
fte von ernſterem, etwas traurigem Charakter. Selbſt 
Sie flets wieberfehrenden Palmen geben der Land» 
ſchaft zuletzt viel Einförmiges, fo wie auch die ewigen 
grünen Flächen, eben wie mit dem Richtfcheit planirt, 
auf die Länge gleichfalls ermüden. Die Palmen 
ſelbſt zeigen fich in beiden Ländern fehr verichieben, 
MM der Berberei niedrig mit weit ausgebreiteten 
Kronen, bier weit höher, aber oft mis bloßen 
BSäſcheln oben auf ben Tahlen Stämmen. Sie 
follen auf Diefe Weife reicher tragen. In Bielem 
etinnert übrigens das hiefige Land durch ben Forts 
ſchritt neuerer Civilifation ſchon an Europa, gleich 
Algier, während Tunis und die übrige Berberei 
noch ganz ungeflört ben afrikaniſch⸗ ausländiſchen 
Charakter erhalten haben. Da ber Wind fortväßs 
tend entgegenbfied und wie nur fehr wenig vor⸗ 
tüdten, blieb ih zwei Tage Iang in meiner Gajüte 
it Schreiben befipäftigt, die vorüberzießenden Bil⸗ 
ber nur durch die Fenſter Betrachten, bi wir am 
Eine Stelle Samen, wo bie Wulſte in glatten Sand⸗ 





Yigen bis an ben Nil herantritt. Es gewährte 
eine Beränderung, und ich flieg daher an’s Land. 
Der Sand war meiftens fo hart, daß man fehr 
angenehm darauf hinwandelte, und nur ſelten etwas 
einſank. Auch hatte der Anblick dieſes fehr bewegten . 
Terrains, obgleich ohne Begetation, doch gar nichts 
fe Abfchredendes als man fich gewöhnlich unter 
Wäße vorſtellt, und ich Tann ben Berlinern zu 
ihrem Trofte die Berfiherung geben, baß viele 
Stellen ihrer Umgegend bie ächte Wüſte noch übers 
treffen. | 
Es dauerte indeß nicht lange mit dieſer Wüſten⸗ 

frende, und gleich darauf gelangten wir wieder in 
We aller feuchtbarften und auch durch Bäume aller 
Art verfhönten Goldauen, die den Nil von Alexan⸗ 
beten bis Kahira faft durchgängig begrenzen. Da aber 
der Fluß bier einen großen Hafen macht, fe famen 
wir zn Fuß unſrem Schiff fo weit voraus, daß wis 
nach Sonnenuntergang wieber umkehren mußten, wm 
es aufzuſuchen. Auf biefer Exreurflion erlegten wir 
einige wilde Bänfe und Enten, und mein Diener 
Ackermaun ſchoß in ber Krone eines immergrünen 
Baumes, ber im Abendwinde, gleich einer Aeolsharfe, 
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zuweilen melobifche Töne von fi geben fol, graus 
fam vier Turteltauben auf einen Schuß. Die Barfe 
hatte, dem tiefern Strome folgend, ſich auf Die andre 
Seite gewandt, und wir mußten in einem Kahne 
ung zu ihr überfegen laffen. Der ſchwarze Araber, 
weldyer ung mit, herkuliſcher Kraft allein hinüber⸗ 
ruderte, glich, ohngeachtet dieſer Stärke, ganz dem 
berühmten franzöſiſchen Skeleton, das in England 
an einem ungewohnten Beafſteak, zu deſſen Ver⸗ 
zehrung es ſich in einer ſchwachen Stunde verleiten 
ließ, den bittern Tod fand. Der Mann vor uns 
beſtand wörtlich aus nichts als Haut, Muskeln und 
Knochen, ein im Fleiſche ſchon Abgeſchiedener, und 
in unſern Augen das vortrefflichſte Abbild des 
Charon. 

Es hatte ſich ein ſchwacher Nordwind erhoben, 
ber und in ber Nacht etwas raſcher vorwärts trieb, 
und als ich auffland zeigte man mir, gleich blauen 
Gelfenfuppen am Horizont, die Pyramiden von 
Dſchiſeh. Wie viele, lange Jahre ſchon hatte ich 
mich nad biefem Anblid gefehnt! Daß fie endlich 
vor mir lagen, goß eine wohlthätige, befriebigenbe 
Ruhe in meine Bruf, und ich bitte bie Critiker, 





mir biefe Anwanblung von Sentimentalität diesmal 
zu Gute zu halten, ohne fie für eine Affektation 
auszugeben. Bon dem unbefangenen Leſer habe ich 
ohnedem nichts Diefer Art zu befürchten. 

Man wird jegt immer mehr gewahr, daß man- 
fh der Hauptftabt nähert. inzelne Landhäufer: 
mit Mauern umgeben unterbrechen die grünen Flu⸗ 
ren rechts und links bes Fluffes, die Eitadelle am 
Zuß des dunkeln Mokatamm bligt in der Ferne auf, 
man fommt bei den pradhtvollen Gärten von Schubra- 
vorüber, weiterhin fleigen thurmhohe Feuereſſen der 
Dampfmafchinen neben ausgedehnten Fabrikgebäus 
den empor, bide ſchwarze Rauchfäulen hoch in bie 
blaue Luft wirbelnd, und fo von Ueberrafhung zu 
Ueberrafhung fortfchreitend, erreicht man endlich 
Bulac, den Hafen Kahira’s „von ber Meerfeite. 
Während diefer im bunteflen Gewirre das geichäf: 
tige Leben des Handels entwidelt, zeigt fih gegen» 
über im reizendſten Eontrafte und in idylliſcher Ruhe 
die liebliche Infel Garante, ſich mit iprem Luſtſchloß 
und ihren weiten Pflanzungen hinter einem trands 
parenten Mantel von Trauermweiben verbergend, wie 
eine Schöne unter einem Schleier von Gaze, nur 
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um befto aufmerkfamer betrachtet zu werben. Kahira 
ſelbſt bleibt noch unenthüllt. Bon mehreren großen 
Palläſten der Vorſtadt, die fih über den Nilufern 
aneinander veiben, maslirt, ahnet man es mehr ale 
man es fieht, und mur einzelne Spigen feiner Kup: 
yeln und Minareis, wie fie bie und ba zwifchen 
dem Fluß und den fchroffen Yellen des Mokatamm 
fihtbar werben, versatben die unermeßlihe Stabt, 
„das Meer ber Welt,“ nah des Morgenlands 


poetiſcher Benennung. 





Rabira (Masr el Kahira). 


Inſtallatien in Wahl Bey's Pallaſt. Ibrahim's 
Anlagen. | 


Ich landete an ber erwähnten Juſel mit der 
Adficht Hier in dem leerſtehenden Gartenpalais Is⸗ 
mael Paſcha's, eines Enkels des Vicekönigs, der in 
Schendy verbrannte, vermöge eined Trinfgeldes an 
den Aufieher bie Nacht zuzubringen, wie es bie 
orientalifhen Sitten verftatten. Erfi am andern 
Morgen, nad gehöriger Ruhe, gedachte ich meine 
offizielle Entree in Kahira zu bewerfftelligen. Alles 
Nöthige warb demgemäß von meinem Dragoman 
beforgt, und während man in der Eil einige Stuben 
für mic herrichtete, benuste ich dieſe Zeit, um zu⸗ 
erft in ben mehr als gewöhnlich zierlihen Parterres 
bes. ehemaligen Serails mich umaufehen, nachher 
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aber einen Spaziergang in jener wohl eine halbe 
Stunde langen Allee von Trauerweidben zu maden, 
die ih ſchon vom Wafler aus fo fehr bewunbert 
hatte. Sie führt immer dicht am Nilufer bin, wo 
fie zwifchen ihren hängenden Zweigen Bilder auf 
Bilder jenfeits des Fluſſes entfaltet, indeß fi ihr 
auf der andern Seite, nad) dem Innern ber Infel 
zu, eine weitläuftige Pflanzung junger Delbäume 
auf dem Untergrund. bellgrünen Klee's anfchließt. 
Ich und mein griechifcher Page bildeten die einzige 
Staffage diefer Allee, mit Ausnahme eines athletifch 
- gebauten, ganz nadten Aegyptiers, der wahrfchein- 
ih aus dem Flußbade fam, denn er hielt ein 
Bündel Schilf in der Hand, das er als Feigenblatt 
benugte. 

Ich war eben ftehen geblieben, um bie fich mir 
gegenüber flattlih ausbreitende Reſidenz Ibrahim 
Paſcha's genauer zu betrachten, als mehrere Leute, 
fhon son weitem mir zuwinfend und rufend, ung 
nachgelaufen famen. Um mein projeftirtes Infognito 
war ed gefchehen. Der Bicefönig, welcher in ber 
Abficht feinen Sohn daſelbſt zu empfangen, den man 
täglich von Syrien erwartet, Ibrahims Pallaſt jebt 
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proviforifch bewohnt, hatte meine Ankunft ſchon 
erfahren, und auf feinen Befehl war mir eine Gons 
del entgegengefhhidt worden, mich in Bali Bey’s 
Dallaft zu bringen, der, wie ich vernahm, ganz nen 
meublirt und mit aller nöthigen Dienerihaft und 
Zubehör verfehen, zu meiner Dispofition geftellt 
worden war. Ih fand, als ich daſelbſt ankam, 
ſchon eine Ehrenwade auf ihrem Poften, und mehrere 
rei angejchirrte Pferde vor ber Thüre ſtehen; ein 
Ober⸗Kawaß Seiner Hoheit mit einem langen. Stabe, 
deſſen filberner Obertheil mit vielen raffelnden Ketten 
geziert war, ſchritt, von ſechs Untergebnen gefolgt, 
und unter dem Wirbeln des Tambours der Wade 
gravitätifh vor mir her. Im Borfaal empfing mid 
das für die Dauer meines Hierſeyns zu meinem 
Dienft beftimmte Perfonal von Mamelucken, Dienern 
und Sklaven, und geleitete mich nad dem Divan 
(Salon), wo mir fogleich eine reih mit Brillanten 
bejegte lange Pfeife und nah Ambra buftender 
Moffafaffee in gleichfalls von Diamanten ſchimmern⸗ 
der Taffe aus Email reſepektvoll überreicht wurden. 
Mit der taftvollen Delifateffe und Höflichfeit, welde 
bie Drientalen auszeichnet, überließ man mich hierauf 
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eine Stunde Iang ungenirer Erholung. Daun erſt 
erſchien der Hausherr, welcher Chef. eines Conſeils 
und General ift, ein in Griechenland geborner Türke 
von einer vornehmen Zamilie aus der Morea, um 
mich als Wirth willflommen zu heißen; als Dol⸗ 
meiſcher begleitete ihn der Schwager unſres Conſuls 
in Alexandria, Herr Bonfort, das Factotum Ibra⸗ 
him Paſcha's, und einer der achtungswertheſten 
Männer, die ich in Kahira kennen gelernt habe. 
Kurz nach ihnen kam Artim Bey, der Dragoman 
Seiner Hoheit, der mir die freundlichſten Bes 
grüßungsworte des Vicekönigs überbrachte. Er wie: 
berholte, daß ih Pallaſt und Dienerfchaft als mein 
Eigenthum anzufehen habe, und fette fogar hinzu, 
daß Seine Hoheit bedaure, nicht im Stande gewe⸗ 
fen zu feyn, mich bei einem Paſcha zu logiren, ba 
eben alle ſich Hierzu qualificirende Perfonen dieſes 
Ranges im Aufträgen abweſend wären. Zugleid 
fündigte er mir an, daß der Vicekönig Herrn Qubbert, 
Hiftoriographen Aegyptens, und Rath im Minifte: 
rium des öffentlichen Unterrichts, beauftragt babe, 
mih als Gicerone überall binzubegleiten und mir 
jede Merkwürdigkeit der Stadt und Umgegend zu 
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jeigen. Ich Hatte wirklich Mühe, meine Dankbar⸗ 
feit für fo viel ganz unerwartete und unverbiente 
Ehrenbegeugungen, wie für eine fo grandiofe Gafts 
freundfehaft genügend auszudräden, fand aber an 
Artim Bey, der einen Theil feiner Erziehung in 
Paris erhielt und franzöſiſch wie feine Mutterſprache 
ſpricht, einen eben fo feinen als nadfichtigen Ent: 
fhuldiger meiner Unbeholfenheit. Viele andere Bis 
fiten folgten ſich jegt, unter denen mid) vorzüglich 
Die Sami Bey’s intereffirte, des erſten Adfutanten 
und Lieblings Seiner Hoheit, welcher nicht blos ale 
Staatsmann, fondern auch als orientalifcher Sprach⸗ 
gelehrter und erotifcher Dichter eines großen Nufes 
bier genießt. Ihm folgte Muftar Bey, General: 
heutenant und Chef des Minifteriums bes öffents 
lichen Unterrichts, welcher ebenfalls fieben Jahre in 
Europa vermweilte, und mit vornehmen Anftand eine 
angenehme Converfation verbindet, als Minifter 
aber nicht beliebt feyn fol. 

Das Palais, welches ich bewohne, befindet ſich 
in ber Vorftabt und bat eine überaus reizende Lage, 
denn es ſteht unmittelbar am Nil, von dem es nur 


ein fhmaler Blumengarten trennt, fo daß ich aus 
Mehemed Ali's Reich. I. 11 
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meinem Schlafzimmer rechts meine Lieblingsinfel Gas 
rante, und links die ewigen Pyramiden vor mir fehe, 
binter Denen jetzt eben, während ich fchreibe, Die Sonne 
zothglühend untergeht. Es hat dieſes Haus aber auch 
eine biftorifche Bebeutfamfeit. Der berühmte Mehes 
med Dey erbaute es, ber vertrautefte Gefährte und 
Diener Mehemed Ali's, der an jenem benfwürbigen 
Tage, welcher über des Vicekönigs Herrichaft und 
Leben entfchied, zu dem Untergang der confpirirens 
den Mamludenhäuptlinge den Plan entwarf und 
auch felbft die Ausführung übernahm. Mean hatte 

durch einen glüdlichen Verrath erfahren, daß in 
drei Tagen, bei Gelegenheit einer großen Revüe, 
die Mehemed Ali angeordnet, die Mamlucken mit 
ihrer ganzen Macht dort über ihn herzufallen beab⸗ 
ſichtigten, um ihn wo möglich mit allen ſeinen Ge⸗ 
treuen auf einen Schlag zu beſeitigen. Es galt 
ihnen zuvorzukommen, wozu man offen nicht die 
Macht beſaß, und doch war kein Augenblick Zeit 
mehr zu verlieren. Jedermann kennt das verzwei⸗ 
felte Auskunftsmittel, deſſen man ſich bediente, doch 
herrſcht über die Details in Europa viel Irrthum. 
So ſtellt z. B. das durch Kupferſtiche überall ver⸗ 
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breitete Gemälde Forbin's bie Scene fo bar, als 
Habe ihr Mehemed Al, feinen Raxgileh gelafien 
rauchend, wie einem Theaterſtücke zugefehen. Die 
Wahrpeis if aber, daß ex gar nicht dabei gegen 
wöärtig war, nod, ber Lolalität nach, füglich ſeyn 
fonnte. Sobald die Beys Abſchied von ihm genoms 
men hatten, und fih im Hofe auf ihre Pferde 
Ihwangen, ſagte Mehemed Bey zu ihm: „Nun if 
Deine Rolle vorüber unb meine beginnt, ich bes 
fhwöre den Paſcha fih in fein Harem zurückzu⸗ 
ziehen.“ Dies geichah fogleidh, und Augenzeugen, 
Eunuden aus dem Serail, haben mich verſichert, 
daß der Bicefönig, verflört und fhweigend, in großer 
Gemüthsbewegung den Ausgang abwartete, fein 
Wort ſprach, nur mehrmals Taltes Wafler zu trinfen 
begehrte, während ber Lärm des Schießeng und ber 
Tumult der reiserlofen Pferde mit dem Angfigeichrei 
der Fallenden von fern zu feinen Ohren drang. 
Dies if auch nur menfchlih wahrſcheinlich, und 
Mehemed Ali wahrlih fo wenig blutbürflig, ale 
es Napoleon war, aber er iſt aud) fein Ludwig ber 
Sechzehnte, und ſchent daher ſelbſt Blutvergießen 


nicht wo es ſeyn muß, und wo es zu rechfer Zeit 
| 11? 
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angewendet, durch wenige Opfer fpäter das Leben 
Hunberttaufender erfpart, ja oft das fünftige Heil 
ganzer Nationen begründet, während weichliche 
Unterlaffung fie nicht felten zu Grunde gerichtet hat. 
Und am Ende ift ſich auch Jeder ſelbſt der Nächte. 
Wer mich in eine Grube flürzen will, den werfe 
ich ringend felbft hinein wenn ich Tann, und bin 
nur ein Schwachkopf, wenn ich es nicht thue. 

Sn fpäterer Zeit zeichnete fi Diehemeb Bey 
noch durch eine andere, nicht weniger kühne That 
aus, indem er einen Abgefanbten des Sultans, ber 
in Abweienheit Mehemed Ali's nah Kahira kam, 
um ihm bie feidne Schnur zu überbringen, ohne 
langes Befinnen noch Einholen einer Inſtruktion, 
proviforifh den Kopf abfchlagen ließ. 

Ich widmete meinen erften Tag in Kahira ohne 
auszugeben nur häuslichen Gefchäften, ber neuen 
Einrichtung, dem Bade und ber wohlthätigen Ruhe. 
Erſt am andern Morgen begab ich mich in Ibra⸗ 
hims Pallaft zur Audienz bei dem Beherricher des 
Landes. — 

Der eine ſtarke Biertelftunde weite Weg führte 
mich durch einen Theil der neuen Promenaden, 
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welche feit nicht länger als acht Jahren Durch Herrn 
Bonfort auf Ibrahims Befehl und Koſten ausge- 
führt wurden. Sie find beflimmt, den ganzen un- 
gebeuren Raum zwifchen dem Nil, Bulaf, Kahira 
und Alt-Kahira einzunehmen, von welcher Rieſen⸗ 
arbeit auch ſchon an zwei Drittheile beendigt ſind. 
Eine wahrhaft königliche Anlage! Denn früher be⸗ 
fand ſich an der Stelle dieſes lachenden Grüns, 
unter dem Schatten jetzt ſchon anſehnlicher Bäume, 
nichts als unzählige Maſſen 50 — 100 Fuß hoher 
ſchwarzer Haufen, oder vielmehr Berge Schuttes, 
die alle, der nöthigen Bewäſſerung wegen, ſorgfältig 
planirt und mit vielen Saki's (durch Ochſen ge⸗ 
triebene Waſſerleitungen) verſehen werden mußten, 
ehe man zur Pflanzung und Bebauung ſchreiten 
konnte. Ibrahim Paſcha, den wir in Europa nur 
als kühnen Soldaten kennen, den man hier aber 
als Pflanzer und Ackerbauer in ſo großem Maaßſtabe 
einer wohlthuenderen Bewunderung würdig findet, 
begnügte ſich auch hiermit nicht, ſondern dehnte 
ſeine Culturen noch auf mehrere Theile der nahen 
öſtlichen Wüſte jenſeits Kahira's aus, die ſämmtlich 
unter des raſtloſen Bonfort's Leitung ſtehen. Dieſer 
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bat jeßt für die gefammten Anlagen Ibrahims in 
Dber= und Unterägppten Über zehntaufend Tage⸗ 
Köhner im Solde, bie täglich von 1’ bis 3 Piafter 
Lohn erhalten, und regelmäßig alle Freitage baar 
ausgezahlt werden! Wie viel Europäifche Prinzen 
thun ein Gleiches? und wäre es nicht wahre Bar- 
barei, "fo etwas nicht mit Achtung anerfennen zu 
wollen? 

Ich weiß zwar recht wohl, dag Ibrahim Pafcha 
nicht der Mann dazu tft, um aus bloßer Philan- 
thropie fo zu handeln, es ift eine Spekulation, gleich 
feinem Häuferbau in Alerandria, die ihm gut ventirt 
und zugleich feine Fünftigen Hauptſtädte verfchönert. 
Aber eben dadurch fliftet er bier den größten Mugen, 
denn wenn bie noch rohe Population, welche jet 
ihr überflüffiges Geld verbirgt, oder doch todt Tiegen 
läßt, ſieht, dag der älteſte Sohn und Erbe des 
Herrſchers, der überdem ein berühmter Krieger iſt, 
mit gleichem Erfolge als Induſtrieller auftritt, fo 
wird fie auf die ſicherſte Weife dadurch zur Nach⸗ 
abmung bewogen. Man muß nie zu genau ben 
Motiven menfchlicher Handlungen nadhforfchen, wenn 
nur ihre Nefultate gemeinnügig find. Im tiefften 
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Grunde wird man vielleicht bei allen ben erften 
Keim flets im Egoismus finden, der fih unter Mil⸗ 
lionen verſchiedner Formen verbirgt. Keine Regel 
wirb allgemeiner in der Welt befolgt, als bie: 
Charite bien entendue commence par soi meme. 
Aber viele fehen dies felbft nicht ein, und noch 
Wenigere geſtehen ee. 

Bei dem außerordentlih fchnellen Wahsthum 
der Bäume in dem biefigen Clima (ich fah deren 
von fünfzehnjährigem Alter, bie bei und wenigftend 
fünfzig Jahre zu gleiher Entwidelung brauden 
würden,) und bei dem ungemein frifehen Triebe 
aller Begetation, die nur Bewäfferung braudt, um 
alffogleih die Wüfte in fruchtbares Land zu ver: 
wandeln, aber ohne Bewäfferung auch fogleich aus 
fruchtbarem Rande wieder zur Wüfte wird — müffen 
noch acht Jahre mehr Hinlänglich feyn, den Pflan- 
zungen dieſes Parks ihre vollfommene Ausbildung 
zu gewähren, und es wird dann wenige Haupt⸗ 
ſtädte in ber Welt geben, die fih einer gleich vei- 
zenden Umgebung, fo wie fchönerer und fchattigerer 
Promenaden zu erfreuen haben. Alle biefe Anlagen 
bilden durchgängig regelmäßige großartige Formen, 
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der einzige Styl der, meines Erachtens, für bie 
Majeſtät der biefigen Gegend paßt, wie ich mid) 
bier fogleich überzeugte, und fpäter noch näher bes 
Teuchten werde. Die angewandten. Bäume find 
hauptfächlich: der Sycomor, ein herrlicher, Aegypten 
und Nubien eigenthümliher Baum, ber die Höhe 
und Breite unfrer Eichen übertrifft, mit runden 
Blättern, bie der Erle gleichen, aber größer und 
von ſchönerer, hellgrüner Farbe find; ferner mehrere 
immer grüne Mfazienarten, der Delbaum, deſſen 
Laub hier fchwarzblauer als in Europa und Äuferft 
bicht ift, der aber weniger gute Früchte trägt; endlich 
Cypreſſen, Mimofen, Pappeln und einige Obftbäume, 
alle reihenweis entweder um freie Pläge, oder en 
quinquonce, oder in breiten und ſchmaleren Alleen 
gepflanzt, welche reſpektive für Equipagen, Reiter 
und Fußgänger beftimmt find, und bier, wo es fo 
felten regnet, Teicht hart und eben wie eine Tenne 
erhalten, auch täglich gegen den Staub begoffen 
werben. Alle Flächen zwifchen den Baumpflanzungen 
find, da Raſen hier nicht gedeihen fann, größten- 
theils mit Futterfräutern von einem blendenden 
Hellgrün: befät, worin bie Heinen Quadrate, in 
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welche das Terrain zum Behuf ber Bewäſſerung 
abgetheilt iſt, einen ganz originellen ſchachbrettar⸗ 
tigen Effekt machen. Zuweilen wechſeln die Futter⸗ 
kräuter auch mit kleinen Gemüſe-, Drangen= und 
Obftgärten verſchiedner Sorten ab. Heden blühender 
Sträuder umgeben diefe. Viele Paläfte, Lufthäufer 
und andere Gebäude beleben die Promenaden man- 
nigfaltig; unter andern befindet fih bas Grab 
Mepemed Bey’s in ihrem Bereich, das er fi noch 
lebend baute. Es befteht aus zwei weißen Pavillons 
mit Eifengittern, hinter deren einem der Bey, hinter 
dem andern fein Bufenfreund, ein Derwiſch, in 
frei ſtehenden Steinfärgen liegen. Beide Pavillons 
werden durch ein großes Waflerbaffin, das zum 
Gebraudh des Publifums dient, verbunden. Denn 
die Drientalen haben die ſchöne Sitte, alle Monus 
mente, die fie errichten, immer mit einem gemein 
nügigen, wohlthätigen Zweck zu verbinden. Die 
bier zu jeber Cultur fo nöthigen zahlreichen Saki's 
find durch maffive Ruheſitze verdedt, beren Rück⸗ 
mauer die das Waſſer hieraufziehenden Thiere vers 
birgt, indeß bie davor angebrachten, mit blumen» | 
reihen Winden und Monatsrofen überbangenen 
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Beranden bie anmuthigſten Erholungsplätze dar⸗ 
bieten. Eine hundert Fuß breite Haupt: Avenüe 
führt mitten burch die Anlagen von Kahira, und 
zwei andere halb fo breite von Alt⸗-Kahira und 
Bulak aus zu dem Königlichen Pallaſte Ibrahims, 
por dem jebt die Dienge der Wachen, das Gewühl 
wiehernder Pferde, die vielen ab und zueilenben 
Großen in glänzender Kleidung, die Haufen von 
Tſchauſch und Kawaß, fo wie bie zweihundert Dro⸗ 
medare, welche ſtets dem Vicekönig folgen, um 
feine Eilboten augenblicklich nach allen Theilen des 
Reichs tragen zu können, hinlänglich anzeigten, Daß 
wir ung der momentanen Reſidenz des Mannes 
näberten, ben bie Borfehung beflimmt zu haben 
fhien, die Bahn zu einer innigeren | Bereinigung 
des Orients und Occidents, und dadurch zu einer 
höhern Eivilifation beider, mit flarfer Hand zu 
breden. Die Großmächte Europa’s haben feitdem 
biefem Streben Einhalt gethan mit überlegner Kraft — 
und was die Gewalt thut, ift, fo Tange fie dauert, 
ja immer wohlgethan. 





YHudienz bei Mebemed Uli. 


Es ift ein fo großes Ding um einen Herrfder 
über Millionen, die nur von feinem Winke ab: 
hängen, daß id nie einem Golden ohne eine ge: 
wiffe innere Bewegung nahe, um wie viel mehr 
dann, wenn er zugleich ein fo außergewöhnlicher 
Mann ift wie Mehemed Ali. 

Ich hoffe, man wird es mir daher Dank wiffen, 
und auch feine ihörichte Eitelfeit darin fuchen, wenn 
ich diefen erften Befud bei dem Vicekönig auf dag 
Ausführlichfte befchreibe, wobei ich freilich gezwungen 
bin, neben dem Großen auch vom Kleinen zu fprechen, 
nämlih von mir felbft. 

Mehemed Ali ift faft täglich (oder war eg 
wenigflens damals) ein Gegenftand der Unterhaltung 
in Europa, und doc fennt man ihn im Grunde 
bort nur fehr wenig; denn was man über ihn fo 
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mannigfaltig publicirt hat, iſt zu wiberfprechend, 
um ein fichres NRefultat daraus ziehen zu können. 
Ich wenigftens muß aufrichtig gefteben, daß ich auch 
jeßt noch nichts der Art gelefen, was mich voll- 
ftändig befriedigt hätte. Diele diefer Autoren, bie 
Mehemed Ali nur oberflächlich gefehen, beurtheilen 
ihn nad unzuverläßigen Anefpoten und bloßem Hö⸗ 
tenfagen, und die meiflen derjenigen, welche ihn 
beffer fennen, find, wie ich ſchon früher angedeutet, 
zu oft von” perfönlihen Motiven bei ihrem Urtheil 
geleitet, fo daß ſie ihn entweder zu hoch zu er⸗ 
heben, oder zu tief zu erniedrigen ſuchen. Es gibt 
aber überhaupt nur ſehr wenige Europäer, die Ge⸗ 
legenheit hatten, Mehemed Ali in einiger Intimität 
zu beobachten, was bei den gewöhnlichen Privat⸗ 
audienzen, wenn man bergleichen auch noch fo viel 
erhält, durchaus nicht ftattfindet, am wenigften grade 
da, wo es fih nur um Gefchäfte handelt. Noch 
wenigere Perfonen aber gibt es vielleicht, Die, felbft 
wenn ihnen die Gelegenheit nicht fehlte, philoſo⸗ 
phifhen Scharfblid und unbefangene Freiheit bes 
Charakters genug befaßen, um einen Mann wie 
Mehemed Ali ganz richtig zu ſchildern. Weit entfernt, 
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mich jelbft für competent hierin zu halten, fcheint es 
mir doch eine Art Pflicht, auch meinen Beitrag auf 
die vollftändigfte Weife zu der richtigeren Würdigung 
dieſes Fürften zu geben, deffen gewaltiger Einwirfung 
auf eine beginnende Regeneration des Orients, 
wohin ich die nördlichen Länder Afrifa’s mitrechne, 
bie Zukunft erft volle Gerechtigkeit widerfahren Taffen 
wird, Er theilt diefen glorreihen Einfluß, was den 
Drient betrifft, nur mit dem Sultan Mahmud, den 
man in vieler Hinficht feinen gelehrigen Schüler 
nennen kann; in Europa aber hat nur Franfreich 
Anfpruch auf folhen Ruhm dur die Eroberung 
Algiere, deren noch unberechenbare Folgen für Die 
fünftige Welt, felbft wenn Algiers jegige Abhängigfeit 
von Frankreich im Laufe der Zeiten aufhören follte, 
doch immer einen Glanzpunft in der Gefchichte der 
Sranzofen begründen werben. Siemöchten fogar höher 
in manchem Bezuge anzuſchlagen feyn, als alle fruchtlos 
und ephemer gebliebenen, wenn gleich des militä⸗ 
riſchen Ruhmes ſo vollen, Ueberrennungen Napoleons. 

Wenn ich alſo ſagte, daß ich mich gewiſſer⸗ 
maaßen verpflichtet fühle, Mehemed Ali als ein 
Hauptthema meines Werkes zu betrachten, fo liegt 
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doch ber Grund davon keineswegs in irgend eier 
Parteiabſicht, ſondern nur darin, daß mich während 
eines Anfentbaltes von beinahe zwei Jahren in den 
Ländern, welche Mehemed Ali damals regierte, und 
die ih von den Grenzen des Sennaar bis Adana in 
einer ununterbrochenen Ausdehnung von mehr als 
fünfundzwanzig Breitegraden durchſtrichen, die Um⸗ 
fände auf eine Art unterſtützt haben, und bie Ges 
legenheit Mehemed Alt genauer Tennen zu lernen, 
ſich mir fo oft und in fo günftigen Verhältniſſen 
dargeboten hat, ale dies felten einem reifenden Prir 
vatmanne zu Theil werden fann. 

Demohngeachtet ift es weit weniger meine In⸗ 
tention, eine erichöpfende Charakteriftif deſſelben zu 
liefen, noch, wenn ih mein perfönliches Urtpeil 
über ihn ausſpreche, dieſes als Norm aufzuftellen, 
als vielmehr nur durch Die einfache, treue Erzäh⸗ 
lung deſſen, was mir mit ihm begegnete, was id 
von ihm ſah, und aus feinem Wunde hörte, und 
welche Betrachtungen bies in mir hervorrief — fo 
weit bie Diefretion dies geftattet — ben Leſer zu 
befähigen, ſich ſelbſt aus allem diefen ein wahres 
ähnliches Bild des Individuums zu abflrahiren, von 
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dem Hier die Rebe if. Man wirb bie dahin ges 
hörenden Züge daher auch nur zerfirent in dem vor⸗ 
kiegenden Buche finden, was bie allgemeine Diss 
pofition deſſelben unvermeiblih machte, aber bie 
Zuſammenſtellung im Gedächtniß des Leſers ift nicht 
ſchwer, und ber Stoff fo rei), baß eine ungetrennte 
Bearbeitung beffelben Leicht hätte ermüden können. 
Diefe Prärogative haben aber nur Haffiihde Schrifts 
fteller, Die ih aus der Ferne bewundern muß, ohne 
bie Präfumtiom hegen zu Eönnen, ihnen nachzu⸗ 
abmen. Aus biefem Gefihtspunfte alfo wünſche 
ih mein fehr anfpruchslofes Beftreben, Mehemed AH 
beireffenb, in der Folge flets beurtbeilt zu ſehen. 
Seine Hoheit empfing mid in einem untern 
Saale des Pallafles, ber mit einer ehrerbietigen 
Menge feiner Hof: und Staatsdiener angefüllt war. 
Erſt als ich durch dieſe hindurchgedrungen, ſah ich 
den Vicekönig, von den Uebrigen getrennt, auf 
der Eſtrade vor ſeiner Ottomane ſtehen, nur Artim 
Bey, den Dragoman, an ſeiner Seite. Meine 
Ueberraſchung war groß — denn nach der in Ale⸗ 
xandrien befindlichen Büſte, und einigen Portraits, 
die man für ähnlich ausgab, Hatte ih mir einen 





176 


fireng, ja hart ausfehenden Mann im prunfvollen 
orientalifchen Schmud gedacht, mit Zügen, bie, wie 
ih an ber. Büfte bemerkt, auffallend an Cromwells 
Bilder erinnerten. Statt deſſen fland in einen 
ſchlichten braunen Pelz gekleidet, mit deffen weißem 
Befag der ehrwürbige Bart von gleicher Farbe ſelt⸗ 
fam zufammenfloß, den einfadhen rothen Tarbuſch 
ohne Shawl und Edelfteine auf dem’ Haupte, feine 
Ringe an den Fingern, noch, wie im Drient ges 
mwöhnlih, einen foftbaren Rofenfranz in der Hand 
baltend (die übrigens fo ſchön geformt ift, daß eine 
Dame fie beneiden könnte) — ein Heiner freund: 
liher Greis vor mir, deſſen fräftige, wohlpropors 
tionirte Geftalt nur Durch eine faft coquett zu nen⸗ 
nende Friſche und Reinlichkeit gefhmüdt war; 
beffen Geſichtszüge aber eben fo viel ruhige Würde‘ 
als wohlwollende Gutmüthigfeit ausſprachen, und 
der, obgleich ſeine funkelnden Adleraugen mich durch 
und durch zu ſchauen ſchienen, doch durch die 
Grazie ſeines Lächelns, wie die Leutſeligkeit ſeines 
Benehmens, nur unwilllührliche Zuneigung und 
nicht die mindefte Scheu einflößte. Auch entfprad 
biefem Eindrud, wie ih fpäter zu beobachten 
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Gelegenheit Hatte, vollfommen das Benehmen feiner 
Hofleute, die, wenn auch voll Reſpekt, doch fehr 
zutraulih und unbefangen mit ihm verfehrten, wäh: 
rend er felbft fie zwar mit feiner Nüancirung gegen 
Einzelne, aber im Allgemeinen ftetd mit vieler Ur⸗ 
banität behandelte. Ueberdies iſt nichts leichter, als 
vom Bicefönig Gehör zu erhalten. Kein Herrfcher 
kann zugänglicher feyn und weniger Maßregeln für. 
feine perfönlihe Sicherheit nehmen als Mehemed 
Alt, der fich täglich jedem Verſuche unbeforgt Preis 
giebt, den ein Fanatiker auf fein Leben zu richten 
beabfichtigen könnte. Wie möchte er dies wagen, 
wenn er der Tyrann wäre, ben alberne Unwiffenheit 
und bösartige Abfichtlichkeit in Europa fo häufig 
aus ihm machen wollen! Indeß iſt Doch nicht zu 
läugnen, daß ungeachtet bes ſtets humanen Betra- 
gend Mehemed Ali's und feines meift freundlich 
milden Blickes, der ihm das Anfehn eines der gut- 
müthigften unfrer chriſtlichen Monarchen giebt — 
diefer Blick doch zuweilen, befondere in ben ‘Mo: 
menten, wo er fi) unbemerkt glaubt, einen ganz 
eignen Ausdrud bittren Mißtrauens annimmt, bei 


dem dann das etwas unheimlichere türfifche Element, 
Mebemer Ali's Neid. 1. 12 
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von dem ohne Zweifel ber Vicekönig auch einen 
guten Theil befist, voll hervortit. Dean kann 
pielerlei in dieſem Blide leſen, was vielleicht die 
Schattenfeite feines Charakters ausmacht, womit ich 
jedoch feinen befondern Tadel ausfpreden will; 
denn zu einem großen Manne gehören eben fo noths 
wendig dunkle und helle Seiten, als bei jedem 
andern Sterblichen. 

Nach der erſten Begrüßung feste ſich der Vice⸗ 
fönig, und winfte auch mir, mich neben ihm auf 
der Ottomane niederzulaffen, worauf für ihn und 
mich Pfeifen und Kaffee gebracht wurden. 

Ich muß bier eine furze Notiz Über bie Höfe 
lichfeitsbezgeugungen im Drient und namentlih in 
Aegypten einfchalten, über die wenige meiner Lefer 
unterrichtet feyn möchten, und deren Berftändniß 
boch nicht ohne Intereſſe if. Es berrfcht hier in 
diefer Hinficht weit mehr Etikette als bei ung, und 
die Abftufungen find beftimmt. Zuerft das Grüßen 
betreffend, kann man ſchon aus biefem ſogleich auf 
die verſchiedne Stellung beider Theile fchließen. 
Der Bornehmfte grüßt ſtets zuerſt. Der viel Höhere 
legt die Hand auf die Bruft, während ber ihm im 
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Range Nachſtehende die Hand gegen bie Bruft, and 
dann gegen die Stirn emporhebt, dies auch wo 
zweimal wiederholt. Gleihe, ober im Range nur 
wenig Verſchiedne grüßen fich entweder auf eben 
biefe Ießtere Manier gegenfeitig, ober aber nur mit 
einer Bewegung ber Hand nah dem Geſicht, faft 
fo wie wir uns eine Kußhand zumerfen. Ganz 
Niedrige machen ald Zeichen ber Unterwürfigfeit bie 
Pantomime, als wenn fie Staub von der Erbe auf: 
heben und dieſen fi) auf die Bruft und Stirn legen 
wollten. Gegen den Bicefönig trifft es fich indeß 
wohl, daß gelegentlih auch Generale und Pafcha’s 
diefesg Zeichen machen. Der Vicekönig felbft grüßt 
feine Untergebnen, indem er die Hand auf ben Leib 
legt; gegen Fremde, die er auszeichnen. will, erhebt 
er die Hand nad dem Geſicht. 

Man muß fchon im Rang einem Andern einiger- 
maßen nahe ſtehen, um fich bei ihm auf die Dito= 
mane fegen zu Dürfen, und bie Arten felbfi wie 
man fih feet, find breifah nad den verſchiednen 
Graben ter fhuldigen Ehrerbietung: 1) mit einem 
untergefchlagnen Beine auf dem Rand der Ottomane, 


2) auf beiden Kuieen, aber etwas entfernt, ganz 
12 * 
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darauf Plag nehmend, obne ſich anzulehnen, 3) end⸗ 
lich e8 fi) nach Belieben bequem madend, wo man 
vertraut, oder gleih und gleih if. Kaffee und 
Hfeife reihen zu laſſen, tft eine Chrenbezeigung, 
aber die Nüancen find auch hierbei vielfah, und 
werden zum Theil durch das mehr oder minder 
foftbare Material ausgebrüdt. Wer das Recht zu 
ſitzen bat, erhält in ber Regel auch ben Kaffee, die 
Pfeife aber ift eine größere Auszeichnung. Man 
darf weder Pfeife noch Kaffee, noch irgend etwas, 
fey es auch nur ein Glas Waffer, empfangen (außer 
bei Tafel, wo alle Geremonieen wegfallen), ohne 
beim Nehmen und aud beim Wiederabgeben des 
leeren Geſchirrs oder der Pfeife durch einen Gruß 
zu danken. Ja ſelbſt der Wirth in ſeinem eignen 
Hauſe, ſobald ein Vornehmerer als er bei ihm iſt, 
grüßt dieſen, dankend für Alles, was ihm ſeine 
eigenen Diener ſerviren. So wird auch dem Vor⸗ 
nehmſten immer zuerſt präſentirt, er ſey Wirth in 
ſeinem eignen Hauſe oder Gaſt in einem fremden. 

Dieſe ganz genau feſtgeſetzten Sitten haben 
ihre große Bequemlichkeit, ſobald man einmal be⸗ 
kannt mit ihnen iſt, und ſcheinen mir deshalb den 
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jetzigen Europätfchen vorzuziehen, wo man, außer 
England, in weldhem die Etifette auch genau geregelt 
it, nirgends mehr weiß, was Andere zu ypräten= 
diren haben, noch was Einem felbft zufommt, und 
immer in Verlegenheit tft zu viel oder zu wenig zu 
thun. Sp finden wir 3. B. in einem ber erften 
Staaten Deutfhlande, wo in größeren Dingen fo 
viel Bortrefflihes befteht, und noch viel Größeres 
zu erwarten ift, in ber erwähnten Hinficht einen 
recht empfindlihen Mangel für gefellichaftlihe Be⸗ 
quemlichfeit, indem das Rangverhältnig nur im 
Dienfte feft normirt, und babei überhaupt bag bie: 
nende Princip jo fehr dem freien vorgezogen wird, 
dag eigentlich nur Diejenigen der Auszeichnung eines 
beftimmten Ranges und Anfehens dort theilhaftig 
werden, Die zur Hierarchie des Hof⸗ oder Staats: 
bienftes gehören, jeder außerhalb dieſer Kategorie 
Stehende aber hinſichtlich feiner Anfprühe, er jey 
nun dazu durch eminente Geburtstitel, ober flän- 
diſche, oder Befiges- Würden berechtigt, in ber Geſell⸗ 
haft und felbft an den verfchiepnen Höfen niemals 
genau weiß, wo er bingehört, indem ihm nad 
Raune oder Gunft heute der, morgen jener Rang 
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angewiejen wird. Es ift gar nicht nöthig, vangs 
und titelfüchtig zu feyu, um bies fehr unbequem zu 
finden, da man eben fo wenig gebemüthigt werden, 
als Andere bemäthigen will, was bei dieſer Unbe⸗ 
ſtimmtheit ganz- unvermeiblih, bei fefter Rangord⸗ 
nung aber ganz unmöglid if. Nur ein Rarr kann 
fih darüber ärgern, wenn Jemand das ausgefprochne, 
anerfannte Recht bat, fih in der gejellfchaftlichen 
Stufenleiter als über ihm ftehend auzufeben, er 
fomme urfprünglich ber woher es fey; wenn biefer 
es fi aber nur anzumaßen fcheint, fo iſt eg eine 
halbe Beleidigung, und geht der unbegründet ges 
"gebne Vorzug von einem Höchftgeftellten aus, eine 
Kränfung. England ift das freifte und gewiß libe- 
ralfte Land in Europa, demohngeachtet ift bei dieſem 
praftifhen Volke durch alle Stände und Grade was 
Jedem zufommt fo feit geregelt, daß ein Präcedenz- 
fireit Dort ein Unding if. In Rußland hat nur 
der .Dienft Rang, und der Leibfutfcher des Kaifers 
würde dem Abkömmling der älteften Bojarenfamilie 
vorgeben, wenn biefer Feinen Dienftrang hätte. Es 
mag und dies etwas ſeltſam vorkommen, aber es iſt 
doch beſtimmt. Man weiß woran man iſt. 
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Als Ludwig der Bierzehnte in Frankreich eine 
Rangorbnung beliebt Hatte, durch welche die Pairie 
fi verlegt fand, wagten Einige dem Könige darüber 
Borftellungen zu machen. Der König frug M. Te: 
grand (wie ber bamalige grand ecayer abgefürzt 
genannt wurde): „Et vous, qu’en dites vous?“ — 
„Sire“ antwortete diefer, „tout ce que je sais, 
cest que le charbonnier est waitre chez lui.“ 

Sp ift es ohne Zweifel, der abjolute Herrfcher 
fann die Sache ordnen wie ihm beliebt, nur fie 
unbefimmt zu laſſen, fcheint mir eine Anomalie. 

Daß aber folche ungewiffe Verhältniffe zwiſchen 
Geburts, Hof:, Dienſt⸗ und Berdienft- Rang nit 
blos die Gefühle der Eigenliebe auch bei dem Be⸗ 
fheidenften häufig verwunden müffen, fondern daß 
fie felbft in einzelnen Fällen Dem oder Jenem den 
veelliten Schaden zu bringen im Stande find — das 
fönnte ih durch mehrere fchlagende Beifpiele in's 
hellſte Ticht fegen, wenn dabei nicht Perfünlichfeiten 
bloßgeftellt werden müßten, die mir die orientalifche 
Lehre in’s Gedächtniß rufen: „Wenn die Rede Sit: 
ber ift, fo tft das Schweigen Gold.“ Vielleicht habe 
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ih in den Augen der Sparfamen fehon zu viel 
Silber ausgegeben. | 
Seine Hoheit der Bicefönig behandelte mid 
durch die Art feines Empfanges mit ber größten 
Courtoifie, und der einzige marfirte Unterſchied bei 
ber Bedienung beftand darin, daß, obgleidh ung bie 
Pfeifen zu gleicher Zeit von zwei Dienern gebradt 
wurden, doch ihm die feinige einige Sefunden früher 
als mir präfentirt wurbe, ferner auch nur bie Pfeife 
nicht aber die Taffe für mich ganz fo reich als bie 
für ihn beflimmte mit Diamanten befegt war. Die 
Auszeihnung war um fo fchmeichelhafter, da fie 
bisher nur wenig Perfonen zu Theil ward, naments 
ih dem Marſchall Marmont, dem rüdfehrenden 
Gouverneur von Indien, und einem außerordentlichen 
Gefandten Frankreichs während des Krieges mit ber 
Pforte, der eigentlich dieſen Charakter nit volls 
fländig hatte, von Mehemed Ali aber nicht ungern 
als folder angefehn und behandelt wurde. Den 
Generalconfuln, wenn ſich deren gegenwärtig befan- 
den, faheich immer nur Kaffee in ordinairen Taſſen 
und feine Pfeifen, und von den anwejenden Mufels 
männern im Dienfte des Vicefönigs Keinem weder 
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Kaffee noch Pfeife präfentiren, ſelbſt dem Sheriff 
von Mekka, Ibn⸗el⸗Aun, nicht, den ich zweimal bei 
Seiner Hoheit antraf. Es war dies ein fchöner, 
geiftreich ausfehender fchwarzer Araber, in einen 
grasgrünen Talar und weißen Turban, als Anver: 
wandter bes Propheten, gefleidet; er betrug ſich 
fehr unterwürfig gegen den DBicefönig, und nahm 
feinen Platz zwar auf der Ditomane, aber nur weit 
ab, in ber von mir angezeigten zweiten Stellung, 
d. h. auf den Knieen, ein. Nur die Paſcha's erften 
Ranges und befondre Lieblinge läßt der Vicekönig 
neben fi figen und ihnen Kaffee reihen. Einzelne 
Ausnahmen fallen indeffen vor, da fein Wille immer 
Geſetz if. Ein fo Begünftigter war ber bereits 
mehrmals erwähnte Mehemed Bey, und ich hörte 
hierüber eine artige Anekdote erzählen. 

Mebemed Bey hatte eigenmächtig einem fehr 
thätigen Unterbeamten eine Gehaltszulage bewilligt, 
worüber der Bicefönig, dem man es fogleich hinter: 
brachte, ungehalten war. Als ſich nun Mehemed 
Bey das nächſtemal bei ihm einfand, gab er ihm 
nicht nur einen Verweis, fondern auch fein Miß- 
fallen noch baburd zu erfennen, baß er ihm feinen 
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Kaffee reichen ließ. Der Geſcholtene erwiederte kein 
Wort und ging. Sobald er aber nach Hauſe kam, 
ſtellte er eine Ordre aus, daß die Beſoldung des 
in Rede ſtehenden Beamten noch um vier Beutel 


iährlich vermehrt werden ſolle, und genehmige es 


der Vicekönig nicht, er das Geld aus ſeiner Taſche 
bezahlen werde. Am andern Tage erſchien er wie 
gewöhnlich bei Seiner Hoheit — und was that ber 
Zyrann Mehemed Ali? Kaum ward er den, vielleicht 
doch etwas ob feiner Kühnheit beforgten alten Freund 
gewahr, als er lachend laut nach Kaffee rief. „Komm 
ber,“ feßte er Hinzu, „ich werde mid wohl hüten, 
Dir feinen Kaffee mehr zu geben, denn ich fehe, ed 
fommt mir zu theuer zu fteben.“ 

Ich zweifle nicht, daß Manche alle diefe cere- 
moniellen Details fehr Eleinlich finden werden, meines 
Erachtens gehören fie aber wefentlih zur Schilderung 
biefiger Sitten und find deshalb nicht überfläffig. 

Sch begann das Gefpräh mit den bei den 
Drientalen ebenfalls zur Etifette gehörenden Sani⸗ 
tätsfomplimenten, und eilte dann, meinen Danf für 
die Freundlichkeit und edle Gaftfreiheit auszudrüden, 
beren Seine Hoheit mich würbige, was, glaube ich, 
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nicht ganz ber türkiſchen Sitte gemäß war. Denn 
Mehemed Ali ſchüttelte lächelnd den Kopf, erwie⸗ 
berte dann aber verbindlih: „wenn ein fremder 
Mann von Anfehn fo weit berfäme ihn zu befuchen 
fo wäre es wohl das Wenigfte, was er thun fönne, 
ihm durch möglichfte gute Aufnahme feine Freude 
darüber zu bezeigen. Er bedaure nur,“ feßte er 
mit großer Bonhomie hinzu, „daß ich, gegen Eu- 
ropa gehalten, Alles bier noch fehr unvollfommen 
finden müffe.“ 

Dies gab mir die natürlichfte Gelegenheit, mein 
Erftaunen über die Wunder auszudrüden, Die ich 
bereits in Alerandrien und Kahira gefehen, und id) 
bat im Boraus Seine Hoheit, mir zu verzeihen, 
wenn der Enthuſiasmus, den fo Außerordentliches 
in mir erwede, meinen Worten das Anfehen der 
Schmeichelei gäbe, da fie doch nur der treue Aus: 
drud meiner Empfindungen und ber hohen Vereh⸗ 
zung für einen Fürften wären, der dem Orient jeßt 
das fey, was einft Peter der Große für Rußland 
gewefen, zu beffen jegt fo furchtbar angewachſener 
Land» und Seemacht dieſer doch allein den erften 
Grund gelegt. 
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„In wie viel Zeit,“ fiel Mehemeb Alt Iebhaft 
ein, „hat Peter der Große feine Marine hergeftellt, 
und aus was für Schiffen beftanb fie?“ 

Ich muß geftehen, daß ich im Augenblid weder 
eins noch das andere wußte, aber wohlbekannt mit 
der Regel, daß man große Herren nicht ohne Ant⸗ 
wort laſſen darf, gab ich in Erwiederung der uner⸗ 
wartet praktiſchen Frage Zahlen an, die zu verifi⸗ 
ciren glücklicherweiſe Niemand gegenwärtig war, 
ſchnell hinzufügend, daß zu des Czaars Zeiten dieſe 
Branche überhaupt viel unvollkommner als jetzt ge⸗ 
weſen ſey, und daher die Reſultate in jeder Hinſicht 
auch nur viel geringer hätten ausfallen können, als 
die Schöpfungen des Vicekönigs, die wahrſcheinlich 
einzig in ihrer Art in der Geſchichte des Orients 
daſtünden. Und damit ſagte ich nur die Wahrheit. 

„Wohlan,“ fuhr Mehemed Ali fort, „ich will 
nicht läugnen, daß hier mehr als Alltägliches ge⸗ 
ſchehen ſey, und ich habe allerdings geſtrebt, den 
Beiſpielen großer Männer zu folgen, ſo weit ich 
es vermochte. Es iſt auch gewiß, daß ich jetzt mit 
mehr Beruhigung fortarbeiten kann. Ich ſtehe nicht 
mehr, wie früher, ganz allein. Man fängt wenig⸗ 
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fiens an mich zu verfiehen, und die Mafchinerie iſt 
im Gange. Doch nur meine Enkel können einft 
erndten, was ich gefürt habe. Wo eine fo grundloſe 
Bermwirrung herrſchte, als bier, wo eine fo voll- 
ſtändige Auflöfung aller gefunden Staatsverhältniffe 
Ratt fand, wo ein fo ganz verwilbertes, unwiſſendes, 
zu aller heilfamen Arbeit unfähiges Volk lebte — 
da kann bie Eivilifation nur langſam wieder empor⸗ 
wachſen. Sie willen, daß Aegypten einft das erfle 
Land der Erbe war, das allen Übrigen vorleuchtete; 
jest it e3 Europa. Mit der Zeit nimmt die Auf: 
Hörung vielleicht auch bier von Neuem wieder ihren. 
Sie. Es fhaufelt ja Alles ewig in der Welt!« 
(Ein Lieblingsausbrud des Paſcha.) 

Er frug mid hierauf, wie ich Kandia gefunden, 
und ich fonnte nur mit größter Geywiffenhaftigfeit 
erwiedern, daß ich nirgends bie Griechen wahrhaft 
freier, wohlhabender und größtentheils felbft zus 
friebner angetroffen habe als dort, aber aud über: 
zeugt fey, daß des Vicekönigs früher daſelbſt geübte 
Strenge während einer partiellen, durch auswärtigen 
Einfluß fomentirten Infurrektion, eben fo viel alg 
feine unparteiifche Gerechtigfeit und Milde feitdem, 
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bazu beigetragen. hätten, einen ſolchen erfreulichen 
Zuftand hervorzurufen. „Sie hatten. mich bei weiner 
Herriherehre angegriffen,“ rief der Vicekönig mit 
Feuer, „und das darf Fein Fürſt dulden, der feine 
Pficht kennt und fich felbft achtet. Im Mebrigen 
bin ich immer bereit gewejen, Alles für die von 
mir abhängigen Griechen zu thun, was in meinen 
Kräften fland, ja ich babe fogar, ale die Euro⸗ 
päiſchen Mächte mir fortwährend BVBorftellungen in 
diefer Hinſicht machten, mich erboten, Kandia ganz 
nah dem Mufter zu regieren, das uropäifche 
Weisheit in Griechenland felbft aufftellen würbe, 
und nur gebeten, mid) fo bald alg möglich mit ge= 
nauen Notizen über Die Nefultate zu verfehen, doch 
tft mir nie dergleichen zugefommen.“ 

Die Ironie dieyer Acußerung war nicht zu: vers 
fennen, tdy eilte daher, das Gefpräh auf Fabrifen 
und neue Anlagen jeder Art, melde bie höhere 
Eultur des Landes bezweden, zu Ienfen, und Damit 
traf ih auf bes Vicekönigs Stedenpferb — wahrlich) 
fein unwürbiges für einen Souverain! 

„Er hoffe,“ fagte er, „ih würbe mit dem, wag 
er bierin bereits geleiftet, zufrieden feyn, obgleich 
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man auch bier nie einen Europäiſchen Maaßſtab 
anlegen mülje, wie er fi gern befcheide. Bald,“ 
fügte er hinzu, „wirb dieſes Land wenigftend im 
Stande ſeyn, fih im Nothfall, unabhängig von 
andern Ländern und ihren Produften, eine Zeitlang 
jeldft genügen zu Sonnen. Deshalb, und nicht blos 
des Gewinnfles wegen, obgleich auch biefer mir 
nit entgeht, lege ich eine fo große Anzahl neuer 
Manufafturen und Kabrifen an. Ueberdies,“ fuhr 
Mehemed Ali fort, „find diefe Etabliffements in 
mehr als einer Hinficht eines ber Fräftigften Civili⸗ 
fationsmittel für das Volk, und würden mir zu: 
gleich ‚“ feßte er mit einem glänzenden Aufblid der 
Augen hinzu, „im Nu A0,000 gute Soldaten mehr 
liefern, wenn ich fie brauchen follte. Doch wünſche 
ieh weit mehr, daß das Schidfal mir geftatten möge, 
alle meine Kräfte der Induſtrie und dem Aderbau 
allein widmen zu dürfen. Krieg habe ich immer’ 
nur geführt, wo er nicht zu vermeiden war, und 
ih bin fern davon ihn zu lieben.“ 

Es ift wahr, dag Napoleon immer daſſelbe zu 
verfihern pflegte — inbeffen benußte ih die gute 
Gelegenheit, fofort auf die glorreihen Campagnen 
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Ibrahims überzugeben; aber obgleich ein Winf Mes 
hemed Ali's fchon feit einiger Zeit den ganzen Hof 
entfernt hatte, und wir allein waren, lied ſich doch 
ber Bicefönig über biefen Gegenftand nur in Ge⸗ 
meinplägen, ober, wenn man lieber will, in biplo- 
matifhen Phrafen aus. Doc Tächelte er, ale id 
ihm fagte, es fei Seiner Hoheit wahrfcheinlich er=. 
gangen wie dem Feldmarfhall Suwaroff, der oft. 
verficherte, er liebe den Krieg nicht, aber der Krieg 
liebe ihn; — und ich hätte zugleich, fuhr ih fort, 
auf. den Werften von Alerandria wohl bemerkt, wie 
gut Seine Hoheit ed verflanden habe, ſich durch 
den Krieg Mittel zum Kriege zu erwerben, womit 
ih das Holz zu feinen Schiffen meinte, das ihm 
früher gänzlich fehlte, während Adana jest fafl 
allen Bedarf zu dieſem Zwed im vortrefflichiten Ma⸗ 
teriale liefert. Die nicht ganz heitre Mitne Mehemed 
Ali's verrieth während dieſer Rebe, daß er über 
das angeregte Kapitel mehr dachte als er fprad.. 
Gewiß ift es, daß er jest vollfommen einfehen. 
muß, wie feine Zögerung nad der Schladt von 
Konieh, wo ein zu unerwartetes Glück ihn über: 
raſchte, ber einzige große politifche Fehler bleibt, 
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den ihm die Gefchichte bis jetzt vorwerfen kann. 
Sachlundige wiffen fehr wohl, da Ibrahim, wenn 
er die Erlaubniß feines Baters gehabt hätte, Bruſſa 
m beſetzen und bis in die Nähe Conſtantinopels 
yorzubringen, was nad jener Schlacht militäriſch 
feine Schwierigfeit mehr hatte — er unter Den da⸗ 
maligen Umſtänden dem Sultan den Frieden nad 
Belieben diktiren fonnte, ehe Rußland dies mit ges 
waffneter Hand zu verhindern im Stande war. Die 
europaiſchen Mächte aber fürdhteten mit gutem Grunde 
feit Jahren insgefammt den Krieg zu fehr, und bes 
wachten ſich felbft gegenfeitig mit zu eiferfüchtigem 
Auge, um einem einmal folid erlangten status quo 
ſich irgendwo ernſtlich entgegenzufeßen, wie bie Er⸗ 
fahrung ſeit Napoleons Tode überall zur Genüge 
bewieſen hat. In dem vorliegenden Falle würde 
die Diplomatie ohne Zweifel einige Millionen Federn 
mehr abgeſchrieben und eine verhältnißmäßige An⸗ 
zahl Papierrieße und Tintenfäſſer verbraucht haben, 
ja die Protokolle der Conferenzen wären vielleicht 
auch jetzt noch nicht geſchloſſen — aber „der große 
Paſcha“ (wie ihn bier. die Fremden nennen) würbe 


beshalb nicht minder feine Stellung befefligt, und 
Mehemed Ali's Rei. J. 13 





194 


die letzte Gataftrophe dadurch vielleiht vermieden 
haben, und jest ein felbftgefrönter wenigftens theil- 
weis anerfannter, unabhängiger Monarch geworben 
feyn, gleih Louis Philipp in Sranfreih, König 
Leopold in Belgien und Donna Maria de Gloria 
in Portugal, ohne von St. Domingo, ben fpanifchen 
Eolonien und Spanien felbft zu fprechen, in welchem 
feßtern ber endliche unzweifelhafte Sieger ebenfalls 
der Anerkennung nirgends ermangeln wird. Selbſt 
die Polen würden fie erhalten haben, wenn fie nur 
zu fiegen verflanden hätten. — Ich glaube, daß 
alle Parteien bei diefem Ausgange der Sache ges 
wonnen haben müßten, felbft der Sultan, der Syrien 
nicht regieren Tann, und wenn er auch heute Aegypten 
wieder eroberte, es doc immer nur dem Namen 
nach in feinem Beſitz zu erhalten vermögen würde, 
der alſo vielleicht weifer gehandelt haben würde, 
das immer noch Foloffale, von der Natur fo viel 
mehr als andere Länder begünftigte Reich, weldes 
ihm geblieben war, durch Civilifation und allmählige 
Reform zu confolidiren, als davon einmal abges 
riffne Provinzen wieder zu erlangen zu ſuchen; ber 
ferner vernünftigerweife es hätte vorziehen follen, 
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flatt eines bei jeder günftigen Gelegenheit wieder 
brohend baftehenden Feindes, unter ber bloßen Firma 
eines von ihm abhängigen Paſcha's, einenT!freien 
muhammedanifchen Souverain zum Nachbar zu haben, 
deffen eignes Intereſſe ihn von dem Augenblide an, 
wo er feine Unabhängigkeit erlangt bat, zum na- 
nürlichften Bundesgenoſſen der Pforte machen muß; 
der endlich zu berückſichtigen hatte, daß Meyemed 
Ali für eine ſolche Conceſſion jedes mögliche nach⸗ 
haltige Geldopfer freiwillig zu bringen bereit ge⸗ 
weſen ſeyn würde, eine Reſource, welche bei dem 
Zuſtande der türfifchen Finanzen willkommener ge⸗ 
weſen wäre als "ungehorfame Provinzen wieder zu 
erlangen, die mehr foften als einbringen. Wie oft 
mag es das fpanifhe Gouvernement fchon „bereut 
haben, in ähnlicher Lage mit feinen infurgirten Co⸗ 
Ionien zu lange gezögert zu baben. Daß ganz 
Europa’s Ruhe, und ber allgemeine Friede in mehr 
als einem Bezuge auf lange Zeit durch Fein Ereigniß 
mehr hätte gefichert werden fönnen, kann wohl faum 
bezweifelt werden. Den größten Vortheil würben 
allerdings Mehemed Ali's eigne Länder nebft einem 


großen Theile Afrifa’s Daraus gezogen haben, wenn 
13 * 
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biefer Fürft die ungeheuren Summen, welche ihn 
fein prefairer Zuftand. zwang, auf eine Flotte pon 
mehr als fünfzig Schiffen und eine Landarmee von 
nahe 150,000 Dann, inclufive der irregulairen Banden 
zu verwenden, zum höhern Flor der innern Induftrie® 
jeder Art, und zu einer durchgreifenden Verbefferung 
der Lage feiner Untertbanen zu benugen im Stande 
getvefen wäre. Kunſt und Wiffenfchaft, die neu: 
begonnene Sivilifation eines ganzen Welttheils, waren 
gleich Tebhaft bei der Sache intereffirt — und es 
blieb praktiſch und theoretifch unpaffend, fo mannigs 
fachen Intereſſen nur die Illegitimität Mehemed 
Ali's entgegenſetzen zu wollen, ba dieſer Begriff im 
Drient gar nit auf dieſelbe Weife eriflirt als bei 
ung. „ Und war feine Macht illegitim, zugleich aber 
doch zu feit begründet, um anderd als gewaltfam 
umgeftoßen werben zu können, fo wäre es eben ber 
befte Weg für künftige Ruhe und Stabilität bes 
Orients gewejen, fie je eher fe lieber zu legitimiren, 
damit fie nicht ewig. ein offenes Pulverfaß darbiete, 
Das der erfte vorüberfliegende Funke wieder entzünden 
Tann. Mehemed Ali bedurfte es zur unerfchütters 
lichen Conſervation feiner felbft, feiner Samilie und 
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bes großen Werfes feines thatenreichen Lebens, daß 
die Unabhängigkeit, welche er de facto errungen, 
auch de jure anerkannt worden wäre. Und er fonnte 
biefer Hoffnung Raum geben, da man anderwärts 
ja überall in biefem Sinne gehandelt. Gehörte 
denn Griechenlang dem Sultan nicht eben fo reits 
mäßig, als Syrien und Aegypten, und ift König 
Otto ein Bafall der Pforte? — Hatte der Sultan 
niht auch auf Algier biefelben legitimen Anſprüche 
wie auf bie ägyptiſchen Ränder, und erfennt Louis 
Phitipp daſelbſt etwa die Oberherrſchaft ber Pforte 
an, welche diefe früher über den dortigen Dey aus 
übte? Oder fehlte es Mehemed Ali etwa an glei 
feſt begründeter Autorität? Er ift bis auf diefen 
Augenblid noch ein weit unumfchränfterer, ein weit 
befier refpektirter Herrfcher in dem Gebiet, was er 
ih erhalten hat, als es bis jegt weder König Dtto 
in Griechenland, noch die Franzofen in Algier, noch 
der Sultan in feinem eignen Reiche, find. Hätte 
er daher nur den rechten Moment benugt, und fi 
damals als Sieger, nach feinen gewonnenen Schlachten, 
nebft der Sache auch den Namen gegeben, und fi 
mit fühner Hand felbft die Krone aufgefegt, 16 
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würde fie ihm wahrfheinlih weber das Schwert 
noch die Diplomatie wieder entriſſen haben, ja ent⸗ 
reißen wollen. Was er aber damals als ſchnelle That 
verſäumte, auf dem Wege der Negociation zu ver⸗ 
ſuchen, war eine Schwäche und das Gelingen un: 
möglih, wenn er auch alle Bernunftgründe ber 
Welt auf feiner Seite gehabt hätte. In der Politik, 
wie in der Liebe, gibt ed Dinge, „qui se font, 
mais qui se ne disent pas,“ und wenn die euro- 
päifhen Mächte fih auch, um die Selbfiftänbigfeit 
der Hellenen zu fördern, in einer Zeit ritterlichen 
Raufhes zur Schlaht von Navarin mitten "im 
Frieden berechtigt geglaubt haben, fo war es doch 
zu bezweifeln, daß fie für die Selbftftändigfeit des 
Reichs der Pharaonen eine gleihe Sympathie zeigen 
würden. Einige Alterthümler, Geſchichtsforſcher 
und Geographen möchten allein mit Präbileftion 
babei zu Werfe gegangen feyn; diefe Art Leute aber 
fommandiren weder Flotten noch Armeen. Ich fürchte 
baher, daß, zum Nachtheil der Ruhe und des Frie⸗ 
dens Europa's und Aſiens, zum Nachtheil der Kunſt 
und der Wiſſenſchaft, für die mit einer neubegin⸗ 
nenden Civiliſation auch eine neue Morgenröthe 
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R 
tagte, und zum endlichen Ruin Aegyptens felbft fi 
unfres Schillers Worte an Mehemeb Ali bewähren 
werden: „Was bu von ber Minute ausgeſchlagen, 
bringt feine Ewigkeit zurüd.« 

Man mag obiger Stelle freilih die Farbe der 
Zeit anfehen, in der fie hauptsächlich geſchrieben 
wurde, aber ich frage jeden Unpartetifhen noch 
heute: was hat bie Welt dadurch gewonnen, baß 
man mit europälfcher Uebermacht Mehemed Ali er- 
brüdte. If die Türfei dadurch felbftftändiger ge⸗ 
worden, oder iſt Syrien und Kandia durch fo 
viel vergoſſnes Blut jest glüdlicher, civilifirter, 
seiher, oder beifer regiert? Hat der täglich mehr 
aufblühende englifche, franzöfifche und deutfche Handel 
mit Syrien und Aegypten dadurch gewonnen, oder 
iſt eer nicht vielmehr größtentheils vernichtet? — 
mit Einem Wort: hat irgend eine Macht, ja id 
möchte fagen irgend ein Individuum gewonnen? 
Wie piel aber ift, vielleicht für Jahrhunderte, da⸗ 
duch verloren, wie viel Samen gefährlichen Aufs 
gangs für die Zukunft ausgeftreut worden! 

Man Iefe zur Beleuchtung bes hier Geſagten 
unter vielen andern Zeugniffen ber neueften Zeit 
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beifpielöweife ben Brief des Herrn von Wilden: 
bruds, Preußiſchen, Conſuls in Syrien, in ben 
Monatsberichten über die Verhandlungen ber Ge⸗ 
jenfhaft für Erbfunde zu Berlin, welcher fo 
beginnt: 

„Vom politifchen Zuftande benfen Sie ſich das 
Schlimmfte, und Sie werden ber Wahrheit nahe 
formen: Alles, auch die Stimmung gegen Chriften 
und Sranfen fehlimmer, feindfeliger, unordentlicher, 
unfidherer, ärmlicher und hoffnungsfofer als zur Zeit 
meines erften Aufenthaltes. Alles verfällt und löst 
fih mit einer Schnelligkeit auf, bie ich dem fonft fo 
flationären Orient nie zugetraut hätte; nur die Geld: 
beutel ber Paſcha's und der an Gewiffenlofigfeit 
ihnen gleichen europäifchen Kaufleute prosperiren. 
Nur einen Wohlthäter hat diefes unglüdliche Land 
jeit Jahrhunderten gefannt, Ibrahim Pafıha, und 
biefen hat man hinausgetrieben! Mit Verwunderung 
ſehe ih, daß nicht ein Menfh, weß Glaubens er 
fei, etwas Anderes zurückwünſcht, als bie Tage der 
ägyptiſchen Herrſchaft. Die einzige Ausnahme machen 
jene jegt von Oben her gewaltig angefeuerten unb 
begünſtigten fanatiſchen Muhamedaner, welche ſich 
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freuen, einen Rafa für 50 Piafter Strafe (1'/.Thlr.) 
erfhießen zu können. Dies gefhah kurz vor meiner 
Ankunft trog der ſchönen Worte von Gülhaneh, 
Ibrahim Hatte vollfländige Sicherheit im Lande ge- 
gründet, unglaublich viel für den Landbau geleiftet, 
und die Beamten am übermäßigen Stehlen gehindert: 
aber das alles iſt fpurlos verfhwunden und bald 
wird auch das Teste Bollwerk eines befferen und 
freieren Zuftandes, der Libanon, in ben allgemeinen 
Ruin hingezogen werben. Die türkiſche Regierung 
(die ich ein für allemal wohl von dem individuell 
fo achtungswerthen türfifchen Volke zu trennen bitte,) 
bat bier durch Aneinanderhegen der Drufen und 
Maroniten großentheils bie Kraft diefer Völker, welche 
feit Jahrhunderten ihre Freiheit bewahrten, gebrochen, 
jest, wo beibe mit Schreden die möglichen und wahr: 
ſcheinlichen Folgen ihres Zwiefpaltes erfchauen, wo 
eine von Europa herfommende Ordnung des Zuflandes 
des Landes immer entfernter ſcheint, fehlt gegenfeiti= 
ges Zutrauen zu gemeinfchaftlihem Handeln.“ U. ſ. w. 
Mehemed Ali, der alles dies erfährt, mag wohl 
immer noch fanguinifche Hoffnungen für die Zukunft 
hegen. 











Damals als ich in Aegypten war, konnte ich, 
nach feinen fo oft wiederholten Aeußerungen, mid 
nur überzeugen, daß er eben fo fehr eine friebliche 
Löfung feiner Angelegenheiten durch Europäiſche Un⸗ 
terftügung gewünſcht hätte, um alle Kraft feines 
Genies auf das Wohl feiner eignen Länder zu wenden, 
ale er auf der andern Seite von der Wahrheit 
burchdrungen war: daß die Erlangung feiner aner- 
kannten Unabhängigfeit auf jede mögliche Weiſe jet 
eine Lebensfrage, vielleicht eine Bedingung feiner 
eignen Eriftenz, jedenfalls die der Dauer feiner 
Schöpfung in der Gegenwart, wie in ber Gefchichte 
für ihn geworben ſey. — Seiner anerfannten 
Unabhängigfeit, fage ih, denn mehr hat er nie ers 
ſtrebt, und es ift nichts Tächerlicher, nichts mehr 


eine völlige Unbefanntfhaft mit türfifher Berfaffung, 
Religion und den dort unumftößlichften Ueberzeu⸗ 


gungen verrathend, als die fo häufig auf das Tapet 
gebrachte Beſorgniß: Mehemen Ali habe den Sultan 


entthronen wollen, um fih an feine Stelle. zu fegen. 
Dies kann Mehemed Ali eben fo wenig in der Türfet, 


als es 3. B. dem Fürften Metternih in ber Chri⸗ 
ſtenheit, trotz all ſeines Einfluſſes, möglich ſeyn 
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würde Pabſt zu werden. Den Sultan zwingen, ihn 
zum Großweſir zu machen, und ſo an ſeiner Stelle 
das Reich zu regieren, das wäre als Sieger dem 
Vicekönig möglich geweſen, und war vielleicht, 
wiewohl ich es nicht im geringſten glaube, einer 
ſeiner Wünſche. Gewiß iſt es wenigſtens, daß deſſen 
Erfüllung der Türkei mehr gefrommt haben würde, 
als Mehemed Ali's Untergang. 

Daß man ferner Mehemed Ali's Bemühungen, 
ſein Land, ſo weit ſeine Einſicht reicht, zu civiliſiren, 
größtentheils von unſerm Standpunkte aus nur ver⸗ 
ſpottet hat, finde ich eben ſo kurzſichtig als unhiſto⸗ 
riſch. Mit einem Sprunge kann Aegypten Fein 
etoilifirter Staat nah Europäiſchen Begriffen wer: 
den , felbft wenn e8 morgen unter bie Botmäßigfeit 
ber Franzofen oder Engländer käme. Man fchlage 
doch nur David Hume auf, um fid) zu überzeugen, 
dag unter Heinrih dem Achten, und felbft noch 
unter Eliſabeth der Zuftand faft derfelbe war wie 
heute unter Mehemed Ati, in Mancdhem, 3. B. der 
religiöfen Unduldfamfeit, fchlimmer. So finden wir 
das Monopolwefen, über das am meiften gefchrieen 
wird, bie Beſtechlichkeit und Immoralität der Be⸗ 

© 
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hörden, wie bie rückſichtsloſe Willkür des Gebieters 
(denn die Parlamente hatten damals nicht mehr Ein⸗ 
fluß als ein türkiſcher Divan), ganz dieſelben zu 
jener Zeit in England, wie heute in Aegypten. 
Demohngeachtet haben fih aus dieſen fo mangel- 
haften Anfängen die jegigen Engländer, eine ber 
erften, aufgeflärteften, und mächtigften Nationen ber 
Welt, nach und nach entwidelt, welches hinlänglich 
beweist erftens: daß jede organifche Bildung, wenn 
fie auch immer durch den gegebnen Anftoß großer 
Individuen in's Leben tritt, dennoch nur Hein, uns 
gewiß und mangelhaft beginnen muß, um aus eignen 
Erfahrungsverfuchen nad vielfachen Irrthum fpäter 
erft das Rechte zu finden. Zweitens: daß es aus 
dieſem Grunde der höchſte Grad der Abſurdität iſt, 
fortwährend an ägyptiſche Zuſtände den heutigen 
Europäiſchen Maßſtab legen, und von ber dortigen 
Bildung, Regierung wie Regierte betreffend, diefelben 
Refultate als von ber unfrigen verlangen zu wollen. 
Man vergleiche lieber Europa’s Mittelalter mit dem 
jetigen Zufland Aegyptens, und dann diefen mit 
dem, was bad Land vor Mehemed Ali unter ber 


Herrihaft der Mamluken war. Mehemed Ali's 
o | | 
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Wirken, fo lange es ungehemmt blieb, hat unbeſtreit⸗ 
bar die wichtigſten Grundbebingungen aller Civili⸗ 
fation zuerft im beutigen Orient hervorgerufen: 
Ordnung, Sicherheit, und dag Erwachen einer höhern 
Induſtrie. Hiermit hat er, trog hundert Fehler und 
Mängel, die Dankbarkeit der Geſchichte verdient. 
Doch ich Fehre zu meiner Audienz zurüd, 

Der leute Gegenftanb meiner Unterhaltung mit 
Mehemed Ali an biefem Tage betraf ein zweites 
Lieblingsthema des Vicekönigs, die Erziehung der 
Jugend, und er fhilderte mit Keuer, was er bie 
jegt zu biefem Behuf gethan. Wer ihn bierüber 
gehört, und dann mit eignen Augen bie wohlthätigen 
Folgen gefehen bat, die ein fo kurzer Zeitraum ſchon 
hervorgebracht, muß blind ſeyn wollen, um zu 
verkennen, daß dieſer Mann in der Hauptſache oft 


nur den Schein eines rückſichtsloſen Egoismus auf 
ſich lud, um der Wohlthäter feines Volks für Jahr: 


hunderte werden zu können, daß er wenigſtens 
alles, was er unfähigen Händen nahm und nimmt, 
doch auch mit wohlgeſinnter Abſicht einer ſich heran⸗ 
bildenden Population wiedergicht, die mit jedem 
Tage, wenn auch langſam, doch ſicher einem ganz 
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neuen regenerirten Leben entgegenfchreitet. Er hat 
allerdings weber einen bedeutenden baaren Schaß, 
noch hält er einen foftfpieligen Hofflaat‘, ja ohnge⸗ 
achtet feiner fo reißend angewachſenen Revenüen, 
bie fich jetzt höher gefteigert ald bie ber preußifchen 
Monardie, ift er oft kaum im Stande die laufenden 
Ausgaben zu beftreiten, weil er immer Neues fchaf- 
fend, wenig ober nichts zurüdlegt ). Wie gefagt, 
er giebt, wie er nimmt. In feinem Lande find 
verhältnißmäßig Die Staats- und Militairbeamten 
nur zur Hälfte fo hoch beſoldet als bier, fo daß fie 
es auch vecht gut vertragen können, nicht fehr regel: 
mäßig bezahlt zu werden, was ich jedoch, da es meift 
abfihtlih, aus kleinlichem Intereſſe geſchieht, für 
eine fehr ſchlechte und unpolitifhe Maßregel halte. 
„Außer der Unzahl von angelegten Fabriken, Kanälen, 
und andern großartigen Wafferbauten, Hospitälern, 

1) Deshalb fagte auch der Courier de Smyrne: „Mehe⸗ 
med Ali's Finanzen feyen in dem fchlechteften Zuflande, und er 
habe bereits ein ganzes Jahr feiner Revenüen voraus*®ver- 
zehrt.“ Waͤre dies wahr, was es nicht iſt, fo müßte demohn⸗ 
geachtet Mehemen Ali noch verhältnißmäßig für den reichiten 
Fürften in der Welt ggiten, denn welden civilifirten Staat in 


Europa giebt es, der nicht ein, zwanzig, hundert Jahre feiner 
Revenüen im Voraus verausgabt hätte! 
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Schulen und Etabliffements aller Art, die den Fort⸗ 
fhritt der Civilifation bezweden, find in biefem 
Augenblid von neuem nur in Kahira und feiner 
Umgebung fünf und neunzig öffentlihe Gebäude im 
Bau begriffen, und eilftaufend Kinder und junge 
Leute werben vom Bicelönig in progreffiven Anftal- 
ten mit bei und unbekannter Profufion gefleidet, 
ernährt, unterrichtet und fogar befoldet! 
Die Einrihtung diefes, hinfihtlih der Munificenz 
in folhem Umfang nirgends feines Gleichen finden- 
den Erziehungsmwefens ift im kurzen Abriß folgende. 
In jeder Provinz befinden fich mehrere Primairs 
ſchulen für den erflen Elementarunterricht, wo bie 
Kinder, wie in allen übrigen Erziehungsanftalten bes 
Bicefönigs, freie Wohnung, Koft, Kleidung und von 





fünfzehn bis zu dreißig Piafter monatliche Befoldung 


erhalten. Bon hier gehen fie in die großen Vor⸗ 
bereitungsfehulen über, deren fih eine in Kahira, bie 
anbere in Meranbrien befindet, und wo die Befolbung 
von 30 bis 50 Piafter fleigt. Nach vierfährigen Studien 
treten fie in bie höheren Schulen ein, die fogenannte 
polytechniſche in Bulak, die ber fremden Spraden in 
Kahira, die der Artillerie in Tura, der Kavallerie in 
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Dſchiſeh, der Infanterie in Damiette, der Marine zu 
Alerandrien, und der Medicin in Abus Zabel, in welchen 
ollen bie Befoldung der Schüler 100—150 Piafter ere 
reicht. Aus diefen Schulen, Denen ſich auch noch eine 
eigne Muſikſchule neuerlich angeichloflen, gingen bereite 
viele Lehrer und ein großer Theil ber jegigen Staats⸗ 
beamten heryor. Außerdem werben fortwährend viele 
Individuen nah Europa auf des Vicekönigs Koften 
zu Bildung jeder Art gefandt. Diejenigen, welche 
ein Handwerk erlernen, und ihre Geſchidlichkeit darin 
hinlänglich befunden, botirt der Vicefönig fehr häufig 
mit einem Kapital bis zu 12,000 Piaſter, und bes 
gahlt ihre ganze Einrichtung bis auf bie Werlſtätten 
und Berfaufsläden hinab, deren man, in ber Stadt 
umhergehend, in allen Straßen immer neue ent⸗ 
„Neben fieht, und fie leicht an der Eleganz und 
° Sofidität ihrer Ausführung erfennt. Dit wie gleicher 
Benerofität die Marine verforgt wird und ihre eigs 
nen Anſtalten jeder Art Hat, melbete ich bereits 
früher, und noch viel Einzelnes dieſer Art Fünnte 
hinzugefügt werden. So führt ber Vicekönig jetzt 
bie Vaecine ein, und da das Volk dawider if, zahlt 
er für jedes Kind, Das vaccinirt wird, ben Aeltern 
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einen Plafer. Ju den Hospitälern, benen der wı= 
ermäblich thätige Clot Bey vorfteht, wird, obgleich 
fie urfprünglich ‚nur für dag Militair beftimmt find, 
jest dennoch auch jeder andere Kranke, der darum 
bittet, unentgelblih aufgenommen, und wer nicht 
Platz findet, wenigftens gratis mit Medilamenten 
verfeben, wiewohl die Abneigung, welche bie Einge- 
bormen gegen Hospitäler haben, fie felten davon 
Gebrauch machen läßt. | 

„IH mußte von jeher,“ fagte ber Bicelönig, 
„die Leute hier zu ihrem Beſten zwingen, oder fie 
dafür bezahlen.“ 

Beim Abſchied reichte mir Mehemed At, auf 
meine Bitte, nad) Europäifcher Welfe die Hand, 
was hier allerdings nicht üblih iſt, aber von ihm 
fo Herzlich aufgenommen wurbe, wie ed erbeten war, 
benn er freute ſich der fichtlichen Berehrung, die ex 
meiner leicht enthufiasmirten Natur wirklich einges 
flößt hatte. Er fügte dann noch verbindlich hinzu, 
daß, da er bald nad Oberägypten abreife, und id, 
wie er höre, biefelbe Abficht habe, meine Begleitung 
ihm angenehm feyn würde, ih ihn aber au, fo 


lange er nod Hier verweile, an jedem Tage beſuchen 
Mehemed Ali's Reid. J. 14 
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könne, wo und wie es mir convenire. Nach biefer 
gnädigen Aeußerung entließ er mid mit einem Aus: 
druck würdevoller Güte und fi felbft bewußter 
Größe, der mir eben fo tief als das Andenken feiner 
gehaltreihen Worte eingeprägt geblieben iſt. Obgleich 
nun, als wir näher befannt wurden, und Mehemed 
Ai mehr Vertrauen zu mir faßte, meine folgenden 
Unterrebungen mit ihm fehr an Intereffe gewinnen 
mußten, jo behielt Doch dieſer erſte Eindrud fein 
Recht, und bildete, fo zu fagen, den Umriß, aus 
welchem fich fpäter die vollfländigere Geftalt ent: 
widelte, — 

Es wird vielleiht nicht unwillfommen feyn, 
wenn ich bier im Auszuge die Leberfegung eines 
mir im Manufeript mitgetheilten offiziellen Rapports 
Sir John Malcolm's, Gouverneurs von Bombay, 
eined der anerfannt ausgezeichnetften Männer Engs 
lands, einfchhalte, der ebenfalls von einer Audienz 
bei Mehemed Alt einige Jahre vor der meinigen 
bandelt, ein Höchft merfwürbiges Actenftüd in mehr 
als einer Hinſicht. Sir John Malcolm beginnt 
alſo: 

„Ich werde nun verſuchen wiederzugeben, was 
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zwiſchen Mehemed Ali und mir bei dieſer Gelegen- 
peit ftattfand. 

„»Sie waren ſchon in Aegypten,“« fagte 
der Paſcha, „„und von dem, was damals ges 
hab, und den Communikationen, die feitdem 
zwifchen ung erhalten wurden, betrachte ich Sie in 
dem Licht eines alten Freundes. Niemand wird 
beffer beurtheilen können, in wiefern ich bebarrlich 
im Berfolg meiner Ihnen befannten Pläne geblieben 
bin, und in welchem Grade ich fie auszuführen ver- 
fanden habe. Ihre genaue Bekanntſchaft mit In⸗ 
dien, Arabien und Perfien, und mit bem Geiſt diefer 
Länder, macht Sie fähiger als Andere zu beurtheilen, 
was in Aegypten gefchehen, und zugleich werden Sie 
bem zufolge erwägen fünnen, in wiefern Aegyptens 
jegiger Zuſtand es eines politifhen Verhältniſſes 
(political connection) zu England würdig madıt. 
Da nun dem Orient Begebenheiten von nicht ges 
ringer Bedeutung nahe bevorzuftehen fcheinen, und 
ih wünſche, Ihnen meine Anfichten barüber mitzu« 
theilen, fo werde ich bies mit vollem Vertrauen 
thun, wie zu einem Freunde, und ich hoffe, daß 


Sie, Obgleich jegt in feiner offictellen Eigenfchaft hier 
| 14* 











2:12 


gegenwärtig, Doch die Gelegenheit wahrnehmen werben, 
bas englifhe Minifterium davon zu unterrichten. “« 

„Ich ermwiederte dem Pafcha, daß, da er wiſſe, 
daß ich in dieſem Augenblid kein öffentliches Amt 
befleide, und er mir dennoch, blog aus Motiven der 
Freundſchaft, mit der er mich beehre, diefe Eröff- 
nungen made, fo wolle ich zwar gern feinen Wunſch 
erfüllen, doch könnte ich nicht mehr verfprechen als, 
wenn ih um meine Meinung gefragt würde, th 
biefe aufrichtig geben wolle, aber nicht dafür ſtehen 
fönne, ob fie Anklang fände.“ 

„„Ihr Gouvernement,““ fuhr Mehemed Ai 
fort, „„verräth in allen feinen Unterhandlungen mit 
mir viel Kühle Ccoldness), um nicht zu fagen Gleich⸗ 
gültigfeit, während ich Alles thue, um ihm zu ge- 
fallen. Dies ſteht in fehr merfbarem Contraft mit 
dem Benehmen Franfreihe, das jebe, auch bie 
unbedeutendfte Gelegenheit ergreift, feinen Wunſch 
auszubrüden: mich durch Die fchmeichelhafteften Atten- 
tionen zu gewinnen.“« 

„Dieſe Berfchtedenbeit, fagte ih, hätte chren 
Grund mehr in der Berfaffung unfrer Adminiſtration 
als in einem Mangel an Freundſchaft oder Vernach⸗ 
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ffigung in Bezug auf Seine Hoheit. Auch fey 
unfer Charakter ganz dem ber Franzoſen entgegen- 
gejegt, und wenn wir auch nicht gleich ihnen auf 
jede gute Gelegenheit paßten, ung ihm angenehm zu 
machen, fo würde er doc bei allen wichtigen 
Sällen, dies ſey ich überzeugt, wahrneh⸗ 
men, daß wir eben ſo aufrichtige und viel 
nützlichere Freunde für ihn ſeyen, als die 
Franzoſen (sich.« 

»„Gut, ich will es glauben,“« fuhr der Paſcha 
fort, „„aber wenn ich eine Aenderung in dem Mangel 
an Wärme von Seiten Englands für mid wünfde, 
fo gefchieht dies noch aus andern Gründen, als 
meiner perfönlihen Gratififation zu Liebe. Ich 
wünſche auch in den Augen ber Welt durch eine 
Nation begünftigt zu feyn, von der ih wohl 
weiß, daß ich ganz abhängig bin in Allem, 
was die Prosperität meines Landes, un ben Erfolg 
meiner gegenwärtigen unb fünftigen Pläne betrifft. 
Aber ich glaube auch, daß dieſe mit dem wahren 
Intereſſe Englands ganz übereinfiimmen. Doch ehe 
ih fortfahre, Ihnen mein ganzes Herz aufzufchließen, 
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muß ich einen Augenblid auf das zurüdgehen, was 
fürzlich geſchehen ifi.“« 

„Er detaillirte mir hierauf die Miflion des 
Dberfilieutenants Craddock, die Negoeiation Herrn 
Barker's, um ihn zu bewegen fih zur Eroberung 
von Algier an die Franzofen anzufchließen, feine 
Weigerung, die Zufriedenheit bes englifchen Miniſte⸗ 
riums mit der freien und offnen Auseinanderfegung 
feiner Handlungsmweife, und die Motive, die ihn 
leiteten.“ 

„»»Ich fürchte ,“« fuhr er fort, „„daß die Auf: 
löfung bes türfifchen Reichs über furz oder lang 
unabwendbar if. Sie mag einige Zeit aufgehalten 
werden, aber fie zu verhindern halte ich für unmög⸗ 
lich. Meine Abſicht ift, eine Linie zu bilden (to 
form a line), hinter welcher die, welche meines 
Glaubens find und nicht wünſchen Rußlands Joch 
zu tragen, ſich vereinigen fünnen, was badurd ers 
reicht werben kann, daß ich meine Autorität über 
ganz Syrien ertendire, und bis an bie Grenzen 
Perſiens fortfchreite. Dies mag Ihnen ein phan⸗ 
taftifcher Plan ſcheinen, aber ih habe die Mittel 
und kann die noch fehlenden fchaffen, die hinlänglich 
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find, den Erfolg zu fihern. Mein Beſitz der heiligen ' 
Städte von Mekka und Medina, und bas Anfehn, 
beffen ich bereits in Arabien genieße, werben biefen 
Plan außerordentlich fördern, und ich hoffe, daß 
man es Jauch in Gonftantinopel aus dem rechten 
Gefihtspunfte anfeben wird, da in der That bag 
Dsmanifhe Reih dadurch nur geftärft 
werben kann. Ich verzweifle nicht, dies bem 
Sultan. auf freundfchaftlihem Wege begreiffih zu 
machen, da er doch endlich einfehen muß, daß bei 
dem jegigen Stand ber Dinge biefe elende Cwretched) 
und eiferfüchtige Politif, bie feit fo Tange alle 
Provinzen des türkifchen Reichs durch eine ewige 
Folge von neuen Chefs und neuen Inſurrektionen 
zu Grunde richtet, verlaffen werden muß!“«“ 
„„Alles was ich brauche, alles was ich wünſche, 
it, bag England mir feine Freundſchaft zufichert, 
bamit mein Gemüth beruhigt fey, bamit ich mit 
Zuverfiht wiffe, daß, während ich mid von allem 
Berfehr mit den andern chriftlihen Staaten zurüds 
halte — ich Feine Hoflilität von der Nation zu 
befürchten habe, deren wahre Sntereffen, wie ich 
überzeugt bin, mit ben Plänen, bie ich bereits aus⸗ 
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"geführt, und die ih noch auszuführen gebenfe, volls 
fommen conform find. England muß wünſchen, daß 
Aegypten feſtſtehe wie jest, einmal wegen feiner 
nächſten Verbindung mit Indien, zweitens daß ein 
nicht fo Leicht einzureißender Damm exiſtire gegen 
Rußlands Fortfchritt in Aſien. Der türkiſche wie 
bee vperfifche Thron find von dorther erjchüttert. 
worben, wirkffamere Mittel find nöthig als einer 
dieſer Herrfcher befist, um jene Fluth ber Eroberuns 
gen aufzuhalten, und Sie mögen von dem, was Sie 
gefehen, urtheilen, ob ich. ber Mann bazu bin.““ 
nich weiß,“« ſetzte er hinzu, „„baß bie Politik 
Englands dem Princip der Nichteinmifhung folgt, 
aber ih verlange weder Geld noch Hülfstruppen, 
noch Berpflidtungen (engagements), ich brauche nur 
bie Berfiherung ber Freundſchaft Englands und beffen 
aufrihtige Gefinnung — aber dieſe find weſent⸗ 
lich Cessential), denn ich fühle, daß ich fo lange 
paralpfirt bin, Bis ih mit vollem Vertrauen 
auf Ihr Land als ein folches rechnen kann, das ben 
Wachsthum meiner Macht gern fieht, weil es übers 
zeugt ifl, daß biefe Macht mit dem Fortfchritt der 
Reform, ber GCivilifation in einem Theil bes Erd⸗ 
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bodens, der bisher nur der Schauplag bes Vorurtheils, 
ber Unmwiffenheit und ber Barbarei war, gleichen 
Schritt hält.“« | 

Um nit zu ermüben, übergehe ich mehrere 
Geiten der noch lange fortbauernden Eonferenz, deren 
Inhalt weniger fchlagend ift, und das bereits Aufs 
gefiellte nur noch beffer zu erläutern fucht. 

Zulegt verfiherte Sir John dem Pafcha noch⸗ 
mals, daß er dem engliihen Minifterio nit nur 
genau alles vortragen werbe, was er gehört, fons 
dern aud), was er gefehn. 

„„Thun Sie das ,“« erwiederte Mehemeb Ali, 
mund mahen Sie frei und wahr Ihren 
Rapport, wie Sie glauben, daß ih ihn 
verbiene. Ihr Leben ift im Verkehr mit orientas 
liſchen Fürften, und mehr in Aften als in Europa 
befchäftigt hingegangen. Sie waren Gefandter und 
Gouverneur, Sie kamen vor zehn Sahren nad 
Aegypten und fahen Alles wie es war. Ich theilte 
Ihnen fhon damals meine Pläne mit. Sie find 
wiebergefommen, und nun ſelbſt der befte Richter 
darüber, ob ih Wort gehalten. Sagen Sie 
nichts ale die Wahrheit und was Sie der 
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gefunden Politik ihres Baterlandes für 
Angemeffen eradhten.“« 

Ich übergehe gleichfalls alles Schmeichelhafte, 
was Sir John Über Mehemed Alt hinzugefügt, ale 
überflüffig. Mehemed Ali fpricht in diefer Unter: 
redung binlänglich für ſich ſelbſt, und jeber Leſer 
mag urtheilen, wer als ber freimüthigere Mann, 
ber großartigere Politiker hier erfcheint, ber fpäter 
unterliegende Mehemed Alt, oder fein mit Englande 
Macht Ichaltender Unterbrüder Lord Palmerfton. 

Auch ich fand den Birefönig noch immer in 
einer vertrauungßwollen Stimmung für England und 
mit dem beißen Wunſche, es für ſich zu gewinnen, 
obgleich er ſich ſchon zur franzöfifhen Seite hinzus 
neigen begann. Er wird fihb mandmal daran 
erinnert haben, wie ich ihn damals gleichmäßig 
gewarnt, weder auf Englands Freundfchaft zu hoffen, 
noch auf Franfreihs Treue zu bauen; nur darin 
geftehe ih mich vollftändig geirrt zu haben, baß 
ih Oeſterreichs Politif am günftigften für ihn ges 
flimmt glaubte, weil eine flarfe Macht in Aſien 
gegründet zu fehen, mir Oefterreihg Intereſſe nnr 
angemefien fchien, da Defterreihe Handel mit 
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Aegypten und Sprien fortwährend flieg, und bei 
diefen Beziehungen fein Privatinterefie gegen Mehe⸗ 
med Ali in’d Spiel kam. Die Principien einer 
chevaleresken Legitimität glaubte ich aber auf ben 
Orient noch weniger anwenbbar, als auf Griechen- 
land, wo von ihnen nie die Rede war. Mein 
Refrain war immer, Mehemed Alt zu fagen, unfere 
erfie Rechtsregel in Europa ſey: beati possidentes! 
Er folle fiegen und fih in feften Beſitz fegen, fo 
würde diefer bald von Freund und Feind anerkannt 
werben. Dies wäre wahrfcheinlih auch geichehn, 
wenn er nicht zweimal feine Siege nur zur Hälfte 
benugt, und nachher wie vorher mit Europäiſchen 
Mächten weniger negocirt hätte. 











Die Stadt. Das Echlof. 


Bon der Audienz vitt ih durd den andern 
Theil ber ſchönen Promenaden — an beren Grenzen 
man da, wo fie noch nicht beenbigt find, auch jegt 
noch zum Theil die chaotiſchen Trümmerhaufen 
fehen kann, deren Gleichen fonft den ganzen Raum 
biefer ausgedehnten Anlagen einnahmen — nad der 
Stadt. Kurz nachdem man die Ehauffee erreicht 
bat, welche, mit einer Allee eingefaßt, von Bulaf 
in geraber Linie nad Kahira führt, paflirt man das 
weftlihe Thor Bab⸗el⸗Guenéné, und betritt den 
berühmten Plab Esbekieh, der feit Kurzem nicht 
weniger Beränderungen als feine fhon gefchilderte 
Umgegend ausgefegt geweſen if. Einen Theil des 
Jahres überſchwemmte ihn fonft der Nit, alle Paſſage 
zu Lande hindernd. Dies ift nun geregelt, d. h. bie 
weite Flähe des Platzes, welcher wohl über eine 
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Salbe Stunde im Umfang bat, wurde mit einem 
regelmäßigen Damme umfdloffen, ber nur in ber 
Ueberſchwemmungszeit einen weiten See, ben übrigen 
Theil des Jahres aber eine grüne Kleeflur umfchließt, 
und, mit Bäumen bepflanzt, eine fchattige Promes 
nade bildet. Außerhalb des Dammes geht noch ein 
zwanzig Fuß breiter Kanal rund umher, welder 
durch Schleußen mit dem See in Verbindung fteht, 
ihm fein Wafler zuführt, und die Dämme von der 
um ben Play Imifenden Straße trennt. Diefe bat 
100 Fuß Breite und wirb auf ber äußern Seite 
durch Häufer, auf der innern durch Akazien⸗Reihen 
begränzt. Unter dieſem kühlen Laubgewölbe kann 
man nun zu jeder Zeit einer anmuthigen friſchen 
Ausficht bald auf den Spiegel des Sees, bald, 
wenn dieſer verſchwunden, auf ſeinen grün geword⸗ 
nen Feldgrund genießen. Auf drei Seiten umgeben 
ſchöne Palläfte im, orientaliſchen Styl, mehrere von 
hiſtoriſchem Intereffe, den Esbekieh, ben vierten - 
Theil nimmt eine Reihe hoher und finftrer, aber 
dennoch pittoredfer Holzhäuſer der Kopten ein. Bon 
ben Palläften erwähne ich zuerft den, welchen Napo⸗ 
leon bewohnte, und der noch gut erhalten iſt; dann 
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intereſſirt vorzüglich der, wo Kleber ſein Haupt⸗ 
quartier aufgeſchlagen hatte, und in deſſen Garten 
der fanatiſche Soliman dieſen tapfern Elſaſſer er⸗ 
mordete. Eine Frau aus dem Nebenhauſe verrieth 
den ſuchenden Soldaten den Mörder, welcher dicht 
neben dem Schauplatz ſeiner That in einen Saki 
hinabgeſtiegen war, wo ihn die Franzoſen wahr⸗ 
ſcheinlich, ohne die erhaltne Anzeige, nie geſucht 
haben würden. Soliman unternahm den Mord 
Klebers, um ſeinen gefangenen Vater auszulöſen, 
deſſen Freigebung der Paſcha von Damaskus für 
dieſen Preis verſprochen hatte. Dieſer Menſch war 
ſo exaltirt in ſeinem Fanatismus, daß er noch auf 
dem Spieße und kurz vor ſeinem Tode mit ver⸗ 
ächtlicher Pantomime ausſpuckte, als ſich ihm der 
jetzige preußiſche Conſul in Kahira, Herr Bokti, der 
mir ſelbſt das Faktum erzählte, mit einem andern 
Franken näherte. Das Kleber'ſche Palais iſt jetzt 
das Miniſterium des öffentlichen Unterrichts, der 
Garten aber gehört zu dem prächtigen Pallaſt der 
Tochter Seiner Hoheit, Wittwe des berüchtigten 
Defterdars, deſſen unerhörte Grauſamkeiten noch im 
friſcheſten Andenken Fremder und Einheimiſcher in 
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Kahira geblieben find. Vieles hielt ich anfänglich 
für Sabeln, von ber Mißgunft erfunden, bie ich 
durch Die achtungswertheſten und unparteiifcheften 
Augenzeugen ſelbſt das Unglaublichſte beſtätigen hörte. 
Es muß wohl prädeſtinirte Tigernaturen, wie Lamms⸗ 
naturen, geben, wenigſtens kann man die ſeinige 
nicht mit mehr Naivität zur Schau tragen, als es 
der Defterdar that. Einſt beklagte er ſich im Ge⸗ 
ſpräch mit dem franzöſiſchen Conſul über die unbe⸗ 
zwingliche Hartnäckigkeit der Beduinen. „Denken 
Sie,“ ſagte er, „was mir neulich begegnet. Zwei 
dieſer Kerls rühmten ſich ihres Vaters gegen mich 
und nannten ihn einen Stier. Gut, erwiederte ich, 
wenn Euer Vater ein Stier war, ſo muß Eure 
Mutter eine Kuh geweſen ſeyn. Glauben Sie,“ 
fuhr er fort, „daß ich dieſe obflinaten Menſchen 
dahin bringen Fonnte, dieſem ganz einfachen Rai⸗ 
fonnement beizupflichten? Nichts war fähig, ihren 
Trotz zu beugen. Um fie ein wenig nadhgiebiger zu 
machen, befahl ich zuerft, ihnen die rechte Hand 
abzubauen, und ftellte dann die Frage von Neuem 
an fie. Da dies nichts fruchtete, die Tinte, dann 
einen Fuß nad dem andern, und immer blieben bie 
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Hunde dabei, ihr Bater fey ein Stier gewejen, aber 
ihre Mutter dennoch Feine Kuh. Endlich verlor 
ih die Geduld und Tief, was von ihnen noch übrig 
war, in ben Nil werfen, wo fie bis zum Unter⸗ 
finfen, noch mit dem legten Athem, trogend ſtammel⸗ 
ten: Keine Kuh!« 

Andere, gleich farfe und Leider eben fo wahre 
Anckdoten über dieſen Unmenfhen findet man in 
mehreren Reifebefchreibungen. Diefer Defterbar war 
dabei, nah Aller Ausfage, ein Mann von höchſt 
edlem Anftande und große: Würde in feinen Dias 
nieren, voll Tapferkeit und Klugheit, und fo unters 
richtet für einen Türken, daß man ihm eine nicht 
ganz unrichtige Karte des Sennaar verbanft, bie 
er während feiner furdhtbaren Raherampagne zur 
Beftrafung der Mörder Ismaels in Schendy felbft 
aufgenommen und gezeichnet hatte. Man fand ihn 
gewöhnlich in der Gefellfihaft eines gezähmten Löwen 
und ditto Tigers, und bie Furcht der Europäer bei 
einem fo ungewohnten Anblid pflegte ihn fehe zu 
beluſtigen. Zuweilen beste er beide Thiere auf 
einander, was einmal einem feiner Mamelucken, der 
fie wieber auseinander bringen ſollte, das Leben 





foftete. Der Bicelönig fuchte dieſe wilde Natur fo 
anſchädlich als möglich zu machen, aber die Folgen 
ber burch Mehemed Ali erfi begonnenen Givilifirung 
hatten bamals noch wenig Fortfchritte gemacht, es 
ging noch in den meiften Dingen wie vormals zu, 
und der Defterdar war zu mächtig und angefehen, ber 
Vicekönig felbft dankte ihm zu viel, um fireng mit ihm 
verfahren zu können. Jetzt würde fi die Sache 
bald anders geftaltet haben, und es curſirte ſogar 
lange das Gerücht, daß der Defterdar auf Mehemed 
Ars Befehl, feiner intolerablen Grauſamkeiten we⸗ 
gen, heimlich hingerichtet worden ſey. 

Große Erinnerungen knüpfen ſich auch an zwei 
andere Palläſte, wovon den erſten Khosref Paſcha, 
der Todfeind Mehemed Ali's, und den andern, wel: 
her jest in ein Lazareth umgefchaffen worden ift, 
diefer jelbft bewohnte, als er noch weit entfernt von 
feiner jetigen Macht war. Hier war es, wo Me: 
hemed Ali, der damals nur eine Oberbefehlshaber: 
ftelfe in der Armee einnahm, überdrüffig feiner ruhe: 
Tofen Lage, um die ſich immer neue Gefahren gleich 
drohenden Gewittern herreihten, ober dieſen Ueber⸗ 
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drug vielleicht auch nur mit fchlauer Berftellung 
sorgebend, feinen Getreuen erflärte, daß er fi 
entfchloffen habe, Khosref Paſcha die Beherrſchung 
Aegyptens frieblih zu überlaffen, und fih, von 
allem politifchen Einfluß entfernt, in ben Privat⸗ 
ſtand zurüdzuziehen. Biele Zage lang drangen 
feine Freunde, vorzüglich die Albanefen und Ar⸗ 
nauten ſtürmiſch in ihn, dieſes Vorhaben aufzugeben, 
boppelt aufgebradht auf Khosref Paſcha, ba biefer 
ihnen höchſt ungefchidterweife den Sold vorenthielt, 
während er bie Nachricht unter ihnen verbreiten 
ließ, Mehemed Ali habe ihn bereits bezogen und 
wolle ihn für ſich behalten, wovon dieſer jedoch, 
indem er ben Defterbar (Zahlmeifter) holen ließ, 
den Truppen leicht ben Gegenbeweis Tieferte. Nach⸗ 
dem er fi lange hatte bitten laſſen, energiſcher 
zu verfahren, rief er endlich, auffpringend und 
feinen Säbel ziehend: ‚Wohlen, ich will Euren 
Wunſch gewähren, aber ſchwört mir bier auf diefe 
Waffe, daß Ihr blindlings zu thun verfprecht, was 
ich befehlen werbe, und Keiner von Euch mich le⸗ 
bendig verlaffen will, es gejchehe was da möge.’ 
Alle ſchworen mit Enthufiasmus den verlangten Eid 
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und in berfelben Nacht überfiel Mehemed Ali toll: 
fühn mit wenigen Hunderten Khosref Paſcha in 
feinem eignen Pallaft, der, von einem paniſchen 
Schreden ergriffen, ſich durch feinen Garten rettete, 
und nad) Damiette zu Churſchid Paſcha floh, um 
deſſen Hülfe in Anſpruch zu nehmen. 

Bei diefem Gefecht ſetzte fi Mehemed Alt 
perfönlich ber größten Gefahr aus; zwei Kugeln 
durchlöcherten feine Kleider und mehrere Feinde 
fielen von feiner eigenen Hand. 

Da ich diefe und die folgenden Details aus 
des Vicekönigs eignem Munde im Beifeyn vieler 
Zeugen vernahm, ſo erlangen ſie vielleicht dadurch 
für das Publikum ein größeres Intereſſe, obgleich 
ich hier nur, ſo zu ſagen, das Gerippe deſſen wie⸗ 
der geben kann, was in der langen und durch viele 
Details bereicherten Erzählung Mehemed Ali's den 
Reiz vollen Lebens gewann. 

Ein gewiſſer Tahir Paſcha, der in der Stadt 
und auf der Citadelle kommandirte, ſchloß ſich zwar 
dem Sieger an, ward aber zwei Tage darauf bei 
einem Aufſtand ſeiner anders geſinnten Truppen 


deshalb ermordet, eine Nachricht, die unter Mehe⸗ 
15 8 
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med Ali's Anhang eine folche Sonfternation verbrei- 
tete, daß ihn Biele verließen, und felbfi fein treuer 
fier Anhänger und Landsmann Soliman Aga ihm 
erHlärte, baß er feine Hoffnung mehr vor fich fähe, 
und ihm daher zur gemeinfchaftlihen Flucht nad 
Albanien rathe. „Ich weiche nicht von bier’, fagte 
Mehemed Ai, „doch will ih Dich nicht halten. 
liebe, Doch bedenke, daß es Dir, in unfrem Bater- 
ande angefommen, vielleicht nicht zur Ehre gereichen 
wird, Deinen Freund und Landsmann in der Stunde 
ber Gefahr verlaffen zu haben.” GSoliman Aga 
fügte ihm beihämt bie Hand und blieb. Mehemed 
Alt verfammelte jeßt bie ihm noch treu gebliebenen 
Truppen. „Wer von Euch,“ rief er, „in feinem 
Bertrauen zu mir ſchwankt, der gebe jest! Ihr 
irrt Euch aber gröblih, wenn Ihr durch Tahir 
Paſcha's Tod Euch entmuthigen laßt. An ihm ifl 
wenig gelegen, er hatte nur den Namen, Euer 
wahrer Chef bin ih, und fo lange ich Euch nicht 
fehle, habt Ihr auch nichts zu befürchten.“ Als 
dieſe kräftigen Worte den Muth ber Berzagten wie- 
ber etwas aufgerichtet hatten, theilte er fie in zwei 
Haufen unter feiner und Soliman Aga’s Anführung, 





überließ dieſem bie Hälfte der wenigen, ihm noch 
übrigen Munition, und marfchirte gegen die Res 
bellen. Theils fie ſchlagend, theils durch Ueber: 
redung gewinnend, ward er nach einem harten 
Kampfe Meiſter der Stadt und Citadelle. Kaum 
aber war dieſer Sturm glücklich vorübergegangen, 
als ein Geſandter Churſchid Paſcha's von Damiette 
erſchien, um Mehemed Ali zur Rechenſchaft über 
das Vergangene dorthin vorzuladen. Dieſer er⸗ 
wiederte: er werde ſogleich erſcheinen und wolle 
alle ſeine Mitſchuldigen mitbringen. Der Geſandte 
wagte nur den erſten Theil der Antwort auszu⸗ 
richten, da aber der Paſcha, den dieſe Bereitwillig⸗ 
keit in Erſtaunen ſetzte, auf die genaueſte Wahrheit 
drang, und hierauf den gemachten Zuſatz erfuhr, 
flößte ihm dieſer eine ſo große Furcht ein — um 
ſo mehr, als die Mamlucken, mit denen Mehemed 
Ali damals noch in freundſchaftlicher Verbindung 
ſtand, eben einen großen Sieg über die Türken er⸗ 
fochten hatten — daß er den Geſandten ſogleich 
wieder mit reichen Geſchenken umkehren ließ, um 
Mehemed Ali zu verſichern, daß derſelbe ihn gänz- 
lich mißverflanden habe, er folle fih von nun an 











230 


als feinen Sohn anfehen, und könne ſtets auf fei- 
nen Schug und feine treufte Freundfchaft zählen. Er, 
der Pafcha ſelbſt, werde fchleunig nad Kahira kom⸗ 
men und dort Alles nad Mehemed Ali's Wünfchen 
mit ihm vereint in Orbnung bringen. 

Der gewandte Parteichef empfing den Paſcha 
mit den höchſten Ehren, ließ ihn felbft als den, an 
Khosref Paſcha's Stelle getretenen Statthalter ber 
Pforte ausrufen, und räumte ihm Stabt und Eitadelle 
ein, ruhig in feinem Pallafte von Esbekieh verbleis 
bend, Doch ohne einen Mann feiner Truppen zu ent- 
laſſen. Churſchid Paſcha, dem Alles daran lag, den 
gefährlichen Proteftor zu entfernen, verſprach feinen 
ganzen Einfluß für ihn in Conftantinopel zu verwen: 
ben, und ließ ihm, fo zu fagen, bie Wahl eines jeden 
Pafchalifs im Reiche, das ihm conveniren könne; 
bod fanden alle diefe Verheißungen bei Mehe— 
med Ali nur taube Ohren. Bald fingen auch die 
Berhältniffe fich zwifchen Beiden zu trüben an, was 
fih fur; darauf mit Churſchid Pafcha’s gewaltfamer 
Dertreibung endigte. Bon Mehemed Ali verfolgt ' 
ward er gezwungen, ihm endlid das Feld ganz zu 
räumen, und fi mit Khosref Paſcha nad Eonftanti- 
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nopel einzufchiffen. Die Pforte,. wie immer gute 
Miene zum böfen Spiel machend, fand ed nun am 
Geratbenften, Mehemed Ali dur ihren offiziellen 
German definitiv das zu ertheilen, was de facto 
bereits in feiner Gewalt war, und ernannte ihn zum 
Bicelönig von Aegypten. Bon biefem Augenblide 
an hatte er feinen weitern Nebenbuhler mehr, alg die 
Mamludenbey’s, die ihm fpäter, wie wir wiſſen, in 
einer noch tragifcheren Kataſtrophe gleichfalls unter- 
liegen mußten. 

Auch des in Conſtantinopel allmächtigen Khosref 
Paſcha langjährige Verſuche, ihn zu verderben, hat⸗ 
ten ihn ſeitdem nur immer größer gemacht, bis er 
ſogar die Entfernung und die Ungnade ſeines alten 
Feindes am Hofe zu Conſtantinopel noch erlebt hat, 
der dann freilich ſeine eigne Demüthigung bald 
gefolgt iſt. Dennoch iſt er dabei guten Muthes 
geblieben, ſich wie die Perſonen der Geſchichte für 
einen der Männer haltend, die Allah beſchütze. Oft 
äußerte er ſich in dieſem Sinne mit ſtolzer Sicherheit. 

Viele Stunden irrte ich in den Straßen der end⸗ 
loſen Stadt umher, und ich kann meine Empfindungen 
dabei nicht beſſer ſchildern, als wenn ich ſage: es kam 








mir fortwährend vor, als wenn ih in ber Taufend 
und einen Nacht läſe, oder vielmehr, als wenn ihre 
bunten Scenen in lebenden Bildern jeßt vor mir aufs 
geführt würden. Kein Reiſender hat, meines Er⸗ 
achtens, ein treueres Gemälde von Kahira auf wenig 
Seiten entworfen, als Herr von Prokeſch, welches 
ich als dag wohlgetroffenfte Portrait verbürgen kann, 
ihm aber wenig zuzufegen vermag. Mit allen oriens 
talifhen Städten, Die ich bie jegt geſehen, iſt 
Kahira durchaus nicht zu vergleichen, es trägt nur 
feinen eignen Stempel. Diefer aber ift im höchſten 
Grade großartig und für den, ber irgend eine 
romantiſche Ader in ſich hat, wahrhaft verführerifch 
und hinreißend, trog aller einzelnen Mängel, Uns 
sronungen und mancher Unbequemlichkeit. "Bieles 
erinnert lebhaft an unfer eignes Mittelalter. Schon 
die Menge halbbefeftigter Schlöffer, von fchwerer 
und bunter Architectur , haben ein ganz feudaliftifches 
Anfehn; eben fo vergegenwärtigen bie kunſtvollen 
seihen Sontainen, bie engen, unregelmäßigen Stras 
Ben mit hoben überbauten Hänfern voller Erfer 
und Gitterfenfter, wie in ben älteften Städten Eu⸗ 
ropa's, unfre alte Zeit; vor allen aber find es bie 





zahlreichen, unbeichreiblich herrlichen Mofcheen alt» 
arabifchen Baues, mit ihren bimmelhohen Thürmen, 
Spitz⸗ und Rundbogenfenftern, ihren foloffalen 
Maſſen und dem wunderfamen Neichthum ihrer uns 
zähligen Zierrathben a jour ganz auffallend unfern 
gothiſchen Kirchen gleihend, welde ung Abendland 
und Morgenland zugleich repräfentiren, Die Helden- 
zeiten bes Kreuzes wie die des Halbmondes. Seit 
ich diefe Architektur gefehen, bin ich auch immer mehr 
in meinem alten Glauben beflärft worden, daß, wie 
gar manches in Europa, fo auch jener fogenannte g0s 
thifche Bauſtyl fi nur aus dem Arabiih-Maurifchen 
berfchreibt, oder wenigftens beide aus ein und ders 
felben gleichartigen Quelle fließen, wenn fie fih auch 
in den verfchiedenen Erdtheilen verſchieden organifch 
entwidelt haben. 

So geftalteten fih alfo wunderlid genug meine 
erfien Eindrüde in dieſer phantafieanregenden Ums 
gebung ber Art, bag fie mir im Anfang nur Bil 
ber bes kämpfenden Ritterthums, einer rohen, aber 
ächten Frömmigkeit, einer phantaflifchen, aber genia⸗ 
len Kunſtrichtung, einer gewaltfamen, aber inniger 
mit Gutem wie Böſem, als unfre Zeit, durchdrun⸗ 
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genen Vergangenheit vorführten. Den reinoriens 
talifchen Beifag zu folden Europäiſchen Anklängen 
gewährten indeß bald hundert andere Gegenflände, 
3. B. die fchattigen, fünfzig Fuß in der Höhe mit 
einem bunten Holz» oder Leinwanddach, das am 
"Thurme einer DMofchee oder an ben Zinnen eines 
Pallaftes angehängt ift, überwölbten Bazare, vol 
ber glängendflen Produkte Aſiens und Afrifa’s, ge: 
ſchwängert mit dem Dufte aller Sperereien Ara⸗ 
biens; die Grandezza und Ruhe der Mufelmänner 
mitten in einem Gewühl, dem auch ber volfreichfte 
Ort bei ung nicht gleich Fommt. Und wie reich flaf- 
firt find diefe Scenen! Hier ein Haufe fich rückſichts⸗ 
los zwifchen Kaufbuden und auf der Straße arbei: 
tenden Handwerfern hindurchdrängender Reiter mit 
ihrem goldgeftichten Pferdezeug, in malerifh glän= 
gender Kleidung; dort ein Harem, der fih in’d Dad 
begiebt, ſchwarz verhüllte Damen mit weißer Lein⸗ 
wanbdmasfe, aus der nur die dunkeln Augen heraus: 
biigen, und bie gleich Phantomen auf fehnellfüßigen 
Eſeln geräufchlos vorübergleiten; dann wieder lange 
Kameelzüge, die von Zeit zu Zeit allen Weg ganz 
zu fperren drohen, fo daß in ben engen Straßen 





auch nur zu Fuß fih Bahn zu machen, oft nicht ohne 
Duetfhung abgeht — ein nie endendes, ſtets wechs 
felndes Getümmel von Menfchen aller Trachten und 
Länder des Erbbodend, vom Verhüllteften bis zum 
völlig Nadten, vom wolligen Neger Afrika's, dem 
Feuer anbetenden Parfen und dem durch das Welts 
meer von jenen getrennten modernen Amerikaner 
bis zum Londner Dandy hinab, deffen Species, wie 
ein und heute begegnendes Eremplar mit rothen 
Haaren und Badenbart bewies, von allen fih bier 
Umbertreibenden dem Affen am nächſten zu fommen 
fhien. Eine Geiftererfcheinung aber glaubt man 
zu erbliden, wenn durch dieſe Faum thorbreiten 
Gaſſen, durch dies wogende Gedränge plötzlich ein 
Europäischer Wagen, den ein griechifcher Kutfcher 
ſechsſpännig vom Bode fährt, ſich wie eine Boa: 
fhlange im ſchnellſten Taufe entlang windet, und, 
nahdem die Maffen wie burh Zauber Plab ges 
macht, hinter der nächſten Ede wieder verſchwindet. 
Es war die Tochter des Vicekönigs, die nad der 
Citadelle fuhr. 

Die erwähnten Burgen der alten Mamluden- 
häuptlinge im Herzen der Stadt, mit beren Straßen 








fie aber nur durch eine breite, faft immer gefchlof- 
fene porte cochere communiciren, haben in ihrem 
Innern gewöhnlid Gärten und Höfe, und bergen 
auch zum Theil noch viel alte wohl confernirte 
Pracht. Demohngeachtet Tenne ich einen Fremden, 
der einen ſolchen Pallaft im beften Zuftande auf 
fünfundzwanzig Jahre gemiethet hat, unb nicht 
mehr als monatlihd 30 Piafter (9 Franken) dafür 
bezahlt. Dagegen wirb man in den wenigen und 
fhledten Gafthöfen, die Europäer etablirt haben, 
fehr übertbeuert. Weberhaupt hat man fi im Orient 
allerwärts vor europäifchen und griechifchen Ehriften 
in Acht zu nehmen, weniger vor ben Juben und 
am wenigfien vor den Mufelmännern felbft, bie 
'unbeftreitbar bie ehrlichften und folideflen unter ber 
ganzen Bevölkerung find. 

Nachdem ih noch bie Ställe des Vicekönigs 
befichtigt hatte, die fi) ebenfo unanfehnlich zeigten, 
als ich früher die des fonft fehr Iuruslichenden 
Gouverneurs von Kandia fand, und in denen bie 
Pferde auch nicht beffer gewartet werben, obgleich 
jedes Pferd feinen eigenen Reitknecht (Sais) bat, 
ritt ih nad dem Schloß, gewöhnlich die Eitadelle 
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genannt, das am Ende ber Stadt an die Felfen 
des Moffatamm gelehnt fieht. Den größten Theil 
diefer Feſtung nimmt der Pallaſt des Herrſchers 
ein, ber fie gegen Kahira, in welder Richtung fie 
allein wirkſſam feyn kann, ſtark befeflige und bie 
Bälle mit impofanten Kanonenreihen bepflanzt hat. 
An ihrem äußerften füblichen Ende baut der Bice- 
könig jebt eine Mosquee, der in Trümmer fallenden 
Saladin gegenüber, die in gewifler Hinficht das 
koſtbarſte Gebäude in der Welt werden muß, da 
nit nur alle ihre Säulen aus maffivem polirtem 
orientalifhen Alabafter angefertigt, fondern auch 
das Aeußere und Innere der Mauern durchgängig 
mit diefer Steinart belegt werben fol, welche man 
bisher nur zu Vaſen, Uhrgehäufen und dergleichen 
Heineren Gegenfländen anwandte, und beren ganzer 
Bruch bei Schech Abade auch wahrfcheiniih in 
dieſem Tempelbau aufgehen wird I. Der Effekt 
ift bewunderungswürdig, aber man fürdtet, daß 
der zarte Stein außerhalb den Einflüffen der Wit: 
terung nicht zu wiberfiehen fähig feyn möchte. Ihn 


1) Man Hat, nad Repfius, ſeitdem einen neuen Mlabafter- 
bruch kei Siont entredt. 











238 


dort dur Granit zu erfegen, wäre daher beffer, 
aber man müßte für eine gute Ausführung Diefes 
Planes alte Aegyptier zu Arbeitern baben, bite 
neuern find unfähig bazı. 

Ich erflieg Die noch unvollendeten Mauern ber 
Mofchee, um von dem vortheilhafteften Punkte die 
berühmte Ausficht zu überfchauen, die ſich hier über 
„das Meer der Welt,“ feine Hunderte von Thürmen 
und Domen, feine Mofcheen und Palläfte ohne Zapl, 
wie die hinter ihm ſich erhebenden Pyramidenreihen 
von Dſchiſeh, Dafhur und Safhara ausbreitet. In 
der Mitte diefes erhabnen Bildes firömt majeftä- 
tifch der Nil vom üppigften Grün eingefaßt, das 
fieh im Norden im Dreied des Delta in’s Unenb- 
lihe zu verlieren fcheint, während in ber Näbe 
auf beiden Seiten ber gelbe Sand der noch uner⸗ 
meßlicheren Wüfte den grünen Streifen in fiharfe 
Grenzen einfchließt. Dicht unter fih hat man, ale 
‚den prädtigften Vordergrund, die Krone aller Bau: 
werfe Kahira's, die Mofchee Sultan Haffang, welche 
kaum von irgend einem gothifhen Tempel Europa’s 
übertroffen wird. Neben ihr füllt ſtets ein buntes 
Gewühl den Play von Rumeli, wo auch die öffent 





lichen Hinrichtungen flattfinden, und unzählige De⸗ 
tails verfolgt man barüber Bin rechts und linke 
durch den ganzen Bereich der Stadt in fortwährenber 
Abwechfelung. An der äußerſten Linfen biefer wo: 
genden Häufermafle gewahrt man im Süden !den 
Aquaduft Salabing, der zwiſchen Alt: und Neu: 
Rahira vom Mile ausgeht und fein Wafler dem 
Joſephsbrunnen zuführt, worauf man zulest, faft 
müde von dem Reichthum des Schaufpiels, rechts 
am entgegengefegten Ende mit, dem legten Blid 
auf den, eine eigne Stabt für fih bildenden Gräs 
bern ber Chalifen ausruht. Ich habe fpäterg.die 
höchſten Spigen des Moffatamm erflettert, wo man 
freilich noch mehr Terrain überblidt, aber da von 
dort Die Citadelle überall einen großen Theil bee 
fo intereffanten Stabtgewirres verbedt, fo verliert 
die Ausfiht ihren höchſten und eigenthümlichften 
Reiz. Der befte Augenblid, fie in der ganzen Fülle 
ihrer Schönheit zu genießen, ift furz nad dem 
Aufgang der Sonne, wenn ihre Strahlen die Py⸗ 
ramiden wie mit einer golbnen Glorie umglängen, 
und troß ihrer bedeutenden Entfernung biefe Ko⸗ 
Iofie fo nabe zu rüden fheinen, dag man mit eis 
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nem bloßen Opernglaſe ben vor ihnen. ſtehenden 
Sphynr erkennen kann. 

Auh Sal Eddin's ( Salabins) Mofchee war 
ein prächtiged Gebäube, in ſchweren Maffen aufge 
führt, von einem jett eingeftürzten Dom gekrönt 
(denn die Türken repariren nichts) und durch einen 
hohen Minaret geziert, der mit bunten glacirten 
Ziegeln eingelegt war, von denen fich noch viele 
erhalten haben. Das Innere mit feinen abfallenden 
Malereien und Bergoldungen bient jegt zu einem 
fhmugigen Magazine. Bor der Mofchee, nad) ber 
Stadt zu, fand Saladins Pallaſt. Nach den Reften 
zu urtheilen, muß er von grandiofer Bauart geweſen 
ſeyn, und es waren auch alt⸗ägyptiſche Granitſäulen 
dazu verwandt, die jetzt meiſtens umgeſtürzt und 
zerbrochen im Staube liegen. Auf der Unterſeite 
eines ber abgelösten antifen Capitäle bemerkte ich 
Hieroglyphen im älteften Style, bie alfo beweifen, 
daß man ſchon damals, ale die fpätern Pharaonen 
jene Säulen in Memphis aufrichten ließen, Steine 
noch Älterer eingeriffener Gebäude dazu verbraudt 
hatte. Unmittelbar hinter der Mofchee auf bem 
Abhang des Moffatamm befindet fh der Jogenannte 
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Joſephsbrunnen, defien Urfprung Mmbelannt ift. Die 
Araber behaupten, Salabin habe ihn erbaut, ber 
auch Juſſuf hieß. Daneben bicht vor ber alten 
Moſchee iſt jetzt auf einem der Thürme bes Pallaſtes 
Saladins von Mehemed Ali ein Telegraph errichtet, 
der mir an dieſem Orte wunderbar aus der alten 
in die neue Zeit herüber zu ſchauen ſchien. Wie 
ein Geſpenſt wäre er mir vorgekommen, hätte er in 
dieſem Moment zu manövriren angefangen. Der 
Brunnen, 42 Fuß imlimfang haltend und 280 Fuß 
tief, ift ein gewaltiged Werk, und wirb befonderg 
eigenthümlich durch eine ihn auf allen Seiten um⸗ 
gebende, ebenfalls in ben Felſen gebauene Galerie, 
die in bequemer Senkung bis hinab führt, und 
deren Wände zwiſchen bem lebendigen Felſen und 
Brunnen faum anderthalb Zoll did find, fo daß fie 
wirklich ausſehen, als feyen fie von Pappe. 

Wenn man nun, die Gitabelle verlaffend, nad 
dem Pag von Rumelien hinabfleigt, fommt man 
durch die berüdhtigte Selfengaffe, in ber die Mam⸗ 
Infenbey’s ihren zwar verbienten, aber allerdings 


ſchauderhaften Tod fanden. Man Tann fi das 
Mehemed Ali's Reit. I. 16 
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Geſchehene auf Wis Lebhaftefte hier vergegenwärti⸗ 
gen. Der Lefer denke fih nur einen langen ger 
wunbenen Gang, auf beiden Seiten von Felfen und 
hohen darauf errichteten Mauern und Häufern um- 
geben, in dem ein abfchüffiges glattes Steinplatten- 
pflafter den Berg hinunterführt. Die Thore vor und 
hinter den Bey’s find fchon geichloffen, den Opfern 
unbewußt, die man jegt, im zurüdgerufenen Bilde, 
über Hundert an der Zahl, auf wilden und muthi- 
gen Pferden in dem engen Raum dicht zufammen- 
gebrängt erblidt, alle ſtrahlend in ihrem höchften 
Kriegerfhmud, wohlgemuth einherziehend, ohne eine 
Ahnung von bem, was ihnen bevorfteht, während 
Thon alle Terraſſen, alle Selfenvorfprünge, bie Ga⸗ 
lerien der obern Häufer, wie in fehuldiger Ehren- 
bezeigung mit Soldatenreihen bejegt find, bewaffnet 
zur Salve feftlichen Grußes. Jeder von biefen ſtol⸗ 
zen Bey's mochte vielleicht grade jegt Gedanken bes 
nahen Verraths von feiner Seite mit Wohlgefallen 
Raum geben, fi im Voraus an dem unvermeiblis 
hen Fall des fihern Feindes weidend, aber für die 
eigne Sicherheit ‚fürchtete, wie mit Blindheit ges 
fhlagen, Keiner — da plötzlich richteten fih alle 
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Gewehre auf bie vergolbete fchimmernde Schaar, 
und ein Kugelregen fchmeitert auf fie nieber,B von 
dem ſchon der erfie Schuß bie Bey’s mit der Ber: 
zweiflung gänzlicher Hoffnungslofigfeit erfüllen mußte. 
Denn weder Rettung, noch Bertheibigung, noch Rache 
war möglid! — Das Getümmel der Stürzenben, 
das Rafen ber verwundeten Pferde, das Gefchrei 
und die Berwünfhungen ber Sallenden, das länger 
als eine Biertelftunde andauernde Schlachten aus 
gefahriofer Ferne, der erfchütternde Anblid endlich 
fo vieler Fürften, übermädtiger Herren bes Landes, 
vor deren zürnendem Dlide geftern noch jeder mit 
Zittern gewichen wäre, jest in der Mitte aller fie 
umgebenden Pradıt in Staub und Blut fi) wälzend, 
yon ihren eignen Roſſen zerfiampft, unter dem Hohn 
gemeiner Albanefen ihren Geift aushauchend, und 
die im Tode noch umflammerte treue Waffe felbft, 
nur ein berber Spott in der vertheidigungslofen 
Hand — gewiß ed muß eine Scene von furdtbarer 
Wirkung geweien feyn. 

Dicht neben dem Schauplag biefer fühnen That 
hat der Bicefönig ſeitdem fein Zeughaus, eine Kanonen= 
gießerei und eine Gewehrfabrif angelegt, wo jetzt 

16* 
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fhon zum Theil Mafehinen arbeiten, bie in Kahira 
ſelbſt verfertigt werben find. Die Anftalt liefert 
im Duchfchnitt wöchentlich zwei bis drei Geſchütze 
und zwanzigtaufend Flinten jährlich, bie ſämmtlich 
von fehr guter Qualität find, nur fand ich bie Ges 
wehre etwas fchwer und zu hart im Abbrud. 





Die Gärten von Schubra. Eine Almeh. 
Das Soupe. 


Man wird es Taum in Europa glauben, daß 
mir die nöthigen Bifitentouren und andere Gefell- 
ſch aftspflichten die Hälfte meiner Zeit in Kahira, fo 
vollſtändig wie in einer Europäifchen Haupiflabt, 
taubten. Die mir vom Bicefönig beigegebenen Hers 
ren nöthigten mich fogar, häufig Diners zu geben, 
was mich, wenn Bali Bey felbft gegenwärtig war, 
fat an die Franzoſenzeit in Deutfchland mahnte, 
wo fo mander preußifche Gutsbefiter täglich bie 
Ehre Hatte, in feinem eignen Haufe und an ber 
von ihm bezahlten Tafel der „Gaſt“ des fremden 
Marſchalls oder Generals zu fepn, der einftweilen 
den Wirth bei ihm fpielte. 

Mehr als eine intereffante Bekanntſchaft danfe 
ich indeß diefen geſellſchaftlichen Verhältniſſen. Da⸗ 
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hin gehören der öſterreichiſche General-Conful, Herr 
Saurin, ein berühmter Kunftfenner und höchft lie- 
benswürbiger Gefellfehafter, wie auch der öſterreich⸗ 
fhe Conſul, Herr Champion, bie mich beide mit 
Güte überhäuften und meine dankbarſte Anerkennung 
verdienen; ber ruſſiſche General-Conful, Oberft Du⸗ 
hamel, ein feiner Diplomat, welcher überdieß alle 
eurrenten Sprachen Europa's zu fpredhen und in 
feinem Fache der Wiſſenſchaft unbefannt zu feyn 
ſcheint; ber preußifche Conſul, Here Bokti, ein wah⸗ 
res Dietionnaire für alle Details der neueren Ägyp- 
tifchen Gefhichte von Ankunft der Franzoſen an bis 
auf den heutigen Tag; der Kapitän Cavillia, dem 
feine im Gebiete der Antiquitäten gemachte Entdedung 
in Aegypten fremd geblieben iſt; der St. Simonifl, 
Herr Lambert, am tiefften eingeweiht in bes leider 
fhon abgereisten „Buters« Lehre, und unfer vor⸗ 
treffliher Schubart endlich, dem ich fo glücklich war, 
bier in fernen Yanden zu begegnen, biefer, ich möchte 
fagen, impofant befheidne Dann, vor deffen mils 
bem, evangelifhem Geifte man fich in liebenber Ver⸗ 
ehrung beugt — und manche Andere, mit denen ich 
ſpäter in noch vielfachere Berührung kam, weshalb 
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id) derſelben erſt bann gedenken will, die Langwei⸗ 
ligen aber wie billig ganz übergehe, und ad, es 
gab auch deren leider von Foloffalem Kaliber, in 
Kahira wie bei une. 

Indem ih nun meine Leſer bitte, mid von 
hier nah den Gärten von Schubra zu begleiten, 
muß ich immer von Neuem — ber leibigen Kritiker 
wegen — barauf aufmerffam maden, daß ich durch⸗ 
aus fein Buchmacher von Profeffion bin; und daher 
eine fpftematifche Zufammenftellung meines Stoffes 
son mir nimmer zu erwarten ſteht. Ich erzähle, 
was ich zu erzählen Luft habe, wie und wo es mir 
in den Sinn fommt. Wen dies verdrießt, der ſuche 
fih eine beffere Unterhaltung, die ihm nicht fchwer 
zu finden feyn wird. 

Schubra, ein Luftfhloß des Vicekönigs, wo er 
meiftentheils refidirt, hat mich nicht weniger, als fo 
viele andere Schöpfungen Mehemed Ali's überrafcht, 
denn bisher ſah ich noch nie einen orientalifchen 
Garten, der mehr als eine potenzirte Küchen⸗ und 
Obfibaumplantage gewefen wäre, mit flets babei 
vernadpläßigter Eleganz und Reinlichkeit. Hier fand 
ih eine Anlage, die Georg ben Vierten. in Virginia 


⸗ 
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water zu befiten entzückt haben würde, und bie 
feine englifhen Gärtner nicht um das Mindeſte zier- 
licher und mit mehr Nettigfeit aufgepugt zu erhadten 
vermocht hätten. Diefe mufterhafte Orbnung und 
Sorgfalt macht im Orient, dem Lande bes Schmu: 
zes und Delabrements, einen doppelt angenehmen 
Eindrud, wobei freilich aud das wohlthuende Ge⸗ 
fühl für einen Nordländer mit anzufchlagen if, fi 
Ende Januars in freier Luft von einem ununter- 
brochenen Blumen: und Blüthenflor umgeben zu 
fehen, der allein über zwölf bis fünfzehn Morgen 
Landes einnimmt. Und welche herrliche Straße, eben- 
falls Mehemed Ali's Werk, führt überdies von Kahira 
zu biefem Garten! Zuerft reitet man eine halbe 
Stunde in den Anlagen Ibrahim's Hin, die ich be: 
seits beichrieben habe. Dann gelangt man an eine 
Feld⸗ und Kleeflur, deren blendendes Grün von den 
üppigften unferer Wiefen nicht übertroffen werben 
kann. Mitten durch fie hindurch führt eine fehr 
dicht gepflanzte Allee, welche in ber Länge einer 
Stunde Feine einzige Lüde hat. Aus immergrünen 
Sycomoren und einer bunfelblätirigen Afazienart 
beftebend, welche nur in ber heißeften Jahreszeit 
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einige Wochen lang ihr Laub verliert, bildet fie mit 
ihren ausgedehnten Kronen ein zufammenhängendes 
und der Sonne von oben ganz undurddringlidhes 
Gewölbe von 30—40 Fuß Höhe, das nur zwiſchen 
den Stämmen ber Bäume hoch genug geöffnet if, 
um einem fortwährenden Wechſel der reizenbdften 
Ausfichtsbilder Raum zu geben — denn links in 
geringer Entfernung fließt der Nil, bald von Infeln 
unterbrochen, bald über eine Biertelmeile breit mit 
freiem Wafferfpiegel in der Sonne flimmernd. Seine 
dieffeitigen Ufer find mit Lanbhäufern der Großen 
oder mit noch pallaflähnlicheren Fabrikgebäuden, 
zwifhen Gärten und Feldern Tiegend, oder einge- 
faßt, die jemfeitigen entfalten, vor ber fanft wellen- 
förmigen Hügelreihe der Wüfte, abwechſelnd Palm: 
wälder, ober mit reicher Vegetation umgebene Dörfer, 
bie wie zierlihe Boufets auf dem gelben Sande 
audgeftreut liegen. Alles ericheint idylliſch, nur im 
Hintergrunde ragen die ewigen Spiten der Pyra= 
miden, hoch allesliebrige bominiirend, geheimnißvoll 
aus den Palmen hervor. Rechts der Straße ziehen 
ſich in größerer Nähe die glatten, vom Winde zu⸗ 
fammen gewehten und häufig ihre Form ändernden 
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Sandberge ber andern Seite ber Wüfte hin, aber 
mit dem breiten Rande yon Oliven und Obſtbaum⸗ 
plantagen, ber vor ihnen Liegt, und in bem viele 
einzelne freundliche Wohnungen vertheilt find, zeigt 
die Wüſte auch von biefer Seite nur ihren roman⸗ 
tifchen, und feineswegs ihren. üben Charakter. Dazu 
ift bie nächſte Staffage der Landfhaft den ganzen 
Tag über fortwährend fo lebendig und charafteriftifch, 
als man fie fih nur wünfhen Tann, denn, wie in 
ber Stadt, wird man auch bier ſtets von einer buns 
ten Menge von Menfchen und Thieren umgaufelt, 
bie jede Eigenthümlichfeit des Landes barbieten. Oft, 
wenn ih mich an biefer nicht abbrechenden Reihe 
exotiſcher Bilder ergögte, und dann meinen Blid auf 
das hohe fühle Laubdach über mir warf, das fo viel 
mehr dem Norden als dem Süden anzugehören ſchien, 
fam e8 mir vor, ale fey ich no in Europa und 
betrachte nur aus einer Allee des Wiener Praters 
ober Berliner Tpiergartens ein gemaltes Diorama 
Aegypten. 

Sp erreiht man faft unvermerft Schubra, und 
tritt, nachdem man neben einer fhönen, aus weißem 
Stein aufgeführten Fontaine vom Pferde geftiegen, 
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in einen Pavillon von Gitterwerf, das blau blühende 
Binden wie mit einer Dichten Tapete umziehen. Durch 
einen gleich beranften, langen und fchattigen Gang 
von ähnlicher Treillage kommt man hierauf an einen 
bemalten Kiosk, vor dem ſich ein regelmäßiges Blu: 
menparterre in gefälligen Formen ausdehnt. Statt 
Buchsbaum umfaflen kurz gefchnittene Myrthen und 
andere wohlriehende Pflanzen, bie ſich zu Borbüren 
eignen, feine verfchiedenartig gezeichneten Qulpen«, 
Geranien= und Rofenbeete, und finnig vertheilte 
junge Citronenbäume find fo gezogen und befchnitten, 
baß fie die grazieufeften Arkaden mit herabhängenden 
Feſtons bilden, bald neben, bald über ben Weg fih 
mit ihren Blüthen und Früchten wölbend, während 
der Boden der Gänge, mit farbigen Meerkiefeln forg: 
fam wie ein Parfet ausgelegt, eine Moſaik ges 
ſchmackvoller Arabesfen darſtellt. Mehrere andere 
Abtheilungen, ſtets in Charakter und Deforirung 
abwechfelnd, mit Waſſerkünſten, Rubefigen, Blumen- 
pyramiden, Runbdellen, Bafen und Pavillons reich 
geſchmückt, und häufig vergoldet, folgen biefem erften 
Garten, nur zuweilen getrennt burch dunkle Cypreſſen⸗ 
maflen und Haine von höheren Waldbäumen. In 
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einem Orangengarten voll rother Früchte und weißer 
Blüthen war ber ganze Grund jegt wie ein Tep⸗ 
pich mit Narziffen und Tacetten bebedt, beren Wohl: 
geruch faft betäubenb wirkte. Später fommt man zu 
einem See mit prachtvollen Marmorbäbern, zu denen 
Krokodille das Wafler ausfpeien. Jenſeits deſſelben 
ſchließt fih eine dunffe, mit einem’ äußerft zierlichen 
Bambuszaun eingefaßte Wildnig an, in der viele 
ber feltenften Thiere Raum genug haben, frei umher 
laufen zu können. Ich bemerkte unter dieſen eine 
auffallende Antelope aus Darfur, Die mit ber Hein: 
ſten Taille ihres Gefchlechts die vollſtändige äußere 
Geſtalt eines Bifamochfen mit flattlihem Höder ver: 
einigte. Es ift ein Addax, wie mid ein Naturforfcher 
beichrt, der Strepsiceros des Plinius. Auch bie 
ſchöne Antelope, welche jo häufig auf den ägyptiſchen 
Monumenten vorkommt , von ben NArabern Abou 
Harb „Vater des Weißen“ genannt (der Oryr ber 
Alten) erging fi in biefen Gebüfchen. Als eine 
große Curiofität aus England warb uns nachher in 
befonderer Vermachung — ein gemeiner norbifcher 
Bär gezeigt, Hier fo intereffant, als bei ung bie 
Giraffe. 
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Der Obergäriner, ein Grieche aus Chios, lud 
mid ein, nad dem langen Spaziergange in einem 
der Kiosks auszuruben, was ich mit Danf annahm. 
Ich fand das türfifhe Sartenhaus ganz auf euro- 
päifche Weile mit vieler Eleganz eingerichtet, unter 
andern auch mit einem Londner Patent armchair 
verfehen, biefem genialen Meubel, deſſen Erfin- 
der eine Stelle in Weſtminſter Abtey verdiente. 
Kaum hatte ih mich in wollüfigfler Bequemlichkeit 
darauf hingeftredt, ale einige Schwarze hereintraten, 
bunte Yalmblätterförhe aus dem Sennaar voll der 
köſtlichſten Früchte tragend, deren Schubra Winter 
und Sommer fo viel liefert, daß bie ganze Hof- 
haltung Mehemed Ali's und feines Harems daraus 
verforgt wird; und auch wenn der Bicefönig auf 
Reifen if, folgen ihm täglih frifche Transporte 
davon ˖ nad. Mehemed Ati if ein großer Freund 
von Früdten, und liebt, wie Friebri der Große, 
befonbers die Kirfchen, welche jedoch hier nicht mehr 
gebeihen, und daher von Kandia bezogen werben 
müflen. Auch bat das koſtbare Dampfichiff der Rile 
felten eine andere Beichäftigung, als ihm dieſe und 
Eis in Menge von dorther zuzuführen. 
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Diejenigen Früchte, durch welche ſich meines 
Erachtens Schubra am meiſten auszeichnet, ſind eine 
eigenthümliche Sorte Orangen, deren Fleiſch von 
der ſchönſten karmoiſinrothen Farbe iſt, und welche 
die rothen Orangen Malta's und Portugals, obgleich 
ſie vielleicht von ihnen abſtammen, doch eben ſo ſehr 
durch die Schönheit ihrer Farbe, welche ſelbſt durch 
die Schale hindurchſcheint, als durch ihren aromati⸗ 
fhen Duft und Gefhmad übertreffen. 

Einen merkwürdigen Eontraft zu dieſen könig⸗ 
Tihen Gärten bietet das Schloß, das in Europa faum 
ben Anfprüden eines bemittelten Landeigenthümerg 
genligen würde. Es zeugt von ber Einfachheit des 
Fürſten, der es ben größten Theil des Jahres über 
bewohnt. 

Da mir Zeit genug übrig blieb, feste ich mei⸗ 
nen Weg nod eine Stunde weiter fort, um bag 
große, einer Kleinen Stadt gleichende Geftüt zu be- 
feben, welches der Vicekönig mit gewohnter Muni- 


ficenz in der Mitte einer unabfehbaren Feldflur 
durch den geſchickten Beterinärarzt, Herrn Hammont, 
anlegen läßt. . 

Doch diefeg Thema ift jo reichhaltig, daß ih 





ed für einen eiguen Aufſatz auffparen muß. Ich 
Degnüge mic) mit einer Bemerkung, bie fih mir 
bier von Neuem aufdrang. Es fihien mir nämlid 
immer ein auffalfender Umſtand, daß, obgleich ber 
Bicelönig früher (denn jegt beginnt er, zu feinem 
Schaden, fih von den halbeisilifirten Türfen in 
feiner Umgebung ein fehr verſchiedenes Syſtem eins 
eben zu laffen) Fremden aller Nationen willig fein 
Ohr lieh und fie auf jede Weife aufmunterte, ihm 
zu dienen — dennoch, mit fehr wenigen Ausnahs 
men (beven ich fpäter gebenfen werbe), nur Frans 
zofen fih um ihn und um Aegypten große Berbienfte 
erworben haben. Man fann in bdiefer Hinfiht mit 
voller Wahrheit fagen, daß Mehemed Ali, nächſt 
feinem eignen umfafienden Genie, die Eriftenz feiner 
Marine allein den beiden Franzofen Gerify und 
Beton verdankt, wie die Organifirung feiner Armee 
Soliman Paſcha (Seve), ohne welchen überdies ber 
Ausgang des Krieges mit der Pforte ſehr zweifels 
haft geworben ſeyn möchte. Alle Sanitätsanftalten 
feines Reiche wurden von dem Marfeiller Arzt Clot, 
jetzt Clot⸗Bey, mit Gemeralsrang, gefliftet, ber außer 
dem auch den größten Einfluß auf ſämmiliche Ers 
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ziehungsanſtalten und die Civiliſtrung Aegyptens 
un Allgemeinen, während feines langen, erfolgrei= 
hen Aufenthalts daſelbſt, gehabt hat. Diefer geniale 
und wohlmeinende Dann hat nur ben Fehler, zu 
leidenfchaftlih zu feyn, zu leicht für und wider 
Partei zu ergreifen, und durch biefe Leidenſchaftlich⸗ 
keit, wie eine manchmal zu ruhe⸗ und rädfichtelofe 
Thätigleit, die fih in Alles miſchen will, feine 
eignen Kräfte zu untergraben. Der Oberfi Warin, 
einer ber achtungswertheften Charaktere in Aegypten, 
bat die größten Berbienfte um ben fpecielleren Un⸗ 
terricht der Kavallerie, die jetzt faft ausſchließlich 
mit eingebornen Officieren aus feiner Schufe befegt 
iſt. Man weiß aus meiner Befchreibung von 
Kandia, welchen Dank Mehemeb Alt dem fegensd- 
reichen Wirken eines andern ausgezeichneten Fran⸗ 
zofen, des Heren Caporal, dort ſchuldig if, und 
bag, wenn Kandia mufterhaft und ohne allen- Zwei 
fet befier als irgend eine andere Provinz des 
ägyptifchen Reichs regiert wird, bies hauptſächlich 
dem Einfluß dieſes ausgezeichneten Mannes, und 
bem gefunden Verſtande Muſtapha⸗Paſcha's, der fo 
weiſem Rath ſtets folgte, zuzufchreiben if. 
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Herr Linant iR gleichfalls dieſer Liße der aus⸗ 
gezeichneten Franzoſen erfien Ranges im Dienfle 
bes Paſcha's (denn es gibt in geringeren Verhäli⸗ 
niſſen noch Biele, die ihm nüplich find) beizuzäh⸗ 
len. Er hat bereits nicht wenig für die Kanaliſation 
bes Landes gethan. Wenn es ihm aber gelings, 
das gigantifche Projekt, mit dem er feit Jahren bes 
ſchäftigt if, und zu dem er alle Pläne, Zeichnungen 
und Anfıhläge felbft gefertigt hat: bie Dämmung bed 
Rils am Eingang bes Delta — ein Unternehmen, 
defien Refultat für die Wohlfahrt und den Reid 
thum Aegyptens faft unkallulirbar iſt — glüclich 
zu vollführen, ſo wird ſein Name unter den aus 
der Fremde gekommnen Wohlthätern des Landes 
einſt allen andern vorangeſetzt werden müſſen. 

Das Wiederaufleben der Pferdezucht in Aegypten 
endlich, fo wie viele der zweckmäßigſten Einrichtun⸗ 
gen für das Gedeihen der Viehzucht im Allgemeinen, 
und die Organifirung des Beterinairbienftes zu die⸗ 
fem Zwed bie in die entfernteflen Provinzen des Sen⸗ 
naar, find gleichfalls das Werf eines Franzoſen, bes 


bereits genannten Herrn Hammont, welcher dem⸗ 
Mehemed Ali’ Rei. I. 17 
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ohngeacdhtet nahe daran war, mitten in feiner wohl: 
thätigen Laufbahn das Opfer der Intriguen eines 
ber unfähigften Günftlinge des Bicefönigs, mit Na— 
men Muftar Bey, zu werden, einer jener in Europa 
erzognen Türken, bie dort nur gelernt haben, unfere 
Lafter den ihrigen beizumifchen, und jest wie Pilze 
in der Sonne von Mehemeb Ali's Gnade aufge: 
fhoffen, von Dummheit getrieben, und von Arro⸗ 
ganz aufgeblafen, ben Bicefönig täglich zu überre- 
ben fuchen, dag er der Fremden nicht mehr bebürfe, 
da fie jest ſchon Alles wüßten, was von jenen 
ehemals wohl noch zu erlernen gewefen fey. Es 
it Mehemed Ali nicht allzu fehr zu verdenfen, wenn 
er fih, vielleicht vom eignen Selbftgefühl und Dem, 
was er wirklich allein gethan, irregeführt, zu= 
weilen einer gleihen Anficht Binneigt; denn bei 
allen feinen großen Eigenichaften ift er doch immer 
wefentlih Türke geblieben, und überdies von Euro: 
päern, Hohen und Niedern, fo oft und fo unverfchämt 
betrogen, fo häufig mit größter Undanfbarfeit behan⸗ 
beit morben , daß er fie unmöglich Lieben kann — 
aber er darf, für fein eignes Wohl, das Kind nit 
mit dem Bade verfehütten, und muß bedenfen, was 





er ſelbſt gefagt, daß allen Nachtheil, den ihm hun⸗ 
dert Abenteurer gebracht, oft ein einziger reeller 
Dann, glei den eben genannten, tauſendfach auf⸗ 
gewogen hat — vor allem aber, daß ihre und ihres 
Gleichen Dienſte heute noch ihm eben fo nöthig 
zum Erhalten find, als fie ihm früher zum Schaffen 
waren. Ein flüchtiger Blid auf die Lage ber er- 
wähnten Coryphäen wirb jebocd zeigen, daß bdiefe 
Wahrheit vom Bicefönig nicht mehr gehörig gewür⸗ 
digt wird. Ceriſy verließ Aegypten im größten 
Degout der Intriguen, die man ihm raflloe in den 
Weg legte. Beſſon flarb in Alerandria infolvent, 
ohne daß feinem Andenken irgend eine Ehre erwies 
fen wurde, und feine Wittwe bat bis jest feine 
Penfion erlangen können. Seve ift Paſcha. Man 
benust ihn aber nur, wenn bie höchſte Noth dazu 
zwingt, wie neuerlich in Syrien, und als ein Ge⸗ 
genſtand der ſteten Eiferſucht Ibrahim Paſcha's hat 
er, außer, wie geſagt, im Fall der Noth, nur wenig 
Einfluß. Dennoch wäre es grade in Syrien von 
der höchſten Wichtigkeit für Mehemed Ali, einem 
Manne wie Soliman:Pafcha ten freiften Wirkungs⸗ 


freis mit unbeſchränktem Bertrauen einzuräumen. 
17° 











Wer Die bortigen Verhältniffe, und namentilidh die 
Gefchichte der letzten Infurrection Tennt, die Mehe⸗ 
med AK gefährlicher als der Krieg mit der Pforte 
zu werben drohte, weiß, daß, wenn Soliman⸗Paſcha 
in Syrien zu gebieten gehabt Hätte, diefe Inſurrec⸗ 
tion nie flattgefunden haben würde, und wie viel 
andres höchſt Bebauernswürbige, was jebt noch 
bort in voller Blüthe ſteht, würde bann eben fo 
ſchnell verfhwunden ſeyn! Clot Bey befindet fi) 
fat in gleicher Lage. Bon unzähligen Perfonen 
beneibet und angefeindet, muß er ſtets rechts und 
links laviren, und darf Feine Gelegenheit verfäumen, 
- den penibelſten Dienft in ärztlicher Hinſicht troß 
feiner eignen belabrirten Geſundheit bei feinen Ge: 
bietern zu verfehen. Demohngeachtet ift, außer 
einer gelegentlihen Familiarität des Vicelönigs ober 
Ibrahim⸗Paſcha's, und einer guten Bezahlung, um 
die fi Elot Bey am wenigften kümmert, fein Erebit 
über den rein ärztlichen Wirkungskreis hinaus nur 
höchſt gering. Ich Habe fchon gefagt, daß Herr 
Hammont im Begriff war, feinen Abfchieb zu neh⸗ 
men, um fih nicht der Brutalität Muktar Bey's 
ausjegen zu müſſen, und auch Oberſt Warin, beffen 





Kavalleriefihule unter daſſelbe abgeſchmackte Mini⸗ 
ſterium Muftar Bey's geſtellt iſt, in dem ſich Fein 
einziger Militair befindet! — ſieht yon ganz 
Unwiflenden feinen wefentlichflen Einrichtungen einen 
Hemmſchuh nah dem andern angelegt, obnges 
achtet er die perſönliche Gunft des Vicekönigs im 
sollten Grabe befigt ). Herrn Linants Schickſal 
iſt nicht günſtiger, denn nachdem alle nöthigen Vor⸗ 
bereitungen mit bereits höchſt bedeutenden Koſten für 
ſein großes Werk vollendet ſind, bleibt er ſeit Jahr 
und Tag durch Zurückhaltung aller Fonds, und fort⸗ 
währende Weitläuftigkeiten paralyſirt, ungewiß, ob 
man nicht das ganze Unternehmen ſchon aufgegeben 
hat, und ihn nur noch mit banalen Vertröſtun⸗ 
gen hinhält. Herr Caporal aber, den ſeine größere 


1) Das angezogne Miniſterium hat unter dem Titel: 
„Niniſterium des öffentlichen Unterrichts” far alle Branchen 
der Verwaltung an fich gebracht, je daß Muftar Ben als Chef 
deſſelben zugleich dirigirt: alle Eivil- und Militairfchulen, 
üfentlihe Anlagen und Banten, Straßen und Ganalifirung, 
bie Geftüte, öfonomifhe Etabliffements, Mebdicinal: und Bete- 
tinairangelegenheiten, die Kabrifen, Kunſt und Gewerbe, wie 
die Einrichtung der neuen Mufeen, bie Schaafheerben, und ben 
Transport der Kameele und Ichfen aus dem Eennaar. Es 
wäre ein Glück für den Vicefönig, wenn Muftar Bey nur bei 
dieſem legtern Gefchäft verwandt würde. 





Entfernung und die fefte Gunft Muftapha Paſcha's 
zwar vor nachtheiligen Hemmungen feines Wirkens 
fiherten, hat, trog feiner eminenten Berdienfte, noch 
nicht einmal den Rang eines Bey's erlangen kön⸗ 
nen, ber täglich für die elendeflen türfifhen Sub- 
jefte weggeworfen wird. 

Alles dieſes beweist deutlich, bag. Mehemed 
Ali die’ ausgezeichneten Fremden in feinem Dienſt 
nicht hinlänglich anerkennt, noch von ihnen den 
Nutzen zieht, den er leicht daraus ziehen könnte, 
während ſeine türkiſchen Räthe einen großen Theil 
feiner weiſen Pläne, theils abfichtlih, theils aus 
Incapacität vernichten. Ich habe als wahrer Freund 
und Berehter Mehemed Ali's, und zu freier Aeußerung 
von ihm aufgefordert, ihm felbft Dies nicht verſchwie⸗ 
gen, und aud einige Proben gefehen, daß es we⸗ 
nigfteng nicht ohne momentane Wirfung Auf ihn 
geblieben ift — aber der größte Nachtheil für diefen 
in fo vieler Hinficht außerordentlihen Dann ift ber, 
baß er nicht wie Peter der Große, dem er in jo Vie⸗ 
lem gleicht, auch feine frühere Bildung in civiliſirten 
Ländern auffuchen Eonnte, und felbft Feine fremde 
Sprache verftehbt. So hängt er, in bem unpermeib: 
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lichen fortwährenden Eonflift mit Europa zu fehr von 
den Rathgebern feiner eigenen Nation, wie von feinen 
Dolmetfchern ab, und muß mehr oder weniger in ih⸗ 
rem Sinne handeln, denn auch das hellfte Auge Tann 
nur unvollfommen Durch eine geſchwärzte Brille ſehen. 
Ich kenne nur zwei feiner orientalifchen Großen, bie 
Mehemed Ali's vollfommen würdig genannt werden 
fönnen — und dies; find fein Handelsminifter Boghos 
Bey, und der jetige Kriegsminifter Menicli Paſcha. 
Zubenen, bie einft gewißieine große Rolle in Aegyp⸗ 
ten fpielen werben, und Dies verdienen, gehört auch 
Artim Bey, des Vicekönigs Dragoman, der am voll 
Händigften Europäifch Gebildete unter den Nichteurgs 
päern in Aegypten. {Mit der Verwaltung des Innern 
haben indeß Alle diefe nichts zu thun, und in Syrien, 
wo der Schuh am meiften brüdt, hat Niemand Eins 
flug als Ibrahim Pafcha und feine Creaturen. Wie 
diefe aber befchaffen find, davon ein andresmal. 

Ich fand im Haufe des Herrn Hammont zahl: 
reihen Befuh, und fah hier zum erftenmal eine 
Almeh, welde die damals berühmtefie ber Haupta 
ſtadt war, notoriſch durch bie Gewalt ihrer Reize, 
die ſogar einen Engländer vermocht, ihr feine. 
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Haid anzubieten, welche fie ausſchlug — die ſchöne 

Saffld mit einem Wort, Teider fchon etwas zu lange 
berühmt, aber noch immer ihren Ruf verdienend. 
Sie ift zu reich und zu fehr Dame geworden, um in 
ber allgemeinen Profeription ihrer Gefährtinnen mit 
einbepriffen zu feyn, doch muß aud fie, gleich den 
vornehmen Pharaoſpielern in Europa, vor der Polizei 
auf ihrer Hut feyn. Schlank und hoch gewachſen, 
weiß wie eine Engländerin, von edlem Anftand, mit 
fanften und einfchmeichelnden Manieren zeigte fie fich 
in der That als eine fehr vortheilhafte Repräfentantin 
ihres Standes. Die Art ihres Tanzes war ganz die⸗ 
felbe, wie ich fie in Algier und Tunis gefehen, mit 
Ausnahme eines Waffentanzes, den fie mit ihrer 
Sklavin, ein faft noch hübſcheres Mädchen als fie, 
ſelbſt aufführte, und wo fie den Säbel troß einem 
ehemaligen Mamluden zu führen wußte, an deren 
Coſtüm aud) ihre ungeheuer weiten rothen Hopfen und 
ihre goldgeſtickte hellgrüne Weſte erinnerten. Ihre rei- 
chen (warzen Haare, gemiſcht mit eben ſo viel falſchen, 
hingen in unzähligen Treffen bis über die Hüften herab, 
und ich fage gewiß nicht zu viel, wenn ich verfichere, daß 
über taufend Feine und größere eurrente Goldmünzen 
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hineingeflochten waren, bie allerdings bier fehr Teich: 
ten Gewichts find. Nachdem fie eine Biertelftunde 
getanzt, trank fie Kaffee und rauchte mit ung fo wärs 
devoll wie ein Pafcha, als ihr aber nachher einige 
Gtäfer Liqueur gereicht worden waren, welchen biefe 
Mädchen allgemein zu fehr lieben, verwandelte fi) 
ihre angenommene Ruhe bald in eine bacchantifche 
Wildheit, die mir mehr originell ald anziehend vor⸗ 
fam. Doch ſchienen mehrere Herren ber Geſellſchaft 
in bem Augenblid, als ich diefe verließ, einer ganz 
entgegengefesten Meinung zu feyn. 

Nach diefer reizenden Houri bes Kahiraer Para⸗ 
dieſes zeigte mir berjelbe Abend in der Allee von 
Schubra auch den ägyptiſchen Himmel in feiner gans 
‚zen Pracht, und diefe Darftellung war höherer Natur. 
Es iſt faft unmöglih, eine Scene, wie fie an biefem 
Tage hier der Sonnenuntergang bot, "zu befchreiben, 
ohne der Uebertreibung befchuldigt zu werden; und 
bo kann ich mit Wahrheit fagen, daß ich während 
berfelben ganz neue, früher nie gefehene Farben: 
nüancen kennen lernte, und von der ätherifchen Zart⸗ 
heit biefes Schaufpiels vorher gar feinen Begriff 
hatte. Bei ung fpielen Abends nur die Wolfen am 
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Himmel in mannigfahen und brennenden Farben, 
bier gab es feine Wolfen, aber der ganze Himmel 
und auch bie ganze Erde waren in fanft glühende 
Zinten von unbefchreiblicher Rieblichkeit gehüllt. Aus 
ber glänzenden Goldfarbe am äußerſten Horizont 
entwidelte fich über dem veinen Aether ein durch⸗ 
fihtiges, wunderbares Meergrün, und helle Rofa- 
banden gingen von diefem in Lilas und GSilberftreis 
fen über‘, die in Often wieber in lichtes Blau vers 
flofien. Sp fohimmerte in erhabner Milde und 
Pracht das ganze weite Himmelsgewölbe, während 
das die Erde dedende Grün, zu höchſter Saftfrifche 
gefteigert und wie durch eine Glorie verflärt, häufig, 
gleich dreifarbig gewebtem Seibenftoff, zu gleicher 
Zeit in grün und blau und gelb zu fchillern fchien. 
Dazu funfelte die perfpeftivifch fi zufammenziehende 
Arkade der Allee vor und über ung in einem fo 
magiſchen Goldlicht, als wären taufend Rampen da⸗ 
hinter verborgen, bis nah und nad der untere 
Theil des unabfehbaren Doms fih in Dämmerung 
zu büllen begann, und alle Gegenftände nur noch 
undeutlich und fahl beleuchtet, wie im Kampf bes 
Lichtes mit der Finfternig erkennen ließ. Plötzlich 
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fieg da, wo die Sonne eben niebergefunfen war, 
dunkles Roth aus ber Tiefe herauf; der Baumkro⸗ 
nen feuriges Grün über mir verlofh im Nu, ein 
ftarfer Duft wie von Veilchen und Rofen erfüllte 
bie Atmosphäre, und ehe ich noch recht zur befonne- 
nen Zergliederung bes Geſehenen gelangen fonnte, 
war Thon, mit der biefem Clima eignen Schnellig: 
feit, die orientalifhe Nacht mit ihren ſchwärzeſten 
Schleyern niedergefunfen, und das Vergangene ver: 
fhwunden, wie zurüdgefchrt in des Traumes unge- 
wiffes Reid. 

Die Stimmung, welche dies in mir hervorrief, 
war vollfommen, paffend für die Gefellfehaft, welche 
mich zu Haufe erwartete, wo ich heute, außer meinen 
fieten Begleitern, dem Minifterialrath Lubbert und 
dem Doftor Koh, noch Die Herren Lambert und 
Cavillia zu Tifch gebeten hatte. Beide letztgenannte 
Herren find nicht ohne jenen phantaftifhen Anflug, 
ben ich fo liebe, wiewohl fehr verfchieden in ber 
Anwendung dieſer Geiſtesrichtung. Der Erfte ifl 
St. Simonift- mit Leib und Seele, aber bei allem 
Enthufiasmus für feine abenteuerliche Lehre fo ſcharf 
und flar, daß man ihm hier ſcherzweiſe den Bei⸗ 
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namen bes Jeſuiten der St. Simoniften gegeben 
bat. Bon Niemand kann man fagen, daß er beffer 
verfiehe „de precher pour sa paroisse,“ und er 
weiß eben fo gut das Wahre hervorzuheben, als 
ſchwache Seiten durch die gefährliche Waffe einer 
beißenden Ironie zu unterflügen, welde bie Lader 
auf feine Seite bringt. Doch ift er weit entfernt, 
ohne Beranlafjung dag Thema feines Glaubens, 
nad Art der chriftlihen Miſſionäre, den Leuten 
bongre malgre aufjudringen, und da er voll Ber: 
ftand und Kenntniffe, wie reih an Welterfahrung 
if, fo gewährt feine Unterhaltung, aud außerhalb 
der St. Simoniftifchen Region, immer ein unge: 
meines Intereſſe. 

Herr Cavillia ift ein Illuminat, und von ber 
Wahrheit vieler Dinge überzeugt, die in Europa 
für Mährchen gelten würben, als z. B. die Eriftenz 
weißer und fchwarzer Magie, fo wie von den 
Auserwählten erhaltener und immer noch wirffamer 
Geheimniffe aus der Schule Agyptifcher Priefter, 
bie nad ihm eine weit höhere Ausbildung bes 
thierifchen Magnetismus zur Grundlage haben, als 
wir bis jegt noch ahnen; ferner die Nähe geiftiger 
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Weſen übermenfhliher Natur, mit benen wir unter 
gewiflen Umſtänden in perfünliche Berbindung tre⸗ 
ten fönnen, u. f. w. Als ich gegen ihn äußerte, 
daß ich fehr wünſchte, einen jener Vorgänge felbft 
zu ſchauen, von denen englifge und franzöſiſche 
Reifebefchreiber fprechen, wo durch einen unbelann- 
ten Zauber ein unfchulbiges Kind befähigt wird, in 
der Fläche feiner Hand irgend eine beliebige Perfon 
zu fehen und zu befchreiben, über die man Auskunft 
zu haben wünſcht, fey fie auch noch fo fern, ja 
ſelbſt fehon Tängft vergangenen Zeitaltern angehörig 
— antwortete er, daß nichts leichter fey, und Lord 
Prudhoe wie mehrere Andere, Die früher ungläubig 
geweſen, ſich bis zur Evidenz von ber buchſtäblichen 
Wahrheit der Sache überzeugt hätten; es fäme nur 
darauf an, feßte er fehr Faltblütig hinzu, im Kall 
ich diefelbe Erfahrung zu machen wünfchte, ob id 
mid vorher auch dazu verftehen wolle, dem böfen 
Geiſte formell zu puldigen. — Ich frug ihn hier 
lachend, ob er glaube, daß jene erwähnten Herren 
Diefelbe Bedingung erfüllt hätten. Dies ift feinem 
Zweifel unterworfen, erwiederte er, denn ohne Diefe 
Sormalität iſt Die Sade nur auf Dem entgegenge: 
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festen Wege, nämlich durch weiße, heilige Magie 
möglih. Dazu aber gehört ein langes, fehweres 
Leben der DBorbereitung. Nachdem Herr Cavillia 
hierauf noch allerlei nicht weniger auffallende my⸗ 
ftifhe Andeutungen gemadt, in die er auf eigene 
Art das Chriſtenthum einmiſchte, welches er (nicht 
mit Unrecht) das Wort nannte, das von Ewigkeit 
ſey, und auch die Eingeweihten im ägpptifchen 
Prieſterthum ſchon erfüllt habe, gab er nicht un⸗ 
deutlich zu verſtehen, daß er ſelbſt zu dieſen Ein⸗ 
geweihten der erſten Klaſſe gehöre, die den Grund 
aller Dinge erforſcht. Im Verfolg der Unterhal⸗ 
tung behauptete er, daß ihm die neueſte franzöſiſche 
Revolution durch ſeinen spiritus familiaris ſchon 
ſechs Monat vor ihrem Ausbruch verfündigt worden 
fey, fo wie er es damals auch auf der Stelle Meh⸗ 
reren mitgetheilt. Die Art der Offenbarung war 
nicht wenig eigenthümlich, denn der Geiſt erſchien 
ihm rieſengroß, über Alexandrien in den Wolken 
thronend, und links feiner Naſe wuchs eine drei⸗ 
farbige Fahne, rechts das koloſſale Bild Louis Phi⸗ 
lipps hervor. Es ſteht auch noch mehr Bedeutendes 
in der Welt zu erwarten, fuhr Herr Cavillia fort, 
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denn das Phantom erfhien mir kürzlich wieder. 
Welcher Art jedoch diesmal die Offenbarung war, 
ward ung nicht vertraut. 

Gapitain Cavillia war in der legten Zeit mit einer 
neuen Unterfuhung der Pyramiden beichäftigt, wozu 
er ſich mit dem englifhen Generalconful, Oberft 
Campbell, dem englifhen Bireconful in Alerandrien, 
und dem englifhen Oberflen Howard Wyſe, durch 
Contrakt affociirt hatte, und zwar, wie er ſich aus⸗ 
drüdte, dergeftalt, daß die Engländer das Geld und 
er ben Kopf zu der Unternehmung berzugeben fich 
verpflichteten. Ein erfolgter Streit zwifchen ihm 
und Oberft Wyſe hatte dieſe Verbindung vor eini- 
gen Tagen jedoch wieder aufgelöst, und ber Oberft 
die Fortfegung bes Gefchäfts allein übernommen, 
und „den Kopf“ weggelaffen, worüber Herr Cavillia 
fih , ald eine gewaltfame, eigenmädhtige Aufhebung 
des formellen Contrafts, bitter beffagte. Als ich 
indeß fpäter den Oberſt Wyfe bei meinem Befud 
der Pyramiden dort antraf, führte dieſer ebenfallg 
mehrere plaufible Gründe für fein Berfahren an, 
fo dag ein Dritter, ohne genaue Kenntniß ber 
Sache, fein Urtheil darüber zu fällen ſich erlauben 
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darf. Herr Cavillia war voll ſanguiniſcher Hoff 
nungen über die Möglichkeit großer Entdedungen, 
yon benen er bereits, wie er verficherte, Die untrüg⸗ 
lichſten Andeutungen habe. Er hoffe, der Welt bald 
ein noch ungekanntes Wunder ägyptiſcher Architektur 
im Innern der Pyramiden enthüllen zu fönnen. 
Obgleich er ftets in halben Räthfeln ſprach, glaubte 
ih doch fo viel zu verftehen, daß, feiner Meinung 
nad, der ganze obere Theil der großen Pyramide, 
über den gefundenen Grabfammern hohl fey und 
einen ungebeuren Saal bilde. Als dies die Rebe 
auf die fogenannten Zimmer bes Könige und ber 
Königin brachte, und ich Herodots Text citirte, nach 
welchem ber königliche Erbauer der Pyramide gar 
nicht in berfelben, fondern in ber Felſenbaſis dar⸗ 
unter, von einem untericbifhen Canal des Nils 
umfloffen, begraben liegen fol, unterbrach er mid 
lebhaft: „Nein,“ rief er, „bort liegt das gefeite große 
Krofodill, das Die Duinteffenz alles Gefchehenen 
und Kommenden in fih faßt —“ und nın begann 
er eine höchſt feltfame Erzählung, deren Ton er 
jedoch fo geſchickt zu handhaben wußte, daß es ſtets 
ungewiß blieb, ob er allegoriſch oder ironiſch, oder 
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in vollem Ernfte ſpreche, ob er. ung nur ſcherzend 
zum Beften babe, oder wachend yphantafire. Sch 
für meinen Theil glaube indef, ed war Etwas von 
. beiden Elementen darin vorhanden, und Herr Ca⸗ 
villia, gleich allen übrigen Propheten, halb inſpirirt 
und halb befonnen, Halb Slaubender und halb Täu⸗ 
fhender. Man kann es jedoch auf feine unterhal- 
tendere und anfpruchlofere Weiſe feyn, als biefer - 
originelle Daun, wenn er dazu aufgelegt ift, ein 
Zall, der Übrigens ſehr ſelten eintritt, ba er, immer 
mit myſteriöſen Studien beſchäftigt, im ber Regel 
nichts weniger ale communikativ erſcheint. 


Mebemen Ali’s Reit. I. 18 











Die Pilger nah Mekka. Die Gräber 
der Chalifen. 


Am andern Morgen wedten mid bie Kanonen- 
ſchüſſe, welche die Abreife der Hadſchi's der großen 
Earavane nach Mekka verfünbeten. 

Mein, dem Lefer fchon aus Merandrie befann 
ter junger Freund, der franzöfifche Conſul Leſſeps, 
ein Parifer Elegant in der Wüfte, holte mich auf 
feinem tunefifhen Renner ab, und wir eilten bei 
Deſaix umgeworfenem Monumente und dem präch⸗ 
tigen XThore bes Gieges (Bab-el-Nasr) vorüber, 
einen freien Plag zu gewinnen, bei dem die Pro- 
eeifton vorbeifommen mußte. Einige Regimenter 
ſtehen jett dort in Zeltlagern, täglich mandvrirend, 
heute aber fanden wir fie, dem heiligen Teppich zu 
Ehren, mit ber irregulairen Kavallerie auf beiden 
Seiten der Straße Spalier bildend. In der Nähe 
biefer placirten wir uns auf einer Anhöhe. Schon 
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nahte der Zug. Boran ein Detachement Kavallerie, 
bie Dfficiere in ihrer Staatsuniform, in Roth und 
Gold gekleidet. Dann mehrere einzelne, mit bunten 
Bändern gefhmüdte Kameele, auf deren einem ein 
ganz nadter, fehr ſchmutziger Heiliger (Santon) faß. 
Hierauf, gleichfalls von Kavallerie umgeben, erſchien 
eine Art reich geftidter Sänfte mit gleichem Balda⸗ 
Hin, alles von grüner Farbe, welche den Teppich 
enthielt, den ber Sultan alljährlih ber heiligen 
Käba verehrt. Andere gefchmüdte Kameele folgten 
und noch einige Reiterei, ber ſich die lange Reihe 
der Hadſchi's anſchloß. Das Gros der Caravane 
verfammelt fich jedoch erſt eine Station weiter in 
der Wüfte, wo ein mehrtägiger Halt gemadt wird, 
bis Alles vereinigt und geordnet ifl. Cine große 
Menge Volkes umgab die ‚Proceffion mit Tautem 
Gefchrei, und Biele hoffen als Freudenbezeigung 
ihre Gewehre, zum Theil dicht neben ung, ab. Noch . 
vor wenigen Jahren würden Chriften in ihrer euro: 
päifhen Tracht großer Gefahr ausgefegt gewefef 
feyn, biefem Schaufpiel beizumohnen, jest ſchien man 
ung faum zu bemerken, und nit einmal eine feinds 


liche Miene drohte uns. Im Gegentheile wid man 
18 * 
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ſtets ehrerbietig vor meinem Kawaß zurüd, wo er 
und Play zu machen für gut fand, und einige 
nadte muhamebanifche Ringer von athletifhem Kör— 
perbau baten während ber Geremonie fogar um bie 
Bergänftigung, uns Ungläubigen en passant eine 
Borftellung ihrer Künfte zu geben, bie ich jedoch 
erbärmlich fand, da ſich alles auf bloße Demonftras 
tionen beſchränkte, und ein wirklicher Wettlampf 
unter ihnen nie flattfand. 

Rachdem der Heine feine Tempel mit bem 
heiligen Teppich, der hier die Nacht zubringen follte, 
niebergelaffen und mit einem dichten Schwarm Ka= 
vallerie umzingelt worden war, um jeden profanen 
Blick abzuhalten, ritten wir eine halbe Stunde wei- 
ter, den impofanten, leider nun ſchon halb verfalles 
nen Grabmälern der Chalifen zu, bie dem Archi— 
telten faſt unerſchöpfliche Modelle ber mannigfadhe 
Ren, eben fo gefchmadvollen als originellen Zierras 
then altarabifcher Baufunft darbieten, und wiederum 
deutlich zeigten, daß biefer Bauſtyl mit dem gothi— 
ſchen auf das Innigfle verwandt, ja beide oft ſich 
faſt gleich find. Mitten im Sand ber Wäfte gele 
gen, und in fo tödtlich einfamem Gonttaf mit bem 
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Gewühl der nahen Hauptftadt, machten dieſe ver⸗ 
haältnißmäßig modernen Ruinen, dieſe Menge von 
Palläſten hingeſchiedner Größe in verwitternder 
Kunft und Pracht, einen viel wehmüthigeren Ein: 
drud auf mid, als die und ſchon fo viel weiter 
entrüdten Todtenſtädte der alten Aegyptier. Der 
erfie Dom, in den wir traten, war das Grab bes 
von ben arabifhen Dichtern hochgefeierten Helden 
Melek⸗el⸗Adhel, ber auch Chateaubriand den Stoff 
zu einer ſeiner lieblichen Dichtungen lieferte. Die 
Arabeskenmalerei und zierlichen Schriftzeichen dieſes 
Monuments werben als die vollendetſten ihrer Art in 
Kahira angefehen. Die Kuppel ift fühn, Teicht und 
Inftig, von impofanter Wirkung, noch voll Farben 
glanz und Vergoldung, doch da das Ganze an vielen 
Drien gewaltfam beſchädigt wurde, broht, ohne 
ſchleunige Reparatur, die von den Türken nie zu ers 
warten ift, biefem fchönen Maufoleum der baldige 
Einfturz. Eins der großartigften und prachtvollſten 
Gräber, von dem ein Theil wahrfcheinlich zugleich 
als Pallaft gedient haben muß, ift das eines Kaliphen 
der erfien Dynaftie und feiner Gemahlin, deren Na- 
men mir entfallen find. Es bildet ein Viereck mit 
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zwei hohen Thürmen und zwei Kuppeln, einen an= 
fehnlichen Hof umſchließend, in beffen Mitte fich eine 
Fontaine befindet. Unter ben beiden Kuppeln, bie 
ſich an den Endpunften eines weiten Saales erheben, 
liegt das Herrfeperpaar begraben. Mit bunten Mar- 
morarten ausgelegte Wände und bewunderungswürbig 
gearbeitete, transparente Metall und Holsgitter 
fhmüden dieſe Räume. Aud der Saal ift von edlen 
Verhältniſſen und feine zierlihe Steinfanzel würbe 
bie fchönfte unfrer Kathedralen würdig fhmüden. 
Alles ftand hier offen, jeder Verheerung preisgege- 
ben, ohne Schuß, Tangfam felbft mit den Körpern 
vermodernd, bie es birgt. Wir beftiegen, der Aus—⸗ 
fiht wegen, einen der Thürme auf der entgegenges 
fegten nad der Stadt gewandten Seite, obgleich in 
den, zum Theil außerhalb angebrachten Treppen 
mehrere Stufen und an vielen Stellen die Geländer 
fehlten. Kaum waren wir im erflen Store unge 
langt, als uns ein ſtarker Ambrageruch entgegens 
duftete, und ‚gleih darauf, wie eine Erfheinung, 
ein hübfhes Mädchen aus einer niedrigen Seitens 
thüre heraustrat,. die, auf das Buntefte gefhmüdt, 
ſich tief verbeugte, und demüthig einen Bachſchis 
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(kleines Geſchenk) für ſich erbat. Wir waren ans 
fänglich nicht wenig erftaunt über diefe fo unerwar⸗ 
tete Begegnung, doch das Räthſel Löste fi bald: 
Zwei der aus Kahira, durch das harte Geſetz Dies 
hemed Ali's Fürzlich vertriebenen Hetären batten 
fih hier einquartirt, um unter dem Schuß verlaffes 
ner Gräber ihr, dieſem Lokal fo heterogenes Ges 
ſchäft verfiohlen und ungeftört fortfegen zu können! 
Die armen Kinder, eine Schwarze und eine Weiße, 
erregten unfer Mitleid zu fehr, um nicht — und 
Diesmal wenigftend in aller Unſchuld — eine reiche 
Erndte zu maden. 











Schule von Rafferleng. Die Anfel Nuda. 


Obgleich man gewöhnlich den Fremden zu vers 
figern pflegt, daß es in Kahira nie regne, fo wur⸗ 
ben wir Doch auf dem Rüdweg von einem gewal 
tigen Gewitter überraſcht, dem ein zweiftändiger 
Platzregen gleih einem Wolkenbruche folgte, und 
ung bis auf die Haut durchnäßte. Doch ließ ich 
mid nicht abhalten, noch einen Beſuch in der Schule 
yon Kafferleng (Kasrsel-Ain) zu machen, bie erfte 
der vom Bicefönig geſchaffnen Anftalten diefer Art, 
bie ich fah, und deren mufterhafte Einrichtung jeden 
Unparteiifhen mit Adtung für ihren Gründer er: 
füllen muß. Mehrere zufammenhängende zweiſtöckige 
und großartige Gebäube im Europäiſchen Styl um⸗ 
ſchloſſen einen Garten und einen großen, mit Daum: 
alleen bepflanzten Hof, in beffen Mitte die Mofchee 
ſteht. Die erwähnten Gebäude enthalten Wohnungs-, 
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Schlaf, Speife-, Kranfens und Unterridhtsfäle für 
jweitaufend Schüler, nebft den Wohnungen der Leh⸗ 
ser und Diener, einem großen Bade, den Küchen, 
Borrathsfammern u. |. w. Jeder Saal hat feine 
befondern, anftändig gefleideten Diener, welche auch 
bei Tafel ferviren, und die firengfle Ordnung und 
Reinlichfeit herrichte von der Schwelle bis zum 
Dache. Die Schüler find ſämmilich uniformirt und 
werben alle Sabre neu gefleivet. Jeder Hat ein 
Bett mit eiferner Bettftelle, einen verfchloffenen 
Schrank für feine Habfeligfeiten, eine Matte mit 
Teppich, und ein Kiffen zum Sigen. Der Gebraud 
der Zeit ift militärifch geregelt, und um die jungen 
Leute nie aus der Ordnung zu laffen, müflen fie, 
felbft zum Unterricht wie zur Tafel, flets militärifch 
marjchiren. Ich war bei ihrer Mahlzeit gegenwärtig, 
Deren zwei des Tages flattfinden, und die ich beſſer 
und reihhaltiger als in irgend einer unfrer, mir 
wenigſtens befannten, deutſchen Schulanflalten fand, 
befonders ſolchen, welhe auf Koften des Gouver⸗ 
nements beftehen. Die Eleven aßen in zwei Sälen, 
an runden, von Bänfen umgebenen Tifchen, je zehn 
zu zehn mit einander, höchſt anftändig in ihrem Be⸗ 
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nehmen, obgleih mit voller Freiheit der Unterhal- 
tung, und auch burd feinen Beſuch im minbeften 
gehindert, wäre es auch der des Vicekönigs feTbft, da 
ed eine fehr vernünftige und humane Beflimmung 
türkiſcher Sitte ift, daß beim Eſſen Niemand auf: 
ſteht, noch grüßt, oder zu fonftigen Reſpeltsbezeu⸗ 
gungen verbunden iſt, es mag kommen wer da will. 
Dies gilt auch für alle Dienerſchaft, und ſelbſt Thiere 
werden nur im höchſten Nothfall während ihrer Füt⸗ 
terung geſtört. 

Die Ausſicht aus den hohen offenſtehenden Fen⸗ 
ſtern dieſer Säle auf die neuen Anlagen Ibrahims, 
die dahinter liegende, in Palmen eingehüllte Stadt, 
auf die Citadelle und den weit hingeſtreckten dunkeln 
Mokkatamm mit ſeinen verſchiedenen kleineren Forts, 
im vollen Glanz der jetzt wieder hervortretenden 
Sonne, war bezaubernd ſchön — eine wahre 
Bildergallerie für die Speiſenden — und daß man 
auch hier nicht unempfindlich für dieſe Naturſchön⸗ 
heiten blieb, bewies uns ſchon der arabiſche Lehrer, 
der mich ſogleich darauf aufmerkſam gemacht hatte. 
Der Unterricht, den die Knaben erhalten, iſt der 
Tendenz der Schule angemeſſen, die den Uebergang 
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von ber Primairfchule zu den höheren zu machen be- 
fimmt if. Die militärifche Bildung geht damit 
Hand in Hand, worüber ih nicht felten tabelnde 
Anmerkungen, hörte. Meines Erachtens entfpringt 
daraus nur ein doppelter Vortheil für die zu er- 
ziebende Jugend, wenn er auch zugleich den Privat: 
zweden des Vicekönigs dienen mag. Kin fehr in- 
telligenter, vortreffliher junger Mann, Muſtapha 
Dey, ein Aegyptier, ber feine Bildung in Europa 
empfing, ſteht an der Spige dieſes Etabliffementg, 
und Die Leidenfhaft, die ihn felbft dafür befeelt, 
ſprach ihm aus den Augen, gewiß ber ficherfte Bürge 
für eine gute Amtsführung in jedem Fach. 

Da fi) das Wetter aufgeklärt hatte, wollte ih 
es benugen, um dem Vicekönig noch einen Beſuch 
zu maden, hörte aber, daß er nad Alt:Kahira ges 
ritten ſey. Sch wandte baber mein Pferb nad 
derfelben Richtung, in der Hoffnung, ihm zu begeg⸗ 
nen, und bei biefer Gelegenheit auch zu feben, in 
welcher Weife er ſich dem Publifo zeige. Es dauerte 
nicht lange, als fchon ein vorreitender Kawaß fein 
Kommen anzeigte. Ich rangirte mich mit“ den Um: 
ſtehenden, um Seine Hoheit vorbeizulaffen , fobald 
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Mehemed Ai mich indeß gewahr ward, winfte er 
mir, mid an feine Seite zu begeben, unb id) bes 
gleitete ihn dann bis zum Pallaſt zurüd. Er war 
ohne allen Prunf, nur von einem fehr Heinen Ger 
folge umgeben, unter dem ſich befonderde Menicli 
Paſcha durch feine hohe Geftalt und kriegeriſche 
Haltung auszeichnete. Achmed Menicli Paſcha iſt 
ein in Aegypten berühmter Kavallerie-®eneral, ber 
feit Kurzem erft zum Kriege: Minifter ernannt wurde, 
und durch feinen glänzenden Angriff mit dem Garde⸗ 
Regiment, welches er damals kommandirte, viel 
zum glüdlihen Ausgange ber Schlacht von Konieh 
beitrug. 

Der Bicefönig felbft zeichnete fih von den Uebri- 
gen nur Durch feine größere Einfachheit aus. Ueberall 
fhienen aber des Volkes Blicke, das fich ehrerbietig 
bei feiner Erfcheinung aufftellte, ihm mit Liebe und 
Bewunderung, ohne alle Anzeigen ſelaviſcher Furcht 
zu folgen; eine Behauptung, welche in Europa Man⸗ 
hen übetraſchen wird; aber ich überzeugte mich 
hundertmal, daß Mehemed Ali in feinem Lande wirk⸗ 
lich, trog aller deſpotiſchen Maaßregeln, populär bei 
Großen wie Kleinen ift: der beſte Beweis, daß feine 





— — — — — 


Regierung hier nicht fo unpaffend ſeyn muß, als 
unfre Theoretifer fie beurtheilen. Er grüßte forts 
während rechts und Tinte mit vieler Grazie und 
Freundlichkeit, ohne feine lebhafte Unterhaltung mit 
mir einen Augenblid zu unterbrechen. So erreichten 
wir den Pallaft, ‚wo ih mid) beurlaubte, um ben 
fhönen, vom Regen föfllih erfrifchten Abend auf 
ber nahen Inſel Ruda zuzubringen. Diefe fo reis 
zende, baumreiche Inſel ˖iſt leider durch ben unglüds 
lichen Gebanfen fehr verborben worben, auf berfels 
ben einen fogenannten englifhen Garten oder Par 
anzulegen. Ich habe fchon früher bemerkt, daß 
Gärten in diefem Gefchmad, deffen Hauptelemente 
Friſche, Wald, Wiefen und Rafenpläge find, und der 
weniger einer erhabenen, als vielmehr freundlichen 
und ländlichen Natur zufagt, für das hiefige Clima 
und den impofanten Ernft Aegyptens durchaus uns 
paflend find. Diefe bisher nur a priori gefaßte 
Foee fand ih nun bier auf Das Vollfle durch den 
Augenſchein beſtätigt, und um ſo kläglicher war das 
Reſultat, da ein höchſt unwiſſendes Subject, ein 
wahrer John⸗Bull⸗Gärtner, wie es deren in Enge 
Iand jeßt nur zu viele giebt, den geſchmackloſeſten 








Unfinn mit ungeheuren Koften bier zufammengehäuft 
hat. Dahin gehört unter andern ein lächerliches 
Gebäude, im Styl ächter englifcher nonsense. Archi⸗ 
tektur aufgeführt, wo alle Bau⸗Ordnungen unter 
einander gemengt ſind, die griechiſche aber vor⸗ 
herrſchen ſoll, wozu es denn bewundernswürdig gut 
paßt, daß eine der Façaden eine Muſchelgrotte mit 
natürlichen Felſen darſtellt, die überdies höchſt un⸗ 
geſchickt nachgeahmt ſind. Dieſem iſt noch die ganz 
zweckloſe Unbequemlichkeit hinzugefügt, daß man ſich 
durch den kaum fußbreiten, gewundenen und niedri⸗ 
gen Eingang nur tief gebückt hindurch winden kann, 
um in den innern dunklen Raum der Grotte zu 
gelangen, den Culminationspunkt des Ganzen, wo, 
auf vorhergegangene Beſtellung, zwei Minuten lang 
eine kleine Cascade herabfällt, zu der eine Ciſterne 
auf dem Dache das Waſſer liefert. Vor dem Ein⸗ 
gang dieſer abſurden Spielerei ſind außerhalb Stu⸗ 
fenſitze angebracht, von denen man die Ausſicht auf 
einen in irregulären Schlangenlinien geformten See 
bat, deſſen ſchroffe Grenzen, um fie noch unnatür- 
licher zu machen, durch wohlgepugte Steinmauern 
mit einer runden Wulf barüber eingefaßt find. Weis 





287 


terhin läuft dieſe Wafferpartie in einen engen, oft 
zum Ueberſpringen ſchmalen Kanal aus, der ſich, 
fortwährend von gleichen Mauern eingefaßt, in den 
Windungen eines Korkziehers und voll von ſtinken⸗ 
dem Schlamm, wie ein eckelhaftes Reptil, durch den 
ganzen Park ſchlängelt, bis er an ſeinem Ende wie⸗ 
der ein kleines Becken bildet, das genau die Geſtalt 
eines gewiſſen Meubles hat, welches reinliche Perſonen 
bei ihrer Morgen⸗ und Abendtoilette gebrauchen. Das 
grüne Waſſer dieſes Kanals iſt von kümmernden 
und vertrockneten Schrubbs oder Kleefeldern einge⸗ 
faßt, die der hier unentbehrlichen Bewäſſerung we⸗ 
"gen, ſtatt einer glatten Pelouſe, nur eine Menge. 
Kleiner, erhabener Quarree’s, wie in einem Gemüſe⸗ 
garten, zeigen. Selbft die hierauf vertheilten loſen 
Baumgruppen machen baber einen wiberlihen Ef 
fekt, ohngefähr fo, al8 wenn man dergleichen bei ung, 
ftatt auf einer Wiefe oder einem Weideplag mitten 
in ein Kartoffelfeld oder einen Gemüfegarten pflans 
zen wollte. Man fieht hier, wag Das Apropos bei 
jeder Sache thut, da in den rechtwinflidhten, von 
graden Alleen durchſchnittenen Figuren ber von mir 
gerühmten Promenaden um Kahira biefe felben res 
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gelmäßigen, freien Kleequartee's, bie dort, als bloße 
Füllungen benupt, einem koloſſalen Damenbretie glei 
hen, und in Harmonie mit ben eben fo regelmäßig 
fie umfchließenden Gängen einen dem Auge wohl⸗ 
gefälligen und originellen Anblid gewähren, bier, 
wo fie der Ratur nachgeahmte Walbpläge und Wies 
fengründe barftellen ſollen, nur bie nngeſchictene 
Wirkung hervorbringen. 

Die Beſtrebung, dem Terrain durch künſtliche 
Erhöhungen mehr Bewegung zu geben, und einzelne 
Hügel zu formiren, iſt eben ſo widerſinnig ausg e⸗ 
fallen, da die erſtern durch ihre unnatürliche Form 
nur Dämmen, und die andern Tumulis ähnlich 
ſehen. Aber ſelbſt in den Pflanzungen hat ſich die⸗ 
fer inſulariſche Künſtler als den größten Stümper 
dargethan. Einige gigantiſche alte Sycomore⸗Bäume, 
die, mit Geſchmack benutzt, zu den grandiofeſten 
Partieen Gelegenheit gegeben haben würden, ſind 
durch die Vorpflanzung flattriger Pappeln und Wei⸗ 
ben entweder ganz verſtedt, oder ihre impofante 
Wirkung doch gänzlich geflört worden. Die Schrubbs 
find meift fo durchſichtig gepflangt, Daß mehr ſchwarze 
Erbe, als grünes Laub fichtbar wird, überall iſt das 
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Radelholz dicht an die Wege geflellt, bie es ver⸗ 
wädhst, und die Gruppen find fo fchroff, fleif und 
 Medsartig über die Kleefelder vertheilt, dag in ber 
That die Aegyptier, wenn fie das herrliche, von 
Griechen ausgeführte Schubra mit dieſem Salma- 
gundi vorgeblicher englifcher Gartenkunſt vergleichen, 
von biefer nur einen höchſt betrübten Begriff erhal: 
ten können. Wahrfcheintich ift Dies auch die Urſache, 
daß man bereits einen andern Theil derInſel einem 
zweiten (ich glaube franzöftfchen) Gärtner überlaffen 
bat, der mehr den Styl von Schubra beibehalten, 
und fo einige weit hübfchere, obgleich jenen vor- 
trefflihen Gärten immer noch lange nicht gleich kom⸗ 
mende Anlagen gemacht bat. Denn leider ließ er, 
trotz beſſerer Einſicht, ſich von dem nahen ſchlechten 
Beiſpiel verführen, in ſeine regelmäßigen Zeichnun⸗ 
gen dennoch hie und da einige der unglücklichen 
Verirrungen ſeines Collegen mit zu verweben, welche 
weder der Kunſt noch der Natur angehören. 

Ich glaube, daß man für die ägyptiſche Gar⸗ 
tenkunſt einen ganz neuen genre erfinden müßte, 
in welchem Regelmäßigkeit zwar Grundprincip, aber 

Mehemed Ali's Reich. J. 19 
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höchſte Mannichfaltigfeit dennoch nicht ausgefchloffen 
bleiben würde. Da die flete- Bewäflerung zugleich 
hier eine conditio sine qua non, und aud nicht zu 
verbergen möglich iſt, fo müßte dieſe ſelbſt zur 
Zeichnung der Formen dienen, was, wohl bedacht 
und geſchickt ausgeführt, höchſt originelle Effecte 
fehaffen und im Großen wie im Fleinflen Detail bie 
gefälligften Bilder hervorbringen könnte, in feinem 
Ganzen gewiffermaßen einem Arabesfenbilb vergleiche 
bar, in dem die Conture Yon den unvermeiblichen 
Waſſerkanälen, die Füllung und Schattirung aber 
durch Vegetation aller Art, wie fie dem Klima ans 
gemeffen, vom riefigen Sycomore bis zur Heinften 
Blume herab, gebildet würden. Wie die Natur in 
jedem Himmelsftrihe verfchieden ift, und den unter 
diefem liegenden Ländern einen eigenthümlicdhen Cha⸗ 
rafter aufbrüdt, jo muß aud die Gartenfunft überall 
verfchiebenen Principien folgen. Für bag nördliche 
Europa paßt das Princip der englifchen Landſchafts⸗ 
gärtnerei, meiner Heberzeugung nach, beffer als jedes 
Andere, mit wenigen einzelnen Lofal-Ausnahmen, 
Staliens Billen verlangen fchon eine andere Umges 
bung, und für Algier mit der Berberei, für Gries 
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chenland, wie für Aegypten, unterhielt ed mich, mir 
ganz neue, und für jedes biefer Ränder von einan- 
ber abweichende Syſteme auszubenfen, welde ich 
fpäter als Anhang meines Heinen Werkes über Lands 
haftsgärtnerei, das vom Publikum über Berbienft 
gütig aufgenommen worden ift, befannt zu machen 
gedenfe. Hier fey genug über diefen Gegenftand 
gefagt. 


19* 








Der Sclavenmarft. Foftat. Thura. 


Die nächften Tage abforbirte die Gefellfchaft. 


Ich mußte den Herren Conſuln ein Dine geben, 
nachhet einigen vornehmen Türfen, welchen aud) 


während dem Efien Pfeifen fervirt wurden, dann 
auch noch verfäumte Beſuche nachholen, und endlich 
verfchiedene Einkäufe machen. Man trifft in Kahira 
viel Intereffantes dDiefer Art an. Indiſche Waaren 
verfchiedener Natur, Stoffe, fünftlihe Arbeiten, von 
den Gourmande gefchägte feltne Früchte u. f. w. 
find bier verhältnigmäßig wohlfeil, allerlei koſtbare 
Steine, namentlich eine große Auswahl ſchöner Tür: 
fiffe und Smaragben, findet man ebenfalls zu billis 
gen Preifen, die Produkte aus Jemen find barod, 
und die Waaren aus dem innern Afrifa bieten zum 
Theil noch merkwürdige Euriofitäten dar, wie z. 2. 
bie wunberlichen Reitpeitfchen aus Hippopotamushaut, 





293 


im Arabifchen Kurbatich genannt, woher ohne Zweifel 
feit den Kreuzzügen das Wort „Karbatfhe“ nad 
Deutfchland gefommen ift. Was Mrkifcher und fyrifcher 
Gewerbfleiß liefert, ift Dagegen hier theuer und bie 
Auswahl nur gering. Bei diefer Gelegenheit befuchte | 
ich auch den fhwarzen Sclavenmarft, der allerdings, 

fo milde die Sclaven auch in ber Regel hier be⸗ 
bandelt werden, dem Europäer ganz andere Gefühle 
als dem Drientalen einflößt. Es ift niederfchlagend, 
dag bemohngeadhtet die allgemeine Stimme der Eu: 
ropäer felbft fi in ber Behauptung vereinigt, daß 
die Sclaven von diefen härter wie von den Mufel: 
männern behandelt werden. Kann man fich über: 
winden, das Tragifche, was in dem ganzen Syftem 
Tiegt, einma bei Seite zu fegen, und was hülfe es 
au, darüber, als etwas bier vor der Hand noch 
Unvermeidlihes, unnüg zu jammern, fo muß man 
ohne Affectation gefteben, daß diefer Sclavenmarkt 
neben ber menſchlichen Herabwürdigung (ber man 

aber in goldnen Sälen, unter Sternen und Orben, | 
oft noch wibriger begegnet, weil fie da freiwillig 
if) auch viel Komiſches darbietet. Die Sclaven 
felbft zeigen fürs Erſte gar feinen Ausdrud des 
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Kummers ober ber Schwermuth in ihrem Benehmen, 
wohl aber die verſchiedenſten und originellſten Sit⸗ 
ten. In ben oft Zimmern und dem Hofe eines 
großen Gebäudes vertheilt, fiten fie in Gruppen 
umber, meiftene ſcherzend und Iachend, oft auch mit 
einer ſtupiden Gleichgüftigfeit und thierifchem Aus⸗ 
drud ihrer Mienen. Frifh angelommene Sclavin⸗ 
nen fieht man häufig noch im Coftüme ihres Landes, 
d. h. faft nadt; find es aber ſolche, die fhon aus 
aweiter Hand verfauft werden, fo find fie orienta= 
Kich angezogen, und biefe zeichnen fih gewöhnlich 
durch üble Laune und ein ziemlich impertinenteg 
Weſen aus, das dennod nicht ohne eine gewiffe 
Coquetterie bleibt. Diefe weigern ſich aud oft, ihr 
Geſicht fehen zu laſſen und affeftiren Zorn und Ab⸗ 
neigung gegen den Käufer, während die noch im 
halben Naturftande Begriffnen mit eben der Gleich: 
gültigfeit nicht nur ihr Antlie, fondern Alles, was 
man verlangt, entblößen, wie ed ein Schaaf ruhig 
buldet, daß man feine Wolle befühlt. Wir hatten 
einen im franzöfiihen Conſulat angeftelten Levan⸗ 
tiner- mit ung, von beffen merfwürbiger Routine 
und grotesten Unbefangenheit im Sclavenunterſu⸗ 





Aungsgefchäft, verbunden mit feinen dahin gehörigen 
Kunftausdrüden, man, trop allem Widerwillen, unmög⸗ 
lich ohne Lachen Zeuge ſeyn konnte. Ohne alle Umftände 
nahm er ein vierzehnjähriges Mädchen beim Arm und 
befühlte, ihr den Bernus abftreifend, in welchen. fie 
ſich gehüllt hatte, ihre jungen Brüfte, wie man bie 
Reife einer Frucht probirt. „Fort bien,“ riefer zu ung 
gewandt, „c’est frais, cela a pousse comme une 
orange.“ Jetzt ergriff er unfanfter eine andere, aus 
zweiter Hand, und hob ihr, wenig auf ihr Sträuben 
achtend, den lang herabhängenden Leberwurf auf, ließ 
ihn aber bald mit den Worten wieder fallen: „Ce n'est 
rien ca, elle est faite.“ Eine dritte, weit hübfcher als 
die Borhergebenden, aus Abyffinien, wurde von ber 
Schuhſpitze bis zu ihren hundert Haarflechten unter: 
ſucht, mußte dann noch die Zunge berausftreden und 
die Zähne weifen, worauf ihr als Nefultat der Bis 
fitation das Atteftat gegeben warb: „Voila une 
jolie fille, bien portante, d’une belle chute de 
reins, mais la gorge est applatie en diable“ 
Died ift gemein, aber ein treues Bild des biefigen 
Verkehrs, charakteriſtiſch, und folglich, glaube ich, 
an feinem Plape. 
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Um indeß den Gegenſtand, der in mehr als 
einer Hinſicht ſeine ſchwarze Seite hat, ſchnell zu 
wechſeln, führe ich den Leſer jetzt durch Alt-Kahira 
nach der Artillerieſchule von Tuhra, ein Ort, der 
wahrſcheinlich auf der Stelle des alten Troja er= 
baut if, ſowie man auf ben Bergen hinter Foſtat 
das ägyptiſche Babylon fuht. Ich glaube jedoch, 
daß dies Letztere ba ſtand, wo ſich jegt Mehemeb 
Ali's Citadelle befindet. 

Wir begannen in Foftat (Alt:Kahira) mit Bes 
ſichtigung ber foptifchen Kapelle, unter der ein Fels 
lerartiges Gemach für die Grotte ausgegeben wird, 
in welder die Jungfrau mit Vater Joſeph und dem 
Jeſuskinde auf ihrer Flucht nad) Aegypten eine Ruhe⸗ 
ſtation machte. Wir mußten, wie billig, dem fühs 
tendben Mönde für das chriſtliche Speftafel einen 
arabiſchen Bacſchis verehren, obgleih der ges 
mauerte Keller. in feiner Art einer Felfengrotte ähn⸗ 
lich fah. In ber Kapelle ſelbſt befanden fih aber 
einige eben fo foftbare als geſchmackvolle, mit Holz 
und Elfenbein eingelegte maurifche Arbeiten. Bon 
hier begaben wir und nad) ber verfalfnen und nur 
von öden Trümmerhaufen umgebnen, aber pracht- 
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vollen und im edlen Styl gebauten Moſchee Amru’s, 
bes Eroberers Aegyptens. Ein weiter Hof, von breis 
und vierfachen Säulenhallen umgeben, würde auch eine 
antife Afadentie Griechenlands nicht verunziert ha⸗ 
ben. In der Mitte diefes Hofes fteht ein Fleineg, 
gleichfalls artig verziertes Gebäude, ein bleibendes 
Zeichen der Gerechtigkeit Amru’s, glei dev Mühle 
von Potsdam; benn es gehörte einer armen Jüdin, 
die es dem Sultan nicht verkaufen wollte, weshalb 
er es nur rings umbaute, flatt es abzureißen. Man 
fleht einige Wunberdinge in biefer Moſchee, welde 
ſich auch noch dadurch auszeichnet, daß alle Jahre 
am letzten Freitage bes Rhamadan ber Bicefünig 
mit allen feinen Großen: und Beamten fie in ers 
monie beſucht. 

Die wunderbaren Gegenftände beftehen: erſtens 
in einer Säule, weldhe ber große Amru, ich weiß 
nicht bei welcher Gelegenheit, von einander hauen 
wollte, ihr aber nur einen tiefen Einfchnitt mit feis 
nem Damascenerfäbel beibrachte, ein @ffeft, ber 
durh eine Aber des Marmors artig dargeſtellt 
wird; zweitens in einem Doppelpaare anderer Säu⸗ 
Ien, bie eine ähnliche Eigenfchaft haben follen, als 
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die berühmten zwei in ber heiligen Mofchee zu Kes 
ruan, nämlich daß nur der Gerechte ſich gefahrlos 
durch fie bindurchbrängt, der Sünder aber darin 
ftedden bleibt. Sie gaben heute zu einem luſtigen 
Intermezzo Anlaß. Der Kawaß Seiner Hoheit, 
der mi, ich mag wollen ober nicht, überall bins 
begleitet, ein langer bürrer Alter mit einer fehr 
langen Nafe und breitem Munde, trägt, wie bereits 
gemeldet, ald Zeichen feiner Würbe, einen eben fo 
langen Stab als er felbft ift, von einer filbernen 
Mafchine mit mehreren Schellen gefrönt, die ganz 
unfern Kinderflappern gleiht, weswegen ich ihm 
den Namen meiner obligaten Klapperfchlange gege: 
ben habe, mit welchem er jetzt aud allgemein von 
meiner europäifchen Umgebung bezeichnet wird. Be⸗ 
fagte Klapperfchlange ließ fih alfo, nah langem 
Sträuben, von mir überreden, fein Glück zwifchen 
ben verhängnißvollen Säulen zu verfudhen, und fiehe 
— ſo ſtark ift die Macht der Einbildung! — er 
blieb fteden trog feiner Magerfeit, warb erft kirſch⸗ 
roth, dann Teihenblaß, und wäre am Ende vielleicht 
vom Schlage gerührt worben, wenn ihn nicht der 
Harfe Adermann gepadt und gewaltfam burchge: 
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ſchoben hätte. Dieſer beeilte ſich, ihm hierauf ſelbſt wohl⸗ 
gemuth zu folgen, obgleich um die Hälfte dicker und 
auch in der Moralität ihm wahrſcheinlich nicht ſehr 
überlegen, freilich aber ein rechtgläubig katholiſcher 
Chriſt, und der Andere nur ein muhamedaniſches 
Teufelskind, was keinen kleinen Unterſchied hervor⸗ 
bringt. Die übrigen Muſelmänner meiner Beglei⸗ 
tung wollten nach dieſer unglücklichen Probe keine 
zweite Darſtellung derſelben liefern, und ſo ſetzte 
ich lachend meinen Weg nach Thura fort. 

Hinter Foſtat wird der mehr als eine Viertel⸗ 
meile breite Fluß durch eine Reihe uralter Syco⸗ 
more begrenzt, und bietet eine ſchöne Ausſicht auf 
Dſchiſeh und die lange Pyramidenfolge am andern 
Ufer bis jenſeits des Palmenwaldes von Memphis. 
Nachdem wir ung einige Minuten in dem Atelier 
aufgehalten hatten, wo bie foftbaren Blöde vrienta= 
liſchen Alabaſters für die Mofchee Mehemed Ali's 
bearbeitet werden, ſetzten wir unſern Weg durch 
eine wüſte Gegend längs des Molatam fort, wäh⸗ 
rend ung Herr Leffeps, der einer der beften und 
eleganteften Reiter Frankreichs ift und fein ſchönes 
Derberpferd ritt, durch feine, alle Spiele der Araber 
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in ‚guößter Bollfommenheit nachahmende Gefchid- 
Yichfeit ergößte. Der befonnene Schimmel bes Vice⸗ 
königs, den ich ritt, hätte, auch bei dem beften 
Willen meinerfeits, nichts Aehnliches vollführen kön⸗ 
nen, fo daß ich mich mit einem kurzen Galopp ges 
radenug begnügen mußte, der ung bald in bie un 
ermeßlichen Steinbrüdhe brachte, aus denen Die 
Pyramiden erbaut wurden, und wo auch noch meh⸗ 
rere Königsringe und Hieroglyphen nebſt Funftvoll 
ausgehauenen Thoren das einflige Walten der alten 
Aegyptier verfünden. Ungeheure Gewölbe ziehen 
fih tief in die Felfen binein,. doch Ticht und frei, 
nicht in ber Art der griechifhen Steinbrüche durch 
lange, dunfle Gallerien und Irrgänge mit einander 
verbunden. Der Sandftein bricht in Schichten, welche 
bie Bearbeitung fehr erleichtern, und im Steinbrudy 
fhon gewiffermaßen das Format ber Ffoloffalen 
Steine anzeigen, weldhe man beim Bau ber Pyra⸗ 
miben verwendet hat. Auch jest warb fleißig gear⸗ 
beitet, um für ein gleich gigantifches Unternehmen 
das Material zu fammeln, weldes dann durch eine 
Eifenbahn zum Waffer gebracht werben fol. Das 
Werk, von dem ich fpreche, ift die von Herrn Linant 





projeftirte und vom Bicefönig bereits genehmigte 
Sperrung (le barrage) des Nils beim Beginn des 
Delta, von dem ih noch ausführlichere Nachricht 
eriheilen werde, und dem, wenn es gelingt, wie 
man hofft, faum ein Bau alter und neuer Zeit, ſo⸗ 
wohl binfihtlih feiner Folgen, als der Kühnheit 
des Planes, an die Seite zu flellen feyn möchte. Es 
war dieſes Umflandes halber doppelt angenehm für 
mich, daß Herr Linant ſelbſt, diefer eben fo anfpruches 
Iofe, als durch feine geniale Thätigfeit ausgezeich- 
nete Mann, ſich ebenfalld unter meinen gütis 
gen Begleitern befand. Herr Linant bewohnt 
Aegypten ſchon feit fieben Jahren, und bie Refewelt 
Iennt feine Reifen in Arabien und nad Merve, von 
befien Ruinen er die erften authentifchen Zeichnungen 
lieferte. Er hat ſich die Sprache und Sitten der Aras 
ber während dieſer Zeit in ſolchem Grade zu eigen zu 
machen gewußt, daß er, fich unter fie mifchend, fo 
oft er wollte, für einen ber Ihrigen angefehen wurde, 
und er felbft fand fo viel Geſchmack an dem freien Nas 
turleden biefer merkwürdigen Denfchenrace, daß er 
und mehrmals verfiherte, er habe die glüdlichften 
Zage, beren er ſich erinnere, in feiner Befisung am 
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Berge Sinai zugebracht, und dort gedenke er auch 
einſt ſein Leben zu beſchließen. Ein gewinnendes 
Aeußere, die ſanfteſten Formen, mannigfache wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung, ein feuriger, unternehmender 
Geiſt, verbunden mit großer Ruhe und Beharrlichkeit, 
machen in der That Herrn Linant zu einem Manne, 
der jeder Nation, durch Geburt oder Wahl, zur Ehre 
gereichen muß. 

Herr Linant war wörtlich in ben Steinbrüchen 
zu Hauſe, denn er, der ſo wenig Bedürfniſſe kennt, 
verlebte hier mehrere Monate lang in einer Höhle, 
um die Arbeiter ſelbſt zu leiten und durch ſeine ſtete 
Gegenwart zu ermuntern, konnte es aber, trotz aller 
angewandten Mühe, dennoch nicht dahin bringen, 
daß ſie gleich ihren Vorbildern, den alten Aegyptiern, 
tief in den Felſen hineinarbeiteten, ſtatt nach ihrer 
jetzigen Weiſe, ſehr unzweckmäßig, nur von außen 
abzuräumen. Die Furcht vor den unterirdiſchen 
Geiſtern iſt ſo ſtark bei ihnen, daß ſie erklärten: 
lieber ſterben zu wollen, als ſich der Gemeinſchaft 
mit ſolchen Genoſſen in ber Felſen Tiefe auszuſetzen 
für deren kabbaliſtiſche Zeichen fie die hie und ba 
an ben Steinwänden befindlichen Hieroglyphen noch 





umer anfchen. Bir ſelbſt waren bei unfern linier 
fuchungen nicht fo glüdlih, von Geiflern beunruhigt 
zu werden, ed müßte benn in der Geftalt wilder 
Tauben und Fledermänſe gewefen feyn, deren und 
gar viele mit ſchwarzem Fittig umfreisten. 

Die Artilleriefhuie zu Tuhra, auch eine der. 
großartigen Schöpfungen bes Bicelönigs, if die 
einzige diefer Art, welde nicht durch einen Frans 
zofen, fondern durch einen Spanier, General 
Seguerra , organifirt wurde, feit feinent Abs 
gange jebod mehrere nachtheilige Beränderungen 
erlitten und fehr viel an ihm verloren zu haben 
ſcheint. 

Seguerra, der als Artillerie-Oberſt im ſpani⸗ 
ſchen Kriege gegen Frankreich mit vieler Auszeich⸗ 
nung gedient hatte, und, wie man verſichert, ſein 
Fach aus dem Fundamente verſtand, iſt als ber 
Schöpfer des ganzen ägyptiſchen Artillerieweſens 
anzufeben, und fein Verluſt ift unerfett geblieben, 
die Artilleriefchule felbft aber mit allen andern milis 
tairifhen Etabliffements dieſer Art auch in bie 
Hände Multar Bey'e, gewiß bes unwiſſendſten, ans 
maßendfien, mit Einem Wort incapabelfien Mens 
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ſchen gefallen, den ber Vicekönig iin feinem Dienfte 
bat, und dem biefer leider ein unerflärlihes Ver⸗ 
trauen ſchenkt, weil er fein Landsmann ift, die Eis 
genichaften eines guten Hofmannes befist, und fieben 
Jahre in Franfreih auf Koften des Vicekönigs flus 
dirt hat, ohne aus dieſem Lande, deſſen Sprache 
allein ausgenommen, etwas Andres, als eine zehn⸗ 
fach erhöhte Arroganz nebſt dem Laſter des Trunkes 
im unſinnigſten Maaße mitzubringen. Seinen Intri⸗ 
guen iſt hauptſächlich der Abgang Seguerra's zu 
verdanken, eine der vielen Wunden, die er weniger 
vielleicht aus üblem Willen als aus caprizieuſer 
Dummheit dem Intereſſe ſeines zu gütigen Herrn 
beigebracht hat. Seguerra war ein Mann de l'ancienne 
roche, der feine Schuldigfeit auf das Aeußerſte ers 
füllte, aber dies auch von allen Andern mit großer 
Härte und ohne Nachſicht verlangte. Seine Formen 
mögen babei allerdings etwas zu ſtolz und barſch 
gewefen feyn, und da er Keinen verfchonte, er 
mochte feyn wer er wollte, fo fonnte es nicht feh⸗ 
Ien, daß er fich viele geheime und offne Feinde zu= 
309. Er äußerte häufig, daß er in Aegypten von 
Niemand als von Mehemed Ali felbft Befehle ans 
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nehmen wolle, da Niemand außer ihm hier fey, ber 
von feinem Fade fo viel verflehe als er ſelbſt. In 
der That ſchickte er auch mehr als einmal derglei⸗ 
ben Befehle an den Minifter zurüd, mit der Weis 
füng, daß diefer erſt lernen müffe, um was es fi 
händle, ehe er Befehle ettheile, die unfinnig und 
unausführbar feyen, und folglich von ihm nicht be⸗ 
achtet werden könnten. Wolle man ihn aber mit 
Mehemed Ali’s fouverainer Autorität drängen, ſo 
wetbe er die Schule verlafler und verlange feinen 
Abſchied. Bei einem diefer Zwifte, die nicht felten 
vorfielen, erzwang er, nachdem er das ihm ertheitte 
Oberſtenpatent zurüdgefandt hafte, als öffentliche 
Satisfaktion den feierlichen Befuh Mehemed Ali's 
in der Artilleriefehufe und, nach abgehaltner Prüs 
fung der Zöglinge, die fehr glänzend ausfiel, feine 
Ernennung zum ägyptiſchen General. Endlich wure 
den indeß bie flets wiederholten Ehifanen dennoch 
zu viel für ihn, fo daß er beftimmt und unwider⸗ 
ruflich erflärte, nicht länger in ben hiefigen Dienften 
bleiben zu wollen, und trog aller Bemühungen De: 
hemed Ali's, der fein Verdienſt wohl erkannte, furz 
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darauf nah Spanien zurüdfehrte, wo er jegt einen 
hohen Poften beffeidet, und einer ber einflußreich⸗ 
ſten Anhänger der Königin ifl. Bei aller, Stärfe 
feines Charakters fcheint jedoch Seguerra eine 
Schwäche gehabt zu haben, die nit wenig zu dem 
"Abbrechen feiner hiefigen Carriere beigetragen haben 
mag, benn bie Türfen fürdteten ihn zu fehr, um 
ohne fremde Hülfe fo confequent in feiner Verfol- 
gung geblieben zu ſeyn. Diefe Schwäche war ein 
ganz irrationeller Franzoſenhaß, der bei jeder Gele— 
genheit ausbrach, und ihn, der fih ſonſt voll Ebel- 
muth und Dienftfertigfeit für die Fremden aller ans 
dern Nationen zeigte, zu offenbaren Ungerechtigfeiten 
verleitete, fobald ein Franzoſe im Spiele war. Dies 
verfeindete ihn auch mit Soliman Paſcha, von dem 
er eben fo wenig als von ben Türfen eine Abhängig- 
feit dulden wollte, indem er von ihm fagte: daß So— 
liman Paſcha wohl einer dev alten, aber deswegen 
noch feineswegs einer der guten Soldaten Napoleons 
fey, von der Artillerie aber jedenfalls nichts verftche, 
wenn er au) ein Hufarenmanöver fommandiren fönne. 
Was würde ber arme Seguerra fagen, wenn er hörte, 
baß jegt die beften feiner Schüler zu Schreibern? in 
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Muftar’s Minifterio aus Tuhra entommen werben, 
während man ganz unwiffende Günftlinge des Mi- 
nifters flatt ihrer als Offiziere in der Artillerie pla= 
eirt, und daß zum Direktor des Examens in derfelben 
Artilleriefchule Herr Lubbert, der ägyptiſche Hiſtorio⸗ 
graph, ernannt worden ift, welder in Paris als 
gentilhomme ordinaire de la chambre ben fünig- 
lichen Theatern vorftand, wo zwar jegt auch viel 
Pulver verfchoffen wird, dag Studium der Artillerie 
aber wahrfcheinlih noch weniger zu erlangen ift, 
als Taftif von den fieben Mädchen in Uniform. 
Diefer Art find die neuen Einrichtungen Muftar 
Bey’s, und obgleich Seguerra’s Geift auch jegt noch 
immer in ber von ihm geftifteten und fo Yange vor: 
trefflich geleiteten Anftalt weht, fo ift doch abzufehen, 
daß unter den obwaltenden Umftänden bad jebe 
Spur beffelben daraus verfchwinden wird, wenn 
Mehemed Ali nicht bald andere Maßregeln zu‘ihrer 
Wiederherftellung ergreift. ü 
Der jegige Borfteher in Tuhra, ber biefen 
Poften nur in einem weit untergeorbneteren Grade als 
früher Seguerra befleidet, und dem beim Empfang 


unzweckmäßiger Befehle nur Gehorchen und ein ftill- 
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fehweigendes Achſelzuden übrig bleibt, if der Kom⸗ 
mandent Brumeau, ein Franzoſe von Verbienft, und 
ihm zur Seite fleht der in Frankreich erzogne Nazir 
Muftapha Effendi. Die Gebäude find einfach, ges 
"räumig, dem Zwecke angemeffen, aber noch nicht 
ganz vollendet, d. h. die Ställe find noch im Bau j 
begriffen, das Lokal für die Schule felbft aber nebſt 
allen nöthigen Wohnungen bereits fertig. Daß 
nicht weniger Ordnung, Reinlichfeit und Bollfändig- 
feit hier herrſcht als in Kafferleng, darf man nach 
dem, was ich früher gefagt, ſchon vorausfegen. Auch 
hier find die Höfe anmuthig mit ſchattigen Bäumen 
geziert, und ein herrlicher Ererzierplag dehnt ſich 
inter der Anftalt bis an die Vorhügel des Moffas 
tamm aus. Nach einigem Fußexerziren ber Eleven 
in dem großen Hofe, bas recht gut ausgeführt 
wurbe, begaben wir uns auf den genannten Pag, 
um den Schießübungen mit Kanonen und Mörfern 
beizuwohnen. Hier zeigten fih noch die Folgen von 
dem hohen Grabe der Einübung, zu dem es Se— 
guerra bei feinen Eleven gebracht hatte. Ich habe 
felten beffer ſchießen gefehen, benn bei einer Ents 
fernung von 700 Schritt trafen von AB mit freier 








Hand gerichteten Kanonenſchüſſen 28 bie Scheibe, ' 
und mehrere der Bomben fielen gleichfalls (auf 
1200 Schritt Diftance) fehr nahe dem Ziele nieber. 
Die Anftale ift auf 330 Zöglinge berechnet, von 
denen jedoch in diefem Augenblid nur 180 vorhan« 
den waren, da der Minifter eine bedeutende Anzahl 
derfelben vor dem Berlauf ihrer Studienzeit zu Ans 
fellungen verfchiebner Art abberufen hatte, wovon 
aber die wenigften zur Artillerie! Die Zahl ber 
Profefforen und Lehrer beträgt ſechs, und die Rifs 
fenfhaften, worin fie hauptfächlich Unterricht ertheilen, 
find: milttärifches Zeichnen, wovon ich ausgezeich— 
nete Proben ſah, Geometrie, einfache und angewandte 
Algebra, Mathematif, Mechanik, Fortififationsfunft 
und orientaliihe Sprachen. Hinfichtlih des Unters 
halts der Eleven herrſcht eine noch größere Muni- 
firenz. als in Rafferleng, denn fie find reich und 
geſchmackvoll gleich Linientruppen uniformirt, und 
erhalten nach der neuften Berortnung Mehemed Ali's 
jeder in Zufunft einen monatliden Gehalt von 100 
bis 150 Piaſtern. Melde reelle Fortfchritte Die 
Zöglinge in den ihnen hier gelehrten Wiffenfchaften 
jest noch machen, könnte nur ein regelmäßiges Exa⸗ 
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men genügend darthun; auf gelegentlihe Fragen 
erhielt ich paffende und raſche Antworten, und was 
ben "guten Anftand , wie bie äußere militärifche 
Haltung betrifft, fo befriedigten die jungen Leute, 
wenn man billig feyn will, gewiß jede verftändige 
Erwartung. Ich fagte ſchon, daß Tuhra, wie man 
annimmt, auf der Stelle des alten Troja fteht, wel- 
ches wahrfcheinlih feinen Namen von einer griedhi- 
Then Soldatenkolonie erhielt. 

Herr Linant hatte die Güte gehabt, zu unferer 
Rückkehr feine Gondel berfommen zu Taffen, in ber 
wir und, nad der Bewirthbung mit einem guten 
Gabelfrühſtück im Nefectorium von Tuhra, ſämmt— 
lich einfchifften. In einer fo berrlicd eingerichteten 
Kangſche, wie die des Herrn Linant, der ſelbſt eine 
ausgewählte kleine Bibliothek nicht fehlt, iſt es ein 
himmliſcher Genuß, an einem ägyptiſchen Winter- 
abend . den Nil hinabzufahren. Kein Füftchen bes 
wegte bie goldreine Luft, und fo ſchwammen wir, nur 
vom Stromlauf getrieben, fanft und langſam babın, 
dem koptiſchen Klofter vorüber, wo angeblih Mo— 
ſes als Kind aus dem Waffer gezogen wurde; bes. 
trachteten dann das einem andern Cultus geweihte 
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Haus der Derwiſche, wo dieſe alle Freitage im be⸗ 
täubenden Drehtanz die Frommen ihres Glaubens 
entzücken, und ſchifften ſpäter einem kleinen Pallaſte 
vorbei, der dem Letzten der Mamlukenhäuptlinge ges 
hört, den Mehemed Ali begnabigte und in Ruhe 
fein Alter genießen läßt. Er rettete fih aus dem 
Gemetzel, indem er fih todt flellte, und auch als 
- todt forttragen ließ, dann aber die erfte günftige 
Gelegenheit wahrnahm, und, obgleich fchwer ver- 
wundet, glüdlih entfloh. Nur Einer noch außer 
ihm entfam gleichfalls, durch die Bravour feineg 
Pferdes, das über eine 7 Fuß hohe Mauer fprang, 
und zwar auf der Seite, wo die Felswand wenig⸗ 
ſtens 80 Fuß hoch ift, unten den Hals brach, feinen 
Reiter aber fo unverfehrt herabbrachte, daß Diefer 
ſich, ehe die Verfolgung nahte, zu verbergen im 
Stande war. ' 

Reizend traten beim Schein der untergebenden 
Sonne die Baummaffen der Infel Ruda hervor, 
und warfen ihre Schatten bis auf den gegenüber 
liegenden Nilometer, über welchen Herr Linant jegt 
auf Befehl des Vicekönigs einen leichten mauriſchen 
Schustempel aufführen läßt; dann verjchloß bie 
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ſchnell herandringende Nacht den Augen bald jede 
Ausſicht, was für die letzten Minuten der Fahrt 
Alle vielleicht in ſich ſelbſt zurückführen mochte, 
denn ein tiefes Schweigen herrſchte, als wir bei 
Sternenlicht den kleinen Garten meiner Wohnung 
und die einſame Steintreppe erreichten, welche aus 
dem Fluſſe zu ihm binanführe! 





Carouſſel zu Dſchiſeh. 


Der nächfte Tag war glänzenber als bie vor—⸗ 
bergehbenden und doch nicht weniger genußreich 
für mid. Seine Soheit hatte mid einladen laſſen, 
den Uebungen der Eleven der Kavalleriefchule zu 
Dſchiſeh, die unter der Yeitung des fo Hoch um Mes 
gypten verdienten Oberften Warin, ehemaligen erſten 
Adjutanten des Marfhalls St. Cyr, fteht, beizu- 
wohnen, und Baki Bey’s Gontel holte mid um 
fieben Uhr dahin ab. Als ich in Dſchiſeh anfam, 
fand ich fhon fämmtliche Conſuln, einen anfehnlichen 
Theil der beau monde Kahira's, und eine große 
Menge geringerer Zufchauer daſelbſt verfammelt. 
Oberſt Warin führte mid) in ein oberes Zimmer 
feines Hauſes, wo ich nebft einigen Fremden auch 
bie Tiebenswürdige Familie Herrn Bonfort’d, deren 
Geſellſchaft ich täglich vor allen andern aufſuche, 
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antraf. Heren Bonfort’8 Schwefter, Mabame Chianti, 
wird in den europäifchen Crkeln Kahira's nur bie 
„Ihöne Wittwe“ zar dEoyyw genannt, und ihre 
jüngere Schwefter rivalifirt mit ihr in blühender 
Friſche. Doch auffallender ift Herrn Bonfort’s 
Couſine, Mademoifelle Mariga. Dies ift ein mehr 
als gewöhnlich reizendes Geſchöpf, in beren lieb⸗ 
licher Erfcheinung man fon jene ung erft bevor: 
ftehende Bereinigung des Drients mit dem Weiten 
verförpert zu fehen glaubt — denn aftatifch ift Die 
Ueppigfeit und das vollfommene Ebenmaaß ihrer Ge- 
ftalt, ihr kohlſchwarzes Haar und die brennenden 
Augen; europäifch der feine Mund, der tief den⸗ 
fende Ausdrud, der fühlende, feelenvolle Blid, der 
melodifhe Ton der Stimme, und in Heiterfeit wie 
Schmerz der unverfennbare Stempel eines innigen 
Gemüths. Es ift aber noch etwas mehr an ihr 
bemerfbar, das in Worten auszudrüden ſchwer fallt 
— id) möchte es eine tragifche Glorie nennen, bie 
gewiffe Perfonen wie ein magnetifcher, transparenter 
Schleier fihtlih umhüllt, und ihrem Andenfen da⸗ 
durch etwas Unvergepliches beimifht. Man verfiche 
mich indefjen wohl, ich meine dadurch keineswegs 
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die Vorbedeutung eines tragifhen Schidfals, ſon⸗ 
bern nur die fihere Andeutung einer tragischen in⸗ 
nern Kraft. Die Eigenfhaft ift felten, und von 
allen Frauen, die ich je gefehen, war biefer eigen 
thümliche Zauber bei feiner ftärfer ausgedrüdt, als 
bei der nie wieder erreichten, größten aller Schaus 
fpielerinnen, Miß Oneil. Cs ift daher fehr wahr, 
daß eben für eine dramatiſche Laufbahn Feine Eigen: 
[haft vortheilhafter, Des Erfolges fihrer feyn Fann, 
und oft, wenn ich die herrliche Mariga mit der 
Stimme einer Pafta, und aller Anlage bei guter 
Schule und geſchickter Leitung einft eine gleich große 
Künftlerin zu werden, fingen hörte, ihre tabelfofe 
Geftalt, und ihr fchönes, tief bedeutendes Geſicht 
betrachtete, Fonnte ich mich Faum des Bedauerns 
erwehren, daß burd die alltäglichen, gefellfchaftlichen 
Berhältniffe ein fo feltner Verein von Eigenfchaften 
feiner zwedmäßigften Beftimmung, zum Berlufte Tau⸗ | 
fender, entzogen werden follte Ich dachte an bie 
St. Simonijten und ihre Träume, von benen ee 
zum Theil wirklich fchade ift, daß fie noch fo ganz 
unrealifirbar find. 

Doch alle diefe Gedanken wurden jegt durch 
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die Ankunft Mehemed Alis unterbrochen, der mit 
betäubendem Jubelruf und militäriſcher Muſik em⸗ 
pfangen, von Muktar Bey und dem neuen Kriegs⸗ 
miniſter unterſtützt raſch das ſteile Ufer hinanſtieg, 
ſich dann rüſtig auf ein bereit gehaltenes, dießmal 
reich geſchmücktes, Pferd ſchwang und ſodann dem 
Exerzierplatz und der dort für ihn bereiteten Tri⸗ 
büne zueilte. Man ertheilte mir die Weiſung, ihm 
dahin zu folgen. Wie immer auf das Freund⸗ 
lihfte empfangen, lud er mid ein, auf einem 
Fauteuil rechter Hand bes feinigen Plag zu nehmen, 
um bie beginnenden Mandvers mit anzufehen. Zur 
Linken des Bicefönigs ſaß auf einem Rohrſtuhl 
(denn die Orientalen find wahre Spanier für Die 
Etifette, obgleich fie fie nicht im geringften nah uns 
fern Convenienzen anwenden) Herr Leffeps, fonft 
war fein fremder zugelaffen worden. Aber der ganze 
Hof des Vicekönigs fand um ung her, fo daß nur 
nad vorn der Bli frei blieb. Herr Leffeng, deffen 
Anmuth und allgemeiner Beliebtheit ich ſchon früher 
erwähnt, wird faft wie ein Sohn von Mehemed 
Alt betrachtet, ba bes jungen Conſuls Vater durch 

alle Zeiten Hindurd , gute und böfe, fein treuer 
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Freund blieb, und, als Mehemed Ali noch in feinen 
Berkältniffen feine Laufbahn erſt begann, oft fein 
weifer Rathgeber und nicht felten fein Beſchützer 
war. Dazu hatte aber damals, wie fegt, ein euros 
päiſcher General⸗Conſul im Orient — buch eins 
wirklich merkwürdige, freiwillige Unterwerfung der 
Türken unter europäifche Givilifation und intellefs 
tuelles Uebergewicht — wie es ſich ihnen hauptſäch⸗ 
lich im merkantiliſchen Intereſſe offenbart — viel 
mehr Gelegenheit und Macht, als ein Ambaſſadeur 
en ben Höfen Europas. Cs ift daher auch etwas 
Düntelhaftigfeit, welche man biefen Herren, und 
vielleicht nicht ganz mit Unrecht, im Orient vor⸗ 
wirft, ihnen, die in Europa fo unbedeutend und 
bier fo wichtig find, nicht allzufehr zu verbenfen. 
Der Fehler Tiegt nicht in den Confuln, fondern in 
der menſchlichen Natur, die fi immer nad den 
Umftänden geftaltet. Um fo erfreulicher iſt es jedoch, 
wenn man an einem jungen Manne, ber mit feiner 
Conſularwürde ausgezeichnete perfönlihe Eigenſchaf⸗ 
ten verbindet, und dazu die erflärtefte Gunf des 
Bandesoberhauptes genießt — dennoch nie eine Syus 
von Arroganz gewahr wird, fondern immer nur ben 
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lebhafteſten Wunſch: Jedem zu gefallen, Viele zu 
verbinden, und mit feinem Takte das fih Wider: 
firebende (deffen es fo viel bier gibt) zu einigen 
und zu verfühnen, wo ſich nur bie Öelegenheit dazu 
Darbietet. Dieß ift die Rolle, welche Herr Leffepg 
hier fpielt, und nicht weniger mußte ich der Art 
feines Benehmens bei dem väterlichen Entgegen: 
fommen des Bicefönige Gerechtigkeit widerfahren 
laffen, denn es ift immer ein angenehmes Schau 
fpiel, wenn man das richtige Gleichgewicht zwifchen 
eigner Würde, Pflicht und individueller Dankbar⸗ 
feit fo vollftändig erhalten fieht. Auch bin ich feft 
überzeugt, daß, obgleich Herr Leſſeps zu jedem hö⸗ 
bern biplomatifchen Poften ſich eignen würde, doch, 
fo lange Mehemed Alt Iebt, Fein frangöfifcher Ge= 
neraleonful feinem Baterlande je fo nüglid in Ae⸗ 
gypten werden kann, wie er es dort feyn fann. 
Man hat mir eine Anekdote erzählt, die nicht nur 
die gewandte Freimüthigfeit diefes jungen Manneg 
auf dag Treffendfte harakterifirt, fondern durch die 
hochverehrte Perfon, welde fie betrifft, aud ein 
allgemeines Intereſſe bat. AS Herr Leffeps im 
yorigen Jahre in Paris war, frug ihn der König, 
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die zu ſcharfſichtig iſt, um nicht eine hohe Mei⸗ 
nung von Mehemed Ali zu hegen, vertraulich: 
„Was aber iſt eigentlich an Ibrahim?« „Sire,« 
erwiederte Leſſeps, „ich wage es nicht, mir ein 
beſtimmtes Urtheil über ihn anzumaßen, da ich 
ihn zu wenig kenne; aber ſo viel iſt gewiß, daß 
Niemand beſſer als Ibrahim ſein Privatvermögen 
zu verwalten weiß, und die Erfahrung lehrt uns, 
daß Männer, welche dieß gut verſtehen, auch als 
Verwalter der Staaten groß werben.“ Ich ſehe im 
Geiſt das Huge und gewinnende Lächeln, mit dem 
ber König der Franzofen diefe Antwort aufgenom= 
men haben muß, die ein ganzes Berliner Examen 
in der Diplomatie aufwiegt, und felbft von einem 
Ruſſen beneivet werden konnte.) Da ich aber 
einmal auf Anekdoten gefommen bin, fo will id 
noch eine von Mehemed Alt felbft Hinzufügen, bie 
zu den originellften gehört, und die ungemeine Nas 
türlichfeit, ja, ich möchte wohl mit Recht fagen, die 
antife Unfchuldseinfalt des großen Mannes in bag 
hellſte Licht ſtellt. Als er einft mit Herrn Leſſeps 


1) Die glänzende Rolle, welche Herr Lefleps feitdem in 
Spanien gefpielt, beihätigt das hier von ihm Gefagte. 
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von den Dienften ſprach, die ihm deſſen Vater ger 
feiftet, ein Thema, deſſen er dankbar oft und gerri 
gebenkt, fuhr er lachend fort: „Einmal ward ih in 
feinem Haufe in feine geringe Verlegenheit gefegt. Ich 
und einige andere Türfen, rohe Gäfte, unwiffende 
und zügellofe Menſchen, wie wir damals Alle war 
ven, hatten bei ihm zu Mittag gefpeist, als mar 
nah Tiſch gewahr ward, daß einige filberne Beftede 
fehlten. Nie habe ih mic in ſolcher Bellemmung 
gefüplt und ämfiger einen Dieb zu entdeden geſucht, 
denn der Gedanke peinigte mich unaufhörlich: daß 
mein Freund glauben Fönnte, ich felbft habe die fehe 
Ienden Beftede geftoplen. Glüdliherweife warb 
jedoch der wirkliche Entwender Furz nachher aufges 
funden, was mir einen großen Stein vom Herzen 
nahm.“ Ich enthalte mich jedes weitern Commen— 
tars zu diefen Worten, bedaure aber die Ppilifters 
baftigfeit desjenigen, der, als aus Mehemed Alis 
Munde fommend, die edle Naivität berfelben 
nicht fühlt. 

Die Mandvers feffelten von nun an unfere 
ganze Aufmerffamfeit, und ich werde fie hinlänglich 
charalteriſiren, wenn ich fage, daß ſowohl in Betreff 





ded äußern militärifchen Anſtandes, wie ber Eleganz 
der Uniformen (grüne Dolmans mit gelben Schnüs 
ren und fcharlachrotbe weite Pantalons), als in ber 
Präcifion der verfehiedenen Evolutionen, die ausge⸗ 
führt wurden, diefe vier Eskadrons der Kavalleries 
fhule von europäifchen Regimentern nicht zu unter- 
fheiden waren, mit der einzigen Ausnahme, daß fie 
weit fchönere, befiere und gewandtere Pferde ritten, 
was ſich beſonders bei der Attaque durd die blig- 
artige Rapidität und den wie verfteinertien Haft 
derielben auf glänzende Weife darthat. Der Bices 
fönig fagte mir bei diefer Gelegenheit, er beige jeßt 
eine Kavalleriebrigade in Syrien, bie durchgängig 
mit Nedſchdi beritten wäre, wofür er weber Mühe 
noch Koften gefcheut, von diefen Regimentern aber 
nun auch das Doppelte erwarte, was jebed andere 
zu leiften fähig fey. „Auch ich,“ rief er mit einem 
ibm wohl auftehbenden Enthuſiasmus aus, „war einft 
ein firmer Kavalleriſt und nicht der fehlechtefte Reis 
ter. Jetzt, feit wir das europäifche Erereitium ans 
genommen haben, kommt freilid mehr das ensemble 
in Betracht, dennoch bleibt auch heute noch ein gus 
Mehemed Ali’s Rei. I, 21 
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te8 und wohlbreffirtes Pferd das nothwendigſte In⸗ 
grebienz zum guten Kavalleriſten.“ „Euere Hoheit,“ 
fiel Herr Leffeps ein, „find in Wahrheit nur noch 
ein zu guter Reiter, denn vor Kurzem fahen wir 
Sie auf dem glatten Boden der Eitabelle fo wilb 
umher fprengen, baß ung allen bange dabei wurbe.“ 
Mehemed Ali ftrich fich Tachend den Bart, erwie⸗ 
derte aber: „Nein, nein, das iſt Sinderei, jest bin 
ih alt und überlaffe diefe Künſte Jüngeren, wie 
Du bifl.“ Er erzählte nun von den mandherlet 
tours de force der Mamlufen, und meinte, man 
möge fagen, was man wolle, eine foldhe Kavalle- 
rie als bie ihrige gäbe es nit mehr, und es 
wäre falfh, wenn bie Franzoſen fih rühmten,. 
daß die ihrige, in gleicher Anzahl und ohne Hülfe 
der Sinfanterie, es je mit der der Mamlufen 
habe aufnehmen können, eine Behauptung, bie id 
übrigens ſchon früher von einigen franzöfifchen 
Offizieren. aus jener Zeit aufftelen hörte. „So 
etwas von Neuem zu fehaffen, ift aber nicht mög⸗ 
ih,“ fuhr der Bicefönig fort, „Alles hat feine 
Epoche, und ift diefe vorüber, macht ſich etwas 
Anderes Raum. Das Todte fann man nicht wieder 
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ins Leben rufen.“ Du Lieber Gott, dachte ich, wollte 
doch dieſe praftifche Lehre des Muſelmanns mancher 
unfrer chriftlihen Machthaber beherzigen! 

Wir wurden hier von einem fonderbaren Zu⸗ | 
falle unterbrochen. Die Hite war fo drüdend, daß 
einer ber Diener aus dem Gefolge Mehemed Ali’s 
einen Anfall bes böfen Wefens befam, und plötzlich 
bie furchtbarſten Töne, wie fie dergleichen Leidende 
oft auszuftoßen pflegen, bicht hinter ung, wahrhaft 
Grauen erregend erfhallten. Mehemed Ali fchien 
gar nicht darauf zu achten, obgleich man viele Mühe 
hatte, ben Brüllenden fortzufchaffen, fondern feßte 
bie Unterhaltung fo ungeftört. fort, als Habe er 
nichts gehört. Sobald jedoch alles befeitigt war, 
bemerkte ih, daß er zweimal ſich nad) dem Befin- 
den des Kranfen erfundigte, und Befehle gab, für 
ihn zu forgen. Diefe mildthätige Berüdfichtigung, 
wie die Würde feiner vorhergehenden Ruhe, Die 
unfern europäifchen Sitten gar nicht eigen ift, ge: 
fielen mir ungemein. 

Nach Beendigung des Mandverg ritten wir un⸗ 
ter klingendem Spiel nad der großen, oben vffnen, 


aber von hohen Mauern eingefchloffenen Manege, wo 
21 * 











324 


eine anbere geräumigere Tribline für den Bicefönig 
bereitet war. Hier flanden Divans, auf denen er 
fih nad türfifcher Art nieberlieg, und mir meinen 
Platz wieder neben fi anwies, während fih die Mi⸗ 
litairs und Hofleute wie vorher ftehend umherreihten. 
Bald diefer, bald jener von diefen ergriff dann ben 
Fliegenwedel, um Seiner Hoheit dieſe hier fo Täftigen 
Inſekten abzuwehren. Nachdem hierauf Pfeifen und 
Kaffee gebracht worden waren, machten bem Fürften 
auch die andern anmwefenden Eonfuln ihre Aufwartung. 
Ehe diefes indeß noch flattfand, fiel eine Heine Scene 
vor, bie ich nicht Übergehen darf, obgleich fie für 
meine Eitelkeit eben nicht ſchmeichelhaft ift. Die große 
Sreunblichfeit des Vicekösnigs, und eine momentane 
Diftraftion meinerfeits verleiteten mid) zu einer jener 
Taktlofigfeiten, die zuweilen auch dem ſonſt in dieſer 
Hinfiht Vorfichtigen arriviren Fünnen, aber immer 
eine tadelnswerthe Unfchidtichfeit bleiben. Ich vergaß 
nämlich ganz der Limftehenden, die man an einem 
orientalifchen Hofe noch leichter ale an einem europäi: 
fhen für bloße Statiten anzufehen fih gewöhnt, 
und mich eben fo wenig erinnernd, daß man zu 
Mufelmännern nie vom weiblichen Geſchlechte ſpre⸗ 
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hen barf, fagte ih unbedacht zum Vicekönig: „Bei⸗ 
nahe Alles gefiele mir in Aegypten, Vieles errege 
meine größte Bewunderung, aber Eins habe ic 
Seiner Hoheit doch auf der Reife hierher fehr 
verdacht, nämlich, dag er den armen Almeh’3, die 
einen ganz eigenthlimlihen Zug ägyptifcher Natio⸗ 
nalität darſtellten, ihr tanzend mufifalifches Ge: 
werbe fo fireng und plöglich unterfagt habe.“ An 
dem Erblaflen des Interpreten und den erfhrodnen 
Mienen derjenigen unter ber Umgebung , bie fran⸗ 
zöſiſch verſtanden, warb ich augenblidliih meine 
bevue gwahr, und fühlte, wie mir das Blut dar⸗ 
über in's Geficht flieg; doch half es nun nichts 
mehr, um fo mehr, da Mehemed Ali, dem nichts 
entgeht, ſchon gleichfalls etwas Ungewöhnliches bes 
merft hatte, und Artim Bey, der ſich fonft vielleicht 
irgend eine Modififation meiner Worte ausgedacht 
haben würde — obgleich es gefährlich für den Dols 
metjcher ift, den Sinn einer dem Vicekönig adreffirten 
Phrafe zu entflellen — ausdrücklich fragte, was ich ges 
fagt habe. Mit verlegener Miene flotterte nun Artim 
Dey die Phrafe her, welche ich damals gern mit vie⸗ 
lem Gelde zurüdgefauft hätte. Doc jest reut mid 
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meine Gaucherie nicht mehr, denn ich würde ohne fie 
nit Gelegenheit gehabt haben, Mehemed Ali's 
wahrhaft föniglihes Benehmen in einem Moment 
bewundern zu fönnen, ber, nad den Sitten und Ge: 
wohnbeiten der Türken zu urtheilen,, wirklich ein kri⸗ 
tiiher genannt werben fonnte. Ohne eine Miene zu 
verziehen, wandte er fih, wie immer freundlich 
Yächelnd, zu mir, und fagte: „ch verftehe biefe 
Frage nicht; wer und was find Almeh's? Sch habe 
noch nie von dergleichen fprechen hören.“ Alles blieb 
ftumm. „Ach,“ rief er plöglih, wie ſich befinnend, 
aus, „Sie meinen gewiß die öffentlichen Muſikanten!) 
— ja, das iſt eine Sade, die meinen Polizeirath 
angeht, und wenn der ſtreng gegen dieſe Leute verfah⸗ 
ren iſt, werden ſie ihm wohl hinreichende Urſache dazu 
gegeben haben. Doch will ich mich darnach erkundi⸗ 
gen, denn ich ſelbſt erinnere mich nicht, daß mir je 
etwas. über dieſen Gegenftand.-vorgetragen worden 
fey“ — und nun ging er höchſt unbefangen zu 
einem andern Thema über, mit eben fo viel Scho- 

1) Die Almeh’s find in der Regel immer von männlichen 


Mufifanten begleitet, die auch ohne fie oft allein zur Ergößung 
türkiſcher Gaſtmaͤhler geholt werben. 
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nung als Feinheit, meine eigne Reife hierher deren 
ih erwähnt hatte, dazu wählend, indem er fi ans 
gelegentlich. nach dieſem und jenem erfunbigte, um 
das Chokante des Vorhergegangenen befto fchneller 
in Bergeflenheit zu bringen. Selten habe ich eine 
eindringlichere, noch auf mildere Weife gegebene 
Lektion erhalten. Auch fonnte ich fpäter nie bemer: 
fen, daß idy durch diefen, wenn gleich ungefchidten, 

doch unwillfürlihen Fehler im geringften etwas in | 
ber Gunſt Mehemed Ali's verloren, ich fand fogar 
hinreichenden Grund, zu glauben, daß, wenn ich jene 
Saite nur unter vier Augen, in der einzigen Gegen- 
wart des Dolmetichers, berührt hätte, die Antwort 
ganz aufrichtig und ohne allen Rüdhalt erfolgt feyn 
würde — denn über viele Borurtheile feiner Nation, 
und felbft die andrer Nationen hat Mehemed Alt 
fi längft erhoben. Ja ich hatte es in feiner großs 
müthigen Seele vielleicht grade dieſer Heinen De⸗ 
müthigung zu verbanfen, die er mir anfehen mußte, 
daß er mir gleih darauf eine Ehre erwies, bie, 
wie man mich verfichert hat, bei einer fo öffentlichen 
Gelegenheit wie biefe, noch feinem Fremden vor 
mir zu Theil ward. Als man ihm anfündigte, daß 
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feine Tafel bereit fey, und ich aufſtand, um mid 
mit den Confuln zu entfernen, frug er mich: ob ich 
ein europäifches Dahl, wie es für uns bereitet fey, 
vorziehe, oder wenn ich mich entfchließen könne, 
einmal bie türfifhe Weife zu verfuchen, vielleicht 
mit ihm tete a tete fpeifen wolle? Man Fann fi 
Veiht denken, mit weldhem Eifer ich dieſe Gelegens 
deit ergriff, um dankbar und bezugsweife darauf zu 
erwiedern: daß ich zwar fürchten müfle, in den 
türfifchen Sitten noch zu unwiffend zu feyn, um 
nicht vielleicht unmwillfürlih mehr ald einmal dage⸗ 
gen zu verfloßen, bie mir angebotne Ehre jedoch 
zu groß fey, um nicht auf jede Gefahr bin ihrer 
theilhaftig werben zu wollen. Kaum hatte ich dies 
gefagt, als die bisher um ung fiehende Menge, mit 
Ausnahme Artim Bey’s, verfchwand, und zwei Dies 
ner Seine Hoheit und auch mich mit golbgeflidten 
Servietten von Muffelin umhingen, und dann 
Tnieend ähnliche über unfre Schenkel breiteten, 
während andre bienftbare Geifter uns große filberne 
Becken mit Rofenwaffer zum Wafchen vorhielten, 
und wieder Andere einen mit reichem Vermeilge⸗ 
ſchirr und vielen Speifen befegten Tifch hereinbrach⸗ 
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ten. Doch außer einigen fein geſchnitzten und mit 
Perlmutter ausgelegten Holzlöffeln war von Beſtecken 
weiter nichts vorhanden, man mußte ſtatt Meſſer 
und Gabel ſich auf gut türkifch der Hände bedienen, 
Es blieb mir nichts übrig, als dem Bicelönig in 
Allem möglihft genau nachzuahmen, und bei ber 
Zierlichfeit, mit der er bag ſchwierige Gefchäft ab- 
that, hätte ich nicht geahnt, was id) fpäter erfuhr 
und ſelbſt zu ſehen nachher oft Gelegenheit hatte, 
baß er feit vielen Jahren fchon in feinem Pallaft 
immer auf europäiſche Weife fpeist und nur bei öffent⸗ 
lichen Beranlaffuugen bie alte türfifche Mode beibes 
hält. Uebrigens war bie Zubereitung der Speiſen 
ganz vortrefflih, und der Vicekönig aß auch felbft da⸗ 
von mit dem Appetite eines Jünglinge. In golbnen 
Schalen ward ung dazu gefühltes Waffer und mir aud) 
ercellenter Borbeaurwein fervirt. Der Gerichte wa⸗ 
sen fehr viele, und feltfam wechfelten füße, faure und 
Fleiſch⸗Speiſen fortwährend mit einander ab, wozu noch 
eine Menge Falte hors d’veuvres, die rund um ben 
Tiſch fanden, genoffen wurden. in befonbers ges 
ſticktes Tuch lag, außer denen, mit welchen man ung 
früher behangen hatte, neben Jedem von ung, um 
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fih die Hände daran zu reinigen. Nach einer halben 
Stunde fündigte der Pilaf, Bier immer die letzte 
Schüffel, das Ende der türkifhen Mahlzeit an, wor: 
auf das Deffert folgte, welches Schubra für des Vice⸗ 
königs Tafel in fo vorzüglicher Auswahl Liefert. Jetzt 
trat ein Geheimfefretair in das Zimmer, um Seiner 
Hoheit einen eben eingelaufnen Brief des Gouver⸗ 
neurs vom Sudan aus dem Sennär zu überreichen, 
den er nachber vorlag. Sein Inhalt betraf eine von 
Mehemed Ali befohlne Erpebdition in der Richtung 
der noch immer halb fabelhaften Mondberge, dem 
Laufe des Bahrzel-Abiad (des weißen Fluſſes) fol- 
gend, und eine andere dem Bahrsel:Azraf (blauen 
Fluß) entlang nah dem Fazoli, wo man reide 
Goldminen vermuthet. Um über das Lestere genau 
unterrichtet zu werden, bat fih Mehemed Ali vom 
fterreihifhen Gouvernement eine Gefellfhaft von 
zehn Bergbauverftändigen und Naturforfchern, denen 
er höchſt generöfe Bedingungen gewährt, erbeten, 
die fhon auf der Reife nad) fenen fernen Gegenden 
begriffen, aber bei den Schwierigfeiten, welche das 
biefige Clima und die ungewohnte Lebensart den 
Europäern entgegenfegen, noch nicht fehr weit fort 
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gefhritten find. Er zeigte eine Fleine Anwandlung 
von Ungebuld bei biefer Zögerung, und benugte, 
als beim Kaffee der Hof und die Confuln ſich wie⸗ 
der eingefunden hatten, die Gelegenheit, Herrn 
Laurin, den öſterreichiſchen Generalconful, dringend 
um feine Mithülfe zur Befchleunigung einer Angeles 
genheit zu bitten, die ihm fehr am Herzen liege. Ich 
äußerte, der macebonifche Philipp habe auch aufge- 
fundnen Goldbergwerken einen großen Theil feiner 
glüdlihen Kriegführung zu danken gehabt, wie nicht 
minder fein Nachfolger f ber große Alerander, und 
ih wünſche von Herzen, daß Seine Hoheit, bie jo 
viel von jenen berühmten Landsleuten geerbt, auch 
hierin ein gleiches Schidfal mit ihnen haben möchten. 
„Wir müſſen jeher, was uns Gott befcheeren wird,“ 
erwieberte der Bicefönig, „allzuviel rechne ich nicht 
darauf, doch find die günftigen Anzeichen nicht zu 
vernachläßigen.“ 1) Wir wurden hier durch den Wie- 
deranfang des Carouffels unterbrochen, das vor und 
nad unfrer Mahlzeit. in verfchiebnen Reprifen von 
ben ausgewählteften Schülern der Anftalt, unter Ans 


1) Der Erfolg hat feitvem der Hoffunng Mehemeb Ali's, 
was das Gold betrifft, nur unvolllommen entfprochen, 
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führung ihres geſchickten Stallmeifters, Herrn Bier, 
eines Deutfchen, mit größter Meifterfchaft, ſowohl 
was Pferdedreffur und Reitergewandtheit, als Rins 
gelrennen, Piſtolenſchießen, Fechtübungen, Voltigi⸗ 
ren u. ſ. w. betraf, ausgeführt wurde. Indem ich 
dem Vicekönig meine Verwunderung über dieſe ausge⸗ 
zeichnete Geſchicklichkeit und Präciſion der Eleven 
der Schule ausdrückte, frug ich ihn, ob ſich auch 
arabiſche Fellah's unter denſelben befänden. Er 
antwortete: „OD nein, das find alles Türken,“ obs 
gleich er fehr wohl wußte, daß das Gegentheil ber 
Fall fey. Er gab dieſe Autıgort offenbar nur, um bein 
umftehenden Türken feines Hofes zu fchmeicheln, Die 
gleich ihm ſelbſt mit Verachtung auf die Araber herab⸗ 
fehen, welde, obgleich bei weitem die beften Solda⸗ 
ten Mehemed Ali's, erft in neufter Zeit aus bloßer 
Noth bis zu den niedrigften Offiziersgraden, aber 
hicht höher, avancirt wurben. Dies ift eine Schwäche 
Mehemed Ali's, die gewiffermaßen dem Adelftol; bei 
ung gleichfommt, und ihn vielleicht allein verhindert 
hat, nod eine weit größere Rolle zu fpielen, als ihm 
jegt zu Theil geworben ifl. Hätte er vom Anfang an 
der Richtung gefolgt‘, fih für einen Fürften, 





einen Fünftigen Khalifen der Araber anzu⸗ 
feben, und biefe unermeßlichen Waffen, mit gänzlis 
her Befreiung vom langen türkifchen Joch, alle in 
einem neugebomen Enthuſiasnus um feine Perfon 
zu vereinigen gewußt, fo wäre feine Macht Eoloffal 
geworden — flatt daß jest die Türfen, beren klei⸗ 
ner Zahl er die Araber unterwirft, immer nod 
bald an Conſtantinopel hängen, und doch eigentlich 
nur feinem Glücke folgen. Im Unglüd möchte 
die Treue vieler derfelden fehr problematifch feyn. 

Die Anftalt zu Dfchifeh iſt unter der unermübs 
lichen Sorgfalt des Oberſt Warin zu einer folden 
Bolltommenheit gebiehen, und hat zugleid ein fo 
ganz Europäifches Anfehen gewonnen, daß man in 
ihrem Bereich wirklich ganz vergefien fönnte, in Aes 
gypten zu feyn, und verſucht wird, denen Recht zu 
geben, die behaupten: dag Erziehung und Dreſſur 
allein den Eharakter ber Bölfer wie ben der Ins 
dividuen beflimmen. Soviel iſt nicht abzuftreiten, 
daß hier rohe Türken und ber Sclaverei friſch ents 
riffene Fellah's, wenigftiens in Allem, was man 
äußerlich an ihnen bemerfen fann, zu vollfommmen 
Franzoſen umgeſchaffen worben find, dieſen wirf: 
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lich bie in den Fleinften nationellen und militärifchen 
Manieren gleihend. Dies ift hier fogar noch weit 
sollftändiger der Fall, als felbft bei denjenigen Ae- 
gyptiern, bie in Sranfreidh erzogen worben find und 
ihre ganze Jugendbildung bort erhalten haben. 
Vom Oberſt Warin Tann man aber auch fagen, daß 
er für eine ſolche Stelle geichaffen fey; fchon in 
Sranfreih nannten ihn beshalb feine Kameraden: 
le type de l’officier de l’etat major, und nachher 
nur kurzweg le type. Alles indeß, was ich hier 
ſah, zeigte mir zugleich, daß, fo ſtreng er Die Form 
verehrt, und vielleicht als Hauptfache anſieht, er 
doch auch feineswegs ben Geift darüber vernach— 
läßigt. Diele der von feinen Eleven angefertigten 
Situationd: und Pofttionspläne, die er mir fpäter 
zeigte, mit Darftellung theild wirklich ſtattgefunde⸗ 
ner, theils fingirter Gefechte, hätten von ben ges 
fhidteften Offizieren nicht beffer geliefert werben 
fönnen, und überall fand ih, daB die von dem 
Oberſten befolgte Unterrichtsmethode fih nicht blog 
barauf befchränfe, aus den Eleven gute Kavalleriften, 
jondern überhaupt vortrefflihe Soldaten zu machen, 
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fo weit individuelle Fähigkeiten des Ziels Erreichung 
hoffen ließen. 

Der Bicelönig erfennt bies, und es war eine 
delicate Attention yon feiner Seite, daß er nicht 
nach der Prüfung, fondern fhon den Tag vorher 
dem Oberfi Warin die Würde eines DBey’s (bie 
außer bem erhöhten Rang auch eine fehr bebeus 
tende Beſoldungs⸗Erhöhung mit ſich führt) ertheilt 
und die Infignien in ‚großen Brillanten überfchidt 
hatte, indem er ihm dazu ausdrücklich fagen ließ: 
biefe Auszeichnung betreffe in Feiner Art die Dienfte, 
welche ber Bicefünig noch vom Oberſt Warin ers 
warte, fondern fey nur die Belohnung der von 
ihm bereits geleifteten, und ein Zeichen aufs 
richtigfter Anerkennung berfelben. Herren, bie fo 
graziös zu belohnen wiffen, find bei ung felten 
geworden, und aus demfelben Grunde auch die Freude 
an ihrem Dienſt. Wafıl Bey, denn fo heißt der 
Oberſt Warin jest, hat eine fonderbare Schickſals⸗ 
affinität mit dem berühmten Allard, jetzigen Ge⸗ 
neraliſſimus im Königreich Lahore. Beide ſind aus 
demſelben Ort, von geringen Eltern abſtammend; 
Beide ergriffen an demſelben Tage das Soldaten⸗ 
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Handwerf; Beide Hatten ihr erſtes Duell an dem⸗ 
felben Tage; Beide wurden an demfelben Tage 
Dffiziere, und hatten darauf eine Iange andauernde 
Liebesverbindung mit zwei Zwillingsfchweftern; Beide 
wurben an bemfelben Tage zufammen verwundet; 
Beide mußten Franfreih nach Napoleons Sturz ver: 
Iaffen; Beide endlich fanden Auszeichnung und Ver: 
mögen (wenn auch auf nicht gleich glänzende Weife) 
im Dienfte der beiden größten jett lebenden Fürften 
des Orients, Mehemed Ali und Runjet Sing). 
Sn der Anftalt befindet fih ein zum Islam 
befebrter Franzoſe, ber ein tafentvoller Mann ıft, 
und gütig bie Beſtellung eines Bildes annahm, Das 
mir biefen in fo vieler Hinficht denkwürdigen Tag 
in fpätern Zeiten Tebendig zurüdzurufen beftimmt ift. 
Und big zum Ende lächelte mir heute das Glück. 
Die am Eingang biefes Auffages flüchtig Yon mir 
geihilderten drei Damen fanden bei der Nachhauſe⸗ 
fahrt am Abend, dur ein Berfehen ver Leute, ihre 
Barke nit vor, fo daß ich ihnen, nebft einigen 
Herren ihrer Begleitung, bie meinige anbieten durfte. 
1) Allard ift feitdem geftorben und ich glaube, Obriſt Warin 


anch, ob abermals Beide an bemfefben Tage, weiß ich nicht. 
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Welch ein Gemälde bot jetzt meine mit drei Divans 
umgebne Cajüte dar! Auf jedem ber Divans fchien 
eine der den Rechtgläubigen in Mahomeds Paradiefe 
Berheißnen in verführerifcher Grazie Hingegoffen zu 
ruhen, ſchwer zu entſcheiden, weldhe bie verführe- 
riſchſte Stellung gewählt. Da ergriff, ald die Däm⸗ 
merung hereinbrach, Marisa die Guitarre und fang 
die in den Parifer Salond einft belichte, rührende 
Romanze: la folle — bald die volle filberne Stimme 
laut wie im wahnfinnigen Entzüden erbebend, bald 
in tödtlichem Schmerz und herazereißendem Sammer 
langfam dahin fterbend. Sie fhwieg ſchon längſt, 
und noch fchien Keiner von und zu wagen, aud 
nur mit dem Ieifeften Hauch die Tobtenftille zu un: 
terbredhen. Kurz darauf Iandeten wir an ber Treppe 
meines Gartens, und als ih der ſchönen Marika 
ben Arm gab, um fie hinauf zu führen, konnte ich 
mid nicht enthalten, ihr tiefaufathmend zuzuflüftern: 
Alı de grace ne chantez plus la folle, j'ai trop 
peur d’en devenir fou. Mit fünfundzwanzig Jah⸗ 
ren hätte fich meine Furcht wahrſcheinlich auch realifirt. 


Mehemed Ali'e Reich. I. 22 








Abrabim Paſcha. Polytechniſche Schule. 
Fabriken. 


Ibrahim Paſcha war einige Tage nach mir in 
Kahira angekommen, aber krank an einer Fiſtel, die 
ihm zwar von Elot Bey ſehr geſchickt operirt wurde, 
ihn jedoch verhinderte, ſein Bett zu verlaſſen und 
Beſuche anzunehmen. Sobald er etwas beſſer war 
und ſich auf dem Sopha eines Gartenpavillons den 
Tag über aufhalten konnte, geſtattete er mir, ihm 
ohne Ceremonie dort einen vertraulichen Beſuch zu 
machen. Man iſt faſt nicht weniger darauf geſpannt, 
den Helden von Konieh, als ſeinen großen Vater 
ſelbſt zu ſehen, und auch Ibrahim fand ich anders, 
als ich mir ihn nach den Beſchreibungen Mehrerer 
vorgeſtellt. Indeſſen kommt Jeder darin überein, 
daß er ſich durch den vielen Umgang mit Europäern 
ungemein gegen ſonſt, und zum großen Vortheil 
ſeines einſt zu wilden Charakters, geändert habe. 
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Er erfihien noch etwas hinfällig von feiner 
eben überftandenen langwierigen Krankheit, dennoch 
verrieth Alles an ihm den forgiofen, wenig Bedürf- 
niffe kennenden einfachen Krieger. Er bat ein ſchö⸗ 
nes harakteriftifches Auge, etwas angenehm Heiteres 
in feinem Wefen, und nichts Rohes mehr im Aeu⸗ 
Bern; doch befigt er durchaus nichts von der Fein: 
heit und dem Föniglihen Anfland feines Vaters, 
noch deffen ausgeluchte, gewinnende Höflichkeit. Man 
fagt, er liebe bie Europäer nit, bewundere aber 
unter biefen die Engländer am meiften, wegen 
ihrer allerdings in vieler Hinſicht ausgezeichneten, 
foliden Eigenfchaften, die feinem eignen, fehr ypraf- 
tifchen Sinn mehr ald blos angenehme Formen zu= 
fagen. Seine Thaten betreffend, fchien er mir 
vollfommen bie, einem berühmten Krieger wie er 
ganz angemeffene Mittelftiraße zwiſchen gerechtem 
Selbſtgefühl ohne alle Eitelfeit und einer männlichen 
Beſcheidenheit hinſichtlich ſeiner Thaten zu halten. 
Als ich ihm ſagte, daß von den neuſten Kriegsbe⸗ 
gebenheiten jetzt keine mehr Gegenſtand zur Unter⸗ 
haltung in Europa geliefert hätte, als ſeine letzte 


Campagne in Syrien — gegen bie Heuſchrecken, 
22 ? 
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erzählte er mit vieler Laune ben Berlauf derfelben, 
die er in eigner Perfon damit begann, feinen Tar⸗ 
bufh mit den gefährlichen Thieren zu füllen und 
ben Inhalt in’d Meer zu werfen. Die ganze Armee 
folgte, mit Säden bewaffnet, dem gegebnen Beifpiel 
und auf bem ergriffnen Diftrift mehrere Tage lang 
bioouafirend warb ber Zwed vollfländig erreicht. 
In der That ift die Rettung einer ganzen Provinz, 
welche auf Jahre verbeert worden wäre, biefem 
originellen Entſchluß Ibrahims ganz allein zu dan⸗ 
fen. Die Maffe der vertilgten Heufchreden betrug 
mehrere Schiffsladungen. 

Man fieht, Ibrahim weiß feine Soldaten im 
Frieden wie im Kriege zu benugen, und bat feit 
Kurzem angeordnet, fie, ohngeadhtet vielen anfäng- 
lihen Widerſpruchs der türkiſchen Offiziere, auch zu 
Straßen:, Canal: und andern Bauten zu verwenden. 
Ich erwähnte fchon, wie leidenſchaftlich Ibrahim dem 
Aderbau und allen Bodenfulturen ergeben if, unb 
raftlos darin überall fortfchreitet, wo er eigne Be⸗ 
fitungen hat. Aber auch Andere unterflügt er oft 
fehr großmüthig dabei, obgleich er im Ganzen weit 
genauer als fein Bater if, und ganz und gar bag, 
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was man bei ung einen guten Wirth zu nennen 
pflegt. Oft hörte ich ihm in Europa wie in Ae⸗ 
gypten vorwerfen, daß er dem Trunfe übermäßig 
ergeben jey. Iſt Dies wirklich früher zum Theil be: 
gründet gewefen, fo hat er ſich auch hierin geändert, 
denn ih weiß mit Beftimmtheit aus den zuverlä- 
Bigften Quellen, daß er zwar ‚guten Wein liebt, 
aber in feinem größeren Maaße, ale e8 3. 2. fafl 
bei jedem wohlhabenden Engländer der Fall ift, und 
Daß er Champagner zu feinem Lieblingsneftar er- 
wählte, hat er ja fogar mit ben Damen gemein. Jebt 
war er nun gar auf Nilwalfer allein reducirt, was 
ich fehr bedauerte, ba er vortrefflihe Europäiſche 
Diners geben fol, und einen: ber auggezeichnetften 
Parifer Künftler zu diefem Behuf in feinen Dienft 
genommen hat. Ich felbft aber habe mich um ſei⸗ 
nen Keller etwas verdient gemacht, indem ich Her: 
ren Bonfort, feinem Fartotum, auf deffen Bitte aus 
meinem feinen Adreflenfhag die beflen Nachweis: 
fungen für Rhein- und Ungarwein, Champagner 
und Borbeaur mitgetheilt habe, eine Handlung, bie 
nicht ganz frei von Egoismus wag da ich nächftes 
Jahr in Syrien feld davon zu profitiren hoffe. 
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: Ibrahim war fehr begierig, über Die Organis 
fation der Preußifchen Landwehr unterrichtet zu wer⸗ 
den, die man im Auslande immer fo ganz fälfchlich 
im Licht einer Nationalgarbe betrachtet, während 
doch bie Landwehr unfre wahre Armee ausmacht, 
für welche die Linie fo zu fagen nur als Schule 
bient, denn dort befinden ſich die permanenten Leh⸗ 
rer und zugleich die immer wecfelnden Refruten, 
bis endlich die ganze Nation, durch dieſe heilfame 
Schule gegangen, jeder Zoll ein Soldat wird. 
Meine vielleicht fehr mangelhaft gegebnen Erflä- 
rungen ſchienen ihm dennoch ganz gut einzuleuchten, 
und das Syſtem auch zu gefallen, obgleich er wohl 
einfab, Daß es für orientalifhe Regierungsformen 
nicht paffe, und die Nahahmung felbft in mehre- 
ren Europäiſchen Staaten ein gewagtes Unternehmen 
feyn möchte. Er wunderte ſich etwas, daß troß 
biefer Einrichtung dennoch die Koften der Armee 
bei ung beinahe die Hälfte der ganzen Staats: 
Revenüen erreihten, als ich ihm aber jagte, Daß 
wir dadurch in den Stand gefegt würden, im Fall 
eines Krieges iP wenigen Wochen mit 3— 400,000 
Mann in’s Feld zu rüden, und eine flehende Armee 
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von diefem Belange mehr koſten würde, als das 
ganze Land aufzubringen im Stande fey, jo fand 
er das Refultat nicht zu theuer erfauft, denn, wie 
es ſcheint, gehört Ibrahim nicht zu denen, bie auf 
einen ewigen Frieden rechnen. 

Seine Beſchreibung ber Belagerung von Acre 
war voll Feuer und Intereffe, befonders aber frap⸗ 
pirte mi eine feiner desfallſigen Aeußerungen. 
Obgleich ſechs oder fieben feiner türkifchen Generale 
und Oberoffiziere gegenwärtig waren, ergoß er fi 
ausſchließlich im Lobe des arabifchen Soldaten, und 
fagte: „Zapferer und mit mehr Ausdauer ſich 
fhlagen, können Feine Truppen in der Welt, ob⸗ 
gleich viele gefchidter und Friegserfahrener als die 
meinigen feyn mögen, und wenn in ber Armee ein 
Beifpiel von Unentfchloffenheit oder Feigheit vorftel, 
fo war es immer nur von Seiten ber türfifchen 
Dffiziere, ich kenne Fein ſolches Beifpiel von einem 
Araber.“ Diefe Worte find merhvürdig, denn fie 
befunden, was ich fehon- früher hörte, daß Ibra⸗ 
bim ſich ganz auf die Seite jener Politif wendet, 
welche Mehemed Ali's Reich und Dynaſtie als eine 
Arabiſche, als eine Erneuerung des aͤlten Kalifats, 











344 


und feineswegs als einen Zweig türfifher Herr: 
ſchaft angefehen wiffen will, und nur daburd von 
ihr Dauer und Größe erwarte. Meine indivi- 
Duelle Anficht ift ganz die nämliche, denn die Ara- 
ber fcheinen ein mit ewiger Jugend begabtes Volk, 
immer eben fo fähig zu dem höchſten Aufihwung, 
als nachher wieder auf Jahrtaufende in den Natur: 
zuftand zurüdzufehren, während bie Zürfen mit 
vollem Recht eine abgeftorbne Nation genannt wer- 
den können, deren Rolle in der Weltgefchichte aus: 
gefpielt if. In diefem Sinne hat auch Ibrahim 
angefangen, Araber in ber Armee zu Subaltern⸗ 
offizieren zu avanciren, doch wagte er bis jekt 
noch nicht, weiter zu gehen, ohne Zweifel aber 
würbe es im Fall eined neuen Krieges fogleich 
gefchehen. Sch fehe diefe Tendenz Ibrahims als 
ein fehr glüdlihes Zeichen für die künftige Pro- 
fperität feiner Dynaftie an, die fi, meiner fefte- 
ften Ueberzeugung nad), nicht genug mit bem ara- 
biſchen Bolfe identificiven Tann, um ihrer Macht 
eine unerſchütterlich ſolide Baſis zu geben. Die 
türkiſchen Mamluken, aus verſchiednen Ländern 
herſtammend, werden indeſſen, ſchon aus Gewalt 
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ber Gewohnheit und au als die durch ihr eignes 
Sntereffe am ficherften gefeffelten Diener des Herr 
ſchers, noch lange unentbehrlich feyn, doch ift es 
genug, wenn ben Eingebornen nur die Concurrenz ers 
öffnet wird. 

Nach einer Stunde des belebteften Geſprächs 
empfahl ich mich dem präjumtiven Erben des Reichs, 
der mich in der beften Laune auf Europäiſch begrüßte, 
indem er die flahe Hand an feinen Tarbuſch legte. 
Demohngeachtet hatte es im Anfang ber Audienz einen 
Moment gegeben, ber unfrer Unterhaltung ein ſchnel⸗ 
les und weniger angenehmes Ende drohte. 

Man brachte nämlich, ſobald ich mich neben dem 
Prinzen auf die Ottomane geſetzt hatte, den Kaffee 
und ihm eine Pfeife, mir aber nicht. Im Feuer des 
Geſprächs hatte ich es anfänglich nicht bemerkt, wie 
es mir aber plötzlich auffiel, nahm ich auch ſogleich 
meine Partie. Das Gefühl der Beleidigung in 
meiner Miene ſo deutlich als möglich ausdrückend, 
verſtummte ich, und erwiederte kein Wort mehr auf 
die mir geſtellten Fragen. Die ungeheuchelte Be⸗ 
fremdung Ibrahims bewies mir, daß er ſelbſt nicht, 
ſondern nur ſeine Diener Schuld an der mir wider⸗ 








fahrenen Bernahläßigung waren, bemohngeachtet 
blieb ih flumm, und war im Begriff, aufzuſtehen 
und ohne Abfchied den Kiosk zu verlaffen, als er, 
bemerfend, woran es fehle, Iaut nad einer Pfeife 
für mi rief. Bon diefem Moment fuhr ich, ale 
fey nichts geſchehen, glei Schillers Armenier, iu 
meiner Gonverfation grade da fort, wo ich fie vorber 
unterbrochen hatte. Man Tege mir dies nicht für 
Arroganz oder Tächerliche Eitelkeit aus. Ich für 
meine Perfon prätendire wenig, aber was Mehemeb 
Ali mir gewährt hatte, durfte id) von jebem feiner 
Unterthanen als ein Recht verlangen, wenn es auch 
ber Thronerbe war. Uebrigens gibt ed Feine Nation, 
bei der mehr als bei den Türken Göthe's Worte 
eintreffen, die er dem fehr weltffiugen Mephiſtophe⸗ 
les in den Mund legt: 


„Mein Freund, das wird fich Alles geben; 
„Sobald du dir vertrauft, weiß: du zu leben.“ 


für was man fih gibt und felbft halt, ‚dag wird 
man auch Teicht in Andrer Augen, am meiften aber 
in benen der Türfen. 

Es war 11 Uhr früh, als ich Ibrahim verlieh, 
und id hatte daher Zeit genug übrig, während bes 
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Tagesreſtes mehrere Fabriken und die polytechnifche 
Schule zu befuhen. Diefe, deren Namen ald Nach⸗ 
ahmung der Parifer Anftalt nicht glüdlich gewählt ift, 
weil er zu anmaßend Klingt, und, was an fich zweck⸗ 
mäßig und lobenswerth ift, doch als Copie eines fol- 
hen Originals einen leichten Anftrich des Lächerlichen 
erhält — wird von einem jungen Manne birigirt, ber 
"in England erzogen worden ift, und Sprache wie 
Wefen der Infulaner in ſolchem Grabe fi) zu eigen 
gemacht hat, daß ich ihn anfänglich für einen Eng⸗ 
länder hielt. Diefe große Leichtigfeit, fremde Bil- 
dung anzunehmen, fremde Sprachen zu erlernen, 
und in bisher ihnen ganz unbefannten Wiffenfchaf: 
ten fchnelle Fortfchritte zu machen, ift in ber That 
eine dharakteriftifche Eigenfchaft der Aegyptier, nur 
find fie zu warnen, fih nicht zu früh ale ausge: 
lernt zu betrachten. Der ehemalige ſchöne Pallaft 
des unglüdlihen Ismail Paſcha ift der polytechnis 
fhen Schule eingeräumt worden, und aud bier gilt 
für die außere Einrichtung und Juſtandhaltung bes 
Ganzen, was bei allen Etabliffements biefer Art in 
Aegypten fo ruhmvoll beobachtet wird. Hinſichtlich 
der Studien ſehe ich mich weder als competenten Rich⸗ 
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ter an, um darüber zu urtheilen, noch hatte ich 
binlänglihe Gelegenheit bazu, ich ſah indeß vor: 
treffliche Zeichnungen, befonders im Fach ber Me- 
chanik; weniger ‚befriedigte mih, was. in das De- 
partement ber Kunft einfchlägt. 

: Unter den Fabrifen find einige wahrhaft folofs 
fal zu nennen, und nichts ft bei ihrer Anlage ge- 
fpart worden. Kaum ſah ih in England fchönere 
Eifengießereien, und eine der Indiennefabrifen glich 
für ſich allein einer Fleinen Stabt, mit der wohl: 
thätigften Rüdfiht ouf die Bequemlichfeit und Ges 
fundheit der Arbeiter, worum man fih in England 
fo wenig befümmert. Alle neuften Erfindungen 
fieht man hier in Anwendung gebradht, als: bag 
Färben durch Dampf, Anfertigung der Stahlmufter 
in der Zabrif ſelbſt u. ſ. w. Die BVortrefflichkeit 
der Modelle in Meffing und Holz, welche in dieſer 
Fabrik, der ein Italiener vorfteht, durch Eingeborne 
ohne alle fremde Hülfe ausgeführt werben, festen 
mid in Erfiaunen, noch mehr aber die Unverfchämt- 
heit, mit ber früher Europäer den Vicekönig mit 
bergleichen betrogen haben, fo daß viele Mobelle, 
bie jegt für einige fpanifche Thaler geliefert were 
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den, früher mit fo viel hunderten bezahlt werben 
mußten. Als eins der ergöglichfien Beifpiele dieſer 
Art zeigte mir ber Director drei in Maroguin 
prächtig gebundne Foliobände, die nichts weiter ents 
hielten, als eine Menge darin aufgeflebter Zeuch⸗ 
proben vielartiger Mufter, die man fih in Europa 
mit leichter Mühe für gar nichts als ein gutes 
Wort, oder wenigftend mit der geringften Geldaus⸗ 
gabe verſchaffen kann. Demohngeachtet hatte ſich 
ein Handlungshaus nicht entblödet, dem Vicekönig 
für dieſe echantillons, als etwas höchſt Koſtbares, 
und eine ſchwer zu erlangende Sammlung, 24,000 
Franken! anzurechnen. Iſt es ein Wunder, wenn 
nad ſolchen Erfahrungen chriſtlich⸗europäiſcher Ehr⸗ 
lichkeit Mehemed Ali einigen Widerwillen gegen 
den Verkehr mit Europäern gefaßt hat? Daß er 
ſich aber auch hier im Anfang durch nichts abſchre⸗ 
cken, ja ſich hundertmal ruhig betrügen ließ, nur 
um ſchneller zum Zwecke zu kommen, da ihm die 
gewonnene Zeit viel koſtbarer als das verlorne 
Geld ſchien, war groß und zugleich das einzige 
Mittel, einen Reformplan wie den ſeinigen noch 
während ſeines Lebens zu realiſiren. 








In den Tuchfabrifen werben grobe Qücher 
bauerhafter und wohlfeiler probucirt, und Ächter ges 
färbt, als in den unfrigen, die feineren hingegen ſte⸗ 
ben ben unfern noch fehr nad; entſprechen auch 
weniger dem Zweck biefer Fabrifen, und werben 
baber nur in Fleiner Quantität gefertigt, um zu 
zeigen, daß auch bieß, wenn verlangt, möglich fey. 
Die Papiermühle liefert eine einzige gute Sorte 
ftarfes geglättetes Papier, worauf die Türken alles 
ſchreiben, und das folglich) für ihren Landesbedarf 
binlänglih if. In den zahlreichen Baumwollſpin⸗ 
nereien find nirgends mehr Europäer angeftellt, und 
ſelbſt die ingenieufeften dazu erforberlichen Maſchi⸗ 
nen werden hier theils ausgebeſſert, teils ganz nen 
angefertigt, ein faft unglaublicher Kortfchritt in eis ' 
nem verhältnigmäßig fo furzen Zeitraum. 

Da ih Fein Kaufınann bin, fo fey Dies vor= 
läufig genug über die Zabrifen. 





Abu:Zabel. 


Ich wende mich jetzt zu einer andern Anſtalt, 
die vielleicht von allen, die dem Vicekönig ihr Da⸗ 
feyn verdanken, die außerorbentlihfte if. Doch vor⸗ 
ber muß ich bes merfwürdigen Mannes ausführlich 
gebenfen, ohne den fie nie fo ing Leben hätte tres 
ten fönnen. 

Der würdige Beteran, Sir Sidney Smith, 
und unfer genialer Arzt und berühmter Operateur 
Tiefenbach hatten mir beide Empfehlungsbriefe an 
ihren gemeinfchaftlichen Freund Clot Bey mitgegeben, 
ein günftiger Umftand, dem ich ohne Zweifel den 
größten Theil des ausgezeichnet gütigen Empfangs 
zu banfen habe, ber mir von dem Chef aller Me⸗ 
dicinalanſtalten, dem jetzigen General Clot Bey, in 
Aegypten zu Theil ward. 

Schon früher hatte ſich Clot Bey gütig erboten, 
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mir feine Schöpfung zu Abu⸗Zabel ſelbſt im Detail 
zu zeigen, bie tägliche Sorgfalt jedoch, welche er 
dem kranken Ibrahim Pafcha gewähren mußte, hatte 
es bisher immer verhindert. Endlich ward ber zehnte 
Sehruar dazu „feftgefegt. Nur von meinem gefällis 
gen Cicerone, Herren Lubbert, und dem Generals 
ſtabsarzt der Flotte, Herren Doftor Koch, begleitet, 
begab ich mich bei guter Zeit nad) der Stadt, in bes 
Generals freundlihe Behaufung. Er führte ung in 
feine Bibliothek, die auch allerlei naturhiſtoriſche 
Gegenftände, 3. B. ein fchönes Ibisexemplar ents 
hält, beffen Identität mit dem Ibis ber Alten durch 
mehrere aufgefundne, fehr fpezielle hieroglyphiſche 
Zeihnungen jegt wohl außer Zweifel gefegt if. 
Im Hofe des Haufes, der an einen großen Garten 
ſtößt, ift zugleich eine fehr artige Feine Menagerie 
mit wunderhübſchen Gazellen, wie mehreren andern 
feltnen Thieren und Bögeln eingerichtet, zu beren 
Anſchaffung fich bier fo vielfache Gelegenheit findet. 
Wir verplauberten angenehm eine halbe Stunde 
während der Befichtigung biefer Dinge, und als 
Cot Bey im Verlauf der wechfelnden Unterhaltung 
zu feiner Verwunderung erfuhr, daß ich bisher nie 
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eine Reifeapothefe mit mir geführt, fo ſchenkte er 
mir mit großer Artigfein eine ſolche, wohl foumirt 
mit allem in Aegypten Nothwendigen, die id auch 
als ein fehr werthvolles Andenken feitvem ſtets bei 
mir geführt, glüdlicherweife aber noch nicht viel 
gebraudt habe. Um 11 Uhr machten wir ung auf 
ben Weg, Herr Lubbert und ich in einer vierfpän 
nigen Kutfche des Vicekönigs, Doktor Koch zu Pferde 
und lot Bey, fih ſelbſt in einem fehr gut in Ka⸗ 
hira von einem beutfchen Sattler gebauten feinen Gig 
fahrend, um uns den Weg zu zeigen. Bald befanden wir 
ung in der Wüfte und fuhren ohne Weg und Steg raſch 
über den feften Sand dahin. Rechts nahm ein Theil des 
Mokfatamm die Korm eines Königl. Sarkophages an, 
links zogen fi) Die grünen Pflanzungen hin, welche Herr 
Bonfort der Wüfte abzugewinnen gewußt bat. Schon 
in weiter Ferne dämmerten hinter ung die Minarets 
ber ſtolzen Hauptflabt, im Blau des reinften Him⸗ 
mels verfhwimmend, vor ung aber lag nichts als 
ein Meer von Sand, vom Winde zu weißen, ihre 
Formen ftets wechfelnden Hügeln zufammen geweht. 

-Eine Stunde nachher erreichten wir ein Kaffee 


haus, von einem alten Araber gehalten‘, der zur 
Mehemed Ali's Reid. l. 
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Zeit der Schlacht von Heliopolis, bie unfern von 
bier begann, das edle Ränberhandwerk trieb und in 
diefer Qualität auch feinen Theil am Gefechte nahm. 
Das heißt, er hielt mit feiner Schaar am Moffatamm, 
um nah Umftänden Freund oder Feind zu plüns 
bern. Nichts geht über Die poetifchen Ausdrücke 
biefer Araber. „Unfer Anführer, Haffan Abaffah,“ 
fagte er, „war ber Löwe ber Wüſte. Schon vor 
bem erften Strahl der Some trug ihn jeden Tag 
fein edles Roß zu Kampf und Gefahr. Barf, vom 
reinften Blute der Nedſchdi, führte feinen Namen 
mit der That. (Bark heißt Blitz). Wie er abritt, 
ſah man fein Pferd mehr, man ſah nur Sand, eis 
nen Augenblif — und man ſah nichts!“ — Iſt das 
nicht ganz im Styl Lord Byrons? 

Er erinnerte fih Murats an der Spike der 
„franzöfifhen Mamlufen,“ ſprach mit Ehrfurcht von 
Defair „dem Gerechten ,“ mit Bewunderung von 
Kleber, dem er noch heut die Beute dankte, welde 
er an jenem Tage gemadt; den Gipfel aber er- 
reichte fein Entbufiasmus, wenn er von „Abu⸗Na⸗ 
partu“ erzählte. „Sultan Kebir« (Bezeichnung 
Buonapartes in Aegypten), rief er, „liebte die Mus 
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felmänner, und mit ber Spite einer Stecknadel 
bätte er alle Mofcheen umftoßen können. Man hat 
ung gefagt, daß -er todt fey, geftorben mitten im 
Meere, und bag bie Paſchas, bie ihn umgaben, ges 
feben, wie feine Seele, gleih einen Feuerfunfen, 
auf der Schneide feines Säbels dahin fuhr,“ 

Ich übergehe den Reſt der energifchen Erzaͤh⸗ 
ung biefes poetifchen Kaffeewirthg, da Jedermann 
ben Berlauf der Schladt von Heliopolig fennt, in 
welcher Kleber mit jechstaufend Franzofen fiebenzig- 
taufend Türfen ſchlug. Jedenfalls hatte ſie uns des 
alten Räubers ſchlechten Kaffee viel annehmlicher 
gemacht, und wir begaben uns,' nun hinlänglich er: 
friſcht, zu Fuß nach einem nur wenige tauſend 
Schritte entfernten und am Rande ber Wüſte gele- 
genen Dorfe, hinter welchem fih ein Hain von Ci⸗ 
tronenbäumen ausdehnt. Er wird mit Recht ein 
heifiger genannt, denn in feiner Mitte befinden ſich 
neben einer erfrifhenden Quelle die Reſte eines 
uralten Sycomore, unter den, der Sage nad), bie 
Jungfrau mit dem Jeſuskinde auf ihrer Flucht im 
Aegypten ruhte. Der Baum ift theild vor Alter 
abgeftorben, theild von dem Jahrhunderte lang ans 
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dauernden Raube der Frommen zerfiört. Auch wir 
fammelten hier Reliquien, und fhnigten ung außer: 
dem elegante Spazierflöde aus ben jungen Eitronen= 
bäumchen, die den ehrwürbigen greifen Stamm in 
Dichtefter Nähe umgaben. Dann wanderten wir zur 
noch älteren Stadt Heliopolis. Hier fteht innerhalb 
der fehr deutlich zu tracirenden Wälle, welche ben 
weitläuftigen Sonnentempel umgaben, inmitten eines 
grünen Gerftenfeldes ein fehöner Obelisk mit wohl 
erhaltenen Hieroglyphen und den Ringen bes Orzo⸗ 
tafen, der 2000 Jahr vor Chrifto regierte, das ein⸗ 
zige Ueberbfeibfel eines weltberühmten Heiligthums. 
Ein fehr anſpruchsloſer Pachthof des Minifters 
Bogos Bey Liegt daneben, und der Anblid der Ge— 
gend, deren Einförmigfeit nur wenige Palmen uns 
terbrechen, ift öde und traurig. Wir hatten die Wa: 
gen hierher beftellt, fanden fie aber nicht, und muß: 
ten fie auf fehr ermüdende Weife lange, im Sunde 
der Wüſte auffuhen. Während dieſer Zeit fammel: 
ten wir viele ſchön gezeichnete Kiefel, welde einft 
eine große Fluth in außerordentlicher Menge bers 
geſchwemmt haben muß, und trafen dort auf dag 
Lager einer tunefifhen Karavane, die nah Mekka 
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wallfahrtete. Es freute mich, die reihe Tracht ber 
Mogrebiner, wie man fie bier nennt, wieder zu 
feben, und ber Zufall wollte fogar, daß ich einen 
Diauren meiner Belannifchaft unter ihnen fand, denn 
wie das Sprüchwort fagt: Berge und Thäler bleiben 
fieben, aber Menfchen begegnen fih, und ſolche Be: 
gegnung im fernen Land führt immer eine Art Freude 
mit fih, war ung bev Gegenftand fonft auch noch fo 
gleichgültig. 

Das lange Suchen unferer Leute hatte ung 
verfpätet, und es war ſchon Abend geworden, mit 
einem wolfigen europäifchen Sonnnenuntergang, als 
wir in AbusZabel anlangten. Für heute fonnte man 
baber nur noch an Erfrifchung und Ruhe denfen, bie 
uns Clot Bey mit Profufion bereitet hatte, alleg Le: 
brige warb auf den nächſten Tag verfchoben. 

Nachdem mir am Morgen der General die Lehrer 
der Anftalt, von denen ein großer Theil fchon ber 
Schule feldft entnommen wurden, vorgeftellt hatte, 
und bie Eleven der nahen Mufiffhule zu Kaufa mir 
eine fehr anmuthige Morgenmufif gebradht, begann 
ich meine Tournee. Dan fann nidts Grandioferes 
und Zwedmäßigeres fehen, als diefe Anftalt, von ber 
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es nur zu bedauern iſt, daß ſie, beſonders als Heilan⸗ 
Kalt, fo weit von der Hauptſtadt entfernt liegt. Dies 
war indeß im Anfang nöthig, da das ganze Unterneh 
men, vorzüglich aber die damit verbundenen Sektionen 
ber Leichen, die öffentliche Behandlung der Geburts- 
bälfe u. f. w., den religiöfen Borurtheilen der Mufel- 
männer fo ſchnurſtracks entgegentrat, daß | man ihnen 
ein ſolches Schaufpiel nicht zu nahe unter die Augen 
bringen durfte, und es auch dann noch vielleicht 
nur dem eifernen Willen Mehemed Alis, wie ber 
unermüblichen raftlofen Sorge Clot Beys möglich 
war, nad und nach die Bevölkerung an das ihr Wi- 
berfirebendfle zu gewöhnen. Bald, glaubt man indeß, 
wird bie Zeit reif feyn, um noch deeibirter auftreten 
zu fönnen, und dann ift zu vermutben, daß zwijchen 
AbusZabel und Kafferleng ein Taufch ftattfinden wird, 
eine Maaßregel, die für beide Etabliffements, deren 
reſpektive Lokale die neue Einrichtung auch fehr thunlich 
machen, in der Zukunft nur wohlthätig ſeyn kann, 
weil die mediciniſche Akademie mit dem Hoſpital 
natürlich ſchicklicher und erfolgreicher in der Haupt⸗ 
ſtadt placirt ſind, und der Schule dagegen die länd⸗ 
liche Einſamkeit und Entfernung von den Zerſtreuun⸗ 





gen Kahiras weit beffer zufagt. Dennoch werben 
Jahre vergehen müfjen, ehe das Lokal von Kafferleng 
die erichöpfende Vollendung zu ben mebizinifchen 
Zweden erreicht, welche jest das Etabliſſement von 
Abu⸗Zabel bereits fo glänzend auszeichnet. 
Abu⸗Zabel fteht auf demfelben Plag, wo wäh⸗ 
rend der Schlacht von Heliopolig bes Großweſir's 
Hauptquartier war, und wo fie nachher entſchieden 
ward. Die Menge der reinlihen und netten Ge: 
baude umschließt mehrere mit Bäumen bepflanzte 
ſchattige Höfe, die eigentlichen Univerfitätslofale aber 
- bilden ein großes Duarree, das reich an fprudelnden 
Waſſern zu einem prächtigen botanifchen Garten bes 
nutzt ift. In deffen Mitte ſteht ganz iſolirt — die Küche. 
Ob dies nun den Zwed hat, den unangenehmen 
Speifegeruh aus den Wohnungen, Tehrfälen, Kran: 
fenftuben u. f. w. zu entfernen, ober ob es dag Anima- 
lifche auf eine defto eindringlicher zu den Augen fpre= 
hende Weife vom Geiftigen abzufondern beftimmt ift, 
oder vielleicht gar in dem Sinne angeordnet wurbe, 
ber jenen franzöfifchen Arzt vermochte, in jedem großen 
Haufe, wohin man ihn zum erflenmal rief, vor allen 
dem Koch, als feinem beften Kranfentieferanten, ein 
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reiches Gefchenf zu machen — ift mir nicht genau 
befannt geworden. Wenn ich aber über die Küche 
zum Theil im Dunfel blieb, fo muß ich deſto mehr 
bie herrlich eingerichtete Apothefe rühmen, Die ele- 
gantefte und angenehm duftendfte, in die ich je einge: 
treten bin, mit einem großen Laboratorium daneben, 
und voll Sammlungen, bie felbft einem Laien höchſt 
“ intereffant vorfommen mußten, z. B. in ſchön geſchlif— 
fenen Cryſtallbüchſen aufgeftellte Sammlungen aller 
befannten Arten von Kaffee und Thee, nebft einer 
Menge andrer, ſo appetiffanter Ertrafte und foftbarer 
Effenzen, daß ein Conditorladen nicht anziehender - 
feyn fünnte. Nur die vortrefflichjte Dualität in allen 
Dingen wird hier geduldet, die ftrengfte Ordnung 
herrſcht ebenfo, wie in Den Sälen des Hofpitals, deffen 
allgemeine Zwedmäßigfeit und Reinlichfeit nichts zu 
wünſchen übrig lieg. Würter, Die das Geringſte vernach⸗ 
läßigen, werden fogleich beftraft, und bei der Recidive 
an Ketten gejchloffen, wag Clot Bey, viel menſchlicher 
und erfolgreicher, dem fonft bier üblichen Kurbatfch, 
oder den Hieben auf Die Fußſohlen fubftituirt hat. 
Eine fhöne Sammlung anatomifcher Präparate, 
bis in das Heinfte Detail Die wunderbare Mafchine 
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des menschlichen Körpers treu darftellend, und einerft 
begonnenes naturhiftorifches Kabinet dienen der Ans 
ftalt zur Zierde; die Magazine für Vorräthe aller 
Art find auf das Reichlichſte verfehen, und aud in 

mandem Einzelnen fand ich Neues und Empfehlungss 
| werthes. - So find in verfchiedenen Lehrfälen bie 
Wände forgfältig gemalt, aber flatt eitler Zierden 
enthalten fie unfer Planetenſyſtem, andere Theile dee 
Himmels, viele mathematifche Figuren, eine foloffale 
Weltfarte n. |. w., gewiß eine fehr gute Einrichtung, 
um fortwährend durch Die Augen zu den Schülern zu 
fpreden. Unfern Augen begegnete indeß in dem⸗ 
felben Saal ein weniger anziehendes Scaufpiel, 
nämlich Die Secirung eines bereits fehr übel riechen: 
den Leichnams, dem man überdem die Teste Ehre bes 
Waſchens verfagt hatte. Kein Mufelmann Fann fi 
mit mehr Abfcheu von dieſem nützlichen Gegenftande 
abgemwendet haben, alg meine fehr aufgeflärte Wenig: 
feit. Der Anblick verfolgte mid) die ganze Treppe 
hinauf, big in die Schlafjäle, wo Clot Bey flatt der 
Tiſche und Repofitorien an den Betten, wie fie in 
Kafferleng ftattfinden, fehr praftifch Wandnifhen und 
Wandfchränfe hat einrichten Taffen, Die weniger Platz 
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raubend, geſicherter und bauerhafter find. Die Bet 
ten waren regelmäßig, ein Saal mit dem andern 
abwechſelnd, mit grauen und weißen MWollbeden be= 
legt. Auf meine Frage, ob dies irgend eine Be— 
deutung babe, erwiederte Clot-Bey lachend: „Nichts . 
als meine Ordnungsliebe. Man hatte mir biefe Des 
den in doppelter Farbe geliefert, und id -fanb das 
daraus entfiehende Duodlibet unangenehm, baber 
die jegige Anordnung;raber“, fegte er hinzu, „ich 
hatte viel Mühe, fie dem arabifchen Infpector bes 
greiflih zu machen. Warum, wiederholte diefer fort⸗ 
während, fi "die unnüge Mühe machen — werben 
die jungen Leute deshalb wärmer zugededt fepn?« 
Id finde diefe Antwort fehr nationell, 

Breite und platte Teraffendächer, bie oben rund 
um das ganze Duarree führen, bilden eine höchſt anmu⸗ 
thige Promenade im Kühlen, nad) innen vom mannich⸗ 
fachſten Laub des botanifchen Gartens, nach außenvon 
den übrigen bebufchten Höfen und darüber von ben mo⸗ 
bifen, weißen Sandhügeln der Wüfte begrenzt. Dft 
werben auf biefen Terraffen aud die Eollegien gelefen. 

Wir begaben und nun in dag nette Amphitheater, 
weldes dem von Montpellier nichts nachgiebt, um 
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dem Unterricht in ber Erperimentalphyfit beizuwoh⸗ 
nen. Alle Gradins waren vollftändig von Arabifchen 
Schülern in Uniform befegt, breite weiße Riemen, 
mit großen Metalfplatten als Schloß, um den Leib 
tragend. Ich glaube, es muß diefen Platten, wie der 
Feuchtigkeit der Atmofphäre am heutigen Tage zuge⸗ 
fhrieben werden, daß yon den Eflectricitäts-Erperi= 
menten nicht ein einziges vollftändig gelingen wollte. 
Der Unterricht ward auf eine recht ingenieufe Weife 
folgendermaßen ertheilt. Ein franzölifcher Profeffor 
lehrte, und ein neben ihm figender arabifcher, ber 
feine Studien in Paris gemacht, überfegte jeden Sag 
ben Schülern in ihre Mutterfprache; ein allerdings 
fhwieriges Geſchäft bei rein wiffenfchaftliden Ge: 
genftänden, welches, da fo viele Kunftausdrüde in 
einer wett. weniger ausgebildeten Sprache treu wie: 
ber zu geben waren, bem jungen Manne au 
manden Schweißtropfen zu koſten ferien. Einſt 
sühmten fih die Araber ber größten Aerzte in der 
befannten Welt; Clot Bey werben fie es zu ver- 
danfen haben, wenn fie eine zweite Epoche gleicyen 
Ruhmes zu erreichen beftimmt find. Er felbft gebt 
mit dem beflen Beifpiele voran, und hat namentlich 
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bier Operationen gemacht, wie fie Niemandem vor ihm 
gelungen find. Seinem Edelmuthe macht es dabei Ehre, 
daß Clot Bey, weit entfernt, einen pefuniären Vortheil 
von ben meiften diefer merkwürdigen Operationen zu 
ziehen, mehreren der mittellofen Patienten noch Geld 
dafür zahlt. Einer, dem er eine ungeheure H.... ger 
ſchwulſt von 120 Pfund abgenommen, leitete fogar ei⸗ 
nen Prozeß gegen ihn ein. Der Menſch war nämlich 
eine Art Bouffon, der feine monftröfe Verunftaltung 
dazu benugte, von ben in den Kaffeehäufern ihr Leben 
zubringenden Nichtsthuern, reichliche Almoſen zu ers 
beiten. Jetzt warf er Clot Bey vor, ihm biefen 
Erwerbszweig entzogen zu haben, und verlangte als 
Entfhädigung eine Penfion, die der großmüthige 
Arzt ihm auch nicht hat verweigern wollen. 

Dit neben Abu-Zabel, und mit ihm verbunden, 
wieberholt fih faſt die gleiche Difpofition verfchie- 
dener Gebäude, zum Behuf einer Beterinär-Schule. 
Ih hatte das Unglüd, hier wieder auf die Sektion 
eines alten verfaulten Schimmels zu floßen, der 
noch weit ſchrecklicher ſtank, als fein menſchlicher 
Kamerad. Statt daher bie Toilette bes in fla- 
granti überrafchten Directors — der fi ſchnell in 
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bas Wafler einer Fontaine geworfen hatte, um 
fähig zu feyn, mir bie Honneurs ber Anflalt zu 
machen — abzuwarten, rettete ich mich eiligft zu 
den Gebärfünftlerinnen in einer andern Abtheilung 
des Etabliffements. Diefem Inftitut arabifcher Heb⸗ 
ammen (unter denen ed Übrigens einige Außerft 
hübſche Mädchen gab), fteht eine Parifer Demoiſelle 
als Progefforin vor, und eg hatte für mid unwür⸗ 
Digen Laien allerdings ſeine burleske Seite, dieſe 
Jungfrau mit fo viel Präciſion und Sicherheit er: 
Hären zu hören, wie ein Kind zur Welt komme, 
fand aber nachher, bei ber Prüfung der arabifchen 
Bauermädchen, bei biefen vollfommen eben fo viel. 
Gelehrfamfeit in pnncto puncti, mehr in der That, 
als ich mir je felbft anzueignen fähig geweſen war. 
Eine derfelben, welche faum 14 Jahre zählte, flellte 
fih auf ein Tabouret vor ein großes Gerippe hin, 
und erflärte erft jeden Knochen beffelben, bann ben 
Kreislauf des Blutes, endlich alle Gradationen durch 
bie menſchliches semen geht, und dies mit einer 
Geläufigkeit wie eine ihres Gleichen in Europa faum 
einen Wäfchezettel ablefen würde. Auch war Clot 
Bey foentzüdt von der Erubition bes hübfchen Kindes, 
daß er es mit einem Goldſtück befchenkte. Nach viel- 








fach fortgefegten Eraminirungen in der Theorie, ward 
zum Schluß auch praktiſch an: einem ledernen Unters 
leibe oyerirt, in dem ein fcheußlicher Fleiner magot 
aus demfelben Stoffe ftaf, und dieſes Embryo dann 
in allen verſchiednen Lagen, Die möglich find, eine 
Halbe Stunde lang immer yon neuem zur Welt ges 
bracht, wobei — ih muß ed dem SInftitute zum 
Ruhme nachſagen — nur felten, und nu in. den 
verzweifeltftien Momenten, ‚Die vollendete Erfahrung 
ber Parifer Demoifelle ſelbſt einzugreifen genöthigt war. 

‚Aber es wäre gewiß fehr ungereht, wenn man 
über diefe fomifchen Scenen, deren draftifhe Wir⸗ 
fung bie Ieife eingefireuten bonmots bes Herrn Lub⸗ 
bert faft zum Lachkrampf fleigerten — die hohe Nütz⸗ 
lichkeit der Sache, und die wirklich fegensreihe Eins 
wirfung Clot Bey's dabei verfennen wollte, beffen 
überlegnem Wiſſen felbft die Ulema’s alle ihre eins 
gewurzelten Borurtheile beifällig opferten. „U n’y a 
que, des mauvais sujets comme nous, qui rient 
de tout,“ citirte ich Herrn Lubbert aus Boltaire, 
und bat ihn um bes Himmels willen, mid nit 
zu compromittiven, ba Clot Bey, ver higig. wie-ein 
Pulverfaß if, und feine Parifer Gebärmamfel, die 
ebenfalls wenig Spaß zu verſtehen fchien, unfer 
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verbiffenes Lachen bemerfend, ihre beiberfeitigen Ge⸗ 
fichter Bereits in fehr ernfte Falten zu legen anftngen. 

Alles Leben endigt mit bem Tode, und jeder 
Tag mit einer Mahlzeit. Obgleih Clot Bey, ber 
immer thätige, wenn er allein fpeist, nie Fänger ale 
einige Minuten bei Tifche figt, fo weiß er Doch ein über: 
dies eben fo geduldig liebenswürdiger Wirth zu feyn, 
wenn gr Gourmande vor fi hat, als fein vortreff- 
lihes Mahl durd die veihhaltigfte Umterhaltung zu 
würzen. Ein neuer, ſehr intereffanter Gaft war 
eben angelangt, der hochwürdige Erzbifchoff und 
Patriarch der Fatholifchen Griechen im Orient, aus 
Damaskus, von drei priefterlihen Adjutanten bes 
gleitet, ein fehr rüſtiger Greis von fhönem Aeußern, 
in der Form eines corpulenten Lebemannes, und mit 
beim geiftreichen Ausdrud eines gutmüthig ſchlauen 
Italiener. Während er dem Champagner 9 anges 
segentlich wie ich bie gebührende Ehre wiberfahren 
ließ, erklärte er mir, worin bie griechifchen Schis⸗ 
matiker eigentlich von der rechtgläubigen griechiſchen 
Kirche abweichen. Es waren nur fünf Artikel, glaube 
ih, aber alle v. gleicher Wichtigkeit. 3. B. das 
wohlthätige Fegefeuer, das die Schismatiker, wie 
der geehrte Patriarch ſehr richtig bemerkte, nur in 
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Worten läugnen, und body ber That nah an- 
erfennen, weil fie Meſſe leſen. Dann wollen fie 
feine Heiligen, weber männlidhen noch weiblichen 
Geſchlechts, paffiren laſſen, was felbft ich fehr gott- 
108 finde; und ziehen Dagegen drittens dem gefäuer: 
ten Brode ungefäuertes vor, was jedenfalls fehr 
fade ſchmecken muß. Der zwei legten Controverfen 
erinnre ich mich nicht mehr, aber man fieht, ſchon 
aus ben angeführten, wie unmöglich es ift, daß zwei 
fih in fo wefentlihen Dingen diametral entgegen fte: 
hende Seften je in Frieden neben einander leben fönnen. 

Sm Verlauf der Unterhaltung widerfuhr mir 
eine große Ehre. Ich nämlich war es, der dem 
Patriarhen und feiner Suite die erfte Kunde von 
bem heiligen Baume der Jungfrau ertheilte, an 
dem jener Fürſt der Kirche auf feinem weißen Zelter 
heute ganz unwiſſend vorbeigeritten war ſich jest 
aber, erflaunt über die aus fo weltlihem Munde 
vernommene Kunde, ernftlih vornahm, das Ber: 
ſäumte mit verdoppelter Andacht morgen nachzuho⸗ 
len. Mit ähnlichen frommen Vorſätzen empfahlen 
auch wir uns unſrem freundlichen Wirth. 


Ende des erſten Theils. 
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Hbreife. Die Sclavin. Die Pyramiden, 


Geliebter und verehrter dentſcher Lefer! wolle 
mir zuvörderſt bei Diefem günftigen Anlaß vergönnen, 
dir einen refpeetvollen Gruß vom Gipfel ber höchſten 
Pyramide zu Dſchiſeh zuzurufen. Hinter dem uns 
ermeßlichen grünen Delta, das jegt fo ſchön im 
Abendroth erglängt, hinter Dem blauen Meere, bag, 
in noch weitere Berne als mein Horizont reicht, an 
dieſes Delta ſich anfchließt, und hinter allen ben 
andern fonnigen Ländern endlih, welche jenfeite 
jenes Meer befpült, da, wo bu im fegensreichen, 
gemäßigten Klima deines Lebens dich erfreuft — 
gebenfe mein, mit berfelben Zuneigung, bie ich für 
dich fühle, und fahre fort in deiner großmüthigen 
Nachſicht für die vielen Mängel deines treuen Cor⸗ 
refpondenten, obgleich eine englifch = fchottifche review 
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dir neulich gravitätiſch verfichert hat, ich fey nur in 
englifcher Ueberfegung einmal bes Leſens werth 
gewefen. Und über die leere Wüfte Hin, bie fo Sde 
und fehamerlich die fruchtbarften Fluren einfaßt, grüße 
ih euch, wadere Kämpen, bie unaufgefordert fo 
manche tapfere Lanzen brachen für den fernen Freund, 
ben fchon feit langen Jahren ber Orient in weh 
müthig füßen Banden gefangen hält. Doch ale guter 
Chrift grüß' ich auch die Feinde, euch, ber trodnen, 
ausgebrannten Wüfte um mich her fo nah verwandte, 
anonyme und nicht anonyme, kritiſche Wegelagerer, vor 
Allen euch, fromme Seelen von den dürren Ufern ber 
Spree, die ihren Sand fo gern dem lieben beutfchen 
Publifum in die Augen fireuen möchten, und blos 
beshalb noch nicht dazu fommen können, weil bieg 
bis jet immer fo unhöflih war, ihnen den Rüden 
zuzufehren. Nun aber, nachdem ich dem Baterlande 
gerecht geworden bin, ſchau ich nach Often, und laſſe 
bas entzüdte Auge ruhen auf dem Bater Nil und 

Kahira's unzähligen Thürmen und Paläften, über: 
ragt von bes Moffatam’s glanzvoll drohender Burg. 
Auch dorthin grüß’ ih — Did Mehemed Alt, den 
Großen, den Wiederherfteller der Eivilifation Aegyp⸗ 
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tens, den Schöpfer einer neuen Zufunft für Millionen 
und den aufgeflärteften Sohn des Orients. 

Und bit unter meinen Füßen grüß’ ich den 
Sphynr!), der, ſchon feit Jahrtauſenden fchweigend, 
dennoch fo Taut zu uns ſpricht von vergangener 
Herrlichfeit und Größe, von Wundern, zu unglaub- 
lich für unfere Zeit, und von NRäthfeln, die noch 
Niemand gänzlich gelöft, obgleih ein infpirirter 
Tranfe, den ung der Tod zu früh geraubt, ben vors 
gezogenen Vorhang ſchon fo fiegreich zu Lüften bes 
ganı. 

Und zu den Sternen aufblidend, bie langfam 
bie eintretende Dämmerung zu burchdringen beginnen, 
grüße ich zulegt die Nachwelt. Sie wird mehr wiffen 
als wir, wenigftens von der Vergangenheit, wenn 
auch nicht von der Zufunft, und vielleicht ſchlägt 
fie einen ihrer Lehrftühle wieder am Fuß derfelben 
Pyramiden auf, von beren Spike, nad) Napoleons 
Ausfpruh, vierzig Jahrhunderte auf ung nieder- 
fhauen. Die Welt ift ein Rad, wie Mehemed Ali 
fagt, und wer feinen Platz fo lange darauf behaupten 
fann, wie die Pyramiden, mag wohl nad volls 


1) Avdooogıy& nimlid; Herodot II, 175. 
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brachter Umwälzung einmal biefelben Berhäftniffe 
wieberfehren fehen. Und für bie materielle Erhaltung 
biefer feltfamen Monumente ift in der That auch in 
den nächſten Jahrtaufenden noch wenig zu fürchten, 
wenn nicht bie englifhen Antiquare fie aus Liebe 
zur Kunft befinitid in die Luft fprengen. Wir haben 
jept eben einen ber eifrigften Amateurs bafeldft, ber 
täglich mehrere Hundert Bebuinen beſchäftigt, um bie 
gebuldigen Monumente an allen Eden und Enden 
anzubohren; felbft der Sphynr wird mit Hülfe eines 
eifernen Pfahls gefpießt, um dahinter zu fommen, 
ob er aus dem Ganzen, oder fo hohl im Leibe fey, 
als mande lebende Statuen es im Kopfe find. Doch 
die Inſtrumente ermweifen fih zu ſchwach, eines 
bricht nad dem andern, unb vor ber Hand bleibt 
noch immer der Bortheil in biefem heftigen Kampfe 
den alten Denfmälern. Sie verlieren zwar einige 
Steine auf dem Wahlplag, aber ber Feind ſteht nach 
wie vor impotent vor ihnen, und ihr geheimfter 
Hort bleibt jungfräulich vor ihm verfehloffen. 

Doch allen harmlofen Scherz bei Seite traue 
ich wirklich dem galanten und liebenswürdigen Oberften 
Howarb Wyſe weit eher als vielen Andern zu, daß 








er durch feine Beharrlichfeit und feinen Scharffinn 
endlich wichtige Entdeckungen bier mahen werde, 
und dankbar muß jeder Fremde wenigftend es aner⸗ 
fennen, daß er einen Theil feiner Arbeiter dazu bes 
nugte, bie faſt verſchütteten Gänge in ben beiden 
großen Pyramiden aufzuräumen, und mit verhält 
nißmäßiger Bequemlichkeit ben Wißbegierigen zugängs 
licher zu machen. Auch fand er einige unbefannie 
Heine Kammern auf, und hofft fogar nahe daran zu 
feyn, ein großes Gemach unter bem fupponirten 
Königsgrabe zu entdeden. Wir quetfchten uns felbft 
fpäter in bas zu biefem Endzweck prafticirte Loch, 
und hatten Mühe genug, unverfehrt wieder heraus 
zu fommen. | " 

Doch es wirb jeßt beffer feyn, meine Relation 
mit dem Anfang anzufangen. 

Seine Hoheit der Bicefönig war fchon feit vier 
zehn Tagen nad) Oberägypten abgereift, wo er, wie 
er die Güte hatte mir fagen zu laſſen, mid erwars 
ten werde, da ich ihm fogleich zu folgen noch nicht 
vorbereitet war. Länger durfte ich indeß nicht zögern, 
und verfchob daher bie Befihtigung alles deffen, was 





mir in Kahira noch zu fehen übrig blieb, bis auf 
meine Rüdfehr. 

Am 21. Februar verließ ich, begleitet vom Herrn 
Doktor Koch, Neffe des rühmlich befannten Münchener 
Medicinalraths gleichen Namens, und Generalſtabs⸗ 
arzt der ägyptiſchen Flotte, den mir Mehemed Ali 
als Reiſeäsculap mitzugeben die Gewogenheit gehabt 
hatte, die Hauptſtadt. Wir waren beide recht be: 
quem in zwei guten Kangfchen etablirt, welche Das 
Gpuvernement mir mit feiner gewöhnlichen Munifi- 
cenz geliefert. Mein Eleines Gefolge beftand, außer 
bem genannten Herrn Doktor mit feinem Diener, 
noch aus einem Kawaß bes Vicekönigs, meinem, 
Dragoman Giovanni, meinem Kammerdiener Acker⸗ 
mann, einem griechiſchen Pagen aus Kandia mit 
Namen Jannis, einem arabifchen, in Kahira einiger: 
maßen franzöfirten Koch, und — um die Langeweile 
einer fo weiten Wafferreife etwas weniger monoton zu 
maden — einer abyffinifchen Sclavin, die ich erft 
wenig Tage vorher für eine ziemlich anfehnlidhe 
Summe erfauft hatte. Den Charakter dieſes originellen 
Mädchens zu fludiren, an der die Cipilifation noch 
nichts hatte verderben noch verbeffern fönnen, war 
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im Berfolg der Reife eine unerſchöpfliche Duelle von 
Vergnügen für mid, und es that diefem Studium 
durchaus feinen Abbruch, daß der Gegenftand des⸗ 
felben zugleih an Schönheit der Formen die treuefte 
Eopie einer Venus des Titian war, nur in ſchwarzer 
Manier. Als ich fie faufte, und aus Furdt, daß 
mir ein Anderer zuvorfommen möchte, ohne Handel 
den geforderten Preis ſogleich auszahlen ließ, trug 
fie noch das Coftüme ihres Vaterlandes, d. h. nichts 
als einen Gürtel aus ſchmalen Lederriemen mit Flei- 
nen Mufcheln verziert. Doc) hatte der Sclavenhändler 
ein großes Muſſelintuch über ſie geworfen, das aber 

vor den Kaufluſtigen abgenommen wurde, und daher 
der genaueſten Beurtheilung kein Hinderniß in den 
Weg legte. Wir waren vier oder fünf „junge Leute«, 
wie ber ci-devant jeune homme fagt, und flaunten 
Alle über das mafellofe Ebenmaaß des Wuchſes biefer 
Wilden, mit dem fie ein diffonirtes Charaktergeficht 
verband, wie ich es grabe Liebe, ohne daß dies 
Übrigens auf große Regelmäßigfeit hätte Anſpruch 
machen fünnen. Aber ihr Körper! Woher in bes 
Himmels Namen haben diefe Mädchen, die barfuß 
geben und nie Handfchuhe tragen, biefe zarten, gleich 
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einem Bilbhauermobell geformten Hände und Füße; 
fie, denen nie ein Schnürleib nahe kam, den ſchönſten 
und fefteften Buſen; folche Perlenzähne ohne Bürfte 
noch Zahnpulver, und obgleich meiſtens nadt den 
brennenden Sonnenftrahlen ausgeſetzt, doch eine Haut 
yon Atlas, der feine europäiſche gleih Tommt, und 
deren dunkle Kupferfarbe, gleich einem reinen Spie- 
gel, auch nicht Durch dag kleinſte Fleckchen verunftaltet 
wird? Man fann darauf nur antworten, baß bie 
Natur Toilettengeheimniffe und Schönheitsmittel bes 
figen muß, denen die Kunft nie gleich zu fommen 
im Stande ift. 

Es war gut, daß ich alle biefe Vorzüge beim 


Einfauf ſah, denn jetzt hätte ich weniger Gelegenheit u 


Dazu gehabt, da Ajiame (fo heißt die abyffinifche 
Schöne) bereit8 durch meine Fürforge in decente 
morgenländifche Kleider mit Strümpfen und gelben 
Pantoffeln gehüllt ift, die mich nur ihr Antlig und 
zuweilen ihre wundervolle Hand mit einem Theile 
bes runden Armes erbliden laſſen. Uebrigens vers 
ſteht es fi von vornherein, daß ich ein zu gewifs 
fenbafter und ferbft zu freier Preuße bin, um fie 
jest noch ale Sclapin zu behandeln. Mit dem Ein- 





tritt in mein Haus war fie eine Freie, obgleich ich 
fürdte, daß fie noch Feinen recht deutlichen Begriff 
son dieſem Zuſtande hat, denn als ich ihr denſelben 
mit Hiülfe eines Dolmetſchers in ihrer Sprache 
ankündigte, Füßte fie mir die Hand, und biefe dann 
demüthig an ihre Stirn brüdend, flüfterte fie leiſe: 
„Ih ſey ihr Herr und babe zu gebieten, was fle 
feyn, und was fie thun folle.“ Uebel ift es aller: 
dinge, daß fie, aus Mangel an Raum, hinter 
einem Borbang, ber in der Eile in dem Fleinen 
Schlafzimmer meiner Barfe angebradht wurde, re= 
fdiren muß, aber erftlich ift dem Reinen Alles rein, 
und zweitens ift fie ja frei, ich aber bin ein 
Nitter, der jener Vorſchrift der chevalerie immer 
eingebenf ift, die Voltaire in einem feiner gebrud- 
ten Briefe an Mile. Clairon ausfpridt. Der Neu: 
gierige fuche fie auf. 

Bor der Hand behält die Dame jedoch bie 
ganze Barfe für fi allein, nur von meinem Pagen, 
flatt eines bier Tandesüblihen Eunuchen bewacht, 
während wir Uebrigen ung nach Dſchiſeh begeben, 
wo mid ber vortrefflihe Oberſt Warin zu einem 
fröhlichen Abſchiedsſchmaus eingeladen hat. 
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Erſt am andern Morgen nahm ih von dem 
freundlichften der Wirthe in feinem felbft gepflanzten 
Garten Abfchied, denn Oberſt Warin liebt, wie Eins 
einnatug, mit forglicher Hand der Erbe ihre Foftbarften 
und unſchuldigſten Schäge abzugewinnen, und ift 
überdies ein eben fo gelehrter Botaniker als Militär. 
Ich bewunderte daher hier auch) eine Menge mir ganz 
unbefannter Pflanzen, als: das junge Eremplar eines 
tiefigen Baumes aus Korbofan, ber Aus bem 
Kern in einem Jahre ſchon mehrere Ellen empor⸗ 
geſchoſſen war, die fenfitive Afazie mit ihren herr⸗ 
lihen Blumen, die farmoifinrothe Orange von Schus 
bra, einen Strauch, deſſen gleih Roſen geformte 
Blüthen früh weiß, Mittags rofa und Abende blau 
eriheinen, Farben wecfelnd, wie weiland ber 
Staatsrod des Zaubererd Beyreis zu Braunfchweig, 
und viele andere Geltenheiten mehr. Unter biefen 
Blüthen fagte ich auch meinem eben fo gütigen ale 
geiftreichen Cicerone, Herrn Lubbert, Lebewohl, was 
mir gleich nahe ging. Wahrlih, wenn das Wort 
„aimable“ nicht fchon eriftirte, für Herrn Lubbert 
müßte es erfunden werden. Die jeune und vieille 
France ift in ihm fo glüdlich vereinigt, wie es 
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nicht häufig angetroffen wird, und obgleich durch und 
durch Franzoſe, zeigt er doch nur die gewinnenden 
Seiten dieſer Nation. Die ſchmeichelhafteſte Hof: 
lichkeit, ein ſtets heiterer Sinn, eine unerichöpfliche 
Unterhaltungsgabe, die Kunſt zu erzählen, wie zu 
hören, ein munterer Witz ohne Galle noch zu viel 
Mediſance, verbunden mit dem feinſten Takt und 
aller Sicherheit der großen Welt, machen Herrn 
Lubbert zu einem der angenehmften Gefellfchafter, 
die ich Fenne, und ich bedaure von Herzen, fein großer 
Herr zu feyn, um ihn für immer meiner Perfon at- 
tachiren zu fünnen. Herr Lubbert, der bier einen 
bedeutenden Wirfungsfreis hat, und neuerlich auch 
zum Hiftoriographen Aegyptens ernannt wurbe, be⸗ 
Heidete in Sranfreich den Poften eines gentilhomme 
ordinaire de la chambre du roi, dirigirte aber zus 
gleich die Föniglichen Theater unter dem nominellen 
Miniſter, fo lange Karl X. regierte — eine Charge, 
bie ihn mit ber königlichen Familie, wie mit Dem 
ganzen Hof in manche vertrauliche Berührung brachte, 
und ihm einen reihen Schag der pifanteften Anek⸗ 
daten binterlaffen hat, Wer beliebig hinter den Cou⸗ 
Kiffen, bei Hofe und auf dem Theater, fiehen kann, 
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fieht viel in mancher Hinfiht, und Niemanden unters 
fügt Gedächtniß und Gewanbtheit beſſer ald Herrn 
Lubbert, um feine Unterhaltung fortwährend nen 
damit zu würzen. Freilich erfcheint ber Sprung vom 
Theaterdirektor zum Hiftoriographen und vortragen 
den Rath im Minifterio des Innern etwag gewagt, 
aber da das Theater die Welt abfpielt, und bie 
Welt felbft auch nur ein größeres Theater ift, fo 
wird er fih ald Mann von Kopf wohl au bier 
zu helfen willen, fowie als Dirigent der Militär: 
ſchule zu Thura. 

Ehe wir Dichifeh ganz verließen, krochen wir 
noch in einen heißen Ofen, um Eier künſtlich aus⸗ 
brüten zu fehen (der Lefer fürchte Feine Befchreibung?), 
und beſahen nad der Hüpnerfabrif auch eine andere, 
wo Salmiaf gewonnen wird. Dann tauchten wir 
in die vom Winde bewegten Wogen unabfehbarer 
Kleefelder, wiederbelebt durch alle Roſſe und Eſel 
der Umgegend, welche fämmtlich in diefer Zeit mehrere 
Monate lang aufs Gras (Bersim) geihidt, und 
dort mit zufammengebundnen Füßen ihrem Schidfal 
bei ununterbrochnem Freſſen Überlaffen werben, eine 
ber nadhtheiligften und thörigften Sitten des Orients, 





worüber fpäter ein Mehrere. Der Weg kommt 
Einem lang vor, denn bie Pyramiden täufchen auf 
eine merkwürdige Weife über ihre wirkliche Entſer⸗ 
nung. Man glaubt fie fhon von Kahira aus mit 
Händen zu greifen, und muß doch von Dſchiſeh aus 
noch miehrere Stunden reiten, ehe man fie erreicht. 

Am Rande der Wüfle empfingen ung ein 
halbes Dutzend Beduinen, die fi ung als Führer 
aufdrangen, und obgleich wir ihnen verficherten, daß 
wir nur höchſtens zwei von ihnen braudten, war 
es doch nicht möglich, ihrer wieder los zu wer 
den. Neugierig fuhten meine Augen zuerft ben 
Foloffalen Sphynr auf, den man vor einigen Jahren 
ganz frei gemacht hatte, der aber jeßt vom Sande 
fhon wieder bis an den Hals verfehüttet ift, fo 
dag man nur den Kopf fiebt. Bon Weitem ers 
fennt man feine Phyfiognomie noch ganz gut, von 
Nahem aber wird er, verflümmelt wie er ift, nur 
zu einer unförmliden Maffe, auf der ſich jebod 
noch ein großer Theil der vothen Farbe, mit der 
das Ganze einft angeftrichen war, erhalten hat. Er 
fieht in feinem jegigen Zuftande einem Pilze ähnlicher 
ale einem Kopfe, und flimmte meine zu hoch ges 








14 


jhraubte Erwartung etwas herab. Auch muß ich 
aufrichtig befennen, daß die Pyramiden felbft feinen 
viel günftigeren Eindrud auf mid machten, und mir 
von Nahem durchaus nidht mehr fo impofant als in 
ber Weite erfchienen, oft das Loos bes Großen 
auf der Erde! Wenn man fie befteigt, ändert fi 
Dies jedoch wieder, aber nicht in dem Maaße, wie 
ich ed vorausſetzte, und wenn ein Vergleich die Sache 
anſchaulicher machen kann, fo muß ich fagen, daß 
ber Straßburger Münfter 3. B. an feinem Fuß, wie 
auf feiner Spibe mein Gefühl weit mächtiger er⸗ 
griff. | | 

Für heute war es zu allen weiteren Unter- 
fuhungen bereits zu fpät. Nachdem wir und da⸗ 
her in dem natürlichen Souterrain einer Höhle, 
die den Reften einer andern längſt zerftörten klei⸗ 
neren Pyramide zum Fundamente dient, eine Woh⸗ 
nung eingerichtet und rund herum zugleich unfre Zelte 
aufgefchlagen hatten — dicht neben der Sandſchlucht, 
an deren Eingang fih mitten in der Wüſte noch 
vier Palmen und drei Sycomore einfam erhalten 
haben — begnügten wir ung für dieſen Abend den 
Gefammteindrud des Ganzen in ung aufzunehmen, 
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fo mager diefer aud war. Nur in einige 50 — 60 
Fuß tiefe Mumienbrunnen ſchaute ich noch flüchtig 
binab, betrachtete die barin gefundnen, mit Mühe 
heraufgefhroteten, und fegt in Stüden oben ums 
berliegenden Sarfophage aus grauem Granit, mit 
vielen Hieroglyphen bedeckt, befuchte fpäter den Oberft 
Wyfe, der, in den wohnlichſten Katafomben fchon 
comfort eingeführt, und eine förmliche kleine Colonie, 
zierlich von Rohrbarrieren umzäunt, errichtet hatte, 
und fanf dann beim Sternenliht dem guten Gott 
Morpheus ermattet in die Arme, voll Erwartung 
ber Dinge, bie der morgende Tag bringen follte. 

Die Confuln von DOefterreih und Frankreich, 
nebft den Herren Linant und Cavilia hatten ung bes 
gleiten wollen, aber Alle ung faux bond gemadt. 
Ein Courier rief Herrn Leſſeps nad Alerandrien, 
ber Tod ber Madame Champion hielt Herrn Raurin 
in Kahira zurüd; Herr Linant mußte nad feinem 
barrage, und Herrn Hauptmann Gavilia mußte wahr⸗ 
ſcheinlich fein spiritus familiaris erfchienen fein, denn 
er war ohne irgend Jemandes Wiffen plöglih abs. 
gereift. Der einzige Begleiter, welcher ung nun 
noch blieb, war dafür von ber originellfien Natur, 








— — 
ein achtzigiähriger Greis, halb blind, aber noch rüſtiger 
im Ertragen von Fatiguen als mander Jüngling, 
und ſo befannt im Neiche der Pyramiden und 
Katakomben, ale habe er fein ganzes Neben im 
Dunfel diefer myſteriöſen Wohnungen zugebracht. Der 
feltfame , einem ägyptiihen Nußknacker vollfommen 
gleihende Alte ſchläft nie anders, auch in feiner eig» 
nen Wohnung zu Kahira nicht, als im Freien, das 
Wetter ſey, weldhes es wolle, ein Regime, bem 
er wahrjcheinlih den jämmerlichen Zuftand feiner 
rotben und gefchwollenen Augen verdankt. Seine 
Kleidung ift ganz arabifch, d. h. er geht halb nadt, 
ein großes Hemde mit Aermeln, und Pantoffeln, nebft 
einem Mantel darüber im Notbfalle, das ift Alles. 
Er hat fih einen Sarg machen faffen, auf dem er 
alle Monat einmal, als ganz eigenthümliches me- 
mento mori — fein Mittagsmahl einnimmt. Das 
übrige Irdiſche betreffend, ift er nominell Interprete 
du Consulat de Frauce, d. h. ohne wirflihe Funfs 
tion, und handelt Daneben, ohne übertrieben vorzus 
ſchlagen, mit Antifen aller Art. Sein Name ift 
Msarra, wie er ihn ausſpricht, ob er ein Chriſt 
oder Muſelmann iſt, habe ich wahrlich zu fragen 
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vergeflen, jedenfalls iſt er ein -Philofoph, weil er 
die Leiden diefer Welt mit großer Geduld erträgt 
und den Tod nicht fürchtet; am befannteften in der 
Welt ift er aber dadurch geworben, daß er meinen 
verehrungswärdigen Freund, ben Herrn General 
Minutoli begleitete, als diefer Die große Pyramide 
von Safhaara öffnete, ein Kapitel, auf welches ihr 
zu bringen übrigens etwas gefährtich ift, weil, ein: 
mal begonnen, er nie wieder davon aufhört. 

Miarra beftand darauf, daß wir zuerft einen von 
ihm entdedten Schacht, in deſſen Tiefe noch ein 
Sarkophag aus rofafarbnem Granit ruht, ben ber 
neue Beſitzer gern mit einem weit Tleineren Ges 
wicht in Metall vertaufchen möchte, befuchen ſollten, 
und ich that ihm feinen Willen zur Hälfte, d. h. ich 
ſah, kroch und renkte meine Glieder aus, aber ich 
kaufte nicht. 

Dann ließ ich den guten Alten am Fuß der 
kleinſten Pyramide zurück, um dieſe zu beſteigen. Sie 
iſt von allen aus den größten Blöcken errichtet, 
prangt noch zum Theil mit Marmor⸗ und Granit⸗ 
verkleidung und ſcheint überhaupt die prächtigſte, 
wenn auch die kleinſte der ganzen Gruppe geweſen 

Mehemed Ali's Reich. II. 2 
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zu feyn. Es ift die, von welder Herodot das be= 
fannte Mährchen der fich proſtituirenden Könige: 
tochter erzählt, und fie ſetzt in der That ihrer Bes 
fleigung bis zum Gipfel eben fo wenig Binder: 
niffe entgegen, als bie königliche Jungfrau einft ben 
Liebfofungen ihrer Anbeter. Das innerfle Heilige 
thum aber verwahrt fie bis jegt beffer als ihre Grün⸗ 
berin, und obgleich Oberſt Wyſe bereits in einer 
fhmalen Deffnung mit unfägliher Arbeit 59 Fuß 
tief von der Norbfeite in fie eingedrungen ift, will 
alles dies doch noch nicht zu dem erwünfchten Re: 
fultate führen. Einige frühere Verſuche, von andern 
Seiten den Eingang zu finden, find ebenfalls ges 
fcheitert ; vor einiger Zeit aber erbot fih ein Araber 
gegen Mſarra, für 1000 Piafter den wahren Eins 
gang zu verratben, der ihm, wie er behauptete, 
durch alte Ueberlieferung befannt fey. Man zögerte 
zu lange mit der Annahme bes Vorfchlags, und als 
man zugreifen wollte, war ber Beduine unterdeß 
geftorben. Was mich betrifft, fo glaube ih nad 
dem, was ich felbft beobachtet, daß man fich auf dies 
fem Wege vergebne Mühe macht, und die wahren 
hoben Perfonen, zu deren Ehren diefe Grabmonu⸗ 





mente errichtet wurden, gar nicht innerhalb derſel⸗ 
ben, fondern immer unter ihnen zu fuchen find.ı) 
Dasfelbe gilt von ber größten Pyramide wie von 
ber kleinſten, und ift die erflere wirklich entweder 
bas Grab des Pharao-Suphis nah Champollion, 
oder bes Cheops nach Herodot, fo find bie darin 
aufgefundenen Fleinen unverzierten Stuben, in denen 
die beiden großen Sarfophage ſtehen, gewiß feine 
Königsgräber, fondern nur die untergeorbneter Ne: 
benperfonen oder Priefter, und der alte reſpektive 
König ruht noch ungeftört da, wo Herobot es angiebt, 
nämlich in bes Felſens Kern, auf dem ber gigan- 
tifhe Steintumulus nachher errichtet wurde; denn 
nichts anders als‘ Tumufi von Stein find am Ende 
diefe rohen Anfänge der Kunft, ohne alle Bilb- 
werfe, ohne Hieroglyphenſchrift, obgleich fie zur Zeit 
Herodots ſchon wieder mit dem Schmud ſeitdem 
fortgefchrittner Kunft, mit Tempeln, Sphynren, 
Koloffen, Höfen, und prächtigen Auffahrten umgeben 


1) Man hat in ter That feitdem einen Sarfophag ohne 
Hierogiyphen in der Tiefe unter der Pyramide gefunden. Gr 
war aber leer und beſchädigt, alfo ſchon -längft das Heilig⸗ 
thum durch Schäge Suchende entweiht. 


2* 





worden waren, welde Letztere alle Hieroglyphen 
trugen, während man mit heiliger Eprfurdt bie 
Urmonumente in ihrer urfprünglihen Einfachheit 
eg.) Ja es wäre fogar nicht unmöglich, daß 
mehrere von ben verhältnigmäßig gegen Die unges 
heuren Steinmaffen fo ganz unbedeutenden niedrigen 
und ſchmalen Gängen und Gemädern, in benen 
man oft faum fnieend und Tiegend Raum finden 
Tann, erſt fpäter zu gewiffen Zweden ber Priefter 
ausgebrochen und in die Pyramiden hinein gebaut 
worden wären, wie man Schadte in Felſen treibt, 
und tie wir felbft jegt Aehnliches, nur weniger 
foftematifh und mit geringeren Hülfsmitteln an 
diefem foloffalen Monumente von. neuem durch bie 
Engländer unternehmen fahen. 

Die Ausfiht vom Gipfel ber Heinen Pyramide 
ſteht der von der größten freilich fehr nad, aber 
die Dispofition ber mannichfachen Höfe, Auffahrten, 


4) Die fo eben von Oberſt Wyſe angeblich entdeckten Hiero— 
glyphen im Innern der großen Pyramide find nicht in ben 
Stein gegraben, fondern nur wie mit einem in Farbe getauch⸗ 
ten Finger verkehrt, und vieleicht fehr neuerlich, auf bie 
Band gepinfelt. 
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wie Die Lage ber vielen zerflörten Gebäude in der 
Nähe, überfieht man son hier am beften. Bon fünf 
Hleineren Pyramiden Die unmittelbar vor ber Fleinen 
in einer Reihe ftanden, find noch drei ziemlid) wohl 
erhalten. Die eine berfelben erhebt fih in breiten 
Stufenabfägen, wäyrend bei allen andern die Stein- 
lagen zwar hinlänglich eine über der andern zurück⸗ 
reichen um hinaufklettern zu können, aber gegen die 
ganze Maſſe zu niedrig und ſchmal und viel zu zer⸗ 
bröckelt ſind, um für das Auge den Effekt einer Ab⸗ 
ſtufung zu gewähren; daher auch in der Nähe die 
Pyramiden faſt nur wie roh aufgethürmte, coniſche 
Steinhaufen ausſehen, an denen kaum ein regel⸗ 
mäßiges Mauerwerk bemerkbar wird. Dies iſt dem 
Grandioſen, das ihr Totaleindruck haben ſollte, 
äußerſt hinderlich. Als fie noch mit. glatten Duaz 
bern überbedt und mit glänzendem Stuf überzogen 
waren (wie fich ein Fleiner Theil der Spite der zweis 
ten Pyramide bis jest noch erhalten hat) und auf 
biefe Weife ungeheure ebne Flächen auf jeder Seite 
barboten, auch daneben ftehende niedere Gebäude 
zugleich den Maßſtab ihrer riefigen Höhe beffer ver: 
finnlichten, muß ihr Anblid freilich unendlich impo: - 
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fanter geweſen feyn. Sept, ich wieberhole eg, täufcht 
er felbft eine mäßige Erwartung. "Noch mehr ale 
bad Aeußere der Pyramiden befappointirt aber 
in Innern die Kleinlichfeit der Tabyrintifchen, nur 
für Schlangen und Schafals gemachten Gänge, fo 
wie Die unanſehnlichen, oft durch ihre Niedrigfeit 
ganz abgeſchmackt erfcheinenden, unbraudbaren, 
kahlen Gemächer der beiden großen Pyramiden. 
Sobald wir von der ſogenannten kleinen — denn 
auch ſie bleibt an fi immer eine enorme Maffe 
— niebergeftiegen waren, begaben wir ung in bie 
Eingeweide der größten. Der rohe, aber fühn und 
foloffal conftruirte, dem Druidendau Ähnliche Ein- 
gang ift dag Einzige, was hier den Effeft des Groß⸗ 
artigen auf mich machte, denn, wie gefagt, Gänge, 
in denen man fi) faum umdrehen, felten andere 
als wie ein Fiedelbogen gefrümmt, oder gar auf 
dem Bauche Friechend, vordringen fann, und bie 
endlih nad aller Mühe einem Heiligthbume zuführen, 
das nur aus ein paar elenden, dunfeln Zimmern 
yon den Dimenfionen einer Bedientenftube befteht, 
beren Wände mit büftern, einft polirten, jegt matten 
Granitplatten, ohne eine Spur von Schrift, Ver: 





zierung oder DBilderwerf, belegt find, — ſcheinen 
mir eben fo wenig, wie bie beiden einfachen fleis 
nernen Kaflenfärge bie man hier fieht, ein Gegen- 
ftand der Bewunderung zu feyn, am wenigften für 
den, ber bie erhabene Kunft der Hegyptier, und 
ihre wahrhaften Wunder in Theben gefeben hat. 
Mir waren diefe freilih damals noch unbekannt, 
doch war aud ſchon ohne den Bergleich ber erfle. 
Eindrud bei mir nicht anders, als ich. ihn ſchildere, 
und ba ich Fein yelehrter Archäologe bin, der hier 
auf Entdeckungen ausgeht, ſo bemühe ich mich nur 
dem Leſer ein wahres und beſchauliches Bild des 
Ganzen, dem individuellen Eindruck, den es auf mich 
gemacht, gemäß, wiederzugeben — was die Gelehr⸗ 
ten in der Regel vermiſſen laſſen. 

Ich durchkroch mit meiner gewöhnlichen Beharr⸗ 
lichkeit alles was geöffnet iſt, und nachher auch 
auf Leitern in die theils neuerlich, theils in ſchon 
wieder vergeſſener Zeit (wie z. B. Daviſon's ſoge⸗ 
nanntes Zimmer) entdeckten Löcher. Alles dies iſt ſehr 
fatiguant und erhitzend, aber nichts davon im mindeſten 
gefährlich, als höchſtens etwa das Hinabſteigen in 
den 280 Fuß tiefen Brunnen, mit bloßen Einſchnit⸗ 
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ten in der Dauer, der vom soit-disant-Saale 
der Königin (die vielleicht nur eine Hofpame ober 
Prieftermaitreffe war) nah dem tiefften ſich fort: 
während fenfenden Gange niederführt, welcher letz⸗ 
tere in einem natürlichen Selfengewölbe, nahe ber 
Mikte ber Pyramide, und ſchon in ihrem Funbdas 
mente endet, Aus biefer Höhle gebt, auf ber ent: 
gegengefegten Seite, ein anderer horizontaler ſchma⸗ 
fer Gang noch weiter dem Mittelpunfte zu, und 
hört dann plöglih auf. Hier ift vielleicht der 
Schlüſſel zum Tieferen noch Unbefannten. Dort 
herum, glaube ich, follte man raſtlos nachforſchen, 
benn hier in der Tiefe muß der König liegen, wenn 
er Überhaupt vorhanden ift, hier im Herzen bes 
Felſens, einft von einem bineingeleiteten Canal bee 
Nils umfloffen, wie es ung der Vater ber Geſchichte 
erzählt, freilich ohne ihn felbft gefeben zu haben, 
und nur das zweifelhafte Priefterwort als Bürg- 
ſchaft gebend. 

Die Luftlöcher, welche in dem „Saal des Königs‘ 
getauften Zimmer in der Mauer befindlich find, hat 
man über hundert Fuß verfolgt, wie man uns ver: 
fiherte, und ber Oberſt Wpfe glaubt auch ihren 
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Ausgang oben aufgefunden zu haben, doch alles 
bies ift und bleibt höchſt unbedeutend. 

Erft nach mehreren Stunden hatten wir ung aus 
der Grabeshöhle wieder hervorgearbeitet, und bes 
grüßten das rofige Licht, und fanfen todtmübe auf. 
bie Riefenfteine am Eingang hin, und aßen Orangen, 
und tranfen Kaffee, und fühlten ung durch dieſes 
weife Intermezzo bald wieder fo wunderbar geftärkt, 
daß ich, den Reigen fühn eröffnend, auch von Außen 
heute noch zum Ziele gelangte, nämlih den 500 
Buß hohen Gipfel der Pyramide furz vor Sonnen⸗ 
‚ Untergang erſtieg. Im fünfzehn Minuten waren 
wir ganz gemäcdhlich oben, entzüdt durch eine ber 
herrlichſten, wenigſtens gewiß eigenthümlichſten Aus⸗ 
ſichten auf der Erde, obgleich ſie nur in wenig 
große Maſſen zerfällt. Die roſenroth gefärbte 
Wüſte mit mehr als vierzehn großen Pyramiden, 
nämlich denen von Dſchiſeh ſelbſt, dann von Abuſir, 
Sakkara und Daſchfur, meiſtens in der eben günſtig⸗ 
ſten Entfernung geſehen, iſt nicht der wenigſt an⸗ 
ziehende Gegenſtand dieſer erhabnen Dreieinigkeit 
von Weltſtadt, Grünland und Sandmeer. Wir bes 
merften übrigens, daß feit vier Jahren, wo Herr 
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Doktor Koch zum erftenmal hier war, nad feiner 
Angabe wie es damals gewefen, feitbem ein großes 
Stüd der Wüfte nah ben Pyramiden zu cultivirt 
worden feyn muß, was man auch an ber Farbe 
bes Bodens deutlich unterfheiden konnte, Da das 
neue Aderland unter dem Grün noch fandig und 
hell ausſah, während das alte nur tiefiehwarze 
Erde zeigte. So wird die moderne Kultur bald 
wieder frifche Fluren und Gärten bis dicht an bie 
alten Denkmäler ziehen, wie es ohne Zweifel in der 
Zeit ihrer Blüthe ebenfalls ftatt fand, denn obgleich 
die alten Aegyptier bie Nefropolis immer gern am 
Saume ber Wüfte in ſchöner Symbolik anlegten, fo 
glaube ich doch nicht, daß fie fie je abſichtlich mit- 
ten im Sande aufführten. Die Wüfte bat natür- 
ih jene ihr zunächſt liegenden Monumente, beim 
Untergang der Civilifation, auch zuerft umfchlungen, 
wie gleichfalls Die Gräber der Khalifen bei Kahira 
jest in der Wüfte ftehen, obgleich wir ed von die⸗ 
fen genau wiffen, baß fie bei ihrer Gründung 
auf allen Seiten von reichen Gärten und Orangen: 
hainen umgeben waren. Einer fo finnigen und weit 
vorgerüdten Nation, als bie Aegyptier waren, darf 
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man nichts fo Abſurdes beimeffen, als es gewefen 
feyn würde, ihre erhabenften Monumente, die Gräs 
ber, bei allen ihren. Städten fo fern mitten in ber 
Wüſte aufzubauen, ale fie zum Theil jest erfcheinen. 
Sene Denkmäler wurden vielmehr, als Achte Bilder 
des Todes, gerade an das Ende bes grünen Lebens 
geftellt, und nur jenfeits begann die gebeimnißvolle, 
unabfebbare unbefannte Dede. 
Meine Gefährten fanden das Hinabfteigen weit 
befhwerliher und Schwindel=erregender als bag 
Heraufflimmen. Ich war enigegengefegter Mei⸗— 
nung, und wie ich früher ber Leste oben anlangte 
war ich unten weit voraus ber Erfte, denn über 
drei Fuß hohe Stufen ſich binanzufchwingen ift 
mühſam, fie aber in taftmäßiger Cadence herabzus 
Ipringen wird ein wahres Gaudium, das alte Teute, 
wie ih bin, anmuthig an ihre Knabenzeit erinnert. 
Die ganze Partie if überhaupt eine ſolche Kleinigfeit 
für Ale, die fih ihrer Beine zu bedienen willen, 
dag ein guter Felfenfletterer mit Leichtigfeit wetten 
Tönnie, bie große Pyramide dreimal in einem Tage 
zu befteigen, und man muß furchtfamer feyn als ein. 
altes Weib, um etwas Gefährliches dabei aufzufinden. 
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Etwas anders aber verhält es ſich mit ber 
zweiten Pyramide, bie wir am andern Morgen bis 
bit an die glatte Spige erfletterten. Diefe if 
wenige Fuß ausgenommen, eben fo hoch als bie, 
welche par excellence die große genannt wird, aber 
von weit geringerem Umfang in ihrer Baſis, folg- 
lich weit fleiler, und ihre Stufen aud weit mehr 
gefchwunden und beſchädigt, als bei der großen. 
Man Eonnte, oben angelangt, gleich an dem faft 
gänzlihen Mangel moderner Namensinfhriften bes 
merfen, daß hier die Befucher fehr felten feyn müſ⸗ 
fen. Demohngeadtet find Einige felbft über den 
glatten Theil hinweg bis zur äußerflen Spige ge⸗ 
fommen. Dies ift aber nur durch zufammengebuns 
bene Leitern und mit vielen Vorbereitungen thun⸗ 
lid. Dan fagt, ein franzöfifcher Soldat habe, als 
Napoleon bie Pyramide befichtigte, mit bloßer Hülfe 
feiner Glieder die äußerfle Höhe erreicht. Dies 
muß Mazurier’s Vater gewefen ſeyn, fonft habe ich 
Mühe, es zu glauben. Wie dem nun ſeyn mag, 
ich ſelbſt flieg fo hoch als es gewöhnlichen Dilet: 
tanten, ohne befonbere Hülfgmittel der Kunft anzus 
wenden, gelingen kann, und grub dort auf eine 





der geglätteten Platten den Titel, Bor und Zus 
namen meiner guten Julie ein, wie Herr von Cha⸗ 
teaubriand auch ben feinigen par procuration auf 
bie große Pyramide fegen ließ. Wem aber unter 
unfern Freunden befannt iſt, welche becibirte Abnei⸗ 
gung gegen alle „Lofomotive“, vollends bie Erſtei⸗ 
gung einer Höhe, ja fogar einer einfachen Treppe, 
bie genannte Tiebenswürbige Dame von jeher ges 
habt hat — ba fie nur bie Bewegungen des Sit- 
zend, Liegens und Spazierenfahrend gewohnt ift — 
ber wird ſich allerdings nicht wenig wundern, fie 
bier als beterminirte Bergfteigerin an einem Orte 
verzeichnet zu finden, wo nur Adler und Geier zu 
ruhen pflegen. So habe ih den geheimnißvollen 
Monumenten noch ein Feines Privaträthfel mehr 
aufgebrüdt. | 

Das Innere diefer zweiten Pyramide. ward 
son Belzoni geöffnet. Die Gänge find bier ein 
wenig bequemer, der Zimmer mehr, und ginige auch 
etwas größer als in ber Schweſterpyramide, doch 
eben ſo kahl und zierdelos, eben ſo unbegreiflich der 
Zweck dieſes mühſamen Fuchsbaues. 

Ein in den lebendigen Felſen eingehauener 








Hof umgiebt dies Denkmal, und man fieht an den 
fhon zum Herausbrechen vorbereiteten Steinen ber 
Bodenflähe, daß man noch tiefer geben wollte. 
Auf den. glatt abgearbeiteten äußern Felswänden 
biefes Hofes bemerkt man einige Hierogiyphen aus 
älterer Ipäterer Zeit und auch einen Ring bes gros 
Ben Rhamſes. Mehrere Gebäuberefte neben dem 
ausgehöhlten Plate zeigen cyklopiſche Mauern ganz 
in ber Art der großen Wand am Pnyr zu Athen 
und ganz verfhhieden von ber Bauart ber Pyrami- 
den felbft; in den Trümmern ber Auffahrt, aber 
bie zu biefer Pyramide führte, befinden fi von 
allen hier angewandten Blöcken bie größten, welche 
nur denen von Theben weichen. 

Das Hare Wetter Iodte mich am Abend noch 
einmal auf die Spige ber großen Pyramide, gleich: 
fam zum Abſchied, und ich konnte mich bei dieſem 
zweiten Beſuch bes Glaubens faum erwehren, Daß 
auf ihrer abgefappten Spige einft ein Koloß ge⸗ 
ſtanden hahen müſſe, wie auf den ähnlichen Denk⸗ 
mälern im See Moeris, obgleich Herodot nichts 
davon erwähnt. 

Als ich im Begriff war, am Morgen darauf 
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zu Pferbe zu fleigen, um meine Reife fortzufeken, 
ließ mir Oberſt Wyſe fagen, daß er in biefem 
Augenblid einen neuen Eingang in bie zweite Pp⸗ 
ramide entbedt habe, denn der Unermübfiche operirt 
auf alle drei zugleich. Ich fand die Sache richtig, 
da dieſer niedrige Eingang aber nur auf einen 
ſchon bekannten innern Gang ſtößt, ſo iſt wenig 
damit gewonnen, und ich wünſche von Herzen dem 
braven Oberſten für ſeinen Fleiß, ſeine Ausdauer, 
und ſein Geld, bald ein glänzenderes Reſultat. 
Herr Cavilia, der vor einiger Zeit dicht neben 
den Pyramiden einen ſeltſamen Bau aneinander⸗ 
ſtoßender Gemächer und Gänge aufdeckte, deſſen 
Plan und Zweck zu verſtehen bis jetzt noch nicht 
gelang, verſicherte mir in Kahira, „in Entfernung 
einiger Stunden in der Wüſte Fundamente von 
Pyramiden aufgefunden zu haben, deren Granit⸗ 
blöde größtentheils ſchon wieder in Staub aufge: 
Iöft wären, woraus er fchließe, daß, wenn die noch 
ftehenden Pyramiden aus Sandftein A oder 5000 
Jahre alt ſeyen, jene aus ſchon wieder pulveriſir⸗ 
tem Granit, wenigſtens vor zehnmal ſo langer Zeit 
erbaut worden ſeyn müßten!“ Seine kleine Defek⸗ 
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tion verhinderte mich biefen denkwürdigen „Granits 
flaub«“ mit eigenen Augen zu jehen. 

Als ich durch die Einförmigfeit der Wüfte meis 
nen Weg fortfegte, zürnte ich faſt auf mich ſelbſt, 
von mehr als einem gothifhen Bau bes Mittel 
alters Tebhafter angeregt worden zu feyn, ale von 
diefen berühmten Weltwundern, jo wie mir aud in 
früheren Jahren das Pantheon zu Rom weit großs 
artiger vorfam, als die zwanzigmal größere Peters⸗ 
firde — aber ich hatte nicht Unrecht. Der Triumph 
der Kunft muß höher ftehben als der ber bloßen 
Maffe. Demohngeachtet kann man, wenn man bie 
fältere Reflektion zu Hülfe nimmt, nicht umhin, au 
über diefe Maffen allein fhon zu flaunen, womit 
eines Königs. Laune der Ewigkeit zu troßen vers 
fudte. Die drei Pyramiden von Dſchiſeh enthals 
ten 4,693,000 Kubilmeter, woraus erhellt, daß man 
mit den Steinen diefer Monumente eine 9 Fuß 
hohe und 1 Fuß dide Mauer von circa 1400 Stuns 
den Länge bauen könnte, alfo 3. B. von Alerandrien 
aus durch Afrika hindurch bis an die Küfte von 
Guinea! | 

Unter ben ſechs Beduinen, bie während ber 
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hier verlebten Tage - unfere treuen Schatten geblies 
ben waren, befand fich einer ber ſchönſten Menſchen, 
bie ich je gefehen, das vollendete Bild eines Her: 
fules, der, als er im Dampfbade des Königsſaales 
fein leichtes Gewand abwarf, und nun im Schein 
ber Fackel nadt daftand, jeden Künftler ald Modell 
in Exſtaſe verfegt haben würde. Ich Tiebe bie 
Schönheit in jeder Form, und ſuchte ihn daher für 
meinen Dienft zu engagiren, was indeß, ba er 
Fran, Kinder und ein beträchtliches Eigenthum hatte, 
ſehr fchwer hielt; doch entfchloß er fih endlich dazu 
für eine hohe Bezahlung, die er für den erften Mo- 
nat gleich voraus verlangte. Der Charakter des 
Beduinen ift aber nicht zum Dienen gefchaffen. Der 
riefenftarke Kerl, der für ſechs Andere aß, fonnte 
nie zu ber geringften vegulairen Arbeit nad dem. 
Mapftab eines Kindes vermocht werben, und ba ich 
ihn doch nit als bloßen Statiften behalten wollte, 
fo ließ ich ihm, obngefähr eine Woche darauf, in 
einer Anwanblung von Xerger über feine Faulbeit 
ankündigen, daß er entweder gleich den andern Die: 
nern arbeiten, oder auf der Stelle Die Barfe ver- 


laffen folle. Da er indeß wenig Miene machte, ber 
Mehemed Ali's Reid. II. 3 
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Warnung Folge zu Teiften, befahl ich ihm definitiv, 
zu gehen, was er aber zu meinem Erftaunen eben- 
fall verweigerte, fo daß ih dem Kawaß auftragen 
mußte, ihn, wenn er fih binnen fünf Minuten noch 
bier befände, gewaltfam aus ber Barfe hinauswer- 
fen zu laffen, wozu freilih ein Dugend Menſchen 
nöthig geweſen wären. Ein türfifcher Beamter und 
Diener Seiner Hoheit ift aber fo fehr das Schreden 
aller Araber, daß der Riefe Ai fi nun fogleich 
fügte. Natürlich ſah ich meinen vorausbezahlten Mo⸗ 
natslohn ale verloren an, war aber nicht wenig 
Überrafht, am andern Morgen von meinem Dras 
goman zu hören, daß der Bebuine ihm gewifjenhaft 
brei Viertel des erhaltenen Geldes wieder gegeben 
und nur ben Lohn für die abgebiente Woche mit 
fi) genommen habe. Mir fehien dieſer Zug des 
Aufzeichneng werth, obgleich er von den Europäis 
fhen dienenden Kiaffen, vom Geheimerath bis zum 
Schuhpuger herab, fchwerlic, fehr bewundert werben 
wirb. 

Nah einigen Stunden, bie ung fortwährend 
über, ganz mit abgeglätteten Meerkieſeln bebedte, 
Sandhügel führten — Steine, bie oft jenen glichen, 
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weiche die .leichtgläubigen Alten für bie petrificirten 
Bohnen und Linfen ber Arbeiter an den Pyrami- 
den hielten — erreichten wir die Pyramidenruinen 
von Abufir, bedeutend Keiner als die von Dichifeh 
und von geringem Intereſſe. Anderthalb Stunden 
weiter befinden fih die von Safhara, deren mit- 
telfte, größte, und in breiten Abfägen auffteigende, 
wie ſchon bemerft, der General Minutoli eröffnete. 
Hier war alfo Mfarra, ber bisher auf feinem Eſel 
zwiſchen Schlaf und Wachen fortgezudelt war, in 
fein Element gefommen, wie der Fiſch ind Wafler, 
ih aber fchweige und bitte meine Lefer, den inter: 
effanten Artifel dort nachzulefen, wo er am lehr⸗ 
reichften und unterhaltenpften abgefaßt ift, in bes 
Generals eigener vortrefflicher Beſchreibung. Ohne 
fern dieſer Pyramide Tiegen einige weit fchönere 
Sarfophage ald die find, welche wir bei Dichifeh 
gefunden, und nahe babei befinden ſich unerſchöpf⸗ 
lihe Zbisfatafomben, auch Menfchengräber mit Mu⸗ 
mienplebs in Menge. Dan fcharrte für ein Ge- 
tinges vor unfern Augen einige ganz intafte biefer 
orbinairen Mumien aus. Die buntbemalten Gefid- 
ter auf den groben Köpfen, obgleich feine Kunſtwerke, 
3* 
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Schienen mir doch voll Ausbrud, beſonders eine weibliche 
Phyſiognomie von äußerſt ſchelmiſchem Ausdrud. Wir 
öffneten zwei, die offenbar nur gemeine Leute bargen, 
und fanden auch nichts darin, als vom angewandten 
Maftir verfengte Linnen, und zu wahrem Holz ges 
worbene Knochen. 

Die noch weiter entfernten Pyramiden von 
Dafchfur begnügten wir und aus ber Ferne zu be= 
‚traten, und wandten ung nun dem Nile wieder 
zu, nad dem ſchönen Thale und weitläuftigen Pal: 
menwalde des alten Memphis. Wenn man in diefen 
Wald eintritt, Hat Die ganze Scene eine auffallende 
Aehnlichkeit mit unſern düſtern nordiſchen Kiefer—⸗ 
haiden. Die Bäume mit ihren langen kahlen Stäm⸗ 
men und kleinen Kronen zeigen faſt dieſelbe Form 
und Farbe, der Boden iſt gleichmäßig dürrer Sand 
mit wenig Gräschen hie und da, und um das Por⸗ 
trait zu vervollſtändigen, ſieht man daneben weite, 
halb ausgetrocknete flache Teichbecken voll Moor 
ganz wie die Marken und die Lauſitz ſie ſo vielfach 
aufzuweiſen haben. Es würde daher auch bier eben 
fo traurig als bei ung ſeyn, wenn nicht gleich da⸗ 
neben der gefegnetfte Auboden, mit dem frifcheften 
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Grün bededt, hundertfache Frucht trüge, und ohn⸗ 
fern davon in feiner ſtolzen Pracht der breite Nil 
flöſſe. Ueberdies füllen antife Ruinen an mehreren 
Stellen den Wald, und in einer Berfenfung Tiegt 
nahe der Straße der fhöne, vom Kopf bie zum 
Gürtel ganz, im Uebrigen nur theilweife, erhaltene 
Koloß des großen Rhamſes (Sefoftris), wahrſchein⸗ 
lich der fonft im Dromos des Tempels Vulkan's fe: 
hende, und außer Ypfambul die einzige Statue bie- 
jes Herven Aegyptens, deren Antlig unbefchädigt iſt. 
Herr Cavilia fand dieſen Koloß zuerft auf, und 
ſchenkte ihn dem englifchen Vicekonſul in Alerandrien, 
denn jeder Fremde, der früher bier etwas Antikes 
auffand, hielt ſich für berechtigt, es als fein Eigen: 
thum zu betrachten, faft wie einige Küftenbewohner 
bas Gut der Schiffbrüdigen. Der Herr Bicefonful 
hat, wie ich höre, die Abfıcht, den Kopf abfägen zu 
laffen und ihn dem vaterländifchen Mufeum zu ver: 
faufen, damit er neben dem Raube Lord Elgin’s in 
London aufgeftellt werben könne. Wenn dies gegründet 
ift, fo hoffe ih, daß Seine Hoheit der Vicekönig, der 
Gott Lob! noch nicht, wie mander andere Fürft, 
fih als jedes englifhen Beamten Sklave anzufehen 








braucht, eine ſolche Barbarei verhindern wird. Es 
wäre wenigfiend eine große Schwädhe von feiner 
Seite, wenn er e8 nicht thäte, er müßte denn ins 
nerlich für gegründet halten, was neulich einer der 
erften Offiziere der Euphrats-Expedition (übrigens 
ein Mann von großer Energie und nicht geringem 
Talent) mit Acht englifher Galanterie und Selbft: 
fhägung dem Kommandanten von Adana fagte, als 
ihm dieſer Die neu ausgeführten Befeſtigungswerke 
dieſes Ortes zeigte: „Mon cher, avec un Kurbatsch 
(Reitpeitfche) et dix mille Anglais, je vous chasse- 
rai facilement avec toute l’armee d’Ibrahim, d’iei 
a travers la Syrie et l’Egypte jusqu' au Sennar.“ 
Solche Wahrheit den Leuten ing Geſicht zu fagen, 
ift Doch hatt. 

Unter den Trümmern, welche fparfam, aber in 
weiter Ausdehnung im Walde umberliegen, fah ich 
wenig der Erwähnung Werthes, unendlich Vieles 
muß aber noch die Erde unter einer Unzahl bober 
Schutthügel bier von Alters ber deden, denn ſchon 
gu Strabo’d Zeit war die Sphonrallee, welche jen⸗ 
feits des See's, welder die ganze Stabt umgab, zu 
dem Tempel bes Serapis führte, halb vom Sande 
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ber Wüfte verfhüttet. Mit der Abenbröthe gelangs 
ten wir, über fhmale Dämme binreitend, bie Durch 
bes Nils Ueberfhwenmungen nöthig gemacht wur: 
ben, und bie, faft den Gängen eines englifchen Gar⸗ 
tens Ähnlich, in Schlangenlinien geführt find, um dem 
Waffer befieren Widerftand zu leiften, an den Fluß, 
wo unfere von contrairem Winde zurüdgehaltnen 
Barfen, wie beftellt, in demfelben Augenblide von 
Kahira anfamen. Froh eilten wir fie zu befteigen; 
Ajiame empfing mich auf der meinigen mit einem 
bemüthigen Handfuß, dem ich mid vergebens zu 
entziehen fuchte, und mit Freuden warb ich von ber 
eremplarifchen Reinlichfeit und netten Ordnung meis 
ner Heinen Wafferwohnung gewahr, daß mir in 
jeder Hinficht die Perle der Sklavinnen zu Theil ges 
worben fey. Ohne Zeitverluft wogten wir fogleich 
auf der blauen Fluth weiter dem Süben zu, und fuh⸗ 
ven bald darauf bei Hatfeb, ehemals der Aphrodite ges 
weiht, vorüber, während eine füße afrifanifche Nacht, 
bie Venus felbft gefandt zu haben fchien, ung mit 
linden, wollüftigen Tüften ummehte. — Mit Son: 
nenaufgang paffirten wir den Joſephkanal (auch 
Juſſuf Sal⸗Eddin's, nicht des Geliebten der Potiphar 
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Werd), und erblidten jest in buftiger Ferne Die 
legte der ägytifhen Pyramiden am Nil, die 
yon Meidun in ber Morgenfonne Glanz, einer vers 
golbeten Krone gleih, über der Wüſte thronenb. 
Die große Reife war begonnen, die mich weiter, viel 
weiter führen, und tragifcher beginnen follte, als 
meine Phantafie fi) Damals auch nur im Traume 
oorgeftellt Hätte. 





Nilfahrt bis zur Sauptitadt Ober: 
Aegyhtens. 


Die letzten Tage des Februars wurden um ſo 
mehr nur dem Innern und Häuslichen geweiht, als 
wir und vorgenommen hatten, wegen der ſchon zu 
fehr vorgerüdten Jahreszeit, auf dem Hinwege ung 
jo wenig wie möglid aufzuhalten, und das Ber: 
fäumte mit größerer Bequemlichkeit und Seelenruhe 
auf der Rüdfehr nachzuholen, obgleich dies fonft ges 
gen meinen Grundſatz flreitet: „nie auf morgen aufs 
zufohieben, was heute gethan werben fann.“ Aber 
jede Regel hat ihre Ausnahmen und nur Pedanten 
verfennen dies. 

Ich ſtudirte alſo jetzt, ſtatt der Alterthümer, 
ben Charakter ber jungen Ajiame, welche mir täglich 
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intereffanter vorfam. Fürs erfte fand ich mit Ber: 
wunderung, daß fie die ätherifche Eigenfchaft befige, 
nie Kleifh zu effen. Eine Drange, etwas Mild: 
reis und Brod früh und Abende, ift bag Einzige, 
was fie zu fih nehmen will, und bemohngeachtet 
wird vor und nach dieſer paradiefifhen Mahlzeit 
"das forgfamfte, rveligiöfefte Abwaſchen niemald ver: 
fäumt,. und felbft — was ich hinter dem Vorhang 
belaufehte und gar nicht erwartet hätte — felbft die 
Perlenzähne wurden troß einer Englänberin (obgleich 
nur mit einer Wurzel, deren fih die Abyfjinier zu 
biefem Zweck bedienen) mühfam gepußt und polirt. 
Wahrſcheinlich find dieſe vortrefflihen phyfifchen Ge: 
wohnheiten, zu denen aud ein tägliches Früh⸗ und 
Abendbad des ganzes Körpers gehört, nebft dem 
erwähnten frugalen regime, die Urſache, daß ih noch 
nie eine fo vollftändige Abwefenheit menſchlicher Un⸗ 
annehmlichfeiten an einem weiblichen Wefengewahr 
wurde, als an dieſer appetitlihen Wilden, der id) 
erft Sitten lehren zu müffen glaubte, und die ich 
zum Theil weiter darin vorgefchritten fand, als wir 
Europäer es meiftentheils felbft find. Diefelbe De: 
Iifateffe, mit. der fie ihren Körper behandelte, die⸗ 
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jelbe Deren; und Anmuth fand ih auch in ihrem 
übrigen Detragen. Doc verrieth ſich einige Wochen 
fpater — was ich bier gleich mit einfchalten will — 
das fflavifhe (man könnte auch jagen bas weibliche) 
Princip deutlich bei ihr, denn meine zu fehmeichelnde 
Behandlung machte fie fhnell übermüthig und lau⸗ 
niſch. Ueberdem ennuyirte es das hübſche Kind 
nicht mit Unrecht, mit Niemanden ſprechen zu kön⸗ 
nen, da weder ich, noch ein Andrer ihre Sprache 
verſtanden, wozu es auch nicht ergötzlich war, nach 
türkiſcher Manier ſtets eingeſperrt zu bleiben, und 
nur täglich tief verſchleiert am Abend eine Viertel: 
flunde am Ufer fpazieren geben zu dürfen. Alles 
dies war nidyt meine Schuld, und auch mit bem 
beiten Willen hier nicht abzuändern; demohngeachtet 
wollte fie es mir entgelten laffen, und warb endlich 
bei aller urfprünglichen gentleness ihres Charakters, 
gleich einem verzognen Hündchen, oft ganz unleidlich 
mürriſch, gebieteriſch und ſo wetterwendiſch, daß ich 
viel Noth mit ihr vorauszuſehen anfing. Die Men⸗ 
ihen haben aber alle gar viel von den Thieren an 
fih, und die Wilden fliehen ihnen natürlich noch nä⸗ 
ber. Dies nahm ich in Betrachtung, und beſchloß 
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nun, der wachſenden Coquetterie, Unart und Rebel⸗ 
ion meines feinen Naturfindes auch naturgemäß 
entgegen zu arbeiten. Ich fing damit an, nach ber 
erften heftigen Scene diefer Art, wo fie zulegt im 
Zorn ein fürzlih von mir erhaltenes Gefchenf ohne 
Weiteres Über Bord geworfen hatte — Stunbenlang 
nicht Die mindefte Notiz mehr von ihr zu nehmen, 
und als fie den Morgen barauf fi) noch immer 
gleich troßig in ein Feines mit Dlei ausgefchlagenes 
Babefabinet (alfo eine wahre venetianifhe Bleikam⸗ 
mer bei dem biefigen Klima), worin fie zugleich ihre 
Effekten aufhob und ihre Toilette zumachen pflegte, zus 
rückzog, ſchloß ich ganz Faltblütig die Thüre deffelben ab, 
und ließ fie andere vierundzwanzig Stunden in dieſem 
Gefängniß verbleiben, während man ihr Die nöthige 
Nahrung zum Fenfter hineinreichte, aber immer unbes 
rührt wieder zurüderbielt. Diefe Hartnädigfeit, verbuns 
ben mit einem unverbrüdlichen Stilfehweigen, würde 
mich vieleicht geängftigt haben, wenn ich dag liebe, reis 
zende, der Nothwenbigfeit immer zur rechten Zeit nach⸗ 
gebenbe, weibliche Geſchlecht nicht beffer fennte. Schon 
in ber Nacht hörte ich fie mehrmals heftig ſchluch⸗ 
zen, bereits ein Zeichen ber berannahenden Nachgies 
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bigfeit, welches ich jeboch nicht zu bemerken fchien 
— bis fie nah Sonnenaufgang ihr Silberfiimmchen 
vernehmen Tieß, und auf das NRührendfte in Abyffi- 
nifher Sprade um Erlöfung bat, was id dem 
Sinne nad fehr gut, wenn auch von den Worten 
nur die wenigen verftand, welche ich bereits nad 
und nad) von ihr gelernt hatte. Noch eine Weile 
fpielte ih den Fühlloſen, dann Tieß ich mich erbitten 
und fchob den Riegel weg. Berweint und lieblid, 
fo verführerifh drappirt als fie ed nur verftand, 
feßte Die Gefangene behutfam ihren ſchönen nadten 
Fuß auf den Teppich, folgte Tangfam mit dem an- 
bern nach und drüdte, fich niederwerfend, ihre Stirn 
auf meine Füße. Ich hatte die größte Mühe, fie 
nicht gleich wieder von neuem zu verderben, aber 
ich biieb ftandhaft, fpielte nur Die Rolle des Men: 
tors und von dieſem Augenblide an ift fie immer fanft, 
gut und folgfam geblieben, und feitdem wir ung 
auch eine Separatſprache gebilbet haben, brauche ich 
einen Rüdfall faum mehr zu fürchten. Ja, id darf 
fogar ohne Arroganz glauben, daß fie mir jegt wirf: 
lich mit aufrichtiger und zärtlicher Neigung zugethan 
it (immer in allen Ehren, verfteht ſich), worin fich 
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auch wieter bie urfprünglige Natur Tiefer Men: 
ſchenklaſſe zeigt, welche ſchnell und treu liebt, was 
ihr, mit einiger Feftigfeit gepaart, als wohlmollend 
enigegentritt, aber tödtlih haßt, was fie auf brutale 
Weiſe nur wie unvernünftiges Vieh behandelt. Son⸗ 
berbar ift ed nun, daß die hiefigen Türfen für ihre 
männlichen ſchwarzen Sklaven in ber Regel milde 
Herren find, die weiblichen Dagegen mit ber größ- 
ten Härte und Geringfhägung traftiven, wobei doch 
bie armen Mädchen fortwährend zur Fröhnung ihrer 
Lüfte dienen müffen — vielleicht die demüthigendſte 
und empörendfte aller Lagen für ein weibliched Ge⸗ 
müth. Daher ift es auch in biefen Ländern nichts 
Seltenes, daß Türfen, befonders aus den gemeinern 
Klaffen, durch ihre Sklavinnen ermordet werben. , 
Ich ſpreche von Sflavinnen, nidt von rechtmä⸗ 
Bigen Weibern, die im Orient wie bei ung mei- 
ſtens felbft das Eheregiment zu Haufe führen, wenn 
gleich Sitte und Geſetz fie dazu einjperren. 
Während diefes anmuthigen Büßigganges trat 
ber erfie März, ewig ein drohender Unglüdebote, 
zwifchen unfre harmlofen Freuden. Es war gegen 
Mittag und ich eben mit Schreiben beichaftigt, als 





47 


eine heftige Bouraske, welche die Wellen des Rife 
hoch wie Meereswellen empor trieb, der Barfe eine 
fo fhaufelnde Bewegung gab, daß ich meine ausge⸗ 
breiteten Papiere wieder im Portefeuille zufammen: 
packen mußte. Ich warf mid aufs Bett und ver- 
Tangte meine Pfeife, den Troft des Morgenländerg 
für alles Ungemad). Dies gehörte zum Departement 
meines griechiſchen Pagen, und da er ſich in der 
andern Barke befand, rief ihm der Dragoman zu, 
ſogleich den Tſchibuck herüber zu bringen. Wenige 
Minuten darauf höre ich Geſchrei und Getümmel, 
und ſehe aus dem Fenſter meiner Cajüte drei big 
vier Araber ſich Hals über Kopf in den Flug flürs 
zen, um einem rothen Zarbufch nachzuſchwimmen, ver 
auf den Wellen vor ihnen hertanzte. Ich wunderte 
mich, daß fie bei diefem Wetter fih um eine Klei⸗ 
nigfeit jo viele Mühe gäben, und fah ihren Anftren- 
gungen ihn zu ergreifen noch forglos zu, als Acker⸗ 
mann ganz blaß hereintritt, um mir zu melden, daß 
Jannis, der funge Page, fein Menfch begreife wie, 
vom Schiffe verfchwunden, und nur fein Tarbuſch 
über dem Waffer, er felhft aber nicht wieder zum 
Vorſchein gefommen fey. Dan kann fi) meinen und 
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unfer Aller Schred über ein fo erfchitterndes Ereigs 
niß denken! Auf der Stelle vermochte ih durch das 
Berfprechen einer reichen Belohnung noch mehrere 
Araber, den Vermißten in den Wellen zu fuchen, 
ließ die Schiffe wenden, und kreuzte mit ihnen Stun: 
ben lang umher — doch Alles blieb vergebens. 
Keiner hat je eine Spur von dem ſchönen Knaben 
wieder gefehen, nicht ein einzigesmal erfchten er über 
dem Waffer, und felbft fein Tarbuſch warb mit fol: 
ber Bligesfchnelle von Wind und Fluth entführt, 
baß die geübteften Schwimmer ihn nicht zu erreichen 
vermocdten. Der Umftand, daß meine Pfeife und 
eine koſtbare Bernfteinfpige, die der Verunglückte 
immer in einer blechernen Kapfel bei fich trug, wenn 
er mir bie Pfeife brachte, mit ihm fehlten, überzeugte 
mid, daß er, wahrfcheintih im Begriff dem erhalt: 
nen Befehl Folge zu Ieiften, beim Webertreten aus 
einer Barfe in die andere (denn beide waren des 
üblen Wetterd wegen aneinandergefettet worben) 
ausgegliticht feyn mußte und fo jähling in den Fluß 
berabfallend yon den Wellen ſchon begraben war, 
ehe er nur um Hülfe rufen fonnte. Welch fchmerz: 
liches Ereigniß! und wie tief habe ich lange ben 
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armen Knaben betrauert, der fo tragiſch und nutzlos 
ein junges Leben hingeben mußte! Auffallend war 
dagegen die Gefühlloſigkeit der Matroſen bei dieſem 
herzzerreißenden Vorfall. Unſer Rais (Schiffscapi⸗ 
tain) ſchien ſogar eine abergläubiſche Zufriedenheit 
darüber zu empfinden. „Jetzt wird die Reife glüds 
Ich feyn,“ fagte er "mit gebeimnißvoller Miene zu 
meinem Dragoman, „denn der Nil bat fih fein 
Opfer im Voraus geholt. Dies retten zu wollen 
— ift immer vergeblich !« 

Erſt gegen Abend, als alle Hoffnung des Wie- 
berfindeng verſchwunden war, fegte ich mit ſchwerem 
Herzen meine Reife fort. Wir befanden ung vor 
Beni:Suef, wo ich beim Gouverneur meine Depofi- 
tion zurüdlieg, mit allen nöthigen Aufträgen zu 
weiterer Nachforſchung, wie zur Beftattung bes Leichs 
nams, fobald er ausgemittelt feyn würde, nebft der 
Bitte, mich fo fohleunig ald möglid von dem Ge⸗ 
fhehenen in Kenntniß zu fegen. Doch habe ich bie 
heute, wo ich diefes Capitel meiner Reife im Kö⸗ 
nigreih Sennar ind Reine fchreibe, Feine weitere 
Nachricht von dem armen Jungen erhalten können, 

Mehemed Ali's Rei. 1. A 
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dem ich fehr attachirt war, und ber es in jeder Dins 
ſicht verdiente. 

Beni⸗Suef iſt, wie faſt alle ägyptiſche Städte 
mit ihren Kothhäuſern, ein Ort von höchſt elendem 
Anſehn. Ich beſuchte indeß, da ich einmal hier war, 
in der Eile ſeine Merkwürdigkeiten. Zuerſt die Pri⸗ 
mairſchule mit 96 Kindern, die ſehr gut gehalten 
werden. Ich ſah ſie eſſen, ſelbſt in den Schulen am 
Ende das Nothwendigſte, und fand auch hier die 
irdiſche Koſt untadelhaft, von der geiſtigen konnte ich 
um ſo weniger urtheilen, da die Schüler heute Ferien 
hatten. Es beſtehen in der Provinz el Fajum vier 
dergleichen von Mehemed Ali geftiftete Schulen. Eine 
große Wollfpinnerei, die ich hernach befah, glich ganz 
der fchon früher erwähnten, und schien nicht weniger 
in guter Ordnung und regem Betrieb zu feyn. Die 
große Kavalleriefaferne für zwei reguläre Regimenter 
jraf ich ziemlich Teer, da die Pferde fih fämmtlich 
auf dem Berfim befanden; es wohnten jegt größe 
tentheild nur militärifche Handwerker darin, denn für 
Dffiziere und Gemeine find daneben, einen großen 
Ererzierplag einfchließend, weitläuftige Lehmbarraken 
neuerlich erbaut worden. Ich beſuchte dieſe und 
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fand felbft die Wohnungen der höheren Offiziere nur 
wenig von ben fo verfchrieenen Häufern ber Fellah's 
verſchieden, eben weil fie in biefer Art für das hier 
fige Clima am’ paffendfien find, da fie im Winter 
mehr Wärme und im Sommer mehr Kühle gewähr 
ven. Eine ſchöne Allee alter Mimofen zieht fih als 
fhattige Promenade zwiſchen der Kaferne und dem 
Nile Hin. 

Mit Einbruch der Nacht fhiffte ih mich wier 
der ein. Am Morgen holten wir in einer reis 
zenden Gegend bie Barfen eines franzöfiihen Reis 
fenden ein, eines Grafen Mercy d’ Argenteau, wie 
ich hörte, der eine liebenswürdige Landemännin bes 
gleitete, die wir in elegantem Coftüme auf dem Vers 
bed eifrig Iefen fahen. Sie mochte aber das Land 
nieht nad) ihrem Gefhmad gefunden haben, denn ber 
Graf feprte von hier wieder um. Dan muß aud 
geftehen, daß die Reife auf dem Nil wegen ihrer 
großen Monotonie bald Tangweilig wird. Ich bin 
überzeugt, man wird faum einen led hier finden, 
der, wenn man plöglic dahin aus Europa verfegt 
würde, nicht einen romantifhen Eindrud durch feine 
Srembartigfeit für und zurückließe, aber toujours 
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perdrix wird befanntlih balb zum Efel, und nad) 
Monaten eines immer ähnlichen Schaufpiels fehnt 
man ſich oft recht herzlich nad etwas Vaterländi⸗ 
fhem, wäre es auch von ber anfpruchslofeften Gat- 
tung. Ueberdies fängt an vielen Stellen bie bren- 
nende Sonne ſchon an, das bisherige fhöne Grün 
der Fluren zu verfengen, und in wenig Wochen wird 
man, ftatt jener Smaragbdede, bier überall nur ein 
graues Staubgewand vor fi ausgebreitet fehen. 
Do bis dahin hoffe ich fhon weiter vorgedrungen 
zu feyn, in einen Erbftrid, wo wieder andere Regeln 
berrfhen. Im Ganzen erblickt man bei dem jetigen 
niedrigen Stande des Nils überhaupt vom angren- 
genden Lande nur wenig, fo lange man in ber Barke 
if. Nur wenn wir ausfliegen, wurben wir immer 
von neuem durch die außerordentliche Fruchtbarkeit 
des Bodens, oft über unabfehbare Flächen tief ine 
Land hinein fich erfiredend, in Berwunderung gefebt. 
Doch unterbrah auch an andern Orten bie bis an 
ben Fluß berantretende Wüſte häufig biefen Segen, 
weil man feit Jahrhunderten die alten Kanäle ver: 
nahläßigt hat und Mehemen Ali nicht alles herſtel⸗ 
len fann. 
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Den vierten, fünften und fechften März hielt ung 
der erfte Anfall des glühenden Khamfin, der in bie 
fem Jahre ungewöhnlich früh eintritt, neben einem 
Tabafsfelde gefangen, wo weder Baum noch Straud) 
ung den geringften Schuß gewährte. Obgleich der 
Wind während diefes Phänomens aus einem Badofen 
zu fommen ſcheint, das Blut fi) davon erhigt, und 
von den fortwährenden Staubwolfen, die überall 
eindringen, die Augen ein rothes und geſchwollenes 
Ausſehen befommen, fo fann ich doch nicht fagen, 
dag ich die Wirkung fo unerträglich gefunden hätte, 
als man fie befchreibt. Ich fühlte mich ganz kräftig 
dabei und bemerkte fogar einen fehr vermehrten Ap⸗ 
petit. Nur der Staub wird allerdings höchſt be⸗ 
ſchwerlich. Die ganze Atmosfphäre ift fortwährend 
fo davon erfüllt, daß man nicht fünfzig, oft nicht 
zehn Schritte weit fehen Tann; in jeden noch fo gut 
verichloffenen Raum dringt diefer feine Staub ein, 
und trog alles Reinigens liegt er nad) einigen Stun 
den ſchon wieder Fingerdick auf allen Gegenftänden. 
Mund, Nafe und Augen hat man immer damit an- 
gefüllt, glüdlicherweife war ung indeß dag Wafler 
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biesmal, wenn auch nicht als Gegenmittel, doch als 
Palliatio, immer bei der Hand. 

Die Matrofen ließen fih den Khamfin noch 
weniger anfecdhten als wir. Sie banften Gott, daß 
er fie der Arbeit überhob, und fangen, fpielten und 
tanzten Tag und Naht. Es ift ihnen ein Geringeg, 
im Kreife umher auf ihren Beinen figend, mehrere 
Stunden lang immerfort biefelben drei ober vier 
Worte unisono zu fingen, während nur Einer unter 
ihnen, eine Art Vorfänger, zuweilen andere Strophen 
mit einer etwas verſchiednen Melodie dazwiſchen 
einfchaltet, worauf aber die Mebrigen ſtets mit dem 
alten Refrain wieder einfallen. 

Einmal in der Nacht verfuhten ſechs biefer 
Leute, von einem halb verrücten Heiligen unter ih: 
nen, dem fie große Ehre erwiefen, angeführt, ben 
Zanz der heulenden Derwiſche; und dieſe Scene 
hatte etwas fo Graufendes, daß ich fie gewiß nie 
vergefien werde. Man denfe fi) eine glühenbe At: 
mosſphäre mit hohlen Windſtößen und fi) Fräufeln: 
den Staubwirbein, bie in allen Richtungen wie Nebel 
auffteigend, -nur felten dem matten Licht einiger 
Sterne den Zugang geftatten; mit Mühe unterfcheidet 
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man in ber Einöde das abgeriffene dunkle Nilufer, 
an welchem unfre Schiffe anfern. Oben barauf, Dicht . 
an beffen Rande erblidt man undeutlih in jener 
Dämmerung, gleich hin und herſchwankenden Schats 
ten, fechs in ſchwarze Tücher gehüllte Geflalten, bie 
einen Kreis um einen ganz Nadten (den Heiligen) 
gefchloffen haben, welcher mit Hagender Schmerzends 
fimme verſchiedne, keineswegs unmelodiſche, aber 
höchſt melancholiſche Tonweiſen ſingt, während die 
ihn Umſchließenden, taftmäßig in bie Höhe ſpringend 
und fih wieter zur Erde beugend, ohne Unterlaß in 
demfelben tiefen, heifern, halb herausgeftoßnen, halb 
wieber verfchludten, unbefchreiblihen Zone, der dem 
Bellen eines hölliſchen Unthiers gleicht, mit immer 
wachſender Schnelligfeit fo fange das Wort Ajuhm 
ausrufen, bis endlich einer nad) dem andern erfchöpft 
niederfinft und der Laut in halber Ohnmacht vers 
Hingt, die auch häufig ſchon das Spiel für einen 
oder den andern der Theilnehmer mit einem Schlag⸗ 
Aug geendet haben fol. Es ift aber hohe Fröm⸗ 
migfeit in diefem Tanz, und wer barin fein Leben 
verliert, wird für einen glüdfeligen Märtyrer ges 
halten. Mir fam die Geremonie eher vor wie eine 
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verzweiflungsvolle Befhwörung böfer Geifter, oder 
ein infernalifcher Tanz dieſer Dämonen ſelbſt. Die 
ſchauerliche Unheimlichkeit des Schaufpiels ſchien auch 
meinen Spartaner Sufannis aus der Faflung zu 
bringen, denn felbft diefer Tapfere sans peur et sans 
reproche flüchtete fich gleich beim Anfang in eine 
Ede des Schiffs, und hörte, die Augen flarr auf die 
Zanzenden gerichtet, Bis zum Ende niht auf, das 
fhredlihe Ajuhm mit einem faft eben fo furdtbaren 
Geheul in feiner Sprache zu begleiten. 

In der Nacht zum fiebenten veränderte fich plötz⸗ 
lich der Khamfin in einen Sturm aus Norden, und 
obgleich dieſe Richtung unfrer Fahrt ganz günftig 
war, burften wir es doch nicht wagen, und ihm in 
der Dunfelheit der Nacht, und in der unmittelbaren 
Nähe der jchroffen Felfen des VBogelgebirges (Dsche- 
bel-Itter) auszufegen, das auf der arabifhen Seite 
bier dicht an den Nil tritt. Erſt am fpätern Morgen, 
als ſich die Heftigfeit des Windes etwas gemäßigt 
hatte, fonnten wir auf feinen Fittigen weiter fliegen. 

Wir fanden von Diefem Punkte aus die Ufer 
bes Fluſſes weit unterhaltender als früher, weil fte 
endlich einmal verfchiedner Natur waren. Auch bie 
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Begetation hatte oft ein ganz abweichendes Anfehn 
von ber bisherigen, und obgleich die nahe Bergfette 
nur aus gelbem Sand oder kahlem Sandftein befland, 
erichien fie und doch durch ihre originellen Formen 
ſehr malerifh. Dazu fam, bag wir, aus den weiter 
oben angegebenen Gründen, und um möglichſt von dem 
guten Winde zu profitiren, alle Ruinen und fonftige 
Merkwürdigkeiten herzhaft hinter ung ließen, und 
biefes fchnelle Vorbeifegeln bei Städten, Dörfern, 
Felſen, Katafomben, alten Tempeln, Palmwäldern 
und Zuderrohrplantagen, welche letzteren mit einem 
Apfelgrün fehimmern, wie es nur die Gouadhe-Bil- 
ber der alten Möndhefchriften in die Malerei auf: 
zunehmen wagen, hatte feinen ganz eigenthümlis 
den Reiz. 

Am Ende diefes Vogelgebirges Tiegt ein kopti⸗ 
ſches Klofter. Mit Erftaunen fahen wir einen Trupp 
Mönche, zehn an ber Zahl, daraus hervorbrechen, 
bie Felfenabhänge fih mehr herabſtürzen als Flet- 
tern, dann in die vom Winde hoch erhobnen Fluthen 
fpringen, und gleich Fiſchen unfern Barfen firomans 
wärts folgen, welche fie au, da wir aus Mitleid 
mit ihnen anbielten, nad einer DViertelftunde unge⸗ 








58 


heurer Anftrengung glüdlich erreichten — alles dies, 
um zufammen zwei Kärieh (5 Franken) als Almoſen 
zu erbeuten! 

Minieh, mit einem Pallaf des Vicekönigs, und 
einem.noch mehr in die Augen fallenden des Gou⸗ 
verneure, präfentirt fich ftattlih am linken Ufer, und 
bie Umgebungen des Fluffes find hier von allen 
Seiten frifh und Tieblih. Wir fahen fie überdem 
im verflärenden, rofigen Schein der Sonne, nachdem 
ben ganzen Tag über graue Nebel ung, wie ein 
dichter Vorhang, umfchloffen hatten, und immediat 
auf die Feuerhitze des Khamfin die Kälte fo empfind⸗ 
lich geworden war, daß id Tuchkleider und Ueberrod 
bervorfuchen mußte. 

Am achten März fiel der Wind, was ung be- 
wog, bei Baramun auszufteigen, wo ſich die bis jegt 
einzige Zuderfabrif im Lande befindet, deren Produkt 
man bier zum dreifachen Preis, welcher für frem: 
den Zuder in Kahira bezahlt wird, verkauft. Die 
Gebäude diefer Anftalt find ominög geworden, denn 
da der Play unglüdlicherweife zwifchen den Ruinen 
von Hermopolig und Antinve mitten inne liegt, fo 
wurden die berühmten Portifen diefer beiden Städte, 





bie fih noch ganz erhalten hatten, und vor beren 
einem Denon in Efftafe auf die Kniee fiel, feit Kurs 
zem mit Pulver geſprengt, und die Steine zum Des 
huf diefer Zuderfieberei verwandt. Demohngeadhtet 
hätte man die unerſchöflichſten Steinbrüde eben fo 
nahe gehabt, aber die Mühe wäre ein wenig grös 
Ber gewefen. Diefe Barbarei muß man ber türki⸗ 
fhen Erziehung und früheren Unwiffenheit des Vi⸗ 
cefönigs zu Gute halten, ja es werden wohl noch 
mehrere Generationen vergehen, ehe bie Eingebornen 
den Runftwerth ihrer Alterthümer zu verftehen und 
zu ſchätzen fähig feyn werden, trog aller bienftwillis 
ger Zeitungsartifel, Die dag Gegentheil verfihhern. 
Die Zuderfabrif warb ung von einem fehr ein= 
fihtsvollen Sranzofen gezeigt, der vor zwei Monaten 
herberufen worden iſt, um fie beffer einzurichten ale 
fie 08 bisher war, womit er in wenig Wochen fertig 
zu feyn hofft, und für feine Bemühung, außer ber 
freien Reife und Station, 30,000 Franken erhält. 
Bisher ließ man den Zuder in roher, brauner Maſſe 
durch die Fellah's in ihren eignen Hütten fabriciren, 
und ihn dann erſt bier zwei-, brei- und viermal 
raffiniren. Bon dem viermal raffinirten foftet der 
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Sentner bier an Drt und Stelle 1050 Piafter, wäh: 
rend bie Fellah's für den Centner des rohen Produkts 
nur 50 Piafter erhalten, was allerdings ein ſchöner 
Gewinn ſeyn würde, wenn man Käufer fände. Der 
Franzoſe hat vorgefchlagen und zugleich den großen 
Bortheil davon bewiefen, fünftig gar feiner Zuder 
mehr durch die Fellah's fabriciren zu laflen, fondern 
ihn gleich hier aus dem Zuderrohre zu ziehen und 
dann mit dem Apparat einer Dampfmafchine zu raf- 
finiren, burch weldhe Behandlung, wie er behauptet, 
der Vicekönig bald den Zuder wohlfeiler werbe lie: 
fern fünnen, als man ihn von Europa berzufchaffen 
im Stande fey. Dadurdy würde ihm aber der ganze 
Debit im Lande und ein ungeheurer Gewinn gefi- 
dert werden. Der Direktor felbft hat fi erboten, 
das Gefchäft in Entreprife zu nehmen und eine 
hohe Pacht zu zahlen, doch ward dies abgelehnt, fo 
wie mehrere andere feiner Vorfchläge, durch welche 
er ber „Ineptie« feiner ägyptiſchen Gehülfen vor— 
beugen wollte, über die er fich mit vieler Bitterfeit 
beffagte, und dabei äußerte, daß der Bicefönig feit 
einiger Zeit immer mehr Abneigung zeige, Europäer 
zu employiren, weil er glaube, er brauche fie nicht 
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mehr, worin er fich jedoch fehr irre. Ich wiederhole 
biefe Worte, weil fie dem ganz entfprechen, worauf 
ih fchon früher bingedeutet. Die Eiferſucht der 
Zürfen gegen bie Europäer und ihr Beftreben, fie zu 
entfernen, indem fie vorfpiegeln, fie hätten nun ſelbſt 
ſchon Alles erlernt, was vonnöthen fey, gewinnen 
immer mehr Terrain am ägpptifchen Hofe, und mehr 
noch bei Ibrahim als bei Mehemed Ali, aber auch 
diefer, der fo häufig und fo unverantwortlid von 
Europäern betrogen wurde, füngt nachträglich an, 
eine Art Erbitterung gegen fie zu fühlen, und läßt fi 
wohl hie und da mehr überreden, daß er fie entbehren 
könne, als ihm gut iſt. Denn noch ift die Zeit hierzu 
nicht gefommen, und ein fo großer und bewunbes 
rungswürdiger Dann Mehemen Ali auch ift, ohne 
Hülfe ber Europäer hätte er feine Pläne doch nie 
ausführen können, und die Dauer des nun Gefchehe: 
nen würde vielleicht ohne fie ebenfalls fehr gefähr- 
bet feyn. 

In dem Reifebericht des Herrn von Gabalve, 
worin jede Gelegenheit ergriffen wird, ben Vicekönig 
berabzufegen, findet fi) auch über die hiefige Zuder: 
fabrif zu dieſem Behuf eine ganz falfche Angabe. Der 











Berfaffer behauptet nämlich, „Die geringere Qualität 
des Hiefigen Zuderd (deren wahrer Grund in der Une 
willenheit bes vorigen Direltord und Erbauers ber 
Fabrik zu fuchen if) fey nur ber Inconfequenz Mes 
hemed Ali's zuzufchreiben, der, obgleich er in fo vielen 
andern Tällen bie Borurtheile feiner Glaubensge⸗ 
noffen für nichts geachtet, bier unbegreiflicherweife 
die Anwendung des Blutes zum Raffiniren bes 
Zuders nicht habe geftatten wollen, ohne zu wiffen, 
daß fie unerläßlich zur Gewinnung eines guten Pros 
bufts ſey.« In diefem Vergeben ift Alles Irrthum. 
Fürs erfte hat ber Bicefönig nie baran gebadht, 
ih um folhe Details zu befümmern , fondern nur 
bie muhamedanifchen Arbeiter baben einen großen 
Abſcheu dagegen, und einige Weigerung gezeigt, ſich 
bes Blutes zu bedienen, worin der neue Direktor 
ihnen um fo lieber willfahrte, ba (zweiter Irrthum 
bes Herrn von Cadalvem) Blut eben gar nit 
zum Raffiniren des Zuders unumgänglich nöthig if. 
Der hiefige Direktor felbft 3. DB. zieht Eier zu dem⸗ 
felben Zweck weit vor, und würde fie auch, wie er 
fagt, in Europa vorzichen, wenn es bort möglich 
wäre, fie fich in folder Menge und fo wohlfeil als 








bier zu verfchaffen, wo Blut weit höher zu ftehen 
kommt und weniger Ieiftet. 

So unbedeutend diefe Sache an fih iſt, habe 
ich fie doch nicht übergeben wollen, da fie in ihrer 
auffallenden Oberflächlichfeit und feindlichen Inten- 
tion ein gutes Specimen für die Menge ihr glei 
chender Ausfälle giebt, von denen das fonft nicht 
werthlofe Buch wimmelt. 

Am 9. März hatten wir einen halben Tag lang 
das malerifch geformte Gebirge Abulfeba öſtlich zur 
Seite, häufig duch ſchöne Katafomben, und zulegt 
mit einem wunderbaren Santong =» Tempel geziert, 
der, die äußerſte Spige eines weißen Felſen krönend, 
ganz einem Conbitorauffag auf einem Zuderfuchen 
glih. Ihm gegenüber erhob fi) mitten aus ber 
Wüſte ein ockergelber Sandhügel, in Form ber regel- 
mäßigften Pyramide. Seit Minieh fieht man nur 
noch jelten die balancirenden Eimer der Safl’d am 
Ufer durch Ochſen in Bewegung gefegt, ſondern 
nadte Fellah's nehmen ihre Stelle ein, und die Saki's 
find für ihre Taille Heiner eingerichtet. Zahlreiche 
Büffelheerden weideten am Fluſſe, und auf den vielen 
Sandinfeln fanden Dugende von Pelifanen grapis 
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tätifh in Reih und Glied aufgeftellt. Auch von 
andern Waflervögeln war der Nil bier vielfach bes 
lebt, und wir fchoflen einige wilde Gänfe, die von 
gutem Geſchmack, aber ſchwer zu erreichen find. 
Gegen Abend langten wir in Monfalut an, dag 
vor Kurzem ber Fluß halb zerftörte, ein elender, aber 
noch immer weitläuftiger Ort mit mehreren recht 
hübſchen Mofcheen. Die Umgegend ift reigend. Beide 
Bergfetten von Arabien und Lybien fcheinen, von 
der Stadt aus gefehen, einen ununterbrochnen Kreis 
blauer Gebirgemauern um fie her zu ziehen, deren 
innerer Raum einen zufammenhängenden, vom N 
durchftrömten üppig grünen Teppich bildet. Sch klet⸗ 
terte mit dem Doftor auf eine verfallne Hausruine, 
um die herrliche Ausfiht in größerer Vollſtändigkeit 
zu genießen, wir wurden aber zu einem ſchleunigen 
Rückzug gezwungen, als die vom Waſſer untermi⸗ 
nirte Mauer von unſerm Gewicht wie von einem 
Erdbeben zu ſchwanken anfing. Doch hatten wir 
ſchon im Fluge die Minarets von Siut am roſen⸗ 
farbnen Horizont des lachenden Panorama's erſpäht, 
ein doppelt willkommener Anblick, da uns dort eine 
ſehr erwünſchte Ruheſtation erwartete, und wir 
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zugleich den Vicelönig noch in Siut anzutreffen hoffe 
ten. Zu Lande iſt es nur einige Stunden von Mons 
falut entfernt, auf dem Waffer brauchten wir wegen 
der fortwährenden Krümmungen des Fluſſes und bazu 
lommenden contrairen Windes den größten Theil 
des folgenden Tages, um bie kurze Strede zurüdzules 
gen. Es mag bei biefem Anlaß berührt werben, was 
mir alle meine nachherigen Erfahrungen beftätigten, 
daß ein Reifender, der weder ſchwächlicher Conftitus 
tion iſt, noch durch feine ökonomiſchen Verhältniffe 
genirt wird, ſowohl für fein Vergnügen, als zur Er⸗ 
langung einer richtigeren Kenntniß des Landes, weit 
beffer thut, ſchon von Alerandrien aus, und fo weit 
er dann gehen will, die Hinveife durchgängig au 
Lande zu machen, auf dem Nile aber zurüdzufehren. 
Nur in den Sommermonaten, wo ber größte Theil 
Aegyptens ald ein graues Sandfeld erfcheint, leidet 
dieſe Borfeprift eine Ausnahme. Zu jeder andern 
Periode wird der Fremde auf dieſe Weife 1) weit 
ſchneller fortfommen, was etwas mehr Ermüdung 
ſchon reichlich aufwiegt, 2) unendlich mehr Abwechſe⸗ 
lung genießen,.3) viel weniger Krankheitsanfälle zu 


fürchten haben, und A) zehnmal mehr nüglichen 
Mehemed NIE Reid, IL. 5 
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Gewinn aus feiner Reife ziehen, als beim allgemein 
recipirten Schlendrian gewöhnlicher Touriften mög: 
lich if. 

Mein erftes Gefchäft in Siut, das eine halbe 
Stunde vom jesigen Wafferftande des Nils entfernt 
liegt, war, ebe ich noch die Barfe verließ, Mehemeb 
Ati meine Ankunft melden zu laffen. Kurze Zeit 
darauf erfhien Artim Bey, gefolgt von Pferden und 
Dienern, um mich auf der Stelle zu Seiner Hoheit 
dem Bicefönig abzuholen, ber bie Gnabe hatte, mir 
fagen zu laſſen: „feine Abſicht fey gewefen, in wenig 
Stunden Siut zu verlaffen, ba ich aber endlich dort 
angelangt fey, fo werbe er meinetwillen noch heute 
und morgen bier verweilen.“ In der That hatte ich 
mi, gegen bie früheren Beflimmungen, fehr vers 
fpätet, und die freundlihen Worte Seiner Hoheit 
erfchienen mir daher um deſto großmüthiger und 
grazidfer. | 

Der Abend war pradtvoll, und machte den fur: 
zen Weg bis Siut zum glänzendſten Schanfpiel; denn 
bier war noch alles Grün in höchſter Friſche, das 
in mannichfachen Schattirungen anf drei Seiten bie 
Hauptſtadt Oberägyptens umgab, während auf ber 
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vierten, Dicht hinter ihren Thärmen und Mofcheen 
die fo beiter in ben goldnen Strahlen ber unters 
gehenden Sonne fchimmerten, fi die ernfte, weiß. 
gebleichte lybiſche Bergkette hinzog, myfteriög ge⸗ 
zeichnet durch die ſchwarzen Guirlanden ihrer uner⸗ 
meßlichen Katakomben. 

Der Vicekönig hatte feine Wohnung in einem 
anfehnlichen, weißgetünchten Pallaft am Saume ber 
Stadt genommen, in beffen weitlänftigem Hofe wir 
eine Kompagnie grün uniformirter Soldaten aufge: 
flellt fanden, Die mir bei meinem Eintritt mit klin⸗ 
gendem Spiele die Honneurs machten. Sch darf 
fagen, daß ber Empfang Seiner Hoheit nicht nur 
wie immer äußerft artig, ſondern wahrhaft herzlich 
war. Ich fand ihn übrdies fehr guter Laune, und 
bie fatiguante Landreife von Kahira Bis bierber, 
während welcher der faft fiebenzigfährige Greis täg⸗ 
lich 8-10 Stunden zu Pferbe zurüdlegte, fchien 
ihn nicht im geringften ermübet zu haben, denn er 
ſah faft noch wohler und fräftiger aus als früher. 

„Was ihn fo heiter mache,“ fagte er, als ich das 
Obige gegen ihn ausgefprochen, „ſey der gute Zuftand, 
in dem er bie Provinz gefunden, in ber er nun ſchon 
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feit zwei Sahren 85,000 Menfchen brei Monate Yang 
jährlich an den vernachläßigten Dämmen und Ka⸗ 
nälen arbeiten Taffe, wozu überdies in jebem Jahre 
32 Millionen an ber Sonne getrodnete Ziegel anges 
fertigt und verbraucht worden feyen. Das Doppelte 
der fortgefeßten Arbeit, hoffe er, werde hinreichen, die 
Bewäſſerung in ganz Oberägypten birigiren zu kön⸗ 
nen, fo baß fein Theil beffelben unbebaut liegen blei- 
ben dürfe, wie bisher leider an fo vielen Stellen der 
Tall gewefen fey. Auch fey es ihm endlich gelungen, 
die Einwohner zu vermögen, große Einkäufe von 
Vieh aus dem Sennar zu machen, wozu fie fi troß 
des Damit verbundnen außerordentlichen Vortheils 
doch — wie ed ja immer mit allem Neuen gebe — 
aur ber Ungewohntheit wegen im Anfang durchaus 
nicht verftehen wollten. Er habe inbeß das Mittel er: 
griffen, zuerſt mit gutem Beifpiel voranzugehen und 
für ſich felbft große Anfäufe zu machen, dann aber 
jedem irgend ſoliden Entrepreneur die Einfaufsfum- 
men ohne Procente vorgefchoflen, und fo fey bie 
Sade nun im beften Gange. Im Sennar,“ fegte 
er hinzu, „ift Das Vieh in ſolchem Ueberfluß, daß 
ein Kameel faum vier fpanifche Eolonnaten, ein Ochfe 
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zwei und ein Schaaf nur vier Piaſter (1 Franken) 
koſtet. Dort fehlt nur Kapital, und in einem ſol⸗ 
chen Grade, daß ich erſt die Einwohner an Geld zu 
gewöhnen angefangen habe, denn ſie kannten bis 
dahin nur Tauſchhandel. Hier im Gegentheil fehlt 
es an Viehzucht, da nur wenig Terrain zur Weide 
bleibt, und das meiſte zu weit reicherem Ertrage 
mit Feldfrüchten beſtellt wird, die Betreibung der 
Saki's aber die Anwendung einer ungeheuren Menge 
Thiere unumgänglich nöthig macht, und bei ferneren 
Meliorationen immer noch nöthiger machen wird. 
Durch den von mir eingeleiteten Handel wird alſo 
beiden Theilen geholfen werden, und wenn Gott uns 
günſtig iſt, ihre Prosperität mit Rieſenſchritten zu⸗ 
nehmen müſſen.“ 

Im Verfolg der Reiſe begegnete ich nachher 
häufig ſolchen Transporten großer Heerden, die wegen 
des unterwegs anzuſchaffenden Futters allerdings 
ihre Schwierigkeit haben. Auch war alles dieſes 
Vieh von einer ſchattenartigen Magerkeit, aber 
durchaus von ſchöner Race und kräftigem Bau. 

Wir kamen von dieſem adminiſtrativen Gegen⸗ 
ſtande auf Europa zu ſprechen, ſeine ſich immer ſtei⸗ 
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gernden Erfindungen, und namentlich feine vielfachen, 
hier noch unbekannten Rurusartifel. „Ich kenne alles 
das,“ fagte der Vicekönig lächelnd, „und befümmere 
mich nicht blos um Mafchinen, fondern auch um bie 
guten Dinge, die zum Lebensgenuß gehören. Es 
erfcheint nichts Neues biefer Art in London oder Pa⸗ 
ris, wovon mir nicht fogleich Proben zugefchidt wür⸗ 
den.“ Aber man fieht es leider nicht, erwiederte ich 
(denn diesmal waren wir allein), weil es in Euer 
Hoheit Harems vergraben bleibt. „Sa,“ erwieberte 
Mehemed Ali, „ſo weit zu gehen, wie Sie es möch⸗ 
ten, erlaubt die Zeit freilich noch nit. Nach mir 
wird aber noch manches Borurtheil fallen, obgleich es 
ſelbſt dem Weifeften unendlich fchwer wird, fih von 
ihnen [og zu machen, und es vielleicht feinem Sterb⸗ 
lichen je gelingen kann, hierin bie Folgen feiner frü- 
beren Erziehung ganz abzufchüitteln.“ 
Aus vollem Herzen machte ich ihm mein Com⸗ 
pliment darüber, wie viele folder Borurtheile dennoch 
er felbft bereits befiegt, und wie banfbar ſchon bie 
jeßige Generation ihm für die daraus entfprunge- 
nen Wohlthbaten anhängen müſſe. Seine Antwort 
war sriginell aufrichtig, und Die eines längft ſchon ent⸗ 
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täuſchten Menſchenkenners: „Der Vater,“« ſagte er, 
„liebt fein Kind — warum? — aus Eigennutz. Er 
ſieht ſich ſelb ſt darin ſortgeſetzt, es lommt von ihm; 
es gehört ihm, und er hofft, es werde einſt eine 
Stütze ſe in es ſchwachen Alters ſeyn. Das Kind liebt 
den Vater, weil es von ihm ſeinen Unterhalt, 
alles Gute im Leben, und nach deſſen Tode noch 
ſein Erbtheil erwartet. Herr und Diener, Fürſt und 
Unterthan denken Alle ſo, das eigne Intereſſe 
liegt allen Verhältniſſen der Menſchen zum Grunde, 
und wenn es geſchickt gehandhabt wird, macht es 
gute Herren und gute Diener.“ 

„Es iſt nur fchlimm,“ fiel ich ein, „daß eben 
jo Wenige ihr wahres Intereſſe verftehen, und 
bier bewundere ich eben. am meiften die Energie 
Eurer Hoheit, die ſich weder durch Betrug nod 
Dummheit je in ihren wohlthätigen Plänen irre 
machen lieg.“ 

„Es ift wahr,“ fagte er, „ih babe manden 
fhweren Kampf beftanden, mich aber eben beshalb 
an mein Adoptivlandb mit wahrer Leibenfchaft ge⸗ 
fettet. Sch hatte nimmer Ruhe noch Raft, ſtets Fam 
ed mir vor, wie ein feit Jahrhunderten betäubt im 
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Schlafe liegendes, nadtes und bülflofes Kind, dem 
ich Alles allein feyn müßte, Vater und Mutter, Herr 
und Diener, Lehrer und Richter — und oft babe 
ich in fchlaflofen Nächten zu mir gefagt: kann es 
denn an einem Mehemed Ali genug feyn, das Kind 
. zu nähren, zu Heiden, verfländig zu machen und groß 
zu ziehen? Noch jett bin ich darüber fehr ungewiß, 
boch vielleicht gewährt eg mir, trog aller Hinber: 
niffe, Gott, bem ich fo viel verbanfe, und dem ich 
von jeher auch Alles anheimgeftellt.“ | 

Man kennt Mehemed Ali fo ganz und gar nicht 
in Europa, und felbft hier nicht zum größten Theil, 
daß ich überzeugt bin, Viele meiner Lefer werben dies 
und bag Folgende zur Hälfte für einen Roman mei- 
ner Erfindung halten. Sch bitte dieſe, nur zu be: 
benfen, daß Artim Bey, ein Dann von fo Europäis 
ſcher Bildung, daß man in zwanzig Jahren den Türfen 
nicht in ihm errathen würbe, ba ift, um mir ein de- 
menti zu geben, wenn ich die Unwahrbeit fage. Ich 
Tann mich in unwefentlichen einzelnen Ausbrüden ir- 
ren, aber nie in der Hauptfache, da ich ſtets ben er: 
fien freien Augenblid wahrnahm, um Mehemed Ali's 
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Worte niederzuſchreiben, und ich that dies, weil ich der 
Meinung bin, daß großer Männer Aeußerungen, ſelbſt 
geringfügige Dinge betreffend, für den Gebildeten 
immer ein hohes Intereſſe haben müſſen. In wie⸗ 
fern übrigens dieſe Aeußerungen wirkliche Herzens⸗ 
ergießungen oder abfichtlih präparirte find, mag 
der Scharfiinn des Leſers felbft entfcheiden, Stef zum 
Nachdenken gewähren fie immer. 

Der Bicefönig ſchloß unfere heutige Unterre: 
bung mit der Bemerfung: „daß alle Völker der Größe 
und alle Armeen des Sieges fühig wären, wenn fie 
nur einen Mann fänden, ber fie den Weg dahin zu 
führen verſtünde.“ 

Am andern Morgen lub er mid) ein, mit ihm 
ein „dejeune à la fourchette“ einzunehmen. Nach 
dem früher gefehenen und mit ihm getheilten türs 
fiihen dine in Dfehifeh war ich nicht wenig verwun⸗ 
bert, jest bei Seiner Hoheit das Service ganz auf 
Europäiſchem Fuß zu finden, und Mehemed Alt 
elbſt mit aller Eleganz eines englifhen Dandy's 
effen zu feben. Ach erfuhr indeflen, daß der Vice⸗ 
könig in feinem Interieur ſchon feit mehreren Jah: 
ren in biefer Hinficht die Europäiſche Sitte anges 
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nommen babe, und nur bei öffentlichen Gelegenheis 
ten bie nationelle noch beibehalte. Doc blieb die 
Scene in fo weit noch türkiſch, dag Se. Hoheit und 
ih allein effend am Tiſch faßen, und der Hof nüch⸗ 
tern umberfland. Der Vicekönig war fo Iuflig, daß 
er mir ſelbſt einige Worte in franzöfiiher Sprade 
abreffirte, Die er ganz richtig ausſprach. Dann fagte 
er mit ber ihm ganz eignen naiven Orazie: „Auf 
Europäifch zu effen habe ich gelernt, aber das Bor: 
legen verftehe ich noch nicht recht, und darin follen Sie 
mir jest eine Leftion geben, indem Sie fich Diefes 
Geſchäfts unterziehen.“ Der Anfang mußte mit eis 
nem Dindon aux truffes gemadt werden, ben id 
mir fohmeichle Funftgeredht zerlegt zu haben. Auch 
fehlte e8 weder Seiner Hoheit noch. mir während fei- 
ner Berzehrung an vortrefflihem Chateau Margeaux, 
bem einzigen Wein, den ber Bicefönig trinft, und 
auch der einzige, der an feiner Tafel ferpirt wird. 

As einen Beweis der zarten Attention, und 
yon einem Zürfen und fo großen Herren faft un- 
glaublichen Galanterie, muß ich hier eines Umſtan⸗ 
des erwähnen, ber mir vom Gouverneur Siut's 
mitgetheilt wurbe. Als mich der Vicekönig zu bem 
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Frühſtück einlud, verlangte er, daß für mich ein 
Fauteuil gleich dem feinigen gebradyt werben follte. 
Es war aber in ber ganzen Stadt feiner berglei- 
hen, fondern nur einfache Strohftühle zu finden. 
As man ihm dies meldete, befahl er auch feinen 
Fauteuil wegzunehmen, und zwei gleiche Strohftühle 
an den Eßtiſch zu ftelfen. 

Sp unbedeutend die Sache an fi ift, fo ges 
hört ber Zug doch auch zur Charafterifiif Mehe⸗ 
med Ali's. 

Ich benußte Die gute Dispofition bes hoben 
Wirthes, um mir bie Erlaubniß zu erbitten, ihm 
nicht nur zu Schiffe folgen, fondern aud einige 
Zage auf feiner Infpeftionsreife im Innern des 
Landes begleiten zu Dürfen, was mir fehr bereit- 
willig gewährt wurde. Die Unterhaltung verbrei- 
tete ſich dann über fehr verfchiedne Gegenftänte, 
‚welche in fo großer Gefellfchaft jedoch nur alltäg: 
lihere Themen berühren fonnten, aber nah Tifch, 
wo wir allein blieben, nahm fie nad und nad eine 
weit vertraulichere Natur an, und man fann denfen, 
wie belehrend es für mich war, hier Mehemed Ali 
über feine politiſchen Berhältniffe, wie über die von 
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ihm fehr fcharffinnig aufgefaßten Intereffen und Ge- 
finnungen ber Europäifchen Cabinette, fi mit eben 
fo viel Aufrichtigfeit als Wärme auslaffen zu hö⸗ 
ren. Es würde indisfret feyn, in dieſem Buche 
nähere Details hierüber mitzutheilen, nur fo viel 
mag ich fagen, daß ich nicht genug die Einfachheit 
und Würbe feiner Aeußerungen, wie bie Richtigkeit 
feiner Anfichten bewundern fonnte, in fofern ich bie 
letzteren felbft zu beurtheilen irgend im Stande war. 
Aus Allem, was er fagte, ging beutlich hervor, wie 
durchdrungen er von der Ueberzeugung ift, baß Alles, 
was er gethan und gefchaffen, feinen Beftand haben 
fönne, fo lange der Schlußflein des Gebäudes fehle, 
fo Tange die That nicht auch durch den Namen gehei- 
ligt werde, mit einem Wort, fo lange feine Souve⸗ 
rainität de facto nicht auch de jure beftehe — wie 
ſehr er aber auch unter dieſer Bedingung nur Frie- 
ben, Sicherheit und Ruhe ohne übermäßige Vergrö⸗ 
Berungspläne wünfhe; wenn es jedoch feyn müſſe, 
den Krieg als legtes Mittel feineswegs fcheue, und 
von dem, was er einmal befige, nie gutwillig ein 
Dorf aufgeben werbe. Etwas andres find Geld: 
opfer, bie er, glaube ich, ohne Anftand in größter 
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Ausdehnung bringen würbe, wenn dadurch eine Ano⸗ 
malie befeitigt werben Eönnte, deren Beſtehen fort: 
während den Frieden bes Driente wie des Occidents 
bedroht, und auf der einen Seite eben fo allen wohl 
thätigen Abfichten des Vicekönigs für die von ihm 
beberrichten Länder hindernd im Wege fteht, als fie 
ben Sultan in feinen ähnlichen Beflrebungen pas 
ralyſirt. 

Nachdem ich hierauf noch die Gelegenheit ge⸗ 
funden, erfolgreich für einige Freunde zu ſprechen, 
war ich auch ſo glücklich, für Clot Bey die bisher 
immer entſchieden verweigerte Verlegung der ecole 
de medicine von Abu⸗Zabel nach Kahira (eine Un⸗ 
ternehmung, deren Koſtenanſchlag viele Hunderttau⸗ 
ſende erreicht) zu erlangen, obgleich der Vicekönig 
meine Interceſſion anfänglich mit einiger Empfind⸗ 
lichkeit beſtritt. Hierauf beurlaubte ich mich dank⸗ 
bar bei Seiner Hoheit, um die Stadt zu beſehen 
und einen Spazierritt in der Umgegend zu machen. 
Siut bietet außer den recht gut furnirten Bazars 
und einer vom berüchtigten Defterdar erbauten Mo⸗ 
ſchee nichts beſonders Merkwürdiges dar. Mit der 
letztern iſt ein ſchönes, öffentliches Marmorbad ver⸗ 
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bunden, beffen Revenüen zur Erhaltung der Mofchee 
feld dienen, eine allgemeine und fchöne Sitte im 
Drient, mit einem religiöfen Bau auch immer etwag 
nüßliches zu verbinden. Der Bicefönig hatte früher 
eine feiner größten und koſtſpieligſten Sabrifen in 
Siut etablirt, welche Durch die fanatifhen Einwohner 
niedergebrannt wurde. Er hat die Stadt durch nichts 
anders bafür beftraft, als baß er die eingeäfcherten 
Gebäude nicht wieder aufgebaut, und die Fabrik nad) 
einem andern Orte verlegt hat. 

Bekanntlich hielten die aus Unterägppten verr 
triebenen Mamluken no lange in Siut Stand, und 
ber Kirchhof, wo fie begraben liegen, gleicht einer 
Heinen Stadt prunfender Monumente, Dicht unter 
ber Nefropolis der Aegyptier, welche fchon vor Jahre 
taufenden die Felſen darüber wie Bienenzellen augs 
gehöhlt haben. Diefe Grabftätten der Mamlufen 
beginnen auch, gleich denen ihrer alten Vorgänger, 
am Saume grünender Felder, und enden im Sande 
ber endlofen Wüſte. Den Beſuch ber Nefropolis 
verſchob ich auf meine Rückehr, ließ mich aber von 
der Hitze nicht abhalten, ein gutes Stüd in bie 
Wüſte auf des Vicelönigs gutem Pferde hineinzus 
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galoppiren und dann einen ber kahlen Felfen ber 
lybiſchen Bergfette zu erflettern, um eine umfaffen: 
bere Ausſicht bes reizenden Nilthals im Ofen zu , 
erlangen. Die unbequemen Tagesnebel erlaubten 
mir jedoch nur fehr unvollfommen meinen Zwed zu 
erreihen. Dagegen zeigte mir der Nüdweg ein 
ächt nationales Schaufpiel, nämlich acht gigantifche, 
nadte Neger, bie einen Büffel, welcher im Schlamme 
fielen geblieben und ſchon bis an den Kopf verfun- 
fen war, wieder berausarbeiteten und wörtlich auf 
ihren Schultern auf das Trodne trugen. 





Landreife mit dem Vieekönig. 


An einer fohmerzlihen Migräne leidend, Tag ich 
im heftigen Fieber ſchlaflos im Bett, als ſchon vor 
Aufgang der Sonne mehrere Kanonenfhüfle die Ab- 
reife Seiner Hoheit verfündeten, und zugleih ein 
Kavaß bei mir erfhien, um mir von Seiten bes 
Bicefönigs anzuzeigen, daß berfelbe mich auf ber 
Frühſtückfiation erwarten werde, mir aber, damit 
ich ſchneller nachkommen könne, eines ſeiner eignen 
zwei kandiotiſchen Maulthiere ſende. Die nothwen⸗ 
dige Abwartung des Fieberanfalls erlaubte mir in⸗ 
deß erſt um 8 Uhr zu folgen, ſo unangenehm mir 
dieſe unpaſſende Verzögerung war. Mein Weg 
führte mich, ohngefähr drei deutſche Meilen weit, 
durch eine herrliche Aue, deren Fruchtbarkeit und 
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vortrefflicher Anbau wohl wenig ihres gleichen in Eu⸗ 
ropa finden bürften. Auf der unermeßlichen Fläche, 
die fi zwiſchen ben beiden Gebirgsketten hinzog, 
[dien nicht das Fleinfte Fleckchen unbenugt geblieben 
zu ſeyn, ganz in ber Art wie in Malta und Gozo, 
nur mit dem Unterfchied, daß dort ein.fleiniger Bo⸗ 
den mühſam benugt werden muß, bier durchgängig 
bie üppigfte Gartenerde nur die Mühe des Säens 
verlangt. Alle verſchiednen Fruchtſorten fanden in 
höchſter Vollkommenheit; ben Flache ernbtete man 
bereits, die Gerfte hatte noch vierzehn Tage zu rei⸗ 
fen. Der Berſim (eine Art fetter Klee) war ſchon 
größtentheils abgemäht, und die reifen grünen Erb⸗ 
ſen und Bohnen, von denen ich koſtete, fand ich ſo 
ſüß und ſchmackhaft, wie auf den geſegnetſten Fluren 
Frankens. Ueber die Brachen zerſtreut weideten 
mehrere Sorten Rindvieh, Büffel, Pferde, Kameele, 
Schaafe und Ziegen, durchgängig wohlgenährt, von 
ſtarkem Schlage und guter Zucht. Eine Menge Dör⸗ 
fer blieben fortwährend im Geſichtskreis, und bilde⸗ 
ten mit ihrer Palmenumgebung einzelne dunkle Bos⸗ 
kets in dem lichten Grün der Ebene, wo nur zu⸗ 
weilen in der Ferne des Nils Silber von den Strah⸗ 
Mehemer Ali's Rei. II. 6 
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fen ber glühenden Sonne getroffen jähling aufbligte. 
Es war ein Gemälde voll Reihthum, Fülle und 
Glanz — aber ich Titt zu Heftige Schmerzen, um mid) 
dem Genuß an der Natur mit Freiheit bingeben 
zu können, unb war daher fehr froh, als ich end» 
ih längs eines ber größeren Dörfer die fange Reihe 
der Zelte des Virefönigs, mit allen dem bunten und 
pittoresfen, orientalifchen Schmuck ſeines Gefolges, 
Das aus mehr als 300 Menſchen und über 500 
Thieren befteht, anfichtig wurde. Mehemed Ali hatte 
mit zu großer Güte feine gewöhnliche Efftunde eine 
geraume Zeit hinausgefchoben, big er glaubte, daß 
| ich nicht mehr kommen werde, und hielt fegt feine 
Siefte. Ih fand ein fehr elegantes Zelt mit meh: 
reren abgetheilten Piecen für mid bereitet, in das 
mid Artim Bey, und der Leibarzt Seiner Hoheit, 
Herr Gaetani, ein Spanier von Geburt, einführten, 
von denen der Letztere mir zugleich feine Ärztliche Hülfe 
anbot. Ich eilte indeß, da ich ſelbſt am beſten die 
Mittel gegen mein Erbübel kenne, Küche und Apotheke 
gleichermaßen ablehnend, zur Ruhe zu kommen, und 
in der That curirten mich vier Stunden tiefen Schla⸗ 
fes vollkommen. 
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Die Reifeöfonomie des Vicekönigs tft vortrefflich 
eingeridhtet. Ich habe ſchon erwähnt, daß ein Ges 
folge von circa 300 Menfchen (unter dem fi, beis 
läufig gefagt, außer dem ©eneralabjutanten Zami 
Bey nicht ein einziger Militär befindet), und noch eis 
ner weit größeren Anzahl Pferde, Dromedare und 
Maulthiere ihn begleitet. Zwei Garnituren, jede 
von fünfzig Zelten, mit allen nöthigen Meubeln, und 
zwei komplette Kücheneinrichtungen wechſeln auf der 
Reife dergeftalt mit einander ab, daß man nie nöthig 
hat, auf irgend etwas zu warten, fondern, fo wie man 
anfoınmt, Wohnung und Mahlzeit auch ſchon bereit 
findet. Früh, eine halbe Stunde vor Sonnenaufgang 
fleigt der Bicefönig zu Pferde, und außer feiner 
ſpeciellen Dienerſchaft iſt nur der Mudir (Gouver⸗ 
neur) der Provinz, durch die er eben reiſt, verpflichtet, 
ſich neben ihm zu halten, alle Uebrigen kommen nach, 
wie es ſich eben trifft, und namentlich bekamen wir 
den Generaladjutanten faſt nie unterwegs zu ſehen. 
Ueberhaupt exiſtirte — die ſtrenge orientaliſche Sitte, 
dag man ſich vor dem Herrn nicht ſetzen darf, ausge⸗ 
nommen — weit weniger Gene und Rüchkſicht auf 
die Perfon des Vicekönigs als ich erwartete, obgleich 
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eine liebevolle Ehrfurcht für den Gebieter ftets ſicht⸗ 
bar war, ohne bie mindefte Spur von Scheu, Furdt 
ober Berlegenheit an fich zu tragen. Dabei herrfchte 
in allen Dingen eine fefte und mufterhafte Ordnung, 
ganz frei von jenen mannichfachen Confufionen und 
bem verwirrten Getümmel, deren ich oft bei den 
Reifen Europäifher Souverainen gewahr warb. 
Dennoch find auf einer andern Seite bie Formen 
biefes Hofes ſchon weit mehr europäiſch als orien- 
talifh geworden, ausgezeichnet burd eben fo vor: 
nehmen Anftand als .ausgefuchte Höflichkeit und Un⸗ 
gezwungenheit im Umgang, ad regis exemplum. 
Denn wahrlih, es ift kaum möglich, einen liebens⸗ 
würbdigeren Greis in fo erhabener Stellung zu fe 
ben, als Mehemd Ati, fo pünktlich (bekanntlich die 
Höflichkeit der Fürften), fo heiter und ſtets gleichen 
Humors, fo ganz ohne Prätenfionen ‚irgend einer 
Art, fo einfach und natürlih, ja ich möchte wirklich 
fagen, fo Findlich unbefangen, daß man oft erftaunt, 
wie biefer fo harmloſe, gütige und von feiner ganzen 
Umgebung faft angebetet erfcheinende Greis doch 
berfelbe ift, der mit feinem Kopf und feinem Arm 
allein ein mächtiges Reich unter ben fchw ierigften Um: 
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fländen gefchaffen und erhalten bat, der entjegliche 
Bernichter der Mamlufen und ber Befieger des Sul: 
tans, feines früheren Herrn, deffen wanfenden Thron 
nah ber Schlacht von Koniah gänzlich zu ſtürzen, 
vielleicht nur von ſeinem Willen abhing — derſelbe 
Mann endlich, der in Europa ſo lange als der größte 
Tyrann unſrer Zeit, wie der gefühlloſeſte Egoiſt dar⸗ 
geſtellt ward, und den heute noch Manche dort nicht 
viel anders als im Lichte eines Knecht Ruprechts 
betrachten! | 

Sobald die Siefte des Vicekönigs beendigt war, 
wurde Seiner Hoheit von Zami Bey ber tägliche 
Vortrag gemacht, und bie Depefchen des erften Cou⸗ 
viers (denn er erhält täglich zwei, einen von Alexan⸗ 
drien und einen von Kahira) geöffnet und die Ant: 
worten erpedirt. Nach Beendigung diefer Gefchäfte 
lieg der Bicefönig mich rufen. Er empfing mid 
in feinem prächtigen Zelte, wo ein Divan von rothem 
Sammt mit Gold geftidt im Hintergrunde fland. 
Zum erfteninal fah ich ihn hier in furzer, ſchwarzer 
Tracht, ohne den gewöhnlichen langen Pels, was 
ihm außerordentlid) gut ließ, und ihn wenigfteng 
um zehn Jahre zu verfüngen fhien. Es war ſon⸗ 
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berbar, daß er in biefer faft altfpanifchen fchwarzen 
Kleidung, und mit dem impofanten Wefen, das ihm 
eigen ift, in biefem Moment auf das Lebhaftefle 
eine tief eingeprägte Erinnerung aus meiner Kind: 
heit in mir beroorrief, denn er glich täufchenb dem 
feligen Fleck (deſſen ganze Statur er auch hat) in 
der Rolle König Philipps im Don Carlos. 
„Wiffen Sie“ fagte er, als ich eintrat, „was 
ich eben befretirt habe? Eine Bank in Kahira, für 
die ih vorläufig ein Capital von einer Million 
fpanifher Thaler hergebe, und außerdem alle Güter 
meiner unmündigen Kinder bemfelben Fond zulegen 
wil. Die Banf wird nach Landesſitte Geld zu 
zwölf Prozent vorfchießen, und für bie ihr gelichenen 
Summen zehn Prozent zahlen, und ich Hoffe die 
guten Folgen dieſer Maßregel bald zu erleben. Unter: 
nehmenden Leuten wirb es von nun an nicht mehr 
an Capital fehlen, ihre Sperulationen zu verfolgen, 
und das Volk, welches immer noch fo thöricht if, 
jeden Para, den es erübrigt hat, zu verfteden — obgleich 
es jetzt ſchon aus Erfahrung wiffen follte, daß unter 
mir Keiner mehr etwas für fein erworbenes Eigen: 
thum zu befürdhten hat — wird vielleiht nach und 
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nad mit feinem Gelde zum Vorſchein fommen und 
einſehen, daß es beſſer fey, dieſes weiter zu benugen 
als es tobt Tiegen zu laffen. „Neulich,“ fuhr er fort, 
„farb ein unbedeutender hiefiger Schech (Ortsvor⸗ 
fteher), den man faum für wohlhabend hielt, und 
der demungeachtet 60,000 Gazi in baarem Gelde 
hinterließ. Ich würde nie etwas davon erfahren 
haben, wenn nicht unter den Kindern Streit über 
die Erbſchaft entſtanden wäre, und eins davon zuletzt 
meine Hülfe angerufen hätte. Ich ließ alle kommen 
und rieth ihnen, ſich ſo ſchnell als möglich im Guten 
zu vergleichen, denn fallt ihr einmal dem Kadi in die 
Hände, ſagte ich ihnen, fo wird nicht nur Einer von 
euch, fondern Alle bald den Kürzeren babei ziehen. 
Sie folgten mir und thaten wohl daran.“ Kinige 
Aeußerungen, welche hierauf folgten, zeigten mir . 
genugfam, dag Mehemed Ali mit der Geiftlihfeit, 
bie bei den Mufelmännern einen großen Theil ber 
Gerichtsbarkeit ausübt, und überhaupt einen bem 
Staat gefährlihen Einfluß befigt, eben fo unzufrie⸗ 
den iſt, und ſich eben ſo durch ſie die Hände gebunden 
fühlt, als der Sultan zu Conſtantinopel, auch über⸗ 
haupt jede Geiſtlichkeit, mit ſolcher Macht verſehen, 
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für alle Gouvernements als höchſt ſchädlich und vers 
derblich anſieht. Gelänge eine Reform in biefer 
Hinſicht, fo wäre dem Drient mehr dadurch geholfen, 
als durch alle übrigen, eben fo wie früher ber hrift- 
lichen Welt durch den (fpäter wieder zu lange einge: 
fchlafenen) Proteftantismus, benn ganz abgejehen 
davon, ob man dadurd) in religiöfer Hinficht viel ge: 
wonnen habe oder nicht, war der politifche Vor: 
theil unermeglih, daß durdy die Reformation der 
chriſtliche Priefterftand größtentheils in feine wahren 
Schranken zurüdgewiefen, oder diefen Doch näher ges 
bracht wurbe, während er hier noch als eine mäch⸗ 
tig in die Regierung eingreifende Corporation be- 
ſteht, und ihr bei jeder Gelegenheit hemmend ent⸗ 
gegen tritt. | 

Nah einigem Nacfinnen griff der Vicekönig 
bad vorige Geldthema wieder auf. „Ich bin über: 
‚ zeugt,“ fagte er, „daß große Schäge an baarem Gelbe 
auf die angegebene Weife in Aegypten noch immer 
in der Erde ruhen. Es war von jeher unfere Art 
jo, und früher fonnte man es auch nicht anders 
machen, fo lange bloße Willfür herrſchte. Wir was 
ven ja damals Alle roh, unwiffend, kaum mit dem 





89 





Begriff des Verbrechens befannt, fondern nur 
mit dem unfres Vortheils. Aber feit ich bier. 
Herr geworden bin, Tann ich mit gutem Gewiſſen 
fagen, daß, fo weit meine Einftcht reichte, und fo 
weit ich davon unterrichtet werben fonnte, fein Un 
recht in Privatverhältniffen wiffentlih mehr von mir 
geduldet worden ifl. Ich weiß, man fagt, ich’ felbft 
drüde die Fellah's und doch ift Teicht Darzuthun, daß ihr 
Zuftand ſchon um dag Doppelte beffer und nament- 
lich fihrer geworden ift als er je vorher war, ob: 
gleih ich allerdings noch lange nicht im Stande bin, 
für fie zu thun was id möchte, wovon die Schuld 
aber nicht an mir liegt. Man fagt ferner, ich habe 
mih zum einzigen Eigenthümer in meinem Lande 
gemacht, und aud dies ift eine ganz faljche ober: 
flächliche Anfiht. Der Feddan, den ber Feflah be: 
arbeitet, tft, was den daraus zu ziehbenden Nugen 
betrifft, fo gut als fein wirflihes, wenn auch noch 
nöthigerweife beſchränktes, Eigenthum; ja er fann 
ihn fogar verfaufen, d. h. ihn einem andern Fellah 
zu beliebigen Bedingungen cediren, nur bulde id 
nicht, daß er ihn unbearbeitet liegen Taffe und dieſe 
Bormundfchaft iſt bis jegt unerläßlich. Seine Ab- 
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‚gaben find feineswegs unverhältnigmäßig, denn er 
zahlt dem Gouvernement, nad) Rofalumfländen etwag 
yariirend, im Durchſchnitt nur ben vierten Theil der 
Ernte, teils in natura, theils in Geld, als Grunds 
ing, und zwar nur von einer Ernte, während er 
meiftend zwei, und in Unterägypten oft jährli drei 
Erndten aus feinem Boden zieht. Die Aralte oder 
indireften Abgaben treffen nicht den Landbebauer, 
fondern den Handelemann. Sie mögen ihr brüden- 
bes haben, aber ich bin durch höhere Gründe ge: 
nöthigt, fie vor der Hand beizubehalten, und exiſti⸗ 
ren fie nicht in ihrem Europa gleichfalls überall, 
nur unter anderer Berfleidung, ja, wie man mir 
fagt, oft in noch viel erhöhterem Maße? Ich weiß, 
daß ein Engländer, deſſen Buch Sie ohne Zweifel 
gelefen Haben werden, eine Lifte von alle dem ans 
gefertigt hat, was ein Fellah meinem Gouvernement 
zahlen müffe, doch von Anfang bis zu Ende beſteht 
biefe ganze Berechnung faum zur Hälfte aus Wahr: 
heit, das Uebrige aus falihen Nachrichten und oft 
lächerlihen Mißverfändniffen. Wäre jene Berech⸗ 
nung wirklich gegründet, fv würde der Fellah dem 
Gouvernement mehr abgeben, ale er felbft zu ges 
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winnen im Stande if. Aber Ihre Neifenden kom⸗ 
men hierher und fehen felten über bie Ufer des Niles 
hinweg, ausgenommen, wo es Antiquitäten aufzufus 
hen giebt, was immer ihr Hauptzwed fcheint. Nur 
nebenbei wird auch etwas über meine Adminiftra- 
tion, nad dem Bericht des erften beften Schwäßerg, 
ber ihnen aufflößt, gefalbabert.“ Er führte jetzt 
mit vieler Laune mehrere drollige Anekdoten von 
Reifenden an, die ihm felbft über Afrifa, Arabien 
und Syrien Dinge als angeblihe Augenzeugen er⸗ 
zählt, deren wahre und ganz verfchiedne Beichaffens 
heit er auf das Genaufte gefannt habe, und feitbem 
müffe er gefteben, fette er hinzu, daß er, von ber 
Unwiſſenheit und Leichtgläubigfeit der meiften dieſer 
Herren auf ſolche Weife ſelbſt überführt, im Allges 
meinen eine fehr geringe Meinung von ihnen ges 
faßt habe, welche die Erfahrung ihm auch heutg noch 
täglich beftätige. 

Ich gab zu, daß er in biefer Anficht, oft fehr 
Recht haben möge, und namentlich über ihn und 
fein Wirken, bie abgefchmadteften Urtheile fortwähr 
send von ganz incompetenten Richtern wirklich ges 
fällt würden, aber dies ſey vielleicht auch ſchwer 
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beffer zu maden, da fein geringes Talent bazu ge: 
höre, einen Mann wie ihn zu ergründen, ihn rich⸗ 
tig zu würdigen und zu fohildern. „La, la!“ rief 
er, „Talent braucht es dazu fehr wenig, fondern 
nur fih die Mühe zu geben, die Wahrheit aufzu: 
fuchen, und dann den ehrlichen Willen, fie auch zu 
fagen.“ | 

Ich ſuchte mın das Geſpräch auf einen Gegen: 
ftand zu leiten, den ich ſchon einigemal gegen ihn 
berührt, und ihn bei jeder Gelegenheit deshalb 
drängen möchte, nämlich die Entdeckung der Nil 
quellen durch eine von ihm augzurüftende Expedi⸗ 
tion. Dafür hat er aber leider nicht mehr Sym⸗ 
pathie als für Antiquitäten und Kunftgegenflände. 
„Geduld, Geduld !« Tief er ungeduldig, „ih kann 
nicht Alles auf einmal thun. Der Bebherrfcher von 
Darfor hat ſchon vor geraumer Zeit eine von mir 
in friedlichen Abfihten an ihn gefchicdte Gefanbts 
[haft zur Hälfte umbringen, und zur Hälfte gefangen 
ſetzen laſſen. Diefe Unglüdlichen ſchmachten noch 
daſelbſt, während der eigentliche rechtmäßige Beſitzer 
des Landes zu mir geflüchtet iſt, und jetzt, von mir 
unterhalten, in Kordofan reſidirt. Die mir ange⸗ 








thane Beleidigung ift ſchwer, und es iſt mohl mög⸗ 
Gh, daß ih mich noch beshalb gezwungen fehe, 
einen Krieg mit Darfur zu führen, ber jenes euros 
päifhe Projekt: die Quellen des Nils zu entdeden, 
dann ſehr erleichtern würbe. Ja, „unterbrad er 
fih bier, mit einem liſtigen Ausbrude im Bid, 
„wären die Umftände anders, verftünde ber Sultan 
von Darfur unfern beiderfeitigen wahren Bortheil 
befier, und müßte ich nicht zu meiner eignen Sicher: 
heit mich -in Rüflungen gegen von Europa ber 
drohende Gefahren erfhöpfen — wie viel könnte 
ih Hier für mein Volk und nebenbei auch für Euro: 
päifhe Wiffenfchaft im Innern Afrika’s leiften! Jegt 
find mir überall die Hände gebunden.“ 

Er wollte es übrigens noch nicht für ausge: 
macht annehmen, daß ber weiße Fluß der ädhte 
Nil fey, und äußerte, daß auch die Quellen bed 
blauen noch feineswegs aufgefunden wären, und 
jedenfalls Die wahren Nilquellen viel tiefer in, ober 
jelbft Hinter Abyffinien gefucht werben müßten, als 
bie bisherigen, nad) ihm wenig zuverläffigen, Reiz 
jenden wie 3. B. Bruce angäben. „Auch das 
wäre leicht gründlih zu ermitteln“, fuhr er fort 
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„und Abyffinien fogar, wenn man wollte, ohne viele 
Schwierigkeit zu erobern, aber“ — rief er lachend — 
„dies würde meinen Freunden, den Engländern, zu 
viel Verdruß machen, und mir wenig nügen.“ — 
Ich beftand auf meiner Meinung, daß ber Bahr: 
el⸗Abiad der wahre Nil ſey, welches gleichfalls von 
ben meiften. Gelehrten Europa's geglaubt würde, 
und feste hinzu, daß ih wohl den Augenblid zu 
feben wünfchte, wo fein königliches Reich ſich taus 
fend Stunden lang von den Mondbergen bis zu 
denen von Adana ausdehnen werde, und frug ihn 
nachher, wie weit er felbft perfönlih im Süden 
feiner Länder, die fih jest ſchon bis zum zehnten 
Grad erftreden, vorgebrungen feg? „Nicht weiter 
als bis Duadi-Halfa ,“ erwiederte er, „unb aud 
Dies nur, um bie mir nöthige Paffage ber dortigen 
zweiten Statarafte des Nils für meine Transport⸗ 
fahrzeuge zu reguliren. Das war eine der luſtig⸗ 
flen Reifen, die ich in meinem Leben gemadt, und 
bie ich in einer Kleinen Barfe mit wenigem Gefolge 
und bei ftets günftigftem Winde von Kahira aus in 
zwanzig Tagen hin und zurüd abthat, was nie vor⸗ 
ber, noch nachher wieder hewerffielligt worben if.“ 
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Er erzählte mit fihtlihem Bergnügen bie Details 
diefer in etwas jüngere Jahre fallenden Expedition, 
unter andern, wie einmal der Sturm das Segel 
feiner Rangfche zerbrochen, und wie er fich, als fie 
umſchlagend ſchon zur Hälfte in's Waſſer getaucht 
war, an der paniſchen Furcht feiner Gefährten be⸗ 
Iuftigt habe, „denn ich“, fagte er, „kann erftlih gut 
fhwimmen, zweitens weiß ich, daß eine Rangiche, 
oder Dahabia, wenn fie auch umfchlägt, nie auf dem 
Nil finkt, fo lange ſie nicht Ted wird. Ich habe 
lange Zeit Berfuche dieſer Art anftellen und Kang⸗ 
fchen mit dem unverhältnigmäßigften Gewicht bes 
fhweren und ummerfen laſſen, ohne fie zum Sins 
fen bringen zu können. Noch ergöglicher war unfre 
allerfeitige Jagdpaſſion während dieſer Reife,“ fuhr 
er fort, „bei fo elenden Schügen, als wir ſämmtlich 
zu feyn uns rühmen fonnten; und ich glaube, daß 
von 10,000 Schüffen, die wir durch die Luft feuer, 
ten, nicht zehn wilde Gänſe gefallen find.“ 

Auf meine Bemerkung, ob nicht eine regulaire 
Schiffbarmachung der Kataraften möglid fey, ant⸗ 
wortete er fchnell: „Warum nit? Alles ift mög: 
ih, aber ich fann daran nicht denfen, zu viel An⸗ 
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deres drängt mid, das mögen meine Kinder in’s 
Werk fegen ; mir bleibt überhaupt nicht viel Zeit mehr 
übrig!“ Ich ftritt gegen diefe Iegtere Anſicht, und 
fagte , feine Thatkraft bezeuge noch eine fo Achte 
Jugend feiner ganzen geiftigen und körverlichen Organi- 
fation, daß er gewiß noch viele Jahre raftlofen Wir⸗ 
fens vor fih haben müffe. „Nein, nein,“ rief en, 
„wenn ich meine leidige Politif in Ordnung habe, 
und den Barrage vollendet, fo bin ich ‚zufrieden, 
und lebe ich danır noch länger, fo gedenfe ich frei⸗ 
willig vom Schauplage abzutreten und das Negis 
ment meinem Sohne zu übergeben. Auch ich fehne 
mih nah Ruhe. — Sie haben durch Ihre verbinds 
lihen Worte mid über mem Alter tröften wollen, 
„aber glauben Sie nur, bald fiebenzig Jahre tragen 
ihre Laſt! Doc es ift Zeit aufzubrechen“ rief er 
fih erhebend, „und wir bürfen bie feftgefegte Stunde 
nit verfäumen.“ Des Bicelönigs Pferd fand 
ſchon gefattelt vor dem Zelt, und ale wolle er feis 
nen Worten durch die That widerfprechen, ſchwang 
fih der Fräftige Greis wie ein SJüngling in ben 
Sattel, und ritt fo rafch vorwärts, daß wir auf 
unfern etwas müden Thieren ihm, gleich dem größ- 
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ten Theil feiner Suite nicht folgen Tonnten. Er 
Hatte Schon zu Abend gegeffen, und war bereits mit 
Abfertigung ber feitdem angelommenen Depeſchen 
beihäftigt, ald wir fpät im Nachtquartier ankamen, 
wo ih noch ein weitläuftigeres Zelt, ale bas mir 
am Morgen eingeräumte, für mich aufgefchlagen 
fand. Ih ahmte diesmal Mehemed Ali's Beifpiel 
nit nad, der erft um Mitternacht zu Bett gebt, 
obgleih er um vier Uhr fchon wieder aufſteht, und 
ſuchte Das meinige ohne Zeitverluft. 

Eine halbe Stunde vor Sonnenaufgang warb 
am andern Morgen, wie gewöhnlich aufgebrochen, 
der Bicefönig mit einigen Kawaß und dem Mar: 
muhr, die beiden Sais neben feinem Pferde herlau- 
fend, fein Leibdiener zu Pferde vorausreitend, und 
das Gefolge im Schweif von einer halben Stunde 
Länge einzeln hinterhertrottirend. Sobald er mid 
und feinen Dragoman Artim Bey (den ich nie aus 
ben Augen lafle) erblidte, rief er mi gleich zu 
fih, mir fehr freundlih einen guten Morgen und 
und eine glüflide Tagereife wünfhend. Nachdem 
ih gedankt und verfihert, daß eine Reife in feiner 


Nähe nur glüdtih für mich ſeyn könne, fagte er 
Mehemed Ali'e Rei. II. 7 
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ſcherzend: das frühe Aufftehen möge mir, nad dem, 
was er von meiner Lebensart gehört, wohl etwas 
befhwerlih vorfommen, er ‚für feine Perfon fey 
immer gewohnt, die Sonne aufgehen zu fehen, und 
die Morgenzeit fey feine Tiebfte. Die Unterhaltung 
ward fehr heiter. fortgeführt, ich übergehe fie jedoch 
Diesmal, weil fie fih nur auf Rofalitäten erftredte, 
die zu wenig allgemeines ntereffe darbieten. Uns 
fer Weg führte wie geftern durch beifpiellos üppige 
Sluren fo weit dag Auge reichen Fonnte, und obs 
gleich Herr von Cadalvene unter feinen vielen Leber: 
treibungen unter andern auch behauptet: „daß ber 
Bicefönig die Fellah’8 zwinge, in ganz Aegypten 
faft nur Baymwolle zu bauen, weil biefe ihm das 
meiſte Geld einbringe, dem Fellah aber den wenig- 
ſten Nugen gewähre, und ein großer Theil des Lans 
bes wegen dieſes Drudes wüſt liegen bleibe, wel: 
her Zuftand ſich jährlich verfchlimmere u. f. w.“, 
fo fann ich doch verfihern, daß ich in vier langen 
Zagereifen dur eine faft ununterbrodhene Ausdeh⸗ 
nung ber herrlichſten Sluren, wie fie vielleicht nir= 
gende anderswo vorkommt, nicht ein einziges 
Feld mit Baummolle bepflanzt angetroffen habe. 
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Bielleiht fah Herr von Cadalvene Aegypten auch 
nur „vom Nil und feiner Barfe aus“, wo man 
allerdings, ber hohen Ufer wegen, entweder gar 
nichts fieht, oder fehr häufig nur uncultiyirten Bo⸗ 
ben, aus dem fehr natürlihen, von gar Vielen aber 
überfehenen Grunde, weil dit am Nil das Ter⸗ 
rain an vielen Orten fehr hoch ift, und erft in der 
weitern Fläche nad) den fernen Bergfetten abdacht, 
was von dem immerwährend anfteigenden Flußbette 
herrührt. Da nun eine Höhe von 21 — 24 Pick 
Waſſer zu einer hinlänglichen Ueberfluthung nöthig 
ift, fo können dieſe erhobnen Stellen, fo lange big 
nicht ein regelmäßiges Spftem von Kanälen, Dämmen 
und Scleußen eriftirt (woran der Vicekönig raſtlos 
arbeitet), nicht ohne unverhältnigmäßige Koften trags 
bar gemacht werden, obgleich der Boden gut ift. 
Der Reifende, der aus feiner Barfe dieſe breiten, 
oft von bort nicht abzufehenden Blößen erblidt, ift 
bann ſchnell bereit, feine Schreibtafel mit der Bemer: 
fung zu bereihern: Ads Mangel von Händen, weil 
“der Pafchah den Fellah durch den Militairbienft, und 
ben unerträglihen Drud der Abgaben, den er ihm 
auflegt, jährlich decimirt, liegt jetzt halb Argopten 
7 
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wüft, unb eine baldige gewaltfume Aenderung ber 
Dinge ſcheint unvermeidlich. 

Wir paffirten eine Menge Dörfer, und fanden 
überall zahlreiche Arbeiter an Kanälen und Schleußen 
befchäftigt. Aller Orten ward ber Bicefönig von 
den verfammelten Einwohnern mit ihrem nationellen 
Bivat empfangen, das im Ausſtoßen eines fchrillenden 
Tones beftehbt, der dem Geſang bes Rohrdommels 
gleicht. Diefe Freudenbezeigungen waren vollfommen 
freiwillig, denn das Vivatrufen durch die Polizei an: 
befehlen zu laffen, ift bier (wo eg überhaupt an Polizei 
fehlt) noch unbefannt. Was mich Überrafchte, war die 
gänzliche Abwefenheit fflavifcher Manieren bei den Zel- 
lah's, Die nur mit dem einfachften Gruß ihre Ehrerbie- 
tung und gute Gefinnung auszudrüden fuchten, ja bie 
Bewohner eines Dorfes famen fogar in Prozeffion her: 
bei, um dem Bicefönig bittere Borwürfe darüber zu 
machen, baßernicht bei ihnen feine Mittagsraft beftimmt, 
fondern feine Zelte eine halbe Stunde weiter im freien 
Felde habe auffchlagen laſſen. Diefelbe Ungezwungens 
heit und Sreimüthigfeit fand'auch beiden Hofleuten wie 
ber ganzen Dienerichaft flatt, und ber alte Reibdiener 
Mehemed Ali's, der nicht Hinter, fondern immer 
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neben ihm ritt, ſprach häufig mit feinem Herrn, 
ohne die Hand nah dem Geficht zu führen, was 
fonft de rigueur, und unferm Berühren des Hute 
oder ber Müge äquivalent if. Andere Fellah’s kamen 
und verlangten auf höchſt ungeflüme Weife, fchreiend 
und lärmend, dag man fie nicht nöthigen folle, an 
einem Damme zu arbeiten, den ber Biceföng im Syſtem 
feiner großen Arbeiten für bie befire Jrrigation des 
Landes angeordnet hat. Diefe Leute wurden hart 
angelaffen, und von den Sais mit aufgehobenem 
Stode vertrieben, boch blieb es bei der Demonftration. 
„Sp find fie“, fagte Mehemed Ali, ſich zu mir wen- 
dend, „diefe Arbeit ift zu ihrem eignen Unterhalt 
unerlägiih, und man muß fie demungeadhtet dazu 
zwingen. Ich muß den Kopf für Alfe haben, und 
ein einziger für fo viel Menſchen ift wahrlich zu 
wenig!“ Er ging hierauf in einiges Detail über 
biefen Gegenſtand ein, und verfiherte, daß nur 
für die immebdiat dringenden undnicht zu entbehrenden 
Gegenftänbe ber Unterhaltung bie Fellah's auf corvee 
zu arbeiten genöthigt wären, dies aber blog während 
drei Monaten des Jahres, während welcher Zeit übers 
Dies die Dorfbewohner fo angelegt würden, daß immer 











102 


jeden Monat nur ein Drittheil berfelben dabei befchäf- 
tigt fey, Daher im Grunde jeden Fellah nicht mehr als 
ein Monat Hofdienfte im Jahre treffen fönne. Alle Ar- 
beiten an neuen Kanälen und Schleußen würden für Lohn 
gemacht und in der Regel, wo nicht die größte Noth 
dränge, Niemand dazu gezwungen; fünftig gebenfe er 
. aber auch das Militair zu Diefen Unternehmungen zu ver: . 

wenden, womit fein Sohn fchon einen Anfang gemadt. 

Man geftatte mir bei diefer Gelegenheit einige 
Worte über das fchöne und edle Berhältnig einzu: 
falten, welches zwifchen Mehemed Ali und feinem 
Thronerben flattfindet. Weit entfernt von Fleinlicher 
Eiferfucht, wie fie im eivilifirten Europa nocd häufig 
eine Art ſtillſchweigenden Staatsgeſetzes ift, wirb 
Ibrahim nicht nur fortwährend zu Nathe gezogen, 
fondern Die Zügel der Regierung find ihm vertrauengs 
voll übergeben, wo ber Bicefönig abwefend if. So 
vertritt er jeßt ganz des Vaters Stelle in Kabira, 
und ein von ihm geäußerter Wunfch bleibt felten 
gunerfült. Mit welder Diskretion übt auf der andern 
Seite der fonft oft rohe Ibrahim dieſe Macht, mit 
welcher findlichen Ehrfurcht behandelt er feinen Bater 
und Spuverain! Es tft wahrhaft rührend zu fehen, 
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wie biefer wilde fieggefrönte Krieger, beffen Rang 
als türfifcher Diener (namlich als Paſcha von Meffa) 
jogar den feines Vaters überfteigt, fi nicht ohne 
wiederholte Aufforderung vor dieſem zu fegen wagt, 
und in feinem ganzen Benehmen nie einen Augen: 
bfi die demüthigfte Unterwürfigfeit verläugnet. Und 
babei fieht man doch deutlich, wie Jeder von beiden 
ſtolz auf den Andern ift, ein menschlich ſchönes Ver⸗ 
hältniß, wie eg mir in gleichen Sphären felten fo 
ehrfurchtgebietend erfhienen ift. In der That aber 
ergänzen fih auch biefe beiden Naturen zu verdop⸗ 
pelter Stärfe, und würden, wenigftens unter den 
jegigen Conjunkturen, nur fchwer eine ber andern 
entbehren fönnen, fo untergeorbnet aud Ibrahim in 
jeder Hinfiht dem ift, was fein. Vater theild noch 
ift, theild im gleichen Alter war. Auch nur entfernt. 
vom Vater, 3. B. in Syrien, begeht Ibrahim zuweilen 
Thorheiten und erlaubt fi) eine ſchädliche Willführ, 
in Aegypten ift er nur aufmerffamer Diener bes 
Herrn und babei emfiger Landbauer. 

Wenn wir bei der Mittagsftation anfamen, 
pflegte ich gewöhnlich, wie auch Artim Bey und bie 
übrigen Hofleute, eine Stunde im Zelte auszuruhen, 
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und mich mit Pfeife und Kaffee zu erfrifchen, wäh: 
rend der unermübliche Virefönig oft während dem 
noch ganz allein fpazieren ging. Nachher erſt bes 
gaben wir ung zu ihm, worauf nad einer Biertel- 
flunde Converfation die Mahlzeit fervirt wurde, an 
der ich mit Seiner Hoheit immer nur allein Theil 
nahm. Nach) aufgehobener Tafel fegte ſich der Vice⸗ 
könig meiftentheils fogleich auf den Divan, ich nahm 
anf feinen Wink neben ihm Play, Artim Bey ftellte 
fih mit dem Fliegenwebdel auf die andere Seite, und 
ſobald der Kaffee gebracht wurde, entfernte ein gras 
zieuſes Zeichen mit ber Hand die Hofleute und 
Diener. Dies war der Zeitpunkt, wo Mehemeb 
Ali, wie man zu fagen pflegt, fich immer am meiften 
geben ließ, am vertraulichften und aufrichtigften ſprach. 
Heute erzählte er mir allerlei aus feinem Leben. 
»„Ich Tann nicht mehr lange dauern,“ fagte 
er, ben Kopf auf die Hand geflügt, „denn id 
babe zu viel ſchon in jungen Jahren erleiden 
müffen. Dein ganzes Leben war ein beftändiger 
Kampf. As ih noch im Baterhaufe in Macedos 
nien war, bdrüdten die Vornehmen und Mächtigen 
Die ganze Provinz mit empörender Willführ. 
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Aufſtand nah Aufſtand erfolgte, und aud unfer 
Dorf, mit andern vereinigt, verfuchte Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben. Wer aber befehligte die Ins 
furgenten in diefem Streit? — Der junge Mehemeb 
Ai. Und fchledht genug erging es ihm. Ich erlitt 
fo viele Heine Niederlagen, daß einmal der glüd- 
lichſte meiner Gegner mir während bes Gefechtes 
zurief: „„Biſt du noch nicht müde, gefchlagen zu 
werben, ba ich ſchon müde bin, dich zu befiegen ? «« 
Zulegt erlangten wir indeß mit Beharrlichkeit 
doch einen Theil unfres Zwedg.« 

Nun ging er zu feinen langen Kriegen mit den 
Mamlufen in Aegypten über. „Es waren tapfre leute,“ 
fagte er, „und alles unter meinen Truppen fürdhtete fi 
dergeflalt vor ihnen, daß, wenn fie Gott nur halb 
fo ſehr gefürchtet hätten, fie den ſicherſten Anſpruch 
auf die ewige Seligfeit im Paradiefe gehabt haben 
würben. Die Mamlufen hätten im Anfang gar 
feine Waffen gegen ung gebraucht, ed war hinläng⸗ 
lich, daß fie ihre Heinen Trommeln fchlagen ließen, 
um all meine Leute davonlaufen zu maden, denen 
ih dann wohl nothgedrungen auch felbft folgen 
mußte. Mein Sohn Zoffum Paſcha, wie meine 
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übrigen Berwandten hatten daſſelbe Loos. Nach 
und nad lehrte ich indeg meinen Soldaten ben Krieg 
dur den Krieg, und Gott unterflügte mid. Auf 
einer Seite fliehend, gelang ed mir zuweilen auf 
der andern ein Häuflein zu überrumpeln und zus 
fanmenzuhauen. Das gab ung etwas Muth, id 
fuhr raftlos fort zu organifiren, feste mich überall, 
wo es irgend möglich war, felbft an die Spige, und 
nad vielen ungewiffen Jahren, hundertmal meinem 
gänzlihen Untergange nahe, warb meine Ausdauer 
endlih durch den vollftändigften Sieg gekrönt.“ 
„Und wie,“ rief er mit feiner lebhaften Phantafie 
wieder eine lange Epoche überfpringend, „wie ging 
e8 mir in ber legten Zeit mit ber Pforte! Ich 
träumte nicht an dag, was gefchehen ift! Ich wollte, 
der Himmel ift mein Zeuge, nur meinen perfönlichen 
Feind, Abdallah Paſcha, aus Acre entfernen, dort 
fihernde Maaßregeln für mich treffen, und mich nach⸗ 
ber mit ber Pforte über das Weitere auf billige 
Weife einigen. Als ich aber deutlich inne ward, 
daß man es in Gonftantinopel auf meinen Untergang 
abgefehen hatte, mußte ich dieſem zuvorkommen. 
Damals fhidte man Leute aus der Hauptftadt an 
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mich ab, um mir zu rathen, mich doch nicht in 
das wahnfinnige Unternehmen einzulaffen, dem Sul: 
tan wiberfiehen zu wollen. Ich folle bevenfen, fagte 
man, was Paswan Oglu's, Ali Pafcha’s, der Pafıha’s 
son Sfutari,. von Bagdad u. f. w. trauriged Ende 
gewefen fey. Darüber fonnte ich nur lachen und 
antwortete: bie Herren follten nur des Baldigften 
zurüdfehren, und wenn fie guten Rath zu geben 
hätten, dieſen dem Sultan felbft ertheilen, der ihn 
nöthiger habe als ih; denn alle genannten Pafchen 
zufammengenommen hätten noch nicht ben vierten 
Theil der Macht Mehemed Ali's beſeſſen, folglich 
möge man fich befinnen, ehe man biefen zwinge, fie 
zu gebrauden. Man wollte nit hören, und das 
Refultat liegt vor Augen. est, ich wiederhole eg, 
wünfhe ih nur Eins — daß man mih in Ruhe 
und Srieden Das Glück und die Wohlfahrt Aegyptens 
begründen laffe.“ 

AS ich nun, recapitulirend was er gewefen und 
was er ſey, trog aller ausgeftandenen Widerwärtig⸗ 
feiten, dennoch fein Glück rühmte, machte er eine 
eigne Bemerkung. „Das Glück,« fagte er, „iſt gleich 
dem Sturmwind, der das Schiff ſchnell in den Hafen 
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bringt, aber wenn der Steuermann feinen feften 
Kopf bat, auch Teiht das Schiff zerfchellt. Glück 
ift oft ſchwerer zu behandeln als Unglüd.“ Bei 
diefen Worten nahm er, von der Hige, die faft 
unerträglich war, beläftigt, feinen Tarbuſch ab, und 
fih mit der Hand über den kahlen Scheitel ſtreichend, 
fagte er: „Diefer alte Kopf ift fchon längſt ergraut !« 
Aber deshalb nicht weniger feft, erwiederte ih, und 
betrachtete ihn mit phrenologifhen Auge, was um 
fo bequemer anging, da die Haare abgefhoren 
waren. Es war ein fhöner Schädel mit Träftig 
ausgedrüdten Organen, und dadurch auffallend, daß, 
wie bei denen Napoleons und Alexanders, der ani⸗ 
maliſche Theit eben fo vollftändig als der intelleftuelle 
ausgebildet erfchien, wobei denn aud ein gewiſſes 
Drgan befonders merkwürdig hervortritt. Seine 
Aerzte beftätigten mir fpäter ganz die Richtigfeit 
meiner Bemerkung, und fprachen von Foloffalen 
Gaben in diefer Hinficht, deren Gleichen ihnen nie 
vorgefommen ſey, was mir. wiederum Napoleons 
fräftigen Ausſpruch beftätigte: qu'il n’y a pas de 
heros sans etc. etc. 

Mit Anerfennung ſprach der Bicefönig von den 
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großen Dienften, bie ihm verfhiebne Europäer 
geleiftet, obgleih er fih auch Bitter Über die Un⸗ 
redlichkeit und Incapacität Andrer äußerte. Höchft 
naiv war die Schilderung, welche er vom Charafter 
eines der am meiften von ihm Geſchätzten, des Herrn 
von Gerify, machte. „Es war unmöglich,« fagte er, 
„mit diefem Manne auf gewöhnliche Weife auszus 
fommen, über jedes Wort fing er Feuer, und wollte 
nie etwas nach meiner bee, fondern immer nur 
nad) der feinigen machen. Einmal, erinnere ih 
mid, machte er mir heftige Vorwürfe über meine 
Ungeduld, wodurch ich ihn, fagte er, zur Ueber 
eilung aller Angelegenheiten nöthige und fchlechte 
Schiffe zu bauen zwinge, da er doch, wenn ich ihm 
die gehörige Zeit laſſen wolle, makelloſe herzuſtellen 
im Stande ſey. Ereifere dich nicht, erwiederte ich 
gelaſſen, denn trotz dem, deſſen du dich jetzt rühmſt, 
weiß ich doch beſtimmt, daß du nie vermögen wirſt, 
mir beſſere Schiffe zu bauen als deine erſten waren.“ 

„sch ſah bei dieſen Worten dem leidenſchaftlichen 
Manne ſchon das Blut ins Geſicht ſteigen, und eine 
Exploſion im Anmarſch, als ich ihn lachend unter⸗ 
brach. Du Thor, rief ich, deine Schiffe, ſchlecht 
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oder gut, haben mir St. Jean d'Acre, und dadurch 
ganz Syrien erobert, weil ſie zur rechten Zeit 
fertig waren. Was hätten mir die allervollkommen⸗ 
ſten genutzt, wenn man, als ich ſie brauchte, noch 
im Arſenal an ihnen gehämmert hätte!“ 

„»Doch es blieb nicht immer bei ſolchem Scherz, 
immer häufiger hatte ich Streit mit ihm, und beim 
geringften Anlaß forderte er feinen Abfchied. Ich 
beftand indeß ruhig. auf meinem Willen, mit Geduld 
überfchend, was zuweilen direkt gegen meine Autos 
rität unternommen wurde, und gebraudte öfters 
meinen Freund, den franzöſiſchen Conſul, um den 
ftetS ohne Grund empörten Cerify wieder zu bes 
fänftigen. Endlich verlor ih ihn doch, was id 
immer bedauern werde. Man wollte, als er fort 
war, weil man ihn in meiner Ungnabe glaubte, 
allerlei gegen ihn vorbringen, ich verbot aber Jedem, 
mir weder im Quten noch im Böfen mehr von ihm 
zu fprehen; denn diefen Mann hatte mir Gott 
gefhidt. Er hat meine Geſchäfte zu fördern ge: 
wußt, aber nicht feine eigenen — Andere verftehen 
Beides, die Meiften nur das Letzte.“ 

Da wir nur einen kurzen Marſch bis zum Nacht: 
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quartier hatten, brachen wir erſt mit der Abendkühle 
auf. Ich blieb diesmal abſichtlich zurück, um den 
Vicekönig nicht durch meine fortwährende Geſellſchaft 
zu ermüden, ſoupirte mit Artim Bey und dem höchſt 
liebenswürdigen Doktor Gaetano, und wollte mid) 
eben zu Bett legen, als gegen eilf Uhr Seine Hoheit 
mich unerwartet einladen ließ, noch eine Stunde mit 
ihm zuzubringen, ein Befehl, dem ich natürlich mit 
der größten Bereitwilligkeit, wenn gleich, aufrichtig 
geſagt, mit gähnendem Munde, Folge leiſtete. 

Ich fand den Vicekönig mit Abfertigung der 
Depeſchen ſeines zweiten Couriers beſchäftigt, auf 
einer niedrigen Bettottomane ſitzend. Mit ber größ⸗ 
ten Höflichfeit fleht er jedesmal auf, wenn ich in 
fein Zelt trete, und that es auch diesmal, obgleich 
mitten in der Arbeit begriffen. Er bat mich, neben 
ihm Pla zu nehmen und zu entfchuldigen, daß er 
fein Gefchäft beende, er werde fogleich fertig feyn, 
und ich möge unterbeffen die eben für ihn angekom⸗ 
menen Sournale durchgehen. Artim Bey überreichte 
fie mir — es war ber GConftitutionel! Es inter 
effirte mich indeg mehr Mehemed Ali zu beobachten 
als zu Iefen. Er ging jedes Blatt, das man ihm 
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vorlegte, felbft aufmerffam durch, und ertheilte dann 
einem, Dicht neben ihm ſtehenden Sefretair mit leiſer 
Stimme die Refolution. Was hiermit befeitigt war, 
warf er auf ben Teppich zu feinen Füßen, was noch 
Weiteres bedurfte, reichte er dem Sefretär hin, und 
befrug auch einigemal Artim Bey. Alles’ ſchien fehr 
einfach, ſchnell und praftifh abgemacht zu werden. 
In einer Biertelftunde hatte er geendbet, der Sefretair 
padte feine Papiere zufammen, erhielt noch einige 
Befehle, und ging. Wie ein einfacher Bürgersmann, 
ber, nachdem er bas letzte Tagesgefhäft abgethan, 
fih eg nun bequem macht, und mit genußreicher 
Bedächtigfeit feine Teste Pfeife raucht, fo fegte ſich 
auch ber Vicekönig gemächlich in der mit feidenen 
Kiffen umgebenen Ede feiner Dttomane zurecht, und 
nachdem aus ber unerfehopflihen Sammlung feiner 
mit Foftbarem Email und Edelfteinen verzierten Tſchi⸗ 
bucks uns zwei derſelben gebracht worden waren, 
rief er: „Nun laſſen Sie uns noch eine halbe Stunde 
verplaudern, ehe wir den Schlaf aufſuchen.“ Dieſe 
Luſt am Geſpräch hat er mit Napoleon gemein, der 
während ſeinen letzten Campagnen in Deutſchland 
ſelbſt mit dem ſächſiſchen General Gerſtorf Stunden 
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lang in bie Nacht hinein fchwagte, obgleich biefer 

fo ſchlecht franzöſiſch ſprach, daß ber, Kaifer meiften- 

theils fi des Generals Phrafen noch einmal felbft 

aut fiverjegen mußte, ehe er fie richtig zu verfichen _ 
im Stande war. Ich fing damit an, dem Vicelönig 
ein Eompliment darüber zu machen, baß er feine 
Beamten genereufer als irgend ein Souverain, Eng: 
lands Beherrſcher allein ausgenommen, bezahle, was 
ihm billigerweife gute Diener verſchaffen müſſe. 
„O, mit der Zeit foll das gewiß geſchehen,“ erwies 
berte er ablehnend, „iest bin ih noch nit im 
Stande, in dieſer Hinficht zu thun, was ich möchte.“ 
Doch, fagte ih, ift, nah europäifhem Maaßſtabe 
wenigſtens, meine Behauptung fehr wahr, denn die 
Apanage vieler unfrer deutfchen Prinzen erreicht bei 
weitem nit den Gehalt Ihres Gouverneurs in 
Kandia, und unfere Generale und Minifter befisen 
niht das Biertheil des Einkommens der Ihrigen, 
obgleih das Leben in Europa weit theurer ift als 
bier, und überdies auch weit mehr Nepräfentation 
von ihnen verlangt wird. „In diefem Kalle,“ meinte 
ber Bicefönig, „find dieſe Beamten gewiß immer 
Befiger eines eignen großen Vermögens, und Dienen 

Mehemed Ali's Reich. IL 8 
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für die Ehre, während meine Diener-nur von ihrer 
Befoldung leben müflen.“ Ich verzog unwillkürlich 
bei dieſer Antwort das Geficht, denn allerlei ergög- 
liche heimathlihe Gedanfen famen über mi, es 
wäre aber fehr unnüg gewefen fie auszufprechen, 
und fo führte ih das Geſpräch auf England zurüd. 
Nach einigen Aeußerungen meinerfeits fagte Mehemed 
Al mit etwas fatyrifher Miene: „Sie foheinen fein 
großer Berehrer der Engländer zu ſeyn.“ Mit 


« ‚Ausnahme, erwiederte ich; liebenswürdig finde ich 


fie allerdings nit, und als Europäer erweckt mir 
ihre fchlaue, nichts achtende Handels » Univerfal- 
monardie ein eben fo demüthigendes Gefühl, als einft 
die Gewaltherrfchaft Napoleons. Wer könnte aber 
auf der andern Seite ihnen die größten Eigenfchaf- 
ten, das impofantefte, organifh erwachſne und 
durchgebildete Nationalleben, und die ruhmreichften 
Thaten abfprehen! Schade, daß fie diefe durch zu 
fraffen Egoismus, durch zu unleidlihe Arroganz fo 
häufig verbunfeln; und bie Iegtere wird um fo 
gehäſſiger, da fie faft allein auf ihre größeren Reid: 
thümer gegründet ift, bie fie doch nur auf Anderer 
Koften, direlt und indirekt, zu erlangen wußten. 
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„Das liegt in der Natur des Menſchen,“ fiel 
Mehemed Ali ein, „und darf den Engländern nicht 
zu ſehr verdacht werden. Reichthum gibt Macht, 
und dieſe nothwendig ein Selbfigefühl, das bei ber 
menſchlichen Schwäche nicht ohne alle Arroganz 
bleiben kann. Iſt nicht jeder Stand in England 
reicher als auf dem GContinent, und gibt es nicht 
viele Edelleute dort, die mehr als eine Million 
ſpaniſche Thaler Revenüen befigen? Wie follen 
folche Leute befcheiden bleiben können!“ 

Ich mußte über dieſes argumentum ad hominem 
lachen, und fing, mid gefangen gebend, von etwas 
Anderem an. Die Eonverfation über das Geld 
ward aber vom Bicefönig, wie gewöhnlih, mit 
befondrem Wohlgefallen forigefegt. Er erwähnte 
wieder feines Bankprojekts und Flagte von neuem 
über die eingewurzelte Neigung ber Aegyptier, ihren 
Mammon zu vergraben, ftatt ihn durch Nugung zu 
verdoppeln. Es ſchien ihm ſehr wohl befannt, daß 
nicht die Maffe des baaren Geldes, fondern feine 
fhnelle Circulation, und ber daraus entftehende 
Credit, den wahren Reichthum einer Nation aus⸗ 


made. „Bon jeher,“ fuhr er fort, „Ichwebte mir 
8 Re 
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biefe Wahrheit vor, und fortwährend firitt ich mich 
mit meinen Miniftern, die in mid drangen, einen 
großen Schag zu fammeln für die Zeit ber Not. 
Ich feste ihnen beharrlih entgegen, daß, um zu 
guter Zeit Über viel disponiren zu können, man fein 
Geld nit in den Kaften legen, fondern arbeiten 
Iaffen müffe, und wenn man mich auch täglich dafür 
züchtigte, rief ih aus, fo würde ich Doch nie eine 
andere Meinung annehmen. ch habe meinen Unter- 
thanen dag Beifpiel einer Hahblungsweife nad 
biefem Grundfag gegeben, und werben fte einft 
ferbftthätig geworben feyn, fo werben fie mir zu 
ihrem und meinem Bortheil nachahmen.“ 

Mit der größten Unbefangenheit ſprach er bann 
von feiner früheren Unwiffenheit, und wie er ſich 
nur Durch langes und fortgefegtes Nachbenfen über 
jedes Einzelne zu unterrichten gefucht, big er das 
Wahre aufgefunden, denn Alles was er höre behalte 
er wohl im Gedächtniß und prüfe es lange — dann 
aber handle er fchnell und Yaffe fi durch nichts 
mehr irre maden. „Man tadelt mich unter andern,“ 
fagte er, „daß ich allen Handel des Landes zu mei⸗ 
nem eignen Bortheil an mich gezogen habe. Hätte 
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ich es nicht gethan, es würbe fo gut wie gar fein 
Handel bei ung exiſtiren, wenigftens nicht zu uns 
frem Nuten. Schon habe ih einen Theil bes 
innern Handels der Concurrenz ber Partifuliers 
überlaffen, weit ich zu fehen glaube, daß bie Nation 
Yangfam aus ihrem Schlaf zu erwadhen unb ben 
fih darbietenden Bortheil zu verftehen anfängt ;:;ich 
bin im Begriff, auch einen Theil der Fabriken gleich- 
falls den Spefulanten in die Hände zu geben. Aber 
den Handel mit dem Auslande muß ih noch ſelbſt 
fortführen. Schon Napoleon hat es ausgeſprochen: 
„„que les negocians de l’Europe sont des bandes 
organisees.““ Wir befigen noch feine ſolche Bans 
den, und meine unwiffenden und inbolenten Aegyptier 
würben bald die Beute der fremden Kaufleute wers 
ben, wenn ich felbft mich biefen nicht entgegenftellte, 
ih — den anzuführen ihnen nicht fo leicht wird. 
Finde ich einft, dag die Zeit dazu gekommen ift, fo 
werde ich auch hierin ein andres Syſtem ergreifen, 
denn weiß id etwa nicht, daß das Geld nur der 
Repräſentant der Produkte iſt? Wird mein Volk 
fähig ſeyn, durch ſich ſelbſt reich zu werden, ſo will 
ich ihm gern auch die Mühe überlaſſen, welche 
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damit verbunden ift, und hoffe mich nicht fchledhter 
babei zu befinden. Aber man muß mir zutrauen, 
daß ich beffer zu beurtheilen verftehe, als der Re: 
Dacteur des Journal de Smyrne, was in einer 
Epoche meinem Lande frommen mag, und wag in 
einer andern. Die Franken haben ein gutes Sprüd: 
wort, welches fagt: Le mieux est l’ennemi du 
bien. Ich habe immer das Teste, fo weit ed eben 
möglich war, zu erlangen gefucht, ehe ich an dag 
unerreichbare erfte dachte. So fand ih vor allem 
nöthig, ein feftles und ein reiches Gouvernement in 
Aegypten zu gründen, und glejchzeitig raſtlos an 
ber beffern Bildung meines Volks zu arbeiten. Zu 
ſeiner Zeit wird das jetzt Erlangte ohne Zweifel 
dazu dienen, ein noch Beſſeres zu begründen, aber 
wer mit einem Sprung am Ziele ſeyn will, langt 
nie dabei an. Manches, was ich thue, mag hart 
erſcheinen, und größere Männer als ich bin ſind 
nicht anders beurtheilt worden — doch das darf 
mich nicht kümmern. Was ich z. B. von Peter dem 
Großen gehört, zeigt mir, daß biefer Fürft, ber 
gleich mir Alles ſelbſt Schaffen mußte, zehnmal cigen: 
mädtiger und bespotifcher als ich dabei verfuhr, 
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und bennod bat. ihm feine früher. murrende Nation, 
wie die ganze Nachwelt, endlich Gerechtigkeit widers 
fahren laffen. Auch ich erwarte biefe Nachwelt als 
meinen unparteiifhen Richter, und gibt mir Gott 
nur noch einige Jahre bes Wirlens, und gewährt 
mir die Möglichfeit, das Begonnene zu befeftigen, 
fo fürdte ih ihren Ridhterfpruh nide Warum 
arbeite ich Tag und Naht, warum fcheue ich Feine 
Mühe, Feine Anftrengung noch Unbequemlichkeit in 
meinem hoben Alter, um Alles, fo viel es mir 
möglich iſt, mit eignen Augen zu feben und zu 
beurtheilen — wenn es nicht wäre, um jenes große 
Gebäude zu vollenden, was längft in meinem Geifte 
feſtſteht. Ich befige ja überflüffig genug, um für 
meine Perfon das Gewonnene und alle Freuden 
irbifher Eriftenz in der behaglichften Ruhe zu ges 
nießen, und wenn ih mich ſtatt deſſen raſtlos plage, 
fp kann es wahrlih nicht aus Egoismus feyn! Der 
Ruhm und das Bewußtſeyn, die einftige bleibende 
Wohlfahrt der Ränder, über die ich gebiete, begründet 
zu haben — darin liegt mein theuerfied Interefle, 
und nur biefem Zweck ift mein ganzes noch übriges 
Leben geweiht.“ 
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Diefe mit Feuer und Enthuſiasmus ausgeſpro⸗ 
denen Worte waren zwar meiner Anfiht von 
Mehemeb Ali's Charakter nicht entgegen — fie ers 
ſchienen aber zugleich fo verfhieden von dem, was 
ung im Auslande die meiften Berichte über biefen 
merfwürdigen Mann zu infinuiren gefuht haben, 
daß ich fie mit einer gemifchten Empfindung innerer 
Genugthuung und boch unwillfürlicher Verwunderung 
und nicht ganz zu bezwingendem Zweifel aus feinem 
eignen Munde vernahm. | 

Das materielle Leben während unfrer Reife blieb 
fih fo gleih, dag ich barüber nichts mehr hinzu: 
zuſetzen brauche, und eben fo blieb eg die Umgebung 
und das Anfehn wie die beifpiellofe Sruchtbarkeit 
ber Gegenden, durch bie unfer Weg führte. Nur 
die Unterhaltung mit Mehemed Ali gewährte mir 
immer neue Abmwechfelung. 

Ich Habe nicht Leicht einen Dann irgend eines 
Ranges gefeben, der, wenn er will, ein einfchmeis 
chelnderes und anziehenderes Wefen gehabt hätte ale 
ber Bicefönig. Das Tebendige Spiel feiner Augen 
und feiner ganzen Phyftognomie ift dann von einem 
fo feinen, fo gutmüthig Tiebenswürbigen Ausbrud 
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begleitet, daß man unwilllürlich fi davon gefeffelt 
füptt. In der Diescuffion if er voller Mäßigung 
und Geduld, obgleich ich bemerkte, Daß er nicht 
leicht auf andere Meinung zu bringen if, aber fein 
wohlmwollendes Benehmen und feine ausgezeichnete 
Höftichfeit verläugnen fih nie. Zumeilen wenn ich, 
neben ihm figend, unwillfürfih in Gedanken verfiel 
md zur Wiederanfnüpfung bes Geſprächs eine 
Aeußerung von ihm felbft erwartete, bog er fih mit 
jener verführerifchen Grazie, die nur ihm eigen tft, 
langſam zu mir herüber, und mic) fanft beim Arme 
faffend, rief er: Jetzt fage mir auf ber Stelle, wor; 
über du in biefem Augenblid fo tief nachdenlſt — 
and ich fühlte mich jedesmal, wie magnetiſch, ge: 
zwungen, ihm bie reine Wahrheit zu befennen, wenn 
fie auch nicht immer de saison war. Er nahm aber 
auch diefe fletd auf das Gütigſte und Unbefangenſte 
auf, und es frappirte mich überhaupt, wie felbft die 
kitzlichſten Gegenſtände, bie aus feinem Leben zur 
Sprache kamen, ihn nie im Dindeften in Berlegens 
heit festen, oder bei feinen Antworten irgend eine. 
Derlegenheit bemerftich werben ließen. Dies feheint 
mir ein fihres Zeichen, daß diefer Dann bei Allem, 
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was er gethan hat, immer vollfommen mit ſich felbft 
einig blieb, und fo lange man dies bleibt, hat man 
fih im Grunde feine Vorwürfe zu maden. 

Selbft Feine Angewöhnungen, die Mehemed Alt 
Bat, und bie bei andern Menfchen in ber Regel ein 
Ridicüle find, erfcheinen bei ihm nicht ſtörend. So 
pflegt er, wenn er erzählt, oft inne zu halten, und 
fih, ehe er wieder fortfährt, bes Wortes schendy 
(jest, nun, wohl) weit häufiger als nötbig zu be= 
dienen. Es Tiegt aber fo etwas Eifriges, Vertrau⸗ 
liches und Naives in biefer fonft unnügen Wieder⸗ 
holung, er weiß dem Worte fo viele verſchiedne 
Modulationen zu geben, und feine Miene dabei hat 
einen von aller Affeftation fo entfernten, kindlich 
gutmüthigen Ausdrud, dag das angeführte Lieblings⸗ 
wort jenen Erzählungen voll. dramatifhen Lebens 
in meinen Augen nur einen eigenthümlidhen Reiz 
mehr verlieh. Er hat noch einige andere Eigen: 
heiten, bie fi indeß mehr auf allgemeinere Sitien 
der vornehmen Türken gründen. So trägt er 5.2. 
nie irgend etwas bei fih. Sitzt er auf dem Divan, 
fo Tiegt die Tabafpofe und das Schnupftuch neben 
ihm, aber zu Pferde auf ber Reife trägt beibe 
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Gegenftände fein ibm immer zur Seite reitenber 
Leibdiener. Berlangt er eins: oder das andere, - fo 
gibt es der Leibdiener einem ber beiden Säis, bie, 
fih an die Schabrafe anhaltend, neben des Pafcha’s 
Pferde herlaufen, geht es bergauf, ihm ben Rüden 
fllgen, und bei fehwierigen Paffagen das Pferd 
beim Zügel faffen. Der betreffende Säis bedient 
nun den Bicefönig mit dem Berlangten, und ftellt 
nach dem Gebraud den Gegenftand ſogleich wieder 
bem Kammerdiener zu; eine fehr umſtändliche Com⸗ 
plifation, um ſich zu fihneuzen oder eine Prife zu 
nehmen. Der erwähnte Leibdiener z0g meine Blicke 
fehr häufig auf fih. Es war eine wahre Charakter: 
masfe, das Ideal eines Roman⸗Knappens aus alter 
Zeit, wie fie bei und in der Wirklichkeit nicht mehr 
angetroffen werden. In den foharfen, von manchem 
innern ugd äußern Unwetter gefurdhten Zügen malte 
fih ein unerfchütterliher Ernft, unbedingte Ergeben- 
heit, felfenfefte Treue, und eine feinen Augenblid 
ruhende Aufmerffamfeit für den Dienft feines Herrn, 
den er faum je aus den Augen ließ. Er dient 
Mehemed Ali bereits 30 Jahre, mochte felbft einige 
fünfzig zählen, und fein fchlohweißer Schimmel, von 
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der Stärfe und Dauer eines alten Ritterpferdes, 
fhien gleichfalls nicht wenig Jahre mit ihm gemeine 
fhaftlih gedient zu haben. Das Benehmen dieſes 
Mannes gegen den Bicelönig war zwar voll Ehr⸗ 
furdt, aber mit jener vertraulichen Sicherheit ges 
yaart, bie nur ein fo langes Beifammenfeyn, fo 
viel und fo wichtiges zufammen Erlebtes geben 
fönnen. Man fah deutlich, daß biefer Mann feinem 
Herrn ganz angehörte, bei ihm das Sch im Dies 
ner völlig aufgegangen war, und jeber Wink bes 
Herrn, im Guten wie im Böfen, im Gefahrvollſten 
wie im Alltäglichſten, augenblidlicher Folgeleiſtung 
fiher war. Zu einem ſolchen Berhältniß gehörten 
vieleiht große Kigenfchaften im Herrn wie im 
Diener, und außerdem ein großartiges Schickſal bes 
Erften, dem ber Andere durch Glück und Unglüd 
viele Fahre gefolgt. Vielleicht gehören auch oriens 
talifche, primitive Naturen dazu, benn Napoleon 
wurbe, als fein Glücksſtern erblich, auf Die gemeinfte 
Weife von feinem franzöfifchen Mamluken Ruftan 
verlaſſen. 

Sp lange Mehemed Ai als Regent, als Geſetz⸗ 
geber, als Soldat, als der Reformator ſeines Landes 
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forah, erſchien er mir immer ausgezeichnet; dem 
billigen Beobachter fann es aber Feineswegs auf⸗ 
fallen, daß derfelbe Mann, fobald von Wiffenfchaft 
oder Kunft die Rede war, für die legte wenig Stun 
verrieth, und in Hinficht auf bie erftere, aus Mangel 
an früherem Unterricht, oft in die feltfamften, ja 
nnglaublichften Irrthümer verfallen mußte. Unfere 
Leidenſchaft, Antiquitäten und Kunftgegenftände auf- 
zufuchen, und unfer Entzücken beim Anblid biefer 
alten Trümmer war ihm ein unauflösbares Räthſel. 
Rod weniger konnte ich ihm begreiflich machen, daß 
man außer Feldbau, Nugholzpflanzungen und einem 
Garten, aud Anlagen und äfthetifche Verſchönerungen 
zur Ausfhmüdung und Fünftlerifchen Veredlung einer 
ganzen Gegend, bloß zum Genug für Auge und 
Geiſt unternehmen könne. Er frug immer nach dem 
" Rugen, ber daraus erwacfe, und wenn ih 3.8. 
die pittoresfe Form einer Felfenfette, bei der wir. 
vorbeikamen, rühmte, bedauerte er, bag man fie 
nicht bewäſſern, folglich auch nicht tragbar machen 
tönne, ja er Tachte mich herzlich aus, als ich äußerte: 
man folle doch in der unmittelbaren Nähe Kahira's, 
bas bie von Ibrahim angelegten Promenaden jebt 
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fo prachtvoll erhöhen, zu befierer Ausfiht in die 
Ferne auch die nahe Wüſte noch zu bepflanzen 
fuhen. „So lange wir noch: gutes Terrain in 
Aegypten unbebaut haben,* fagte er, allerdings ganz 
praktiſch, „wollen wir wahrlich nicht an die Wüſte 
denfen!« 

Uebrigens hat er doch den Nuten von Baum: 
Alleen eingefeben, weil fie dem Reifenden Schatten 
geben, und befohlen, nah und nah alle Dämme 
und den Aufwurf der Kanäle mit folden Baum⸗ 
reihen zu zieren. Mehrere fhon begonnene Berfuche 
diefer Art fcheiterten indeß bier wie in Alerandrien 
an der Abneigung und Indolenz der Einwohner, bie 
fie vernadhläßigten oder: zerfiörten. Jetzt mildert ſich 
nad) und nad dieſer bei allen ungebildeten Klaſſen 
fi wieberhofende Bandalismud. Artim Bey’s Miene 
verfpottete mich. oft, wenn mir fpäter wieber foldhe 
Ausdrüde wie „romantifch“, „pittoresf« u. f. w. ent⸗ 
fhlüpften, und er ließ fie im Geſpräch, als gänzlich 
beplacirt und unverftändlid , auch meift unüberfegt. 
Bald nahm ih mir baher den Winf zur Richtfchnur 
bei der Wahl meines Thema. 

Hinfihtiih der wunderbaren Berwirrung ber 
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hiſtoriſchen Kenntniffe des Vicekönigs möge folgendes 
Beifpiel dienen. 

Er ſprach nicht ungern von feinem Landsmann 
Alerander, und frug allerlei über bie Einzelheiten 
feiner Geſchichte, Die ihm im Allgemeinen ganz gut 
befannt war. Einmal fagte ih, daß ein Architekt 
aus -Alerandrien bem griechifchen Helden einen Plan 
vorgelegt haben folle, den Berg Athos, der Mehemed 
Ali's väterlihem Dorfe gegenüber Tiegt, in Aleran- 
ders Statue umzuwandeln. Nicht ohne Ironie frug 
Mehemed Ali, ob dies blog eine „pittoresfe“ Idee 
geweſen fey, oder ob der Baumeifter auch gleich den 
Koftenanfchlag mit eingereicht habe? ch erwiederte, 
Daß ich zwar darüber nichts Pofitives berichten könne, 
aber die Macht und bie Schäte des Eroberers Aſiens 
wohl auch zu einem fo foloffalen Unternehmen: aus: 
gereicht haben würden. „Ich glaube keinesweges,“ 
fiel der Vicekönig ein, „baß Alerander fo reich ge: 
wefen iſt; alle diefe Herrfcher der alten Welt müſſen 
gegen. die feßigen nur arme Teufel gewefen feyn, 
benn fonft würden bie Römer, die nach Alexander 
famen, und fo viel Jahrhunderte Yang noch mehr 
Länder als er befaßen, nicht blos Heine Silber⸗ und 
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Kupfermünzen gehabt haben.“ Bon biefer ſonder⸗ 
baren Idee wollte er nicht ablaffen, und behauptete, 
erft feit ber Entdeckung Amerika's und ber bafelbft 
gefundenen Bergwerke gäbe es fo viel Schäye und 
baares Geld in der Welt. Daß bie Römer fehr arm 
gewefen, davon wolle er mir gleich einen Beweis 
geben. Zu bes Regenten Philipp von Orleans Zeit 
fey ein türfifher Gefandte nach Paris geſandt wor⸗ 
den, und babe fidh Dort eine Damals berähmte Stuterei 
angefeben. Nichts aber habe ihn mehr darin frappist, 
als die Iururieufen Wohnungen aller Stallbeamten, 
wie auch die Pracht der Pferbeftälfe, deren Krippen 
alle von Marmor gewefen feyen. As er nun feine 
Berwunderung Darüber dem ihm als Führer mit⸗ 
gegebnen Hofmanne geäußert, babe biefer faft ent 
rüftet ausgerufen: „Wie, habt Ihr eine fo geringe 
Meinung von ber Größe der franzöfiihen Nation? 
Wißt, daß bei und jeder Stalldiner beſſer logirt 
ift, als der römische Kaifer in feinem Pallaſt! — 
Wenn num dies,“ ſetzte der Bicekönig hinzu, „auch 
nur eine franzöſiſche Großfprecherei war, fo beweist 
fte doch, daß ber römische Kaifer im Rufe geftanden 
haben müffe, ſehr ſchlecht zu wohnen, folglich fen 
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- Bolf arm geweſen feyn müſſe, was auch, da es 
nichts als Kupfergeld gehabt, ſehr natürlich fey.“ 
Uns ſcheint eine ſolche Unwiffenheit allerdings 
poſſirlich, aber wenn man fi in die Perfon eines 
Türken verfegt, der nie die mindefte Erziehung er: 
hielt, der erft im fünfundbreißigften Jahre aus 
eignem Antriebe Iefen und ſchreiben Iernte, und 
dennoch ein, fo zu fagen, durch tägliche Thaten 
bezeichnetes Leben mit dem feltenften Genie durch⸗ 
führte, ſo erſcheint der vernünftigen Beurtheilung 
ein ſolcher Mangel nur wie ein leichtes Fleckchen 
in der Sonne. Doch habe ich abſichtlich, um nicht 
für einen blos parteiiſchen Lobredner zu gelten, auch 
dieſe ſchwache Seite des großen Mannes nicht ver⸗ 
ſchweigen wollen. Wer weiß übrigens, ob Gottfried 
von Bouillon, und mancher gefeierte Herrſcher des 
Mittelalters ſich bei einem Eramen über dergleichen 
Gegenſtände nicht noch viel unwiſſender als Mehemed 
Ali gezeigt haben würde, und was iſt am Ende 
unſre eigne Converſationslexikonsgelehrſamkeit bei 
einem Leben werth, das meiſtens ſo thatenlos wie 


das einer Kohlpflanze verfireiht! Damit kommt 
Mehemed Ali's Reich. II. 9 
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man weder in ben Himmel, noch in die Hölle, noch . 
in ben Tempel des Nachruhms. 

Wir ritten im Lauf bes Tages bei einer großen 
Fabrik vorbei, die ih für einen Pallaſt Seiner 
Hoheit hielt, da fie, blendend weiß an einen Pal 
menwalb gelehnt, wirllih der ganzen Gegend einen 
glänzenden Charakter gab. Meines Vorfages vers 
geſſend, fagte ih zum Vicefönig, fein Land würbe 
anf den Reifenden einen weit malerifcheren Eindrud 
maden, wenn er befühle, daß alle Dörfer, die jetzt 
in ihrer Kothfarbe fo ſchmutzig ausſähen, geweißt 
würben. „Mit der Zeit, mit der Zeit,“ erwieberte 
‘er faft ärgerlich, „ich kann nicht Alles auf einmal 
tbun, und ehe ih an das Weißen ber Außenfeite 
der Dörfer denke, muß erft mehr Wohlhabenheit im 
Innern berfelben herrichen, als jegt der Fall ift und 
feyn kann. Ja,“ rief er, „nur noch zehn Jahre 
wünfche ich zu Teben, ich hoffe, das ift genug, mein 
Wert fo weit zu fördern, daß meine Kinder mit 
Ruhe daran fortarbeiten und dann glüdlichere Unter: 
thanen beberrfchen können!“ Ich wiederholte ihm, 
daß er bei der ungeſchwächten Kraft feines Geiſtes 
und Körpers auch noch auf mehr als dieſe Zeit mit 
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Zuverfiht rechnen und jene heilbringenden Reſultate 
ſelbſt zu erleben hoffen dürfe — ih aber freue mid 
ſchon im Voraus darauf, nach zehn Jahren weiter 
mit ihm über dieſen Punft zu fpredhen, wenn ſich 
fatt der Eonfuln Borfchafter der fremden Mächte 
. bei ihm befinden würden. 
„But,“ erwieberte er freundlich und in ber hei⸗ 
terftien Raune, „lebe ich nach zehn Jahren noch, fo 
fchide ih einen expreſſen Abgefandten zu Dir nad 
Europa, um Did, einzuladen, felbft zu fehen, ob ich 
nad meinen Worten gethban. Eines Morgend, wenn 
Du längft nicht mehr an mich denkſt, wird ein ſchön⸗ 
gefleibeter Türke in den Hof Deines Schloſſes ein- 
reiten und Dich mit einem Gruß vom alten Mehemed 
Alı an bie zweite Reife nad) Aegypten mahnen.“ 
Ich nehme ‚mit dem größten Danf Euer Hoheit 
beim Wort, fagte ich, und lebe ich felbft, gefund wie 
heute, was freilich Bedingniß aller zukünftigen Pläne 
ift, fo rechnen Sie fiher auf mein Erfiheinen. Was 
ih der Hoheit gelobe, hoffe ih der Majeftät 
halten zu fönnen. „La la,“ rief der Vicekönig, fi 
ben weißen Bart fireihend, „ich brauche feinen 
g% 
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Titel, und habe nie in meinem Leben einen andern 
. Titel unterzeichnet als: Mehemed ATi.“ 

Am folgenden Tage, wo wir in einem großen 
Dorfe Mittag machten, befien Namen ich aufzuzeich⸗ 
nen vergaß, war dafelbft auch bie zierlihe kleine 
Nilflotte des Bicefönigs angelommen, und ich benußte 
feine Siefta, um mit Artim Bey Mehemed Ali's 
Dahabia zu befihtigen, das zierlichſte Feine Schiff 
biefer Art, das ich je geſehen, obgleich Cleopatra's 
berühmte Barke es ohne Zweifel noch weit übertroffen 
bat. Das Hauptzimmer, möglichft hoch und ge 
räumig, war mit meergrün lalirter Boiferie und 
Gold verkleidet, die Borhänge beftanden aus ſhwerer 
violetter Seide mit goldnen Franzen, fo wie bie 
Divans rund umher aus gleihfarbigem Sammt. mit 
goldenen Treffen und reichen Quaften befegt. Die 
Tenflerrähme waren aue vergofbetem Metall, und 
die Scheiben aus Cryſtallglas, wie in den Kutſchen 
mit einer Borte zum Auf⸗ und Herabziehen verfehen; 
grün lakirte Jalouſieen fehügten vor der Sonne. 
Die Schlaf und Toilettönfabinets zeigten gleiche 
Eleganz, und als Borzimmer diente ein prächtiges 
Zelt von perſiſchem gelb geſtickten Zeuge, was 
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zugleich ale Speifefaal benugt wurde. Vierund⸗ 
zwanzig uniform gefleidete Schwarze fegten felbft 
beim ungünftigfien Winde mit taftmäßigem Ruder: 
fchlag das leichte Schifflein in die fchnellfte Bewegung, 
und gegen den Strom ziehen es fünfzig, ſich alle halbe 
Stunden abwechfelnde Fellah’s im Trabe eines raſchen 
Pferdes. 

As ih nachher beim Vicekönig von meinem 
Beſuch auf diefer Flotille Sprach, erfuhr ich von ihm, 
Daß jest im Ganzen über 6000 Barfen den Nil 
befahren, wovon an 2000 Mehemed Ali's Eigenthum 
find. | 

Beim Nachtmahl erzählte er viel intereffante De: 
tails über jene Zeit, wo er befinitiv in Aegypten zur 
unumfohränften Macht gelangt fey, wovon ich andern 
Drts bereits einen Furzen Auszug mittheilte. Als 
- ih ihm hierauf mein Bedauern ausdrückte, daß er 
feinem Europäer dieſe unterrichtenden Memoiren 
diktire, um fie der Geſchichte aufzubewahren, erwie- 
berte er bie merfwürbigen Worte: „Warum follte 
ich das thun? Ich Tiebe diefe Zeit meines Lebens 
niht, und was fann bie Welt jenes unaufhörliche 
Gewebe von Kampf, North, Lift und Blutvergießen 
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heifen, zuädenen bie Umfände mich gewaltſam forts 
riſſen. Wen kann dieſes wiberliche Detail zu hören 
erfreuen! Es ift genug, wenn die Nachwelt wiſſen 
wird, daß Alles, was Mehemed Ali geworben ift, 
er nicht der Geburt, noch der Gunft, fondern Nie: 
mandem als fich felbft verbanfte, aber meine Ges 
ſchichte foll erfi von dem Augenblid angehen, wo 
ich ungebinderter beginnen fonnte, dieſes Land, das 
ih wie mein Baterland liebe, aus feinem Jahrhun⸗ 
derte dauernden Schlafe zu weden, und es zu einer 
neuen Eriftenz beranzubilden.“ 

„Sonberbar ‚“ fuhr er fort, „daß von fiebzehn 
Kindern ih das einzig übrig gebliebene bin! — 
Neun meiner Brüder ftarben fchon im zarten Alter, 
was auch der Grund war, daß meine Eltern mich 
faft gleich einem vornehmen Kinde erzogen. Ich 
war daher bald weichlih und ein Tagedieb gewor- 
den, fo daß mid meine jungen Kameraden verfpots 
teten, und oft ausriefen: Was wird, wenn feine 
Eltern fterben, aus Mehemeb Ali werden, der nichte 
hat und zu nichts taugt! « 

„Dies machte endlich einen tiefen Eindrud auf 
mih, und als fünfzehnfähriger Knabe befchloß ich, 
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mich felbft zu befiegen. Oft hungerte ih mehrere 
Zage lang, ober zwang mid) eben fo lange nicht zw 
ſchlafen, und in allen Arten von Leibesübungen 
rubte ich nicht, bis ich der Gefchidtefte unter meinen 
Kameraden geworden war. So erinnre ih mid, 
dag wir einmal um bie Wette bei ſtürmiſchem Weiter 
ruderten, um eine kleine Inſel zu erreichen, die jetzt 
noch mein Eigenthum iſt. Keiner kam hin als ich, 
aber alle Haut hatte ſich von meinen Händen gelöst, 
ohne daß die heftigſten Schmerzen mich in meinem 
Entſchluß irre zu machen vermochten. Auf dieſe 
Weiſe härtete ich fortwährend Leib und Seele ab, 
bis ich ſpäter, wie ich Dir ſchon erzählt, hinlängliche 
Gelegenheit ‚fand, mid) in meinem etwas ernſteren 
Wirkungskreiſe, dem feinen Kriege unſrer Dörfer, 
mir felbft und Andern als tüchtig zu erproben. Als 
ich mein neurzehntes Jahr erreicht hatte, wo mein 
Bater ſchon todt war, zeigte fih noch eine beffere 
Gelegenheit. Griehifhe Seeräuber hatten verfchies 
dene Exceffe verübt, und mein Onfel, welchen meh⸗ 
tere der mächtigen türkifchen Gutsbefiger zu vers 
berben trachteien, erhielt auf ihre Veranlaffung ben 
Befehl, mit einem feinen Kriegsfhiffe des Sultans 
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bie Räuber aufzufuchen, unb ihnen das Handwerf 
zu legen. Mein Onfel mußte gehorchen, begab ſich 
aber vorher jerbft zum Paſcha, um biefem vorzu- 
ftellen, daß all fein Hab und Gut zu Grunde gehen 
würde, wenn er e8 jet fo plöglich und auf unbe: 
ftimmte Zeit verlaffen müffe, da Niemand in feiner 
Familie fey, dem er es anvertrauen fönne. Zugleich 
fchügte er feine eigne Unfähigfeit zu einem ſolchen 
Commando vor, und nahm davon Gelegenheit, mich, 
ber des Krieges ſchon gewohnt und unternehmend 
fey, ftatt feiner dazu vorzufchlagen. Es gelang ihm, 
ben Paſcha zu überreden, ich felbft verlangte nichts 
Befferes, und hatte wirflih dag Glück, die Räuber 
nicht nur in die Flucht zu fchlagen, fondern aud 
nah kurzer Verfolgung ihr Fahrzeug zu entern, und 
Alle, die nicht niedergemacht wurden, zu Gefangenen 
zu maden. Für diefe That warb ih fchon im 
gwanzigften Jahre zum türfifchen Seefapitain ernannt. 
Ein fo fchnelles Steigen erwedte mir indeß viele 
Neider, und fogar bie Eiferfucht meines Onkels 
felbft, der mid einige Zeit darauf, vielleicht nicht 
in der beiten Abfiht, nach Aegypten. fandte. Wie 
wenig abnete ich bamalg, zu welchen Schickſalen ich 
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in biefem Lande beftimmt feyn follte, aber Gottes 
Wege find wunderbar.“ — | 

„Sie können fih in der That glüclich fchägen,“ 
fagte, als ich mich beurlaubt hatte, Artim Bey zu 
mir, „folhe Züge aus des großen Mannes Leben 
aus feinem eignen Munde vernommen zu haben, bie 
ſelbſt ung bisher ganz unbefannt geblieben waren. 
Ich habe Mehemed Ali noch mit Niemandem fo 
eommunifativ gefehen.“ 

Ich mag nicht läugnen, daß diefe Aeußerung 
wie eine der angenehmften Schmeicheleien auf mid 
wirkte, vielleicht auch nichts andres war. 

Am folgenden Tage, wo gleich am frühen Mor: 
gen der Bicefönig verlangt hatte, daß ich neben 
ihm reiten ſollte, denn, ſagte er, auf Reiſen muß 
man ſich die Zeit durch Unterhaltung abkürzen — 
war dennoch alle Converſation durch die glühende 
Hitze und einen unerträglichen Staub faſt unmöglich 
gemacht, da der in unſerm Rücken blaſende Wind 
uns ohne Unterlaß mit allen den ſchwarzen Wolken, 
die ſo viel Hunderte von Kameelen und Pferden 
hinter ung aufwühlten, umhüllte. Endlich ward es 
dem Bicefönig ſelbſt zu arg, und er befahl in einem 
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Haine ſtachlicher Mimoſen eine Ruheſtation zu ma⸗ 
chen. Im Augenblick waren eine Menge Teppiche 
auf den Boden gebreitet, eine ſcharlachrothe Woll⸗ 
decke mit goldnen Franzen darüber gelegt, und an 
beiden Enden dieſer für Seine Hoheit und mid 
Sammtkiſſen aufgefchichtet, wo wir fo bequem wie 
auf einem Bette ruhten. Wir hatten und faum 
niebergefaffen,. fo erfhienen auch fehon mitten in der 
Wildniß, wie auf den Wink des Geiftes von Ala⸗ 
dins Lampe, Falter Punfch und andere Sorbets in 
goldnen Schalen, denen unmittelbar Pfeife und Kaffee 
folgten. „Nun,“ rief Mehemed Alt, fobald er einige 
Züge gethban, „warum fagft Du nihts? Ich habe 
heute noch faum zehn Worte von Dir vernommen.“ 

Ich muß befennen, daß id von Hite, Staub 
und Erfhöpfung fo gebanfenlos geworden war, daß 
ih nicht mehr wußte, was ih vorbringen follte. 
Mit meiner gewöhnlichen Aufrichtigfeit machte ich 
fein Geheimniß daraus, und überdies, fegte ich hinzu, 
fann ich fchon oft nad, wie ih Euer Hoheit etwag 
Neues erzählen könne, was Sie zu interefjiren im 
Stande fey, und fand dann mehr als einmal zu 
meiner Befhämung, daß Sie ſchon beſſer davon 
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unterrichtet waren als ich ſelbſt. Ueber dieſe Aeu⸗ 
Beruig late er, meinte aber, Jemand, der jo viel 
geſehen als ich, dürfe nie um Stoff zur Unterhaltung 
verlegen feyn, wenn er nur wolle. Dies ſchien mir 
eine gute Gelegenheit, da ich zum Neben aufgefordert 
wurde, ein Thema auf das Tapet zu bringen, dag 
man neuerlih nicht gegen den Bicefönig zu berühren 
wagen wollte. Diefe Dinge gehören nicht bierbers 
der Erfolg bewies mir aber, baß der audgeftreute 
Samen auf Fein unfrudhtbares Land gefallen war. 
Ih erwähnte eigentlich dieſer Heinen Scene nur, 
um zu zeigen, qu'il faut un peu payer de sa per- 
sonne avec Son Altesse, wenn man bag Feuer ber 
Mittheilung und feine willige Laune dazu auf glei- 
her Höhe erhalten will. Dazu ift er nicht wenig 
inquiſitiv, nicht fo leicht mit Gemeinplägen abzu- 
fpeifen, als manche andere große Herren, und weiß 
jede Blöße, die man gibt, auf der Stelle zu ent⸗ 
beden. Mich wenigftens hat er mehr als einmal 
auf jolhe Weile hart in die Enge getrieben, was 
freilich nicht fehr viel fagen will, da ich von Natur 
fhüchtern bin, und den fogenannten Muth der Def: 
fentlichfeit nur in geringem Grade befige. Ich habe 
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nie auf einem Privattheater ohne Herzklopfen aufs 
treten fönnen, gefchweige denn auf bem großen 
Welttheater. Jedoch gelang es mir allerdings manch⸗ 
mal, mich zu bezwingen. 

In Dſchirdſcheh fchifften wir ung ein, worauf 
ich Seine Hoheit nicht eher als in Keneh wiederfah, 
um, da ich meine Reife weiter fortzufegen wünfchte, 
Abſchied von ihm zu nehmen. Ich kam eben vom 
Befuh des Tempels zu Denderah zurüd, der auf 
eine abfcheulihe Weife durch Schutt und elende 
Hüttenrefte verdedt wird. Da mir nun ber Vice⸗ 
fönig die größte Freiheit meiner Acußerungen ge= 
ftattete, fo fagte ich ihm gradezu, daß man ihm 
in Europa die gänzliche Vernachläßigung der alten - 
Monumente, an denen fein Land das reichfle in ber 
Welt ſey, fehr verdenfe, und er es feinem hoben 
Rufe in jeder Hinficht wirklich ſchuldig fey, aud 
hierin mit gutem DBeifpiele vorzugehen. Euere 
Hoheit, fuhr ich fort, haben gleich bier die befte 
Gelegenheit dazu. .Der Tempel zu Denderah ift 
einer der befterhaltenftien Aegyptens und nicht Durch 
den fchwer zu entfernenden Wüftenfand verfchüttet, 
fondern nur durch Schutt und Unrath verftedt. Ein 





141 


Wort von Jhnen, und er fteht faft wieder in feiner 
alten Pracht da. | Ä 

„Gut, gut,“ erwieberte Mehemed Ali, „ic will 
Ihnen zu Liebe einen Beweis meiner europätfchen 
Bildung geben.“ Und auf der Stelle ließ er ben 
Mamuhr rufen, und ertheilte ihm Die gemeifenfte 
Drdre, nicht nur fänmtliche drei Tempelrefte von 
Denderah frei zu machen, fondern auch den ganzen 
Plag darum. her zu ebnen und mit einer Befriedigung 
zu umgeben, bie jede fünftige Beſchädigung abhalte. 

Ich glaubte alfo auch hier, wie einft in Tunis, 
ben günftigen Moment nicht verfäumt zu haben, den 
Sreunden des Altertbums einen Heinen Dienft zu 
erweifen, um beffentwillen fie mir eg verzeihen könn⸗ 
ten, wenn ich ihnen bei der Befchreibung ber ge: 
febenen Monumente oft zu furz und oberflächlich 
erſchienen bin, weil ich nit wieberholen oder ab: 
ſchreiben mochte, was fie in zehn andern Werfen fo 
piel gründliher und weitläuftiger behandelt finden 
fönnen. ') 


1) So glaubte ich; als ich aber nah ſechs Monaten 
zurüdfam, fand tch mit Demüthigung und Verdruß, daß aud 
nicht ein Spaten an die Räumung des Tempels gelegt worben 


x 
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Ehe ich nbging, hatte ich Seiner Hoheit noch eine 
große Freude zu danfen, denn er fandte mir Briefe 
aus ber Heimath, die im Paket feines Eouriers an⸗ 
gefommen waren, und deren Schreiber ſchwerlich 
vermuthet hätten, durch welche hochberühmte Hand 
ſie an mich gelangen würden. 

Der Wind ſchwellte unſre Segel, und noch in 
derſelben Nacht erreichten wir im Schlafe Theben, 
deſſen rieſige Wunderbauten uns beim erſten Anblick 
am Morgen faſt die Empfindung gaben, als lägen 


wir noch im Traume. 

war, ein Beweis, daß der in meiner Gegenwart ertheilte Befehl 
an den Mudir nur eine Comoödie geweſen, und Mehemed Alt 
nie ernſtlich daran gedacht Hatte, ein in feinen Augen fo abs 
geichmadtes und unnüges Werk zu unternehmen, befien eifrige 
Betreibung er bei mit wohl nur für eine europälfhe fire Idee 
anfab, und mit der. duldenden Nachgiebigkeit behandeln zu 
müſſen glaubte, welche die Türken jeder Art von Tollheit an 
gedeihen lafien. Seitdem foll indeß Doc etwas von Mehemeb 
Ali's damaligen Befehlen in’s Werf geſetzt worden feyn. 





Theben. 


Nichts ift vieleicht belohnender in ber ganzen 
Welt für den Empfänglichen, als die Ruinen der 
bundertthorigen Thebae zu fehanen — und beftimmt 
nichts langweiliger, als ihre Befchreibung zu leſen, 
wenn die Zouriften, ohne einen beftimmten gelehrten 
Zweck babei zu verfolgen, dennoch von allen Details, 
mit dem Maapftod und dem leitenden Buche in der 
- Hand, die genauefte Rechenfchaft geben zu müſſen 
glauben, wie ich mich in mehr ald einem Dugenb 
Reifebefchreibungen bis zum Ueberdruß überzeugt 
babe — Werfe unermüdlicher Aufzeichner, Abfchreis 
ber und Gompilatoren ohne alle eigne Kritik 
und Gedanfen, mit denen wir wirklich zu reichlich 
über Aegypten verfehen find. Ich felbft werde mid 
daher fo kurz als möglich faffen, immer jedoch bem 
Lefer einige allgemeinere, mehr ben Haupteindrud 


⸗ 
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ſchildernde, Bilder dabei anſchaulich zu machen fuchen. 
Wer ſich wiffenfchaftlich inftruiren will, ber Iefe die 
wenigen alten und neuen Haffifhen Autoren über 
diefes Land nah, die zwar nicht immer einig mit 
einander find, aber dem Wißbegierigen doch jeden 
Unterricht ertheilen, welchen der Stand heutiger Ent- 
bedungen überhaupt zu gewähren fähig if. Das 
vorliegende Buch erfüllt feinen Zwed, wenn es un= 
terhält, und nebenbei dem Dilettanten das möglichft 
treu wiedergiebt, was nur der Augenfchein lehren 
fann. Für gelehrte Forſcher ift es nicht gefchrieben, 
und ich hoffe dies nun oft genug wiederholt zu ha⸗ 
ben, um die Anſprüche feftzufegen, die man vernünf: 
tigerweife an mich zu machen bat. Schriebe ih für 
praftifhe Engländer oder Franzofen, jo wäre jedes 
Wort darüber "ganz überflüßig,, aber ber deutfche 
Pedantismus bedarf ihrer. 

Es ſchien mir bei der Befichtigung Thebens fehr 
wefentlich, daß der Beichauer flufenweife vom Ge⸗ 
ringeren zum Höheren fortfchreite, das Gegentheil 
würde ihm bie Hälfte des Genuffes rauben. ch 
lade den Lefer daber ein, jest mit mir am linfen 
Nifufer bei den Hütten des Dorfes Gurneh unter 
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einer Gruppe Palmen ans Land zu ſteigen. Eine 
Viertelſtunde vor uns im Weſten ſehen wir Über 
grün befaatete Felder hinweg ,‚ den fteilen Abhang 
des Fahlen Inbifchen Gebirges, der ägyptifchen Aphro⸗ 
dite Hathor geweiht, die an ſeinem Fuß alle Mor⸗ 
gen in Geſtalt einer weidenden Kuh hier die Sonne 
empfing. Braunrothe Felſenwände ſteigen ſenkrecht 
in die Höhe, der Grund unter ihnen aber iſt weit⸗ 
bin durchwühlt und ein Völkchen Troglodyten wohnt 
jest in den alten Gräbern, deren Oeffnungen wie 
ſchwarze Flecken über dem weißen Sande hingeſtreut 
ſind — denn es iſt Thebens an zwei Stunden ſich 
ausdehnende Nekropolis, die wir hier vor uns haben. 
Die Todten grüßen uns zuerſt aus der unierirdiſchen 
Nacht, bevor wir im Licht der ewigen Sonne ihre 
unſterblichen Werke ſchauen. — 
Längs der ſchweigenden Gräberſtadt in ſüdli⸗ 
cher Nichtung weiterreitend zeigt ſich uns bald, von 
den Reſten eines koptiſchen Dorfes und ſeinen ſchmu⸗ 
zigen Mauern aus ungebrannten Erdziegeln umge⸗ 
ben, der erſte antike Tempel, dem Ammon geweiht, 
von des großen Rhamſes Vater begonnen, und von 


ſeinem Sohne vollendet in der letzten Blüthenzeit 
Mehemed Ali's Reit. IL. 10 
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ägyptiſcher Kunſt. Er ift nur von mittlerer Größe, 
aber wel ein Unterfchied mit der fhon dem Verfall 
gänzlich angehörigen Nahahmungsweife zu Denderap! 
und wie irre geführt würbe der feyn, welcher, nicht 
weiter gefommen, nad) jenem Monument bereits ein 
Urtheil über ägyptifhe Arditeftur und Kunft fällen 
wollte. Es ift ziemlich daffelbe Verhältniß zwiſchen 
beiden, wie zwifchen ben gothifchen Kirchen, die heute 
noch kümmerlich bei ung entſtehen, und denen, die 
im Mittelalter aus Fräftig Iebendigem Saamen orga⸗ 
nifch emporwuchſen. Die fchöpferifche Kraft in edler 
Ruhe, die klaſſiſche Gediegenheit vom Höchften bis 
zum Geringften bei allem Flug ber Phantafte; bie 
feine Schwierigfeit mehr kennende Sicherheit ber 
Technif, deren Bollendung Geben, der Sinn und 
Liebe für die Kunft befigt, mit einer wahrhaft wohl- 
thuenden Befriedigung erfüllt, fprechen fih in The: 
bens Kunftwerfen fo deutlih aus wie im Parthenon, 
wenn gleich in ganz anderer, in jeder Hinficht colof- 
falerer Form, auf ganz andrem Boden und unter ganz 
verſchiednen Einflüffen entfproffen. — Denn fehr 
rihtig ſagt Prokeſch: „Griechiſche und Aegyptiſche 
Kunſt ſtehen nicht unter⸗, noch über⸗, ſondern neben⸗ 
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einander.“ Was in Denderah zu faft widrigen, fich 
ewig wieberholenden, monotonen ragen wird, jener 
alferdings feltfame, heilige Styl, ben beizubehalten 
eine religiöfe Berpflihtung und feine vielfache in⸗ 
telleftuelle Bedeutung zwang, wie edel ausgebildet ° 
und in feinem Ausdrud vielfach abgeftuft und variirt 
ftellt er fih hier dar. Tief eingegraben, mit wun⸗ 
berbarer Präcifion gezogne Außenlinien umfchliegen 
fhügend darin eingefenfte Basreliefs, von einer 
Wahrheit, Fülle und Schönheit, welche in biefem 
Styl nichts übertreffen fann. Es ift eine Ungerech⸗ 
tigfeit, wenn man behauptet, daß die ägpptifche Kunft 
in Ausbildung ber Geftalt hinter der Griechiſchen 
zurüdbleibe. Sie firebt nur in der Regel mehr dem 
Erhabenen ale dem Lieblihen nah. Wahrlih, nie 
fab ih, nah meinem Gefühl, Götter und Könige 
in impofanterer Majeftät auf ihren Thronen ruhen, 
nie einen würbigern Ausdrud der ihnen Opfernden 
oder gabenbringenden Helden, ald an den Meifter: 
werfen Thebeng, obgleich ſich größtentheils diefelben 
eonventionellen Stellungen nad religiöfen VBorichrif: 
ten bei Allen mehr oder weniger wiederholen. So 
werden 3. B. meiftens, Doch nicht immer, die Figuren 
10* 
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nup im Profil dargeftellt, nicht perfpeftivifch behan⸗ 
delt, gewöhnlich nur in fchroffer Hälfte fihtbar, Die 
weiblihen 3. B. blos mit einer ber beiden hervor: 
tretenden Brüfte, gleih einer Silhouette. 

Bon den boppelten Pylonen des genannten 
Tempels und der Sphynxallee, die zu ihm führte, 
iſt kaum mehr die einſtige Stelle zu entdecken, und 
das Gebäude ſelbſt, welches mit dem Tempel, wie 
in Aegypten ſehr gewöhnlich, auch noch einen Fönig- 
lichen Pallaft vereinigte, liegt ebenfalls zum größten 
Theil in Trümmern; dennoch haben ſich viele Ma⸗ 
Vereien in brennenden Farben, theils unter dieſen 
Schutthaufen, theild an den Thoren und im Innern 
erhalten, fo wie zehn Säulen des Portilus von ſchö⸗ 
nen Berhältniffen, deren Schäfte Bündel von Waſ—⸗ 
ferpflanzen barfiellen, die von einem Abafug gekrönt 
find. Ich übergehe meinem Vorfage getreu die von 
fo Bielen befchriebnen weiteren Details, und bemerfe 
nur, daß ich unter den Bildern im Innern unter 
Schutt vergraben eins fand, welches mir eine Dar: 
fielung ung unbelannter mechanischer Vorrichtungen 
zum Heben großer Steine zu enthalten ſchien und 
baher einer nähern Unterfuchung werth feyn möchte. 
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Mehrere weniger bedeutende Reſte zur Seite. 
Yaffend, gelangt man nach einigen taufend Schritten 
zu ben impofanten Ruinen eines weit größereng-Tem> 
pels, welcher ſonſt fälſchlich mit dem Namen des 
Memnonium's, auch Grab des Oſymandias bezeich⸗ 
net wurde, durch Champollion aber als der Pallaſt 
des großen Rhamſes (der vielleicht auch den Namen 
Oſymandias führte, wenn dieſer nicht dem Memnon 
zukam) erkannt, und nach ihm „das Rhamſejum“ be⸗ 
nannt worden iſt, noch nicht eine der koloſſalſten, 
aber gewiß in ihrem Enſemble eine der ausgezeich⸗ 
netſten Schöpfungen jener Wunderzeit. Auf dem 
Wege dahin entdeckt man ſchon von fern mit freu⸗ 
digem Staunen, mitten in der Ebne auf ſchwarzem 
Moorboden, die beiden, ſich gleich Zwillingen ähnli⸗ 
chen, ſitzenden Koloſſe, von denen beſonders der 
eine, — obgleich beide denſelben Fürſten darſtellen — 
unter dem Namen der Memnonsfäule fo berühmt 
geworden if. Ich muß fagen, daß biefe Riefenbil- 
ber ewiger Ruhe, die, feit mehr als drei Jahrtau⸗ 
fenden auf ihren Steinthronen feft gezaubert, wie in 
unbeweglicher Contemplation, alle die wirren Um⸗ 
wälzungen ber Welt überbauerten, mir viel mehr 
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imponirten, als bie kunſtloſen Steinhaufen ber Py⸗ 
ramiden, welche am Ende doch jeder ähnlich geformte 
ſpitze Felſen übertrifft, den die Natur in größeren 
Dimenſionen, als die ihrigen ſind, geſchaffen hat. 
In der Ferne geſehen erſcheinen die Koloſſe auch 
noch ganz unverſtümmelt, nur in ihrer Nähe beklagt 
man die Wuth des wahnſinnigen Cambyſes, der, 
nach Herodot, ſie zerſtört haben ſoll. 

Ich konnte der Begierde nicht widerſtehen, zu 
ihrer genauern Beſichtigung ſogleich von meinem 
Wege abzulenken, ehe ih noch das mir näher lie⸗ 
gende Rhamfegum betrat. Der jegt unbebaute Boden 
war von ber Hige fo tief durchgeriſſen, daß die 
Pferde faum darüber hinfchreiten konnten, und meh⸗ 
reremale vor ben thurmhohen alten Herrfdhern die 
Kniee unmillfürlich beugten. 

Beide Bildfäulen aus hartem Sanpdftein und 
von den Arabern Thama und Schama genannt, find 
56 Fuß von einander entfernt und haben gegen 
60 Fuß Höhe. Die ſüdliche ift aus einem Block, 
die nördliche dagegen, welche Cambyſes angeblich in 
ber Mitte durchſägen und den Obertheil niederwers 
fen ließ, warb durch fünf über einander gelegte 
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Steinſchichten in fpäterer Zeit reflauriet, das Geficht 
blieb aber gleih bem des andern Koloffes zerflört, 
oder warb es feitbem von neuem. Der reflaurirte 
Theil entbehrt jenen feinen polirten Stud-Ueberzug, 
mit dem die Aegyptier faft alle ihre Bildwerfe aus 
Sand- und Kalkſtein, und oft auch die Gebäude 
überzogen, wie 3. B. bie enormen Flächen ber Pys 
ramiden zu Dicifeh es ebenfalls waren, und die 
Spitze der mittelften es noch iſt. Dieſe vortrefflihe 
Maffe Hat eine Dauer wie Stein und erſcheint wie 
polirt auch bier an den Koloffen nod überall da, 
wo feine Ergänzung oder gewaltfame Abſchlagung 
ftattfand. Die Throne, auf denen die Könige figen, 
find prächtig verziert, mit Fleineren Statuen an beis 
ben Seiten ber Lehne, und einer noch) Fleineren, bie zwi⸗ 
fchen den Füßen eines jeden Koloffes ihren Play findet. 
Bilder und Hieroglyphen find rund umher angebracht, 
doch alle mehr ober minder beſchädigt. Daß der ergänzte 
nördlich ſtehende Koloß bie fogenannte Memnonsfäule 
ift, welche den famofen Klang bei Sonnenaufgang 
von ſich gegeben haben foll, befcheinigen die griechi⸗ 
ſchen und Iateinifchen Infchriften aus der Römerzeit 
auf feinen Füßen und dem Piedeflal, wie aud das 
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ſichtliche Faltum ſeiner Durchſägung oder Demolirung 
auf Cambyſes Befehl. Ohngefähr hundert Schritte 
hinter ihm liegt eine Steinmaſſe, die durch vieles 
| Abſchlagen jetzt einem großen Felſenſtück gleicht, und die 
man wohl für den früher abgeſägten Theil der Statue 
halten könnte, um ſo mehr als man unmittelbar da⸗ 
neben eine Gruppe zwei kleinerer zuſammenhängender 
Koloſſe ſieht, die volllommen der Angabe der Alten 
entſprechen, daß die Memnonsſtatue noch zwei Fi⸗ 
guren von geringerer Größe neben ſich gehabt, und 
mit dieſen aus einem Stücke geweſen ſey, was 
jetzt nicht mehr der Fall iſt. Doch können es auch, 
(und dies iſt wahrſcheinlicher) die Reſte eines andern 
Koloſſes ſeyn, deren es ohne Zweifel mehrere an 
dieſer Stelle gab, wo einſt einer der größten Paläſte 
Thebens ſtand, von dem jedoch kaum die Spur noch 
übrig iſt. Ueber die Authenticität der Bildſäule des 
Memnons ſind von jeher viele Zweifel erhoben wor⸗ 
den. Unter andern erhielt ich noch hier in Aegypten 
einen Brief von unſerm großen Hippologen, Grafen 
Veltheim, dem kein Gegenſtand des Wiſſens uninter⸗ 
eſſant iſt, worin er ſich auf eine Schrift ſeines 
Vaters beruft, in welcher, gemeinſchaftlich mit Norden, 





153 


yehauptet wird, daß ber eigentliche Memnonskoloß 
vahrſcheinlich der im Rhamſejum liegende Torſo aus 
chwarzem Granit ſey, weil Plinius und Andere 
usdrücklich behaupten, die Memnonsſtatue ſey aus 
dieſem Stein geformt geweſen, und die Inſchriften 

auf dem Piedeſtal derjenigen Statue, die man jest 
Für den Memnon halte, nur deshalb bort eingefhrie: | 

ben worden, ‚weil man dies auf den Granit, nicht 

ſo leicht Habe bewerfftelligen können. Plinius und 

Philoſtratus Zeugniſſe mögen allerdings zu berüd- 
fichtigen feyn, wiewohl Beiden viele Irrthümer nad 
zumeifen find, aber wer follte fi die Mühe gegeben 
haben, den umgeworfenen Koloß in feinem zerftörten 
Zuftande in das, mehr als taufend Schritte davon 
entfernte Rhamfefum zu transportiren! Ueberdem 
trägt jener Torſo feine Spur der Durchfägung oder 
Abſchlagung in ber Mitte, wie ber noch ftehende 
deutlich. Iſt die Hypotheſe des Grafen Beltheim 
richtig, jo muß der ächte Memnons⸗-Koloß verſchwun⸗ 
ben feyn ober nod) vergraben im Sande liegen — 
bie Statue im Rhamſejum ift es gewiß nicht. Der 
Irrthum Norden’ und hiernach des Grafen Belt: 
heim entftand hauptſächlich daraus, Daß Norden das 
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Rhamſejum für das Grab des Oſymandias oder 
Memnonium gehalten hat, wovon Champollion und 
Andere den Ungrund volftändig dargethan. Das 
wirflihe Memnonium (Amenophion) fand ohne Zwei⸗ 
fel hinter den beiden Koloffen, die Hügel binanftei= 
gend, wo auch nod viele Mauerrefte aus dem Sande 
ragend bemerkbar find. Möglich, ja wahrfcheinlich 
ift e8 gewiß, daß in diefem, allen Nachrichten und 
Anzeichen gemäß außerordentlich umfangreichen, Tem⸗ 
pel noch mehr Statuten des Gründers ſtanden, unter 
denen das Hauptbild wohl aus Granit, als der 
edleren Steinart, geweſen ſeyn mag, und ſehr denk: 
bar auch aus ſchwarzem Stein, da Amenophis III. 
oder Memnon felbft ein äthiopiſcher Schwarzer ge⸗ 
weſen zu feyn ſcheint. Hier aber fragt es fih nur 
barum, ob diejenige Bildfäule, welche zur Römer: 
zeit die befannten Klänge bei Sonnenaufgang von 
fih gab, diefelbe fey, auf der noch heut die Infchrife 
ten dies bezeugen, und barüber glaub’ ic fann faum 
ein Zweifel mehr erhoben werben, wenn bie Reflaus 
ration berjelben auch erft in fpäterer Zeit flattge- 
funden hätte, weil Strabo und Paufaniag allerdings, 
und als Augenzeugen angeben, daß der obere Theil 
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bes Koloſſes bei ihrem Dortfeyn auf der Erbe geles 
gen habe. Da die Statue auch jest noch aus 
mehreren über einander gelegten Stüden 
beftehbt, und feineswegs aus einem Ganzen, wie 
Graf Veltheim annimmt, (wenn fie auch urjprüng- 
lich aus einem Blocke angefertigt worden wäÄre,) 
fo Tiegt in Strabo’s und Paufanias’ Ausfage Fein 
Grund gegen bie Identität des von ihm an ber 
Erde liegend, und von und wiederum zufammenge- 
fest und aufgerichtet gefehenen Koloſſes. Dem Ein- 
wande hinfichtlih der Infchriften aber, nämlich daß 
man dieſe nur wegen bed weicheren Steines auf ben 
jegt für die Memnonsfäule gehaltenen Koloß ge: 
fhrieben, könnte man die noch yplaufiblere Frage 
entgegenfegen: warum auf dem Nachbarkoloß von 
bemfelben weichen Stein feine einzige Infchrift 
ftebe, die den Klang der Memnongfäule bezeuge? — 
Wer eine noch mehr in alle Details eingehende Des 
leuchtung biefer Streitfrage wünſcht, ben verweife 
ih auf einen Auffag des Herrn General Minutoli 
in ber Beilage ber allgemeinen preußifchen Staats: 
zeitung, Nr. 103, 1844, worin die Anſichten aller 
biefes Thema berührenden Schriftfteller von einiger 
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Dedeutung faft vollfländig zufammengeftellt find, und 
Das daraus gezogne Refultat im Wefentlihen mit 
meiner, und wohl jest ber allgemeinen Meinung 
übereinftimmt. 

Die Piedeflals, auf denen bie beiden Koloffe 
fteben, find gänzlich mit angefhwemmten ſchwarzem 
Boden bededt, und der Stand größter Waflerhöhe 
in neuerer Zeit zeigt ſich nad genauen Unterfuchun- 
gen 7 Fuß 83011 über dem Pflafter des Dromog, 
der fonft offen zu den Koloffen führte, während der 
fandige Grund unter dem Pflafter beweift, daß 
in der Zeit, ald man die Statuen errichtete, der Nil 
noch nie bis hierher gedrungen war. Hieraus läßt 
fi) Teicht abnehmen, wie beträchtlich feit drei bis vier 
SJahrtaufenden der Grund des Fluffes fih erhöht 
haben muß, und wie viel Kunftfhäge daher noch 
unter dem Boden feiner Anſchwemmungen während 
biefer Epoche zu finden feyn möchten. Die Koloffe, 
welche alfo damals fammt ihrem Unterbau auf einem, 
dem Nil ungugänglichen, trodnen Sandboden flanden, 
wechfeln jest viermal im Jahre die Anfiht ihrer 
Baſis. Entweder fehauen fie, wie in biefer Epoche, 
aus ſchwarzem Moor hervor, oder aus grüner Saat, 
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oder aus goldnen Achren, ober enblih aus einer 
unabjehbaren Waiferfläche, und wohl mag dieſe letz⸗ 
tere ihrer Verwandlungen den ſchönſten Anblick ge⸗ 
währen. 

Viele Trümmer von andern gigantiſchen Sta⸗ 
tuen, Säulen u. ſ. w. nebſt hohen Schutthaufen, die 
ſich bis an die weſtlichen Berge dahinter ausdehnen, 
laſſen, wie geſagt, mit Sicherheit vorausſetzen, daß 
hier ein rieſiger Tempel geſtanden haben muß, zu 
dem die beiden Königsſtatuen den Eingang bildeten, 
ohne Zweifel das wahre Memnonium, ſo wie Ame⸗ 
nopht der Dritte, deſſen Ringe die Koloſſen tragen, 
gewiß der Memnon der Römer iſt, aber ſchwerlich 
dieſe aus der Fabelatmosſphäre verſchollner Zeiten 
auftauchende Perſon zugleich, wie Einige behaupteten, 
Seſoſtris geweſen ſeyn kann, wozu der große Rham⸗ 
ſes, wie Champollion überzeugend bewieſen, eine 
beſſere Anwartſchaft hat. 

Ich kehrte nun zu dem Pallaſte dieſes Letzteren 
zurück, der ſich ohngefähr 1200 Schritte weit in 
nordweſtlicher Richtung von den Koloſſen an das 
Gebirge lehnt. Hier liegt, gleich hinter den halb 
eingeſtürzten Pylonen, der größte und ſchönſte Koloß 
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Aegyptens aus Rofengranit, deffen gewaltfame Zer⸗ 
ftörung ohne Hülfe bes Pulvers faft eben fo ſchwie⸗ 
rig geweſen feyn muß, als ber Transport biefer 
ungeheuren Maffe von Affuan hierher, die, nad 
Wilfinfons Berechnungen, in ihrem unverfehrten 
Zuftande an 5000 Centner wog. Was von dieſem 
ftaunenswürdigen Werfe, welches des großen Könige 
eignes Bild darftellte, übrig ift, zeigt eine höchſt 
vollendete Arbeit und noch immer bie ſchönſte Poli⸗ 
tur. Der Kopf bietet aber leider nur noch eine 
unförmlihe Maffe dar, wovon nur ein Ohr von 
drei Fuß Ränge intaft geblieben if. Eben fo wohls 
erhalten blieb der Ring, oder dag Wappen des Königs 
auf dem Linken Oberarm. Mehreren andern darum 
ber Tiegenden Statuen aus Porphyr und Granit 
fehlen die Köpfe ganz, denn fie find — leider erft 
in neueren Zeiten. — forgfältig abgelöft und in bie 
Cabinette der Confuln gewanbert, eine Art ber Ders 
heerung, der man feufzend in jeder Geftalt und auf 
allen Schritten begegnet, unb die noch empfindlicher 
als die Barbaren gewüthet hat, weit fie methobifcher 
verfuhr, und mit Kennerblid nur das Beſte ergriff. 
Viele diefer Herren haben ihre Raubrampagnen in 
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Theben mehrere Monate, ja Jahre lang ausge— 
dehnt und fi eigend Wohnhäufer dazu im Sqhutze 
der Felſen erbaut, deren noch einige beſtehen, und 
auch noch benutzt werden. Doch hat der Vicekönig 
dem Unweſen ſeitdem einigermaßen geſteuert, obwohl 
viel zu ſpät. Die Befehle ſind aber, wenigſtens für 
die kleinen Diebe, ſo ſtreng, daß mir während mei⸗ 
nes viertägigen Aufenthalts in Theben auch nicht 
der geringſte Gegenſtand zum Verkauf angeboten 
wurde. Indeß erklärt ſich dies zum Theil daraus, 
daß ih mit Schiffen und Gefolge Mehemed Ali's 
reifte, und man beshalb den Verrath mehr fürdtete 
als fonft. 

Es ift auffallend, daß der königliche Koloß, wie 
das noch flehende Piedeftal deutlich anzeigt — neben. 
dem ber Zorfo auf dem Rüden Tiegt, — nicht bie 
Mitte des Hofes einnahm, fondern ganz vereinzelt. 
und ohne Spuren eines Gegenftüds auf der andern 
Seite, feitwärts des Eingangs allein fland. Aber 
bie Aegpptier zeigen fich überhaupt in ihrer Baukunft. 
durchaus nidt als Sklaven der Symmetrie, und ber. 
vorliegende Pallaft bietet noch mehrere andere be⸗ 
beutende Abweihungen von berfelben bar. Ohne. 
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mih in eine umftänblihe Beſchreibung bdeffelbe A 
einzulaffen, erwähne ih nur, daß man außer bes 
‚ erften Hofe noch durch zwei andre Höfe , deren be: 
deckte Säulengänge nad innen foloffale Karyatibe mt 
des Oſiris mit den Zügen des Rhamſes barbieter®, 
und durch bie Refte zweier Thore von [warez 
_ Granit in eine große Prachthalle von urfprüngiichh 
48, jetzt nur noch 36 Säulen tritt, welche mit in? 
Dede von Azur überfäet mit fhmalen Sternen E* 
Goldfarbe prangt. Auf den, mit eingegrabnen wre ? 
bemalten Bildern dicht bedeckten, Säulenfhäften B &* 
findet fih eine bronzefarbne Figur des Rhamſes, D r e 
Champollion abgegypſt hat, von welcher Operati a 
man noch die unangenehme Spur fieht. Die Ra 
war vortrefflich, denn das Charafteriftifche deg GH E* 
fihts und der Geftalt,, wovon in Wahrheit „m =! 
Zoll ein König,“ läßt hier eine befonders rer! 
Aehnlichfeit vermuthen, weil fie ganz der Idee ee # 
fpriht, die man fih in der Phantafie von best 
jugendlichen Eroberer, und dem hochgebildeten, ftunf#*° 
Tiebenden, in jeder Weife Koloffales unternehmenpe Ft 
und nad VBolführung bes vor ihm nie Gefchehene zt 
trachtenden Helden, dem Alexander Aegyptens, im 
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Boraus machen könnte. Don den übrigen Sälen 
eriftiren nur noch zwei, beren einer, nah Cham⸗ 
pollion, ohne Zweifel die berühmte Bibliothel ent- 
bielt, da in deſſen Wanbbildern die Göttin Saf, 
die „permanente Präftdentin der Wiffenfchaften,“ 
wie er fie nennt, und Thoth, ber Erfinder der Buchs 
ftaben und Künfte, als Hauptfiguren an den Wän⸗ 
ben parabiren. Der Tempelpallaſt ſteigt ſanft den 
Berg hinan, weßhalb Stufen von Abtheilung zu 
Abtheilung führten. Ueber den Säulen, Sälen und 
Hallen befand ſich ehemals noch ein zweiter Stock, 
von dem nur noch einige Mauern und Fenſter ſicht⸗ 
bar ſind. Dieſer Ueberbau diente wahrſcheinlich zu 
Wohngemächern und Schlafzimmern für die könig⸗ 
liche Familie, die untern Räume wahrſcheinlich nur 
zu Verſammlungen und Feſtlichkeiten, vielleicht auch 
theilweiſe zur Wohnung des Königs ſelbſt. 

Am intereſſanteſten in dem großen Ganzen ı.- 
ſchienen mir die verſchiedenen Darſtellungen der 
Thaten und Schlachten des Erbauers, die in gigan⸗ 
tiſchem Maßſtabe verſchiedne ber hohen Wände bes 
Pallaſtes bedeckten, und von denen noch vier große 

Mehemed Ali's Reich. II. | 11 
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Gemälde in mannichfachem Farbenglanze ziemlich 


wohl erhalten find. Mit Necht bemerkt Herr Wil 


finfon, daß man beim Anblid diefer Bilder auf der 
Stelle an bie Iliade erinnert wird, und Schilderungen 


des trofanifchen Krieges vor fih zu fehen glaubt, 


ja er meint fogar, dag Homer vielleicht den Inhalt 
feiner .unfterblichen Gefänge zum Theil aus ihren 
Compoſitionen gefchöpft habe. 

| In der That ift ein Leben, eine Mannichfal=. 
tigfeit, ein Reichthum der Compofition in dieſen 
Schildereien fihtbar, die ber Antike nicht nachftehen, 
und bald die wunberlihen Eigenheiten des Ägyp= 
tiſchen Kunſtſtyles vergeffen laſſen, welcher allerdings 
gewiſſe Typen nicht, nur für Götter und Menſchen 


in beſtimmten und immer wiederkehrenden Stellungen, 


ſondern auch für Thiere, namentlich für die Schlacht— 
roſſe, angenommen hat, die zwar eine leichte Ab⸗ 
weichung von der Naturwahrheit zeigen, aber nichts 
deſto weniger in einer impoſanten Weiſe gedacht 
ſind. Von außerordentlicher Wirkung iſt beſonders 
eins dieſer Bilder, wo der ſiegende Rhamſes, gleich 
dem ſchrecklichen Achilleus auf ſeinem Streitwagen 
vorgebogen ſtehend, und die weithin mordenden 
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Dfeile entfendend, eine Schaar andrer Streitwagen 
vor ſich hin Über das Blachfeld jagt, deren Führer 
bei dem Berfuh eine nahe Tiegende Fefte zu er- . 
reihen, theild in den Fluß hinabſtürzen, theils von 
andern verfolgenden Truppen gefangen und graufam 
niedergemegelt werben. Andere Bilder ftellen Fuß⸗ 
vol im Lager, das Stürmen von Städten, Sieges: 
züge u. ſ. w. dar, mit religiöfen Prozeffionen ver: 
einigt, die fich jedoch, beſonders abgetheilt, über 
den Schladhtbildern befinden. Doch Herrn Roſſe⸗ 
lini's erſchöpfendes Kupferwerk ſtellt dieß Alles an⸗ 
ſchaulicher bildlich dar, ſo daß ich den Leſer beſſer 
dorthin verweiſe, obgleich ich die Bemerkung hinzu⸗ 
fügen muß, daß in künſtleriſcher Vollendung wie 
in richtiger Colorirung mir kein Werk bekannt iſt, 
das den ägyptiſchen Kunſtwerken hinlänglich gerecht 
wird. Ich werde bei Gelegenheit meiner zweiten 
Anweſenheit in Theben auf dieſen Punkt zurück⸗ 
kommen. | 

Wir begaben ung von bier in ſüdlicher Richtung 
nad einem Hügel, der abermals mit den ſchwarzen 
Reſten eines Foptifchen Dorfes gefrönt ift, aus deren 
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Hüttenmauern zwei Tempel und ein Pallaft in gelber 
Farbe hervorragen. 

Der erfte diefer Tempel, an ben die Römer 
einige Höfe angefegt haben, und an dem auch wäh- 
send der Herrfchaft ber Aethiopifhen Dynaftie in 
Aegypten ihr König Torafa oder Tirafa gebaut zu 
haben fcheint, ift von mittler Größe, aber voll rei⸗ 
zender Details, Doch wird er weit übertroffen durch 
ben ihm folgenden Pallafttempel des vierten Rham⸗ 
ſes, wo man zuerft in die, jeden andern Bauſtyl 
weit überbietenden, gigantifhen Proportionen ägyp- 
tifher Architektur eingeführt wird. Der vordere 
Pavillon des Könige, von dem ein Dromos zum 
eigentlihen Tempel führte, giebt nit nur eine 
hohe Idee von ber Pracht, fondern auch von ber 
recherchirteſten Eleganz und Grazie jener Epoche, 
und erihien mir als das wahre Ideal der Privat: 
wohnung eines Großen. Hier find aud die Bild: 
werke weniger ftreng im heiligen Style gehalten, 
und wir fehen den König in der Mitte feines Harems 
von feinen Weibern bedient, und mit Blumen und 
Früchten von ihnen befchenft, während auf ber 
Außenwand das Schredbild des fiegenden Ofiris mit 
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der Streitart die wie Bündel an den Haaren zus 
fammengehaltnen Feinde in Form des hundertföpfigen 
Briareus, niederwirft. Koloffale Löwenköpfe ſchauen 
als Waſſerabgüſſe aus den Mauern, wie bei den 
gothiſchen Bauten, und es iſt noch manches Andere 
an dieſem Gebäude, was an das Gothiſche erinnert, 
z. B. die Zinnen der Außenmauern, welche aus 
nebeneinander ſtehenden Schildern gebildet ſind, und 
ſich prachtvoll ausnehmen. Ein ſchönes Gemach mit 
vielen anmuthigen Schildereien und verſchieden ge⸗ 
formten großen Fenſtern, die reich geſchmückt und 
von bunten Adlern oder Geiern auf azurnem Grunde 
überſchwebt werden, iſt faſt noch ganz erhalten. 
Das Hauptfenſter richtet ſich auf das 60 Fuß hohe 
Thor des Tempels, und man ſieht von hier durch 
deſſen Höfe hindurch bis zu ſeinem äußerſten Ende. 
Rigßge Pylonen (Pyramidalthürme, die neben dem 
Mi. in boppelter Dreite beffelben empors 
fteigen) voller Bilder umjchließen dies Thor von 
rothbem Granit, aus dem man in ben erften Hof 
tritt, deffen rechter Corridor von fogenannten oſiri⸗ 
fhen Pfeilerfoloffen, der andere von Säulen mit 
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Lotos = Capitälen eingefaßt wird. ) Wilfinfon, deſſen 
| gründliche und tiefe Forſchungen jeder Reifende mit 
dem größten Danf erfennen muß, der aber engliſche 
Borurtheile und orthobore Kleinigfeitsfrämerei nicht 
abzufchütteln vermag, kann ſich über- dDiefen Mangel 
an Symmetrie, der ihn überall in Aegypten choquirt, 
nicht zufrieden geben, und hat ein eignes Wort ers 
funden, um bie Aegyptier der „Symmetrophobia “ 
anzuffagen. Die religiöfen Skrupel machen ihm aber 
noch mehr zu fchaffen, und er geht fo weit, die 
ganze Chronologie der ägyptifchen Königs:Dynaflieen, 
einigermaßen gegen feine Privatanfücht, offiziell fo 
zu arrangiren, baß fie mit der Zeitrechnung ber 
Bibel nicht allzufehr in Collifion gerathen, ja er 
haltet fogar eine ganze Abhandlung ein, um eine 
Behauptung, ber bie Prophezeiungen Ezechiel’s zu 
widerfprechen fcheinen, mit biefen wieber mükjam 
in nothdürftigen Einklang zu bringen. Wucch, 
man muß bedauern, einen ernflen Forſcher und 
Gelehrten durch ſolche Niaiferieen geftört zu ſehen. 





1) Man nennt fie allgemein fo, obgleich wahrſcheinlich 
eine andere Pflanze zu ihrem Muſter gedient hat, bie jebed 
ven den Antiquaren noch nicht beftimmt auegemittelt wurde. 





> 


167 


Unfere Zeit, die doch ein wahrhaft Pofitives. im 
Glauben nicht mehr bat, und es fih aus neuem 
Stoff erſt wieder wird geflalten müffen, follte fi 
wenigftens des einzigen Gewinnes, ber ihr jetzt noch 
bleibt, nicht begeben — nämlich des weſentlich cri⸗ 
tiſchen Geiſtes, der ſich über veraltete Vorurtheile 
jeder Art in ſoweit zu erheben weiß, daß er fie 
zwar als biftorifch Vergangenes und damals Noths 
wendiges zu ehren verftebt, fie aber auch im ortho⸗ 
doren Glauben wieder aufwärmen zu wollen, nur 
als eine vergeblidhe und franfhafte Bemühung 
anfieht. 

Was mir nod weniger in Herrn Wilfinfon’s 
Buche gefällt, ift feine englifche Ungerechtigleit gegen 
Champollion; denn obgleih er in einigen Phrafen 
nicht umhin kann, mit ber ganzen gebildeten Welt 
dein hohes Verdienſt anzuerfennen, fo möchte er 
bo enern infinuiren, daß es eigentlich ber Doktor 
Young und die Engländer feyen, welde zur Ente 
zifferung der Hieroglyphenſchrift das Eis gebrochen 
hätten, und durch ihre „früheren Entdedungen“ bie 
Winke gegeben, nach welchen Champollion nur wei 
ter geforſcht — was ohngefähr eben fo viel fagen 












168 


will, als dem Erfinder des Theefeflels einen höheren 
Ruhm als dem ber Dampfmafchine beizulegen. Es 
ift aber auch eine ſchon an ſich höchſt unrichtige Be⸗ 
Bauptung, da das eigentlich Wefentliche, nämlich ‚bie 
Entdeckung des phonetiſchen Elements in der Hiero⸗ 
glyphenſchrift Champollion ganz allein zu verdanlen 
fi, und nur dadurch endlich eine ſpyſtematiſche 
Analyfe der letztern möglih warb, die ung im 
wenigen Jahren befler belehrt bat, als die früheren 
Bemühungen der Gelehrten zu bemfelben Zwed in 
vielen Jahrhunderten. ) Später aber giebt Herr 
Wilkinſon fogar nicht undeutlich zu verftchen, (S. 55, 
96 und 57) daß er fich felbft nicht für viel weniger 
als einen zweiten Champollion halte, (wenn er aud, 
als fagon de parler, ſich vor einer folhen Arroganz 
verwahren will,) denn er freut fich bei feinen eignen 
Forſchungen, fo häufig dieſelben Refultate mit Deren 
Champollion aufgefunden zu haben, cn 


1) Bekanntlich behauptete Doung fortwährend, daß bie 
Hieroglyphenſchrift nur figurativ und ſymboliſch fey, felbft der 
demotifche Zert der Tafel von Rofette nur aus Zeichen von 
Ideen beflünbe, höchftene, ſetzt er Hinzu, „mit Ausnahme jener 
wenigen Gruppen, die griechiſche Namen enthalten.“ 
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nie mit biefem in irgend einer Berbin: 
‚bung geflanden.“ Das Tann doch nur heißen, 
baß er ihn nie gefehen, noch mit ihm correfpondirt 
habe, aber nicht, daß ihm Champollions Entdeckun⸗ 
gen unbefannt geblieben feyen, ohne deren Hülfe 
wohl hundert gegen eins zu wetten feyn möchte, daß 
Herr Wilfinfon troß feiner erfolgreichen Forſchungen 
auf eigne Hand, und troß ber „early discoverys“ 
bes Doftor Young, über bie heilige Schreibart ber 
alten Aegyptier noch in eben dem vagen Dunkel 
berumtappen würde, in weldem vor Champollion 
ganz Europa befangen war. 

Ehre, dem Ehre gebührt! — "Doch ich Fehre 
zu unferm Tempel und feinem unfommetrifchen Bors 
bofe zurüd. ' 

Mich alfo erfreut bie Syminetrophobia ber 
alten ägyptiſchen Baukunſt, der fie zum Theil ihre 
größten Effekte und eine ſtete Mannichfaltigfeit ver⸗ 
banft. Die Griechen, wie die alten Staliener haben 
auch nicht felten die Symmetrie bei Seite geſetzt, 
aber ächte Künftler werben es nie auf ungefhidte, 
das Auge wirklich beleidigende, die Harmonie aufs 
bebende Art thun, wogegen auch bei genauefter 
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Symmetrie verfehlte Proportionen und gefchmads 
Iofe Zufammenftellung immer die Stümper verrathen, 
wovon leider Das ganze moberne Europa, aber vor 
allen Ländern England felbft, die Tächerlichften Bei⸗ 
fpiele zu Taufenden aufweist. 

Die Wände ber Corridors in bem emähnten 
Hofe, welche zu zwei Dritiheilen verſchüttet find, 
decken Hierogipphenreihen von einer Tiefe, Die zu⸗ 
weilen an 5 Zoll Einfenfung beträgt. Sie find alle 
bemalt, wie auch die Bagreliefs auf den Pfeilern 
und Säulen. 

Durch ein andres Pplonenpaar und fein eben 
fo reich geſchmücktes Granitthor gelangt man in.den 
zweiten Hof, ber glüdlicherweife weit weniger ver- 
fhüttet ifl. Niemand, dem irgend einiges Gefühl 
für das Erhabne beimohnt, wird ohne Bewunderung 
durch dieſe Pforte treten können. Die Größe bes 
freien Raumes, ben man vor fich fieht, beträgt 
zwar nur 123 zu 133 Fuß — denn die Aegyptier 
pflegten die Plätze Hein, und bie Gebäude groß zu 
madhen, während wir gerabe bag Gegentheil thun 
— aber dieſer geringe Raum iſt mit einem Periſtil 
ungeheurer Maſſen umgeben, öſtlich und weſtlich aus 
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fünf Säulen, nördlich und füblih aus acht vier: 
eigen Pfeilern mit Caryatiden, die bier unter bes 
Dfiris Form Rhamſes IV. vorftellen. Hinter ben 
nördlichen dieſer Koloffen, welche dem Thore gegen 
über ſtehen, befindet fih ein Corridor von noch 
gigantifcheren Säulen, mit blauer, goldbefternter 
Dede, aus welder gewaltige Adler, ihre ſchwarz 
und gelben Flügel weit ausbreitend, berabfchauen. 
Seine Verhältniffe wird man ſchon beurtheilen fönnen, 
wenn id nur anführe, daß die etwas gebauchten 
Säulen mit ſchön geformten Kelchknäufen einige Fuß 
über ihrer Baſis 23 Fuß im Umfang haben. Die 
lebhaften Karben vieler hundert Bilder, welde die 
Schäfte der Säulen, fo wie die hohe Schlußwand 
Hinter ihnen bedecken, wo bie großen Götter thronen, 
find meiftens noch wohl erhalten, fo wie aud bie 
des Architravs, welder den Hof umfchließt, und 
die bunte, weit ausgelabne Krönung bes Ganzen, 


welche, bei allen ägyptiſchen Tempeln einen fo eigene . 


thümlichen und grandiofen Effeft hervorbringt. Auf 
dem Architrav ift bie Dedikation des Tempels dar⸗ 
geſtellt, in deren Hieroglyphenſchrift Wilkinſon (wohl 
mit Champollions Hülfe) unter andern las, daß der 
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König dag adytum (Heiligthum) außer feinen archi⸗ 
teftonifchen Zierden auch noch mit Silber und Edel⸗ 
‚feinen ausgefhmüdt hatte. Viele der Feſtzüge find 
höchſt prächtig und infruftiv für die Kenntniß alter 
Gebräuche und Borftellungen. Eine Krönung fommt 
unter andern darin vor, von ber fomboliih Vögel 
rechts und links davonfliegen, um fie nah allen 
MWeltgegenden bin zu verfünden, was heutzutage bie 


Zeitungen freilich noch fihneller beforgen. Cham⸗ 


pollion und Wilkinfon befchreiben alles dieſes höchſt 
ausführlih, wie auch die großen und herrlichen 
Seulpturbilder auf den Außenwänden des Tempels, 
deren Dannichfaltigfeit von Schlachten und Siegen 
zu Land und zur See, von Armeen, bie gleich res 
gelmäßig bisciplinirten Truppen abgetheilt marfchiren, 
von Legionen in die Flucht gejagter Feinde, von 
Gefangenen, denen man die Hände abhaut, während 
ein babei ſtehender Sefretair Die Zahl derfelben vers 
zeichnet, von Triumphzügen, Siegesopfern u. f. w. 
Monate lang Stoff zu Unterfuchungen geben fönnten, 
und — Rhamſes den Dritten oder Vierten faft als 
einen eben fo erfolgreihen Eroberer, als feinen 
großen Vorfahren Sefoftris darftellen. Unter einem 


nut 
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Gemälde, das feine Rückkehr nad) Aegypten dar⸗ 
ftellt, ift ihm folgende Anxede an feine Truppen in 
den Mund gelegt: „Ueberlaßt Euch der Freude ‚fie 
erhebe fih bis zum Himmel! Die Fremden find 
niedergeflürzt. Das Schreden meines Namens ift 
über fie gefommen und hat ihre Herzen erfüllt. Wie 
ein Löwe habe ic mich ihnen entgegengeftellt, fie 
verfolgt wie ein Habicht, und ihre verbrecherifchen 
Seelen vernichtet. Ich habe ihre Flüffe überfchritten 
und ihre Feftungen verbrannt. Ich bin für Aegypten 
eine Mauer von Erz. Du mein Bater Amınon — 
Ra, baft es mir fo befohlen, und ich habe die Bar: 
baren verfolgt, alle Theile der Erde habe ich fiegend 
überſchritten, big die Welt felbft zulegt ſich meinen 
Schritten entzog. Die Könige der Erde bezwang 
mein Arm, und mein Fuß zertrat die Nationen.“ 
Man fieht, alte Eroberer find eben fo religiös wie 
moderne, und vergeflen nie dag Tedeum nah dem 
— Schladten. 

Einige glauben, daß diejer König bis an bag 
caspifhe Meer und den Drus vorgebrungen fey, 
was jedoch fchwer zu bemeifen feyn möchte. 

Zwei andere Höfe des Eoloffalen Palafttempele 
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find ganz verfehättet, und nichts als bie rechte 
Außenmauer derſelben, voll herrlicher Sculpturen 
noch ſichtbar, Durch ‘welche bie fpäteren Chriften un: 
befümmert zwölf Pforten mitten durchgebrochen, und, 
um auch ihre Kunft zu zeigen, verfchiebne Feine 
Kreuze darüber eingemeißelt haben. Der ganze 
Zempel ift übrigens durchgängig mit den neueren 
Ruinen bes Foptifchen Fleckens durchwirkt und Über 
beit, fo dag eine grünblide Wegräumung bes 
Schuites, und Nieberreifung jener fhändenden An: 
hängfel biefe prachtvollen Gebäude gewiß noch an 
den meiften Stellen wohlerhalten zeigen, und we: 
nigftend den Totaleffeft ihrer einſtigen impofanten 
Schönheit wieder herftellen würden. Bon der Plat⸗ 
form, zu der eine enge, aber fanft anfteigenve 
Treppe führt, hat man cine umfaffende Ausſicht 
auf den weiten Raum, den das alte Theben auf 
beiden Seiten des Nilcs einnabm. In der Näbe 
rechts nad Süden hin erblidt man zuerft die Spuren 
hoher Erbaufwürfe gleich” den Ufern eines großen 
fünftlihen See's, vielleicht deſſelben, über welchen 
die Todten gefahren wurden. Prokeſch Hält dieſe 
Dämme wohl irrthümlich für Refte einer Umwallung 
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der Stadt, da fih nirgends weiter in dem mehrere 
Stunden beiragenden Umfang berfelben, den bie 
vielen Ruinen hinlänglich befunden, eine Spur von 
einer ſolchen Einfaffung irgendwo. mehr zeigt. An 
die Dämme ſchließt ſich eine reihe Zlur, durch welche 
der Nil gewunden firömt, aus einem Kranz blauer 
Berge herkommend, hinter denen noch in fo weiter 
unbekannter Verne feine geheimnißvollen Quellen fi 
bergen — vor fih im Often fieht man in der Ebne 
Die figenden Memnonskoloſſe, welche aud von bier 
ihren fchanerlichen Geiftereffeft nicht verläugnen, und 
jenfeitö des Fluffes fteigen Hinter ihnen bie alles 
überragenden Riefenruinen von Luror und Karnaef 
empor, umgeben von Wald, an deſſen Saume fid 
in kühnen Formen das arabifche Gebürge lagert. Im 
Norden endlich ziehen fich die ‚früher befchriebenen 
Tempelreſte von Gourneh und die des Rhamſejum's 
mit der öden weißgebleichten Nefropolis längs den 
Inbifchen Felfenwänden hin; in ber fortgefegten 
Sandfchaft erfcheint dann aufs neue der Nil, von 
grünen Feldern treu begleitet, bis dahin, wo Him⸗ 
mel und Wüfte die Erde zu verfchlingen fcheinen, 
und ihren blau und weißen Mantel niederfenfend, 
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zwar alles Weitere dem irdiſchen Bilde entrücken, 
doch auch hier der Phantaſie des Menſchen noch 
keine Gränze zu ſtecken vermögen. 

Wir kehrten, um proſaiſch zu frühſtücken, in 
den köſtlichen Tempelhof zurück, und beſahen dann 
bei Fackelſchein noch einige ſeiner dunkeln Neben⸗ 
gemächer, die auch in dieſen Räumen, wo das Licht 
der Sonne ausgeſchloſſen blieb, mit einer unbegreif—⸗ 
lihen Maffe eingegrabner ober erhöhter Bilder ges 
Ihmüdt find, und für ben büftern, geheimnißvollen 


Eultus der Priefter, fo gut wie vielleicht auch für 


feinen Mißbrauch, gewiß nicht ohne guten Grund 
in finftere Nacht gebüllt wurden. In einem biefer 
Zimmer ſah ih einen Sphynx mit einem Pferdes 
fopfe, das einzige Beifpiel diefer Art, was mir in 
Aegypten vorgekommen ift. 

Man bemerft es faum unter folden gigantifchen 
Proportioren, daß in fpäterer Zeit bie Copten in 
biefem Hofe ſich auch eine Kirche erbaut haben, 
obgleich die barbarifch geformten Diminutiv - Säulchen 
berfelben noch rund umher aufrecht fleben. Sie vers 
ſchwinden fo gänzlid vor dem Gigantenbaue neben 
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ihnen, daß fie ihn nicht mehr flören als bie Fliege, 
welche ſich auf eines Rieſen Nafe fept. 

Für diefen Tag blieb ung nur noch die Nekro⸗ 
polis zu ſehen übrig. Der erfte Gegenftand, ber 
bier die Aufmerffamfeit feffelt, ift ein Fleiner, aber 
ſehr zierlicher, buntfchimmernder Ifistempel, von 
der ſchönen Cleopatra, glaub’ ich, erbaut, und 
wie ein Boudoir aufgepußt. In einem feiner dun⸗ 
keln drei Gemächer wirb ber Apis auf einer großen 
Barfe gefahren, die eine fehr deutliche Idee von 
der Conſtruktion und Eintheilung ber Yahrzeuge 
jener Zeit giebt. Es iſt Schade, daß eine abjcheus 
liche Erbmauer aus Nilfhlamm, in fpäterer Zeit 
aufgeführt, biefes elegante Gebäude umſchließt. 
Durch öde Schluchten gelangt man in einer Vier: 
telftunde von bier, neben unzähligen Katafomben 
vorüber, zu ben Gräbern ber Königinnen und 
andrer Bornehmen, welde eine Menge Gegen: 
fände aus dem gewöhnlichen Leben barftellen, als? 
Tänze, Goncerte, Jagden ber mannicfaltigften 
Thiere, Beſuche fremder Fürften, Mahlzeiten, alfe 
Arten von Handwerfen, Waflerfahrten, Fifchereien 

Mehemes Ali's Rei, IL. 12 
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und bergleihen mehr. Im biefer Hinfiht erſcheinen 
mehrere Gruften angefehener Privatleute oft noch 
interefianter als bie, immer mehr heilige Gegen 
Rände enthaltenden, Föniglichen Gräber, und bei 
längerem Aufenthalt müffen fie große Aufichlüffe 
über manches noch Zweifelbafte der ägyptilchen Ver: 
gangenheit geben. Sp find wir geneigt, ung bie 
Löſung ber wichtigen Frage zuzuſchreiben, ob bie 
alten Aegyptier geraucht haben oder nicht, indem 
wir glauben, in einem Bilde deutlih eine Gefell- 
[haft aus langen Pfeifen Rauchender entbedt zu 
haben, auch fahen wir, gegen Herobots Ausſpruch, 
dag die Aegyptier fein Schweinefleifch gegeflen, ein 
gebratenes unverfennbares Ferkel auf der Schüffel, 
Sn der entfernteften Nifche findet man oft zwei oder 
brei bemalte Statuen, wahrfcheinlich Bilder der Bes 
grabenen, in Lebensgröße neben einander figen, 
welche vollfommen unfern Wacsfiguren gleichen, 
und auch auf feinen viel höheren Kunſtwerth An⸗ 
fprudy machen können. Das Merkwürdigſte an ihnen 
ift die beifpiellofe Confervation einiger berfelben, 
bie erft geftern aufgeftellt worben zu ſeyn fcheinen, 
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obgleich fie ihren Play ſchon feit dreitaufend Jahren 
hier behaupten. 

Noch grandiofere Grabpalläfte, wie aud bie 
Spuren eines andern großen Tempels bietet das 
angrenzende Thal von Affafif, in dem zerbrodne 
Mumiendedel, Knochen, vertrodnete Körpertheife, 
Binden und Stöden der feinen mit Harz getränften 
ägyptifchen Leinwand, wie auf einem Schlachtfelde 
umbergeworfen find. 

Eins der in Aftafif befindlichen Gräber, von 
denen bie meiſten Prieftern angehörten, ift ein 
wahres Labyrinth, und felbft von größerem Umfang 
als irgend eind ber Königegräber in Bab-el-Melech. 
Seine Säle, Treppen, Gänge und Zimmer ohne 
Ende nehmen unter der Erde faft den Raum von 
zwei Morgen ein, und alle biefe in ewige Nacht 
begrabne Hallen find bis auf den Heinften Winfel 
mit den forgfamft ausgeführten Sculpturen bebedt, 
auch mit vielen Hunderten zierlicher Heiner Statuen 
geihmüdt, Die jedoch leider alle abjichtlich zerftört, 
wie die Wände durch muthwillig angelegtes Feuer 
Schwarz gefärbt wurden. Die Sarfophage felbft find 


ſämmtlich geraubt, unb die tiefen Brunnen jegt 
12 ® 
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leer, in welche fie verfenft waren, und neben benen 
zuweilen nur ein fußbreiter. Weg nicht ohne Gefahr 
in. der Dunfelheit vorüber führt. Der Beſitzer die⸗ 
fes Grabmonumentes von fo Tügübrer Pracht hieß 
Petamunap, ein vornehmer Priefter, deſſen Name 
auch auf einem der Granitthore des Fleinen Tem⸗ 
peld von Medinet-Abu, wo er als Erbauer biefes 
Thores genannt ffl, angetroffen wird. Beide Werfe 
zeugen von dem Reichthum ber Privaten in fener 
Zeit, welde damals Unternehmungen ausführen 
fonnten, die felbft unfern heutigen Herrihern zu 
foftbar vorkommen möchten. 

Wir befchloffen diefen erſten Tag in Theben, 
mit Befteigung des Felfens hinter dem erwähnten 
Tempel, von dem nur noch ein Granitthor und 
wenige Gemächer übrig find, um noch einmal bie 
Gegend im Rofenlicht der hinter ung finfenden Sonne 
zu überfchauen. Der Ausbrud „Rofenlicht“ ift feine 
Metapher, denn bie ägyptifche Sonne hüllt wahr: 
haft an heitern Abenden alle Gegenftände, die fahle 
Wüfte felbft, in ein fehimmerndes Roth, von fo 
fanftem Glanz und blühender Frifhe, daß feine 

Beleuchtung in Europa (als etwa bei Gropius) 
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einen binlänglihen Begriff davon zu geben im 
Stande ift, und Fein Maler ein folhes Bild treu 
Darzuftelen wagen würbe, noch könnte. - 


Den zweiten Tag wibmeten wir ausfchließlich 
den Königsgräbern im Gebürgsthale Bab-el-Melech, 
jenen flaunenswürbigen Palläften der Unterwelt, bie 
son allen Werfen biefes außerordentlihen Volkes, 
wenn nicht das größte, doch gewiß das eigenthüm- 
lichſte find. 

Schon der Weg dahin hat etwas tief Ergreis 
fendes. In das Innere des Gebürges eindringend, 
führt er über eine halbe Stunde lang in ben Win- 
dungen einer hohen Felſenſchlucht bin, die fih ab⸗ 
wechſelnd verengt und erweitert, aber nie die Breite 
einiger hundert Schritte überfleigt. Alle Vegetation 
ift hier gänzlich verfhwunden, es ift fchon bie 
Wüfte, aber nur eine aus fi über einander thür- 
menden Felſen beftehende, und Millionen böte man 
vergebens für ein Gräshen von der Größe einer 
Stednabel, Dagegen fcheinen die unheimlich ge⸗ 
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flalteten Steinmaffen das Pflanzenleden theilweife 
nachäffen zu wollen, denn bald gleicht eine derſel⸗ 
ben hier einem aufgeſchoſſenen Pilze, dort einem 
vom Sturm abgebrochnen Stamme, bald äfft ein 
durchlöcherter Block verſteinertes Blätterwerk nach, 
oder die krauſe Oberfläche ſchwarzer Abhänge erſcheint 
in ihrer dunkleren Farbe gleich dem verworrenen 
Geſtrüpp der Haidekräuter. Alle dieſe Felſen aber, 
dieſe Steine und Sandabhänge zeigen ſich fortwährend 
wie mit einem röthlichen Schein überzogen, als 
ſeyen ſie angeſtrahlt von den Flammen irgend eines 
verborgnen Feuers, was die ſengende Hitze, welche 
hier herrſcht, noch mehr zu bekräftigen ſcheint. 
Ueber ſie wölbt ſich ein dunkelblauer, eherner Him⸗ 
mel ohne die Spur eines vorüberziehenden Wölkchens 
— denn mit dem Leben hat auch jede Bewegung 
bier aufgehört, ſelbſt am Himmel, nur Farben deu⸗ 
ten noch auf DBelebtes hin, wie in ben bunten 
Wundergräbern felbft, deren unterirdifhe Pracht fich 
und nun bald eröffnen wird. Ein fpiger Berg ers 
hebt fich plöglich höher als alle Übrigen, ihn ftüuende, 
wallartige Felſengewände treten in langen, fenfredht 
abftürgenden Mauern daraus hervor, und unter 
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ihnen werben bie und ba einige fchmale, zum Theil 
halb verſchüttete. Eingangspforten, wie zu Felſen⸗ 
kellern hinabführend, fichtbar. Wer ahnete, was 
bier verborgen liegt, und daß dieſe unfcheinbaren 
ungefhmüdten Deffnungen, die man faum bemerft, 
und bie früher abjihtlih dem Auge durch davor 
aufgethürmten Schutt ganz verborgen worden waren, 
zu Palläften der Nacht im Schooße der Erbe führen, 
die, obgleih fie nie beftimmt waren, von menſch⸗ 
lichen Augen gefehen zu werden, dennoch eine Welt 
von unfägliher Arbeit, zauberiſcher Pracht und 
böchfter Kunft entfalten follten. Gewiß ift Dies das 
einzige Beifpiel, daß Menfchenwerfe mit fo koloſ⸗ 
falem Kraftaufwand gefchaffen wurden, nur um fih 
allein zu genügen, gleih der ewigen Natur ſelbſt, 
unbefümmert ob je ein lebendes MWefen ihnen bie 
fhuldige Bewunderung zolle. Dem Tode allein, der 
Naht und ewigen Verborgenheit blieben fie geweiht. 

Doch die folgenden Maufwurfögefhlechter, vol 
Unruhe und Habgier, ließen ihnen die gewünfchte 
Ruhe nicht. Alles warb durchwühlt, gejchändet, 
beraubt, von einer Nation nad) ber andern, dann 
wieder Jahrhunderte vergeflen, und wieder geöffnet, 
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und fo fort bis auf unfere Zeiten. Dennoch iſt es 
problematiih, ob alles was dieſe weiten Felſen⸗ 
fchluchten bergen, aufgefunden worben if, Strabo 
z. B. giebt vierzig Königsgräber in dieſem Bezirke 
an, und jetzt ſind nur noch ſiebzehn bekannt, die 
alle mehr oder weniger gelitten haben. Nur das 
von Belzoni entdeckte, obgleich ſchon früher einmal 
unvollſtändig geöffnet, war in der Hauptſache ganz 
intakt geblieben, und iſt auch jetzt noch von allen, 
eben dieſer beſonders unſchätzbaren Erhaltung wegen, 
das merkwürdigſte. Leider haben indeß die wenigen 
ſeit Belzoni's glücklichem Fund verfloſſnen Jahre ſchon 
ſo gräuliche, wenn gleich nur partielle, Verwü⸗ 
ſtungen durch Kunſtfreunde mit ſich geführt, daß, 
wenn es ſo fortgeht, auch dieſes Grab bald vor den 
andern nichts mehr voraus haben wird. Ich tadle 
dabei nicht einmal ſo ſehr das Genommene — denn 
die Verſuchung iſt ſtark, und kein Eigenthümer war 
mehr vorhanden — ſondern nur bie unverantwort⸗ 
liche Barbarei, mit der man 3. DB. ganze Pfeiler 
und Gemälde zerfchlug, um einen einzigen gemalten 
Kopf davon abzulöfen; eine ganze Wand mit ber 
funftreichften Hieroglyphenſchrift unleferfich machte, 
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und ihren herrlichen Effeft verbarb, um fih ein 
paar auffallende Figuren davon herauszureißen; 
mit den ſchönſten Bildern und Zierben bebedie Vor⸗ 
fprünge in den Gemächern zertrümmerte, um zu 
fehen, ob nicht etwas dahinter verborgen fey; Ja 
muthwillig die größten Kunftwerfe ber Bildnerei 
abfehabte und abblätterte, um bie Natur bes aufs 
getragnen Studs und ber Farben zu unterfuchen ; ober 
gar bie bewunberungswürbigfien Gruppen, bie rei⸗ 
zendften Geſtalten wählte, um quer burd fie hin⸗ 
durch einen vermaledeiten Namen einzumeißeln, ber 
mit ſchamloſer Brutalität fi bier ſelbſt an den 
Pranger ftelt. 

Es gehört wahrlich ſtoiſche Philofophie dazu, 
wenn man bergleihen in jedem Raum wiederholt 
antrifft, ſich dadurch den Genuß an ben zauberifchen 
Wunderwerfen, die man vor fich fieht, nicht zur 
Hälfte verleiden zu Taffen. | 

Zu einigen biefer Tobtenpalläfte muß man 
tiefe und fleile Treppen mühſam hinabfteigen, zu 
andern fih über Schutt und Steine faft hinab- 
kollern laſſen, einige fenfen ſich aber nur allmählich 
und bieten fogleih (manche felbft noch im Schein 
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bes Tageslichts, Das durch den jegt weit geöffneten 
Eingang in Fülle eindringt,) eine Reihe von Sälen 
und pradtvoll eingefaßten hohen Thüren dar, bie, 
fih faft unabfehbar in grader Linie ausdehnend, 
bei ihrem erften Anblid ganz den Yeft- Lokalen, 
den fogenannten großen Appartements in den Hos 
teld und Sclöffern unfrer Fürften gleichen. Biele 
andere Gemäder und Galerieen befinden fi außers 
dem noch an beiden Seiten, aber erfi am Ende 
bes Ganzen, gewöhnlid in dem größten und am 
reichſten gefhmüdten ber Sält, ſteht bes: Könige 
riefiger Granit » Sarfophag, ale Schale des inneren, 
rveicheren in dem ber Körper lag. Mehrere von 
biefen wurden weggefchleppt; die gebliebnen find 
alle zerbrochen und ihres Inhalts beraubt worden. 
Es ift gewiß, daß die meiften Diefer glänzenden 
Wohnungen ber Todten, wenn man fie in Europa 
ans Tageslicht bringen könnte, jedem neuernann= 
ten eonftitutionellen Minifter, oder eben in ber 
Hauptftadt angelangten Ambaffadeur höchſt erwünfcht 
als Hotels erfcheinen würden. Denn hier ift nichts 
von jenen niedrigen und engen Fuchsgängen ber 
Pyramiden, Die man nur gebüdt oder auf bem 
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Bauche kriechend paffiren muß, noch jenen elenden 
Ihwarzen Steinlöchern derfelben, zu ehbrerbietig 
son und Zimmer genannt. Alles athmet bier 
Größe, Bequemlichkeit und Schmud. Während aber 
in unfern Prunkſälen meiſtens nur nichtsfagende 
ſeidne oder gar papierne Tapeten bie Wände 
deden, und bie und da in goldnem Rahmen einige 
mittelmäßige Gemälde und Kupferftiche daran aufge⸗ 
bangen find, bilden hier Wände, Deden, Säulen 
und Pfeiler eine fortlaufende Kette unzähliger 
Bilder und Sculpturen höchſten Kunſtwerthes, von 
der mannichfachſten Art, von den verfchiedenften 
Größen, Farben und Compofitionen, und alle biefe 
Bilder, die das Auge und bie Phantaſie fo leb⸗ 
haft ergögen — find zugleih eine Sprade, ein 
wörtlicher oder bildliher Ausdruck der vielfeitigften, 
ja vielleicht der erhabenften Ideen, die eben fo 
innig unfer Gemüth wie unfern Verſtand anfpreden 
würden, wenn wir fie alle zu entziffern verſtänden. 

Doch fehlt es aud nicht ganz an bloßen Form⸗ 
zierden, wie wir fie gewohnt find, und bewuns 
derungswürdig ift auch. bei biefen Muftern bie 
Driginalität, der feine geläuterte Geſchmack, und 
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vor allem die kunſtreiche Zufammenftellung ber Far⸗ 
ben, worin bie Aegpptier allen andern Nationen 
überlegen gemefen zu feyn fcheinen. Die dadurch 
hervorgebrachten Effekte eröffnen dem Sarbenfinn ein 
ganz neues Feld, und ich fehe die Zeit fhon im 
Seife, wo nicht nur Künftler und Deforationg: 
maler, fondern auch die commis voyageurs unfrer 
Fabrikherren, in deren Fach dergleichen ſchlägt, nad 
Theben fommen werden, um Studien biefer Art 
bier in ben Königsgräbern für Calico, Guinguan 
u. |. w. obzuliegen. Dem Direktor einer Indienne⸗ 
Fabrik in Kahira gab ich bereits einen ſolchen Winf, 
um feine bisher von Eiberfelde bezognen Defleing 
etwas nationaler zu machen — und er ergriff ihn 
mit fo viel Feuer, dag wir vielleicht bald unfern, 
leider immer fchlechter werdenden Gefhmad, auch 
auf Kattun und Ziß, vom modernen und antifen 
Aegypten zugleih, durch gutes Beifpiel verbeſſert 
ſehen werden. 

Herr Wilkinſon hat die Königsgräber numeriren 
laſſen, was für die Reiſenden bequem iſt, und ich 
werde mich bei den kurzen Notizen, die ich über 
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einige derfelben zu geben beabfidhtige, der gleichen 
Bezeichnung bedienen. | 
No. 11, die Ruheftätte Rhamſes IH, Erbauers 
des geftern befchriebnen großen Tempels zu Medinet- 
Abu, ſcheint mir eins ber prachtvollſten und in 
feinen Sculpturen und Malereien kunſtvollſten dieſer 
Gräber gewefen zu feyn, bat aber Leider durch einft 
bier eindringende Waflerfiröme, Deren nun vers 
fiopftes Bett man noch deutlich vom Eingange aus 
verfolgen fann, und die daraus entflandene, forts 
dauernde Feuchtigkeit, unfäglich gelitten. Da es 
jest faft nie bier regnet, kann man ſich kaum er⸗ 
klären, wo dieſe Wäſſer hergekommen ſind. Die 
Länge der Zimmer⸗-⸗, Galerieen- und Säulenreihen 
in dieſem Grabe beträgt 405 Fuß bei einem nur 
ſchwachen Fall von 31 Fuß auf dieſe ganze Diſtanz. 
Glücklicherweiſe ſind eine Menge kleiner Seiten⸗ 
zimmer, bei denen das Waſſer vorüberfloß, weit 
beſſer erhalten, und grade die Schildereien in dieſen 
geben uns den intereſſanteſten Aufſchluß über Sitten 
und Gebräuche der alten Aegyptier, über ihre 
Waffen, Meubel, Utenſilien, Inſtrumente und andere 
Dinge der verſchiedenſten Art. In einem dieſer 
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Gemächer fehen wir 3.2. die Abbildung aller Formen 
der damals üblichen Nilfahrzeuge, einige mit großen 
quabrirten Segeln in den jeßigen franzöfiihen Nas 
ttonalfarben und mit den reichften Zierathen vers 
feben. In einem andern bewundert man bie Eleganz 
ägyptifcher Meublirung. Biele der Sauteuild, Betts 
ftellen und Ruhebetten, die letzteren unfern ehaises 
longues ganz ähnlich, möchte man aus einem Londner 
oder Pariſer Modejournal copirt glauben. Gie 
ſtellen fh faft ſämmtlich als von Holz, felten von 
Metall, und häufig mit vergoldeter Bronze verziert, 
wie mit reihen Zeugen befchlagen dar. Eben fo 
geſchmackvoll erfcheinen mehrere Echantillons von 
Porcellainvafen, Krügen und Waflerbeden, Körben, 
Teppichen, Deden von Leoparbenfellen u. |. w. In 
dem Zimmer der Waffen bemerkt man siele blaue 
Klingen, was einen Zweifel an der Behauptung 
erregen möchte, daß die Aegyptier Stahl und Eifen 
nicht gefannt, und ihre Waffen von Bronze gemacht 
haben follen. Auch Kühe und Keller mit den Funf- 
tionen des Kuchen- und Brodbackens werden ung, 
im größten Detail vorgeführt. Man fieht ſchlachten | 
kochen und braten, Wein abziehen u. ſ. w. Mannichs 
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fahe Probufte des Landes füllen ein anderes 
Zimmer, wie Mufitinfirumente ein anfloßendes, wo 
zwei blinde Sänger fih auf Harfen accompagniren, 
bie von ben noch jetzt bei und üblichen nur wenig 
verfchieden find; Aderbau und Oartenfunft werden 
in einem folgenden Gemache detaillirt. In jedem 
dieſer Zimmer war ein in den Boden eingelaſſnes 
Grab, und Herr Wilkinſon ſtellt die artige Hypo⸗ 
theſe auf, daß hier immer derjenige reſpektive Diener 
vom Haushalte des Königs begraben lag, deſſen 
Beſchäftigungen im Leben den erwähnten Darſtellungen 
analog geweſen waren. Selbſt der äußere Granit⸗ 
ſarkophag bes Königs fehlt in feiner, ganz durch 
die Feuchtigfeit zerftörten, Grabhalle. Er warb von 
Herrn Salt entführt. Uebrigens bleibt es noch 
fehr problematifh, ob bie Könige wirklich jemals 
in diefen oftenfiblen Särgen gelegen haben. Vielleicht 
dienten diefe nur dazu, um defto ficherer über ein 
fo heiliges Depot irre zu führen, und es Fönnte 
daher wohl feyn, daß alle dieſe weitläuftigen Grab⸗ 
monumente noch forgfam verborgne geheime Räume 
‘enthielten, die fo künſtlich und auf fo folide Weife 
dem Auge entrüdt find, daß nur ber Zufall vielleicht 
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einmal zu einer Entbedung eines derſelben führen 
mag. Das früher bereits erwähnte, von Belzoni 
aufgefundene Grab No. 17. giebt darüber fchon 
einige bedeutende Winfe, 

Died, wegen feiner faft unglaublichen Friſche 
ohne Zweifel belohnendfle von allen, ift nicht fo 
bequem zu erreichen als das vorhergehende. — Man 
muß, was bei der bier herrſchenden, dumpfen Hitze 
immer beſchwerlich wird, eine faſt perpenbifulaire, 
noch immer ganz mit Schutt angefüllte Treppe von 
24 Stufen hinabklettern, die Belzoni vermauert 
und durch davor aufgefaftetes Steingerölfe ver 
fand. Hierauf fommt man in einen Gang, BE 
19 Zuß Tang und 9 Fuß breit if; dann geht a 
mals eine Treppe von obngefähr gleicher Tiefe aß 
die vorige hinab, hinter der man durch einen 30 * 
langen Corridor und zwei ſich folgende Thore in 
eine Halle von 14 zu 12 Fuß gelangt. Hier zeigte 
ſich Belzoni als er ſoweit gekommen, nur ein tiefer 
Brunnen, der das Ende des Ganzen zu ſeyn ſchien. 
Alle Wände deſſelben waren mit zuſammenhä gend Be 
auf das forgfältigfte ausgeführten Bildern bebekl "BR 
was gewiß an diefer Stelle feinen fernen Eingang 
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vermuthen Iaffen konnte. Doch Belzoni, der von 
der Natur eigens zu einer Beftimmung biefer Art 
geſchaffen zw feyn fchien, und: materiell, wie Cham⸗ 
pollion geiſtig, von allen Reifenden bei: weiten bie 
größten Refultate in Aegypten. erreicht hat, ließ ſich 
fo Teiht wicht abfchreden. Eine Spalte im ber 
Mauer und ein hohler Klang gaben ihm bie Rich⸗ 
tung, in ber er fih mit Anwendung: eines: alten 
Palmſtammes als Mauerbrechers, durch die Götter: 
bilder (hier mit Recht zerfiörend) einen Weg bahnte, 
und man fann fih die freudige Ueberraſchung des 
Deparrlichen deuten, als ihm durch die gewaltfum 
gemachte Breſche fegleid die unberührte Farben⸗ 
pracht eines Zimmers von 26 Fuß Durchmeſſer beim 
Schein der Fadeln entgegen glänzt Vier maſſive 
Pfeiler tragen dies köſtlich verzierte Gemach, dem 
ein andres von gleidher Größe unmittelbar. folgt. 
Wenn das erfte durch feine vollendete Pracht ent⸗ 
züdt, fo gewährt das andere noch ein höheres In⸗ 
texeffe für ung, eben weil es unvollendet geblieben 
U und ung dadurch in bie vom ben ägpptiſchen 
Mnſtlern angewandte Technik einweiht, zugleich aber 


den höchſten Begriff von ihrer Gewandheit, Correkt⸗ 
Diehemer MPE Reich. II. 13 
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heit und Sicherheit im Zeichnen giebt: Es fcheint 
faſt, daß in dieſer ägyptiſchen Caſtenwelt, wenigſtens 
häufig, ſo verfahren wurde, daß auf der geglätteten 
Wand der Bildhauer zuerſt mit Röthel in flüchtigen 
Skizzen die Süjetd‘ angab, worauf ber Zeichner in 
fharfen ſchwarzen Umriffen, deren kühne Beftigfeit 
wahrhaft in Erflaunen fet, alle Figuren tracirte, weldhe 
wahrſcheinlich hierauf erft vom Bildhauer in Basreliefs 
umgewandelt, und zulegt vom Maler eolorirt wurben. 

Man fteigt jetzt abermals eine Treppe hinab 
mit erhöhten Corridors zu beiden Seiten, und erreicht 
nad ber Befichtigung mehrerer Zimmer von vers 
ſchiednen Größen — alle fo voll der vortrefflichſten 
Sfulpturen und Malereien, dag man in wochenfan- 
gem Studium fie nicht erfchöpfen würde, und bie, 
wo Menſchen fie nicht beſchädigten, von der Zeit 
ganz unberührt geblieben find, — die große Halle 
von 30 Fuß ins Gevierte, welche fehs Pfeiler tras 
gen. Aus biejer tritt man in einen gewölbten Saal, 
30 Fuß lang und 19 Fuß tief, in beffen Mitte in 
einem Gehäuſe von Granit ber berühmte Sarfophag 
aus orientaliihem Alabafter ftand, deſſen Gnnerib, 
aber Teer war. — Unmittelbar an biefen,ggpließt fi, 








195 


von Mauerwerk früher künſtlich verbedt, eine Treppe, 
bie in einen abfteigenden Gang führt, welcher bermalen 
noch 150 Fuß tief in dag Herz des Felſens nieder- 
fleigt, wo er eingeftürzt ifl. Wohl möglich, daß 
diefer mit Theben comunicitte und feine Wieberhers 
ftellung zu überrafchenden Refultaten führen könnte. 
Doch nur Mehemed Ali wäre fähig, eine ſolche Uns 
terfuhung auszuführen, wozu er fchwerlich zu bewes 
gen feyn möchte. Dergleichen bleibt einer fpätern 
Culturſtufe Aegyptens vorbehalten, die dann, troß 
der Räubereien und Zerftörungen fo vieler Jahr⸗ 
Hunderte, ſich noch ein reiches Feld ganz neuer Ent- 
dedungen in ber Erde Eingeweiden öffnen wird. 

Bi zu der Stelle, wo ber eben erwähnte eins 
geftürzte Gang ſich vorfindet, ift dieſes Grab 180 
Fuß tief, und feine horizontale Länge beträgt 320. 
Es barg nad Champollion, ober birgt noch an uns 
befannter Stelle, den König Dfirei, des großen 
Rhamſes Bater, wie die langen Hieroglyphenreihen 
im erflen Corridor und die Ringe des Königs am 
Eingang musfagen !). 


1) Der Nlabafter Sarg, den Champollion aus diefem Grabe 
entführte, war leer. 


13 * 
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Eins der auffallendften Bilder in ber erften 
Halle find die porträtirten Darſtellungen verfchiebner 
Nationen, unter denen, trog Willinſons Widerfpruch, 
die Juden durchaus nicht zu verfennen find, obgleich 
es wohl möglich ift, daß fie zugleich als Repräfen- 
tanten einer größern Abtheilung der Erbbewohner 
bier gelten ſollen, denn auch die Araber find nur 
Juden zu Pferde. Die Kunft zu charafterifiren bes 
ſaßen Überhaupt die Aegyptier in hohem Grade, 
und ein bumoriftifcher Hang zur Carrikatur wird nicht 
weniger in ihren Eompofitionen fihtbar. Sp fand 
ih eine Hinrichtung, wo ber Scharfridhter, über fein 
Dpfer gebeugt, ganz bie Stellung und ben fenti- 
mentalen Ausdrud eines Baterd hatte, ber feine 
Kinder fegnet, während ex fie in die andere Welt 
zu befördern im Begriff ik. Ein anderer feiner 
Collegen hieb dagegen fo furchtbar mit feinem breiten 
Schwerte zu, daß drei ſchon vorher expedirte Ver⸗ 
brecher noch ruhig auf ben Knieen lagen, ohne daß 
irgendwo eine Spur ihrer Köpfe am Boden fihtbar 
ward, als feyen dieſe zu weit weggeflogen, um fie 
auf demfelben Bilde noch mit barftellen zu können. 

Die Myſterien der Zeugung find ebenfalls feltfam 





197 


behandelt, worunter ein Franzoſe grobe eyniſche Ans 
merkungen geſchrieben hatte. Einige Bilder ſcheinen 
faft auf Menfchenopfer hinzudeuten, und andere bes 
ziehen fih auf, ung fest ganz unverfländliche, My⸗ 
ſterien. Biele ber größeren Gruppen, meift opfernde 
Könige und thronende Götter barftellend, find von 
fo hoher Bortrefflichfeit, dag fie den berühmteften 
Künftlern aus den beflen Zeiten ber Kunft Ehre 
machen würben,, und befondere mußte ich über die 
Mannicdhfaltigfeit im Ausbrud der Phyfignomieen 
erftaunen, welche die Schöpfer biefer Werfe bei einer 
immer faft gleichen Stellung bes Kopfes im Prof, 
dennoch dem Antlig ihrer Figuren zu geben gewußt 
hatten, ein wahrhaft Raphaelifcher Reichthum der 
Geftaltung. Abgerechnet den unbeftreitbaren, hoben 
Kunftwerth dieſer Leiftungen, ift Die in allen Zim⸗ 
mern ganz von einander abweichende Eintheilung 
und Dispofition derſelben, fo wie die finnige ars 
benwahl, auch zugleich als bloßer Schinud und Des 
foration betrachtet, mit einer wunderbaren Sagarität 
berechnet, wobei felbft die Hierogiyphenterte zugleich 
als die eleganteften Zierden für die Zimmer dienen. 
Ich bin überzeugt, daß ſelbſt eine Perfon, bie von 
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reinem Kunftgenuß gar feinen Begriff hätte, dennoch 
aus biefen Räumen, blos Hinfichtlich der Tieblihen 
Ausfhmüdung und der entzüdenden Farbeneffekte, 
den angenehmfien Eindrud mit ſich binwegnehmen 
würde. Jedes Gemach hat feinen ganz eigenthlims 
lihen Charakter. In der großen Halle 3.2. ift der 
Grund gleih mattem Golde, die Bilder weniger 
bunt; in den Seitenzimmern ber Grund weiß, mit 
ber variirteſten, boppelt reichen Farbenpracht; in 
dem Saal des Sarfophages ſchwarz, mit blaß gelb⸗ 
röthlihen Bildern, die nur an fehr wenigen Orten 
durch dag brennendfte Bunt in ben weitgefpreisten 
Flügeln des Föniglichen Adlers gehoben werben. 
Die Fülle der Figuren und fremdbartigen Gegenftänbe 
aller Art in dieſem lesteren Saal, ihre myfteriöfe 
Geltfamfeit und ihr fahler Schein auf dem nächtli⸗ 
hen Grunde machen eine unbefchreiblihe Wirkung, 
bie noch fchauerlicher gewefen feyn muß, als ber 
transparente, vielleicht erleuchtete Alabafterfarg in 
bes Saales Mitte ftand. Man madıte, wie mir mein 
alter Führer erzählte, dieſen Verfuch vor ber Ab⸗ 
führung des Sarfophags nad England, indem man 
mehrere Fackeln bineinflellte, den Reſt des Saaleg 
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dunkel ließ, aber alle übrigen Zimmer durch Lichter, 
die an Feſtons von Stricken befefligt wurden, reich 
erleuchtet hatte — eine chambre ardente, wie fie 
felten wieder zu betrachten feyn wird. Welche Pracht 
mögen aber erft die Seremonieen ber Priefter Aegyp⸗ 
tens in einem ſolchen Lokale entfaltet haben, zu dem 
fie vielleicht auf unterirdiſchen Wege aus Theben 
hinaufftiegen, um bes Königs Leiche bie Iegte Ehre 
zu erweifen, und bis zur Auferflehung nach vielen 
Sahrtaufenden vor jedem DBlide ber Profanen zu 
bewahren. 

Ueber die Berwüftungen, welche die — „Lieb⸗ 
baber“ Hier verübt, ſprach ich bereits; Der Himmel, 
ober bie unterirbifchen Götter mögen dieſe unjchäg- 
baren Ueberrefte alter Größe in Zufunft beffer be: 
wahren, und die Stehlenden wenigftens mit mehr 
Gerwiffenhaftigfeit und Defonomie babei zu Werfe 
geben! Mit diefem frommen Wunfche fchliege ich 
meine Befchreibung, die, wenn fie dem Leſer zu lang 
vorgefommen ift, ihm wenigftens durch bie Fürzefte 
Erwähnung aller noch übrigen Königsgräber ver: 
gütet werden fol. Nachdem wir ein halbes Dugend 
derfelben befucht hatten, wählten wir eins, das in 
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feinen Proportionen zu Den großartigfien gehört, 
obgleich es weniger außgebehnt ift, gu unfrem Speifes 
faale aus. Während dem dies vor ſich ging, bereis 
tete mein Dragoman Giovanni cine fonderbare Ueber: 
raſchung; denn als wir nad heendeter Mahlzeit in 
das Innere vorbrangen, das fih nur fehr wenig 
fenft, erblidten wir ſchon von weiten den enormen 
Stanitfarg, den einzigen zu Bab⸗el⸗Melech, ber faft 
ganz erhalten ift, und mitten darauf eine Jnuſchrift 
mit ellenlangen Buchſtaben in fhwarzer Delfarbe. 
Es war wirklich mit einigem Entfegen, daß ich in 
diefer meinen eigenen Namen auf dem Sarge ent: 
zifferte, dem fogar oben in ber Schnelligkeit eine 
Wappenfrone und unten mein myflifhes Glaubens: 
zeichen beigefügt worden waren. Wäre ich nur noch 
ein wenig abergläubifcher ale ich es ſchon bin, fo hätte 
mir Dies als ein fünefles Dmen gelten fünnen , fo 
überwand dag Lachen der Aerger, doch verlangte ich 
die Auslöſchung der „untoward inscription.“ Es 
war Aber nur möglich, die Krone zu entfernen, ber- 
Name widerftand allen Bemühungen, und es bleibt 
mir daher nichts übrig, ale den alten Herrſcher 
Rhamfes den Fünften, Dem das Grab gehört, hier- 
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mit feierlich zu bitten, es mir nicht enigelten laſſen 
zu wollen, wenn mein Name fich fo ungebührlich, 
aber wahrlich ohne meine Schuld, auf feinem könig⸗ 
lichen Sarkophage „eingeihwärzt“ hat. | 
Wir beenbigten Nachmittags bei nicht geringer 
Hite die Unterfuhung des vollen Dutzends, und 
nahmen bann unfern Rüdweg in der Abenbfühle, 
größtentheild zu Fuße, quer über bie romantifchen 
Felſen hinweg, wo es an fenfredhten Abgründen von 
mehreren hundert Fuß Tiefe, und Ausfichten bie in 
bie weitefte Ferne nicht fehlte. Hiermit waren Thes 
bens Wunder am linfen Nilufer befichtigt. Erft im 
Dunkel der Naht nahm ung Erfchöpfte und vor 
Durſt faft Verſchraachtete die frieblihe Barfe wieder 
unter ihrem Zeltdache auf, und wiegte ung fanft in 
ber goldglänzenden Mondnacht nad dem rechten Ufer 
hinüber. Was ich nun noch über bie Gräber ber Kö— 
nige zu fagen haben Tönnte, verfpare ich auf den 
zweiten Befuch bei meiner Rüdfunft, um weber auf 
einmal zu fehr zu ermüben, noch der biftorifchen 
Behandlung meiner Reife untren zu werben, welche 
ih deshalb vorziehe, weil ich eben nicht die Abſicht 
Babe, Compendien zu fchreiben, fondern nur die Ges 








fhichte des von mir Erlebten zu geben, und vom 
ſelbſt Gefchebenen auch dem Leer den möglichft 
lebendigen Totaleindrud in berielben chronolo⸗ 
gifhen Ordnung zurüd zu Taffen. 


Großes war in diefen Tagen an ung vorübers 
gegangen, doch Größeres noch ſtand ung bevor! 
Bor Luror und Karnad muß der ftolzefte Geift ſich 
beugen. Man glaubt Werfe von Halbgöttern zu 
erbliden, denn die jegigen Menſchen find ihrer nicht 
mehr fähig. Wenn bei den übrigen Schöpfungen . 
ber Bewohner diejer Erde die Einbildungsfraft im⸗ 
mer noch höher fliegen will, fo Fann fie bier kaum 
der Wirklichkeit mehr folgen. Man fühlt fih in 
bemfelben Augenblid zugleich entzüdt und gedemü⸗ 
thigt von einer Erhabenheit und Größe, deren Mögs 
lichfeit man nie geahnet, von einer Vollendung, bie, 
mit dem Ungeheuerften ‚der Maffen fpielend, zugleich 
bas Edelfte und Schönfte in Kunft und Idee, wie 
bie ftaunengwerthefte Zechnif in der Ausführung das 
mit zu verbinden gewußt hat. Schon ber Pallaft von 
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Ruror” findet feines Gleichen nicht mehr in der übris 
gen Welt, und doch ift er nur Hein noch gegen bie 
Riefenwerfe von Karnack! Wie viele Jahrtaufende 
haben vergehen müflen, ehe ein Volk zu dieſem 
Grade der Qultur, der Macht und der Kunft fi 
aufihwingen fonnte, und welden eigenthümlichen 
Weg muß diefe Bildung genommen haben, bie ſchon 
in vorgefchichtlicher Zeit die Pyramiden baute, und 
anderthalb taufend Jahr vor unfrer Aera die Wun⸗ 
der von Theben erfchuf. Und doch fieht man, daß, 
als fie die höchſte Staffel, deren fie fühig wars 
erftiegen hatte, fie, ob aus Weisheit oder aus einer 
Nothwendigkeit ihrer Natur, anhielt, und das Ge⸗ 
wonnene, es gleichſam verſteinernd, durch einen 
heiligen Styl, durch eine feſte Norm, die nicht nur 
die Kunſt ſondern das ganze Leben umfaßte, und 
von dem keine Abweichung mehr geſtattet wurde, 
durch lange Jahrhunderte noch zu erhalten wußte, 
dadurch aber vielleicht das einzige Mittel fand, 
einem nie endenden Streben nach unerreichbarer 
Vollkommenheit zuvorzukommen, jener ewigen Unzu⸗ 
friedenheit mit dem Beſtehenden, die unſere Zeit 
namentlich ſo auffallend characteriſirt, und ihr bis 
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jest mehr Stügen zu rauben als neue zu ſchaffen 
ſcheint. Jede Art menfchlicher Ausbildung bat im 
Einzelnen, bei Nationen wie Individuen, wohl ihre 
Grenze , über die fie nicht hinaus kann. ft biefer 
Eulminaticnspunft erreicht, fo muß fie ihn vielleicht 
durch irgend eine angewandte pofitive Macht zu 
firiren Suchen, und gelingt ihr diefes nicht, fich mit 
Refignation auf ben unvermeiblihen Rüdgang aller 
menfhlihen Dinge vorbereiten. Wil man noch 
böber, und immer höher gewaltfam fteigen, fo vers 
finkt man nur defto fchneller in jene Barbarei, bie 
nicht die Barbarei der unwiffenden Rohheit, fondern 
bie des Zuvielwiſſens und der Erſchöpfung ifl. Ich 
halte den Ausſpruch für. nicht ganz wahr, dag man 
nur vorwärts fehreiten oder rüdwärts gehen müffe. 
Die Geſchichte der Völker, ja das eigne innere Leben 
lehrt ung, daß, wenn aud nicht für immer, doch 
für eine lange Periode auch ein Stillftand möglich 
ſey; doch allerdings ift er nur ba, wo wirklich ſchon 
eine höchſt mögliche Stufe individueller. Ausbildung 
erreicht wurde, wünſchenswerth. Freilich findet ſich 
im abfoluten Sinne Unvollfommneg, Unerreichtes 
auch auf der höchſten Stufe irdiſchen Strebene, und 





Uuvellfommened wirb fi) Daher auch in der ägyp⸗ 
tiſchen Kunf wie in jeder andern nachweiſen Lafer, 
aber wie fte fih in dem möglichen Bereih ihrer 
Laufbahn vollendes darſtellt, und wie fang fie ſich 
barin erhalten, bleibt immer ein Gegenfland ber 
höchſten Bewunderung, ein fiaunenswerthes Abs 
bilb der impofantefien menfchlichen Größe für ale 
Zeiten. 

Um jedoch den rechten Gefichtepunft zu faſſen, 
aus dem fie zu betrachten ſeyn dürfte, und ohne ben 
fie nicht verftanden werben fann, erlaube man mir 
hier eine der geiftreichften und tiefften Stelle Chams 
pollions anzuführen, deren fchlagende Wahrheit 
an Ort und Stelle fogleih ganz gefühlt wird. Sch 
darf als befannt vorausfegen, daß alle Tempel und 
Königspalläfte Aegyptens, innerhalb wie außerhalb, 
theils mit Hieroglyphenſchrift, Die fonft jeder eini- 
germaßen Gebildete zu Iefen vermochte, theils mit 
hiftorifchen Darftelungen aus der Gedichte des 
Landes, theils auch mit Anaglyphen, d. h. ſymboli⸗ 
fhen Bildern, die abfiraftere Gegenftände bezeichne- 
ten, bededt waren. Die legteren, deren vollfitändige 
Löſung unmöglich ſeyn möchte, machten wohl die 





eigentliche geheimnißvolle Priefterfprache aus, welche 
ben Eingeweihten allein verftändlid war, dem Laien 
aber nur Abbildungen der Götter und Herven, vom 
Nimbus ehrfurchtsvoller Anbetung umgeben, bar: 
ftelte. Doc blieben auch diefe allegorifhen Gemälde 
wahrjcheinlich immer in einem gewiffen Zufammens 
Hang mit der Hieroglyphenſchrift. Beide hatten 
fogar eine Anzahl gemeinfamer Charaktere, und die 
fpmbolifhen Zeichen in der Hierogiyphenfchrift ge= 
hörten bahin ). 


1) Kür diejenigen, denen dieſes Thema ganz unkefannt 
feyn follte, ftehe bier folgende kurze Griäuterung, 

Die Aegyptier hatten viererlei Echreibarten 1) bie hiere- 
olnphifche, welde die Monumentalichrift und Jedermann ven 
einiger Bildung befannt und verflindlih war. ie beitund 
aus dieierlei Elementen, die willführiid; unter einander gemiſcht 
werben fonnten: a) dem fiqurativen, Zeichnung der auds 
zubrüdenden Sache felbt, b) dem ſymboliſchen, we nur 
ein Zeichen, dem ©egenftande eigenthümlich oder in naher Be: 
ziehung zu ihm, angewandt wurde, 3. B. für Oſiris der Obelisk, 
oder, wenn man hätte den griechifchen Zeus andenten wollen, 
ber Adler mit den Blitzen, oder für Chriſtus, wenn er damals 
eriflirt hätte, ein Kreuz u. f.w. c) dem phonetifhen, wo 
ebenfalls aus der Natur oder aus Menichenerfindung genommene 
- Bilder nur Töne der Sprade andeuteten, und zwar in 
folder Art, dag jede phonetiſche Hieroglyphe das Bild eines 
Gegenſtandes darftellte, welcher in ter von den Aegyptiern ges 
fprochnen Sprade durch die Artifulation anfing, welde das 
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„Es gab alfo,“ fagt Champollion, „theoretiſche 
und materielle Beziehungen, welche bie verfchiebnen 


hieroglyphiſche Zeihen eben aushrüden fellte. Alfo z. B., wenn 
wir dies in unfrer Sprache nachahmen wollten, würde das Bilb 
eines Tigers, einer Trappe, einer Tafeln. f. w. immer nur T 
bedeuten. 2) Die der Priefter, die bieratifche genannt, 
welche eine bloße Abkürzung ber Hieroglyphenſchrift war. 3) Die 
demotiſche oder curforifhe, abermals eine noch kürzere 
Ableitung aus der hieratifchen, für den täglichen Gebrauch 
beftimmt, und jaft eine alphabetarifche Echrift, in welcher bie 
figurativen und ſymboliſchen Zeichen, bis auf ‚die Bezeichnuug 
der Götter, faft ganz verfchwanten. 4) Endlih die allegorifchen 
Bilder, die Anaglyphen, die einzige wirkliche Geheimſchrift 
ber Briefter, in welche man nur. durch fie eingeweiht werben 
fonnte, und in der fie auch chne Zweifel ihre tiefften Geheim- 
niſſe, Wiſſenſchaft, Philoſophie und Olaubenelehre betreffend, 
niedergelegt Haben, ohne daß wir uns viel Hoffnung machen 
bürften, diefe je mit Beftimmtheit zu entziffern, während ein 
ſolches Refultat bei den Hieroglyphen im Gegentheil faum mehr 
einem Zweifel unterworfen iſt. Könnten wir jene Sprache 
Iefen, wir würden fehr wahrfcheinlihd Moſis ganze Genefis 
Darin wiederfinden, beren Angaben fo auffallend mit den neu- 
fen Entdedungen ver Geologen übereinſtimmen, daß (wir müßs 
ten denn mit ten Gläubigen annehmen wollen, ber liebe Gott 
babe fie ihm wirklich felbft diktirt, vo man denn ihrer Dunfel- 
beiten und partiellen Irrthümer wegen vorausſetzen müßte, 
Moſes habe den lieben Gott nicht immer richtig verflanden,) 
daß, fage ih, nur eine feit Jahrtaufenden cultivirte Wiflen- 
fchaft folde Kenntniß. zu ertheilen im Stande war, und Mofes 
fie daher nur von den Prieftern Aegyptens, in deren Geheim⸗ 
niffe er, wie Alles vermuthen läßt, tief eingeweiht war, erhal- 
ten Eonnte. 
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Theile des allgemeinen graphiſchen Syſtems 
der Aegyptier mit einander verbanden. Dieſes fo 
ausgedehnte Spflem, figurativ, ſymboliſch und pho⸗ 
netiſch zugleih, umfaßte, direlt oder indireft, alle 
Künfte,, die fih auf Nachahmung gründen. Das 
Princip diefer Künfte war daher in Aegypten kei⸗ 
neswegs baffelbe, welches in Griechenland ihre Ent⸗ 
widelung bedingte. Die ägyptiſche Kunft hatte wicht 
ben fpeciellen Borwurf: die ſchönen Formen ber 
Natur mit möglichfter Treue barzuftellen — fie firebte 
nur nad dem Ausdruck einer ihr eigenthlimlichen 
Drdnung von Ideen, und follte nit Das An- 
denken bloßer Formen, ſondern das ber Menſchen 
und der Dinge verewigen. Der ungeheure Koloß, 
wie das winzigſte Amulet waren die feſten Zeichen | 
einer Idee; wie vollendet oder mittelmäßig ihre 
Ausführung war, ber Zweck war in der Hauptfache 
immer erreiht, da die Vollkommenheit der Form, 
wenn gleich fpäter auf das Edelfte ausgebildet, doch 
nur fecondair blieb. In Griechenland war Dagegen 
die Form eben Alles, man biente ber Kunſt nur um 
der Kunft willen. In Aegypten war fie nur ein 
mächtiges Mittel, den Gedanfen zu verförs 
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pern. Die geringfie Zierde ägyptifcher Architektur 
Bat ihre eigne Bedeutung, und fteht in direktem Bes 
zug zu der bee, bie der Gründung des ganzen 
Gebäudes zum Grunde lag, während, bie Aus 
fhmüdungen griechifcher und römifcher Tempel zu 
oft nur dem Auge zu fhmeicheln fuchen, und für den 
Berftand flumm bleiben. So zeigt fih der Geift 
beider Bölfer ganz verſchieden. Die Schrift und die 
nahahmenden Künfte trennten fidh bei den Griechen 
bald und für immer, aber in Aegypten fehritten bie 
Schrift, die Zeichenfunft, Die Dlalerei und Sculptur 
ftets in gleicher Linie ein und demfelben Zwede 
zu, und wenn wir den inbivibuellen Zuſtand einer 
jeden biejer Kunftäußerungen betrachten, und beſon⸗ 
ders die Beſtimmung, welde alle ihre Leiftungen 
gemeinfchaftlih hatten, fo kann man mit Recht fagen, 
daß alle fi nur in eine verfehmolzen, in die Kunſt 
par excellence — bie ber Schrift. Die Tems 
pel, wie es ſchon ihr ägyptiſcher Name anzeigt '), 
waren, wenn ich mich fo ausdrüden barf, nichts als 
foloffale und prachtvolle Repräfentatins Cha- 
raftere für die himmlifhen Wohnungen; die Sta⸗ 





1) Sotter- cder Gotteswohnnngen. 
Mebemer Ali's Reich. IL 14 
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ten, Bildniffe der Könige und. Privaten, bie. Bags 
seliefe. und Malereien, welche die Scenen. bes 
Öffentlichen wie bes Privatlebens zurückriefen, traten 
ganz in bie Klaffe der Figurativzeichen; und 
die Abbildungen ber Götter, die Embleme abftrafter 
Ideen, bie allegorifchen Zierben und Bilder, bie 
lange Serie der Anaglyphen endlich, knüpften ſich 
auf die direkteſte Weife an das ſymboliſche Princip 
der Schrift an. Diefe innige Verbindung der ſchö⸗ 
nen Künfte mit dem graphifchen Syſtem ber Aegyp⸗ 
tier erflärt ung nun auch ohne Mühe den Grund 
der naiven Einfachheit, in welcher, trog der höchſten 
Bollendung auf ihrem eigenthümlichen Wege, Ma- 
Ierei und Sculptur dennoch bei ihnen verblieben. 
Die Nachahmung phyſiſcher Gegenftände bis zu ihrer 
beutlihften Erkennung war ſchon zum vorgeftedten 
Ziele hinlänglich; .eine größere Idealiſirung in ber 
Ausführung konnte der Klarheit des beabfichtigten 
Ausdrucks nur wenig binzufegen, eine willfürliche 
Deränderung in ber Form würbe fie fogar verwirrt 
haben, da Bilder und Sculpturen nur wahre 
Schriftzeichen waren und feyn follten,, faft im: 
mer mit einer umfaflenden Compofition zuſammen⸗ 
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hängend, in: ber fie: felbfl. nur als einzelne Elemente: 
da ftanden;“ 

Sp weit: Champollion. Ohne nun unterfuhen 
zu: wollen, ob. die Aegyptier in einer ſolchen Runfbe 
anſicht Recht hatten. ober nicht, fo ift das Faktum 
ihrer: &rifteng nicht: zu läugnen, eben fo wenig. wie. 
bie dadurch erlangten Refultate, welche, wie wir: fie 
vor uns fehen, in ihrer Totalität. in: feinem: andern 
Lande übertroffen worben: find. Ja⸗— bie. Aegyp⸗ 
tier waren in Wahrheit eine weſentlich ſchreibende 
Nation, wie wir es auch geworden find, nur- met 
dem Unterfchiede, dag fe mit taufend maleriſchen 
Zeichen, welche das ganze Reich der Natur und der 
Menfäheit umfaßten, ihre Geſchichte, Geſetze, Phi: 
Iofophie, mit einem Wort: ihr Leben in dauernden 
Stein gruben, und zu biefem Behuf entweder, dag 
Innere der Palläfte in Felfen aushöhlend, biefe 
zu Palläften umſchufen, oder die Felſen ſelbſt ablb⸗ 
fien, um fie an andern Orten wieder als Valläfte 
binzuftellen. Und bier iſt eg, auf: dieſen Rieſen⸗ 
benfmälern vergangner Jahrtaufende, daß wir jegt 
noch ihre Schriften Iefen, deren Charaktere wir 


zu gleicher Zeit als hohe Kunftgebilde bewundern 
14* 
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müſſen, und als den Ausdrud bedeutungsvoller Ideen 
noch zu entziffern fuhen. Einft aber Allen verfländ: 
lich, welche allgemeine Bildung und Kenntniß, wel: 
hen allgemeinen Sinn für das Schöne muß ein 
ſolches Syſtem unter einem Volke verbreitet haben, 
bas bei feinem feiner Gebäude vorübergehen konnte, 
ohne barauf, fo zu fagen, die Seiten eines aufge: 
Ihlagnen Buches der Weisheit, der Wiffenfchaft und 
ber Gefchichte vor fih zu fehen, anziehend gemacht 
durch alles was Kunft, Geſchmack und Pracht verei- 
nigt barzubieten vermodten. 

Wir nun fohreiben zwar auch, aber mit Gänfefebern 
Krähenfüße auf Lumpen; auch wir haben eine Kunft, 
fie beichränft ſich indeß nur auf mehr oder weniger 
glüdiihe Nachahmungen der Alten oder unfrer eig- 
nen Vergangenheit, und wird, bald nichts ächt Origi⸗ 
nales mehr aufzumweifen haben als ben Daguerreotyp, 
Bronzebilder aus papier mache, galvanifche Ver: 
goldung und unnachahmliche Kaflenfcheine. Die Er: 
findung der Buchdruckerkunſt freilich flellt ung höher. 
Bücher haben wir wie Sand am Meer. Alle Hiero: 
glyphen der Negyptier ſchwinden Dagegen, quantitativ 
jedenfalls, zu nihte. Ob unfere Bücher demun 





213 


geachtet Tänger bauern werden als die Pyramiden? 
Es ift wohl möglich, und ih will es feineswegs 
beftreiten, aber vieler neuen Auflagen in jebem 
Sinn wird es noch bis dahin bebürfen. Doch id 
fehre zu meiner Befchreibung zurüd. 

Eins der anſehnlichſten modernen Dörfer Aegyp⸗ 
tens fteht auf und in den Tempelgebäuden von Luror, 
beffien Säulen man dort zum Theil bis an bie 
Knäufe, reihenweis vom Sande verfchüttet fieht. 
Auch der RU, an beffen Ufern einſt ver Pallaſt un- 
mittelbar fand, wie die Reſte eines maffiven Quai's 
noch bezeugen, hat feinen Lauf, wie unwillig über 
bie neue Bettelnachbarſchaft, einige hundert Schritte 
weiter Davon ab genommen. 

Als ein Borfpiel geftattete ih mir mit dem 
Doktor zuerfi eine allgemeine Mondfcheinpromenabe 
im foloffalften Theile der Ruinen, unter dem Säus 
lengang bes mittleren Hofes beginnend, deſſen Säu- 
Ien, obgleih voll zur Hälfte verfchüttet, in dieſer 
Höhe noch an dreißig Fuß im Umfang meſſen! Es 
biente und bei biefem Spaziergang eine fchwarze 
Almeh als Führerin, die, zuweilen ihr Tamburin 
anſchlagend, gebanfenlos unter den Trümmern vor 
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and hertanzte — ein wunberliher,, und mid doch 
gar aicht ſtörender Gontraft. Lange zwiſchen den 
Häufern in :engen Durchgängen und im Sthatten 
ber Palläfte umberirrend, bald ben rechten Fuß auf 
bie Borzeit, bald den Yinfen auf bie Gegenwart 
fegend, traten wir endlich unerwartet von innen durch 
bas Bplonenthor bes Eingangs hinaus, und befan- 
den und plöglich im hellſten Scheine des Vollmondes 
grade zwiſchen ben verftümmelten Rhamfestolofien, 
and ſahen uns vechts zur Seite ben fehönften aller 
Ohelisfen, dem die Franzoſen feinen Gefährten 
raubten, fo ſchwarz und ſchlank gen Himmel auf 
ſchießen, als fey ex ein Pfeil, der fih eben anfdhide, 
von ber Erde nah dem Monde zu fliegen. Diefer 
überrafchende Anblid, alle Maaße der uns umgeben 
den Gegenflände noch buch den Dämmerfchein 
nächtlicher Beleuchtung faſt verboppelt, gehörte zu 
denen, die fi dem Gedächtniſſe für immer einprägen. 

Am andern Morgen begannen wir an demſel⸗ 
ben Fleck eine mehr fyftematifche Beſichtigung. 

Die erſte Betrachtung die fich mir aufbrängte, 
war bie, freilich nichts weniger als neue: wie viel 
befier die Negyptier die Architektur verfianden haben 
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als wir, ohne daß wir, wie e8 ſcheint, im Stande 
find, etwas von ihnen zu lernen. Die mit unge⸗ 
heuren Koſten bewerkſtelligte Wegholung des hieſi igen 
zweiten Obelisfen ‘und feine Aufftellung in der Mitte 
Des großen Platzes Ludwig des fünfzehnten in Paris 
ift fein Feiner Beweis für diefe letztere Behauptung. 
Sn Luxor bilden den Eingang zum Tempel zwei 
impofante Pylonen von 100 Fuß Höhe, unmittelbar 
an ben Seiten bes Thores figen zwei Kotoffe ohn⸗ 
gefähr 40 Fuß hoch, und wenige Schritte davon ab, 
nur doppelt ſo weit als die Koloſſe von den Pylo⸗ 
nen entfernt, ſtanden die beiden Obelisken von 
80—90 Fuß Höhe, von denen der eine num entführt 
if. Diefe gedrungene Zufammenftellung wirft mit 
voller Macht und hoher Bedeutung, während dies 
felben Gegenflände vereinzelt, und im weiten Raume 
wie verloren hingeſtellt, beides verlieren. Nie errich⸗ 
teten die Aegyptier einen Obelisk ohne ſeinen Ge⸗ 
fährten, eben fo wenig wie eine einzelne Säule, 
am wenigflen würden fie aber einen foldhen verein⸗ 
zelten Obelisfen in die Mitte eines großen Plages 
geſtellt haben, wo er nur einem charakterloſen Pfahle 
gleicht, die Anſicht des Platzes verdirbt, während 
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diefer ihm felbft alles Imponirende feiner Maſſe 
raubt, und ſo das Große künſtlich klein erſcheinen 
läßt. Es iſt wahrlich Jammerſchade, daß für einen 
ſolchen Zweck die Erhabenheit des hieſigen Tem⸗ 
peleingangs ſo geſtört wurde, denn ſie zu vernichten 
war man dennoch nicht im Stande. Der gebliebene 
Obelisk, aus dem ſchönſten Roſengranit geformt, iſt 
nur unten auf zwei Seiten etwas beſchädigt, ſonſt 
überall vortrefflich erhalten, und die bis an zwei 
Zoll tief eingegrabnen Hieroglyphen anerkannt das 
Vollendetſte, was in dieſer Art die Aegpptier ſelbſt 
geleiſtet haben. Auch wäre dieſe Arbeit zu über: 
treffen in der That unmöglich, und man begreift es 
heutzutage gar nicht mehr, wie man in dieſen fel⸗ 
ſenfeſten Granit die ſubtilſten, bis auf das kleinſte 
Detail ausgeführten Figuren, mit eben der Präciſion 
und Leichtigkeit einzugraben vermochte, als unſere 
beſten Wappenſtecher in Carniol graviren. Ein eilf— 
jähriger Knabe erbot ſich, für einen Kärie (ägypti⸗ 
ſches Geldſtück, 2!/, Franken werth) den Obelisk an 
dieſen Hieroglyphen zu erklettern, und führte 
das gefährliche Wagſtück bis zu zwei Drittheilen der 
Höhe ohne Schwierigkeit aus, worauf aber der 
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heftige Wind ihn oben fo fchaufelte, dag wir ihm 
zwei Kärie verſprachen, um nur ſchnell wieder her= 
unter zu fleigen. Wenn man von ber Dispofition 
und dem Plane bes Tempels eine vecht deutliche 
Idee befommen will, muß man bie Spige ber Pys 
Ionen erfteigen, obgleich dies auf der verfallnen ens 
gen Treppe, und zulegt auf frei liegenden Rand⸗ 
blöden von einem zum andern fpringend etwas 
beſchwerlich iſt. Die Ausficht if in jeder Hinficht 
ehr belohnend, und ber erfte Erbauer biefes Pallas 
ſtes, Amenopht der dritte (Memnon), konnte fogar 
von ben Zinnen beffelben ſich felbft jenfeits bes 
Fluſſes in feinen Koloffen doppelt vor ſich figen fehen. 
Es ift ungemein anziehenb, die Form und Ausbehs 
nung ber Ruinen im Gewirre bes Dorfes aufzufus 
Gen, befien für Aegypten ganz flattlihe Häufer 
wunberliherweife hier alle die Geftalt der’ Pylonen 
im Staube ihrer Kothziegel Tilliputartig nachgeahmt 
haben. Mehr als hundert ber alten Säulen erheben 
fih noch zwiſchen ihnen, und einer der Haupthöfe 
bes Tempels befteht faft noch ganz. In diefem fand 
ich mehrere Sculpturen von unbeſchreiblicher Erha⸗ 
benheit und Anmuth, und mehr als ein Geſicht 
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darunter mit einer Zartheit und Tiefe des Ausbruds, 
der dem feinften europäifchen Gemüth hätte genügen 
müſſen. Dieſe Bilder find aus ber höchſten Blü—⸗ 
thenperiobe Äägyptifcher Kunft, der Abfall wird ſchon 
unter ben ſpätern Pharaonen etwas erfennbar, unter 
den Ptolomäern ift er bereits gewaltig, unter 
ben Römern endlich bleibt nur die Garifatur. Die 
Franzofen haben zum Behuf der Luxorſchen Expe⸗ 
bition fih nicht begnügt, dem Tempel am Cingang 
eine feiner ſchönſten Zierden zu rauben, fondern auch 
deffen Ende durch den darin bewerfftelligten Aufban 
eines großen Haufes gefehändet, in Folge deffen ſelbſt 
ein Theil ber ehrwärbigen Trümmer neu angeweißt 
wurde. Diefes Haus hindert jest einen der interel- 
fanteften Theile des Tempels zu befichtigen, neue 
Mauern find mitten durch die Heiligthümer gezogen, 
bie noch Tebhaften Karben der Bilder in den Fugen 
mit Kalk verfehmiert, um den Luftzug abzuhalten, 
ein Allerheiligftes zum lieu d’aisance umgewandelt, 
frz barbarifcher gewirthſchaftet ald es zu verant- 
worten if. Ich fand eben einige Franzoſen in bie 
fem Haufe etablirt, Die von Indien Famen, denn es 
ſcheint, daß man einen permanenten Khan daraus 
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zu machen beabfichtigt, und man wies mir einen 
Befehl des Herrn Generalconfuls Mimaut vor, 
nad welchem durchaus Niemandem als Franzoſen bie 
Wohnung bier vergönnt ſeyn follte, und nur bie 
franzöſtſche Flagge auf diefem Haufe aufgezogen 
werden dürfe. Der Bicefönig tft wirklich fehr gut⸗ 
müthig, dergleichen zu geftatten, und ich möchte wohl 
wiſſen, weichen Befcheid man Türken ertheilen würde, 
die in Frankreich, 3: DB. auf der Ruine von Cham⸗ 
bord oder einer andern in gleicher Einfamfeit Tiegen- 
ben, dergleichen Speculationen auszuführen verfucdhten. 

Aber es ift Zeit, über die grüne Ebne nad Kar- 
nad zu reiten, wo ung Thebens Culminationspunft 
erwartet, ein in Stein verförpertes Mährchen, vor 
deſſen Anblid man fi die Augen reibt, um ſich zu 
fragen: Traum’ ih, oder wach' ih? — Wahrlich 
som Riefenfaal in Karnad Tann man ohne alle 
Uebertreibung fagen, daß er den Traum noch über: 
flügle, denn da man nie Achnliches gefehen, ſieht 
man es auch im Schlafe nicht. Diefer Wald von 
Säulen, ſtärker, höher als die meiften Kirchthürme, 
dieſe Selfenmaffen, bie fih über ihre Kelchkronen 
fpannen, dieſes Meer von Zierben und Bildern, 








unermeßlic wie ber Sternenhimmel, und biefe Far: 
benglorie einft, von der nur noch einzelne glüdtich 
erhaltne Stellen einen anſchaulichen Begriff geben 
— die kühnſte Theaterdekoration bleibt hinter der 
Erfindung einer ſolchen Wirklichkeit zurück. Und 
was war dieſer Rieſenſaal? — nur ein kleiner Theil 
des ungeheuren Ganzen, deſſen Umfang, wie die 
Mauertrümmer noch deutlich zeigen, über 8000 Fuß 
betrug, zu dem von außen ſechs, größtentheils noch 
ſtehende Prachtthore von 70 Fuß Höhe, zum Theil 
mit drei⸗ und viermal wiederholten Pylonen führten, 
und von außen eine Allee vieler hundert koloſſaler 
Sphynxe die Auffahrt zu jedem dieſer Thore bildete. 
Dies war ein einzelner Tempelbau im Bereich ber 
bundertthorigen Thebä — man faßt faum bie Idee 
bazu, gefchweige denn feine Ausführung, und welde 
Ausführung! In der faft jeder denkbaren Anforbe- 
rung an ihrer paffendften Stelle Genüge geleiftet, 
das Riefigfte wie das Lieblichfte in höchſter Vollens 
dung erfchöpft wird, und wo — betäubt von biefer 
Maffe von Pylonenthürmen, Kolofien, Obelisten, 
Thoren, Portiten, Pfeilern und Säulen, Höfen, 
Sälen, Galerieen und Gemächern, alle mit Taufen: 
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den und Abertaufenden von Figuren bebedt, alle im 
biendendften, mannichfachſten Farbenſchein erglänzend 
— gewiß jeder Gläubige einſt mit erſchütterter Seele, 
und in frommen Schauern der Götter Nähe fühlend, 
im Angeſicht des irdiſch vor ihm dargeſtellten Him⸗ 
mels, anbetend in den Staub geſunken ſeyn muß. 
Der Haupteingang zum Tempel ſtieg in einer 
Sphynxallee, wahrſcheinlich von den Kronen grüner 
Sycomore beſchattet, vom Nil heran, bis er zwei 
pyramidengleiche ungeheure Pylonen erreichte, zwi⸗ 
ſchen denen ſich das größte der Tempelthore befand, 
welches jetzt theilweiſe zertrümmert if. Wenn man 
bis hierher gelangt ift, eröffnet fich eine Perfpeftive, 
Die auf einmal die ganze foloffale Größe der Ruine 
Karnad’s entfaltet. Trotz ber Trümmerhaufen und 
fieben ganz in der Nähe umgeftürzter Säulen von 
23 Fuß Umfang, fieht man auf einer Diftanz von 
1000 Schritten durch 12 innere, auch zum Theil 
zerfiörte Thore, alle zwifchen 70 und 80 Fuß Höhe 
hindurch, zuerft Durch den weiten Vorhof, dann, ents 
lang der NRiefenhalle, durch den Hof der Obelisken 
und ben ber Koloffen, hinweg über das Heiligthum, 
das, wie ein Juwel gefchmüdt, vertieft in der Mitte 
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ljegt, dann. jenfeits, deſſelben abermals: durch viele 
Höfe, und Portikan, bis wo das reine Blau bes 
Himmeld- wieder. durch Die thurmhohe Pforte am- 
äußerſten Enbe- hindurch glänzt — ein Schauſpiel— 
ohne Gleichen, und nur dadurch möglich. gemacht; 
daß .man für. dieſen Ban, ein: in der Mitte fich fen«. 
fendes Terrain wählte, und nur eine geringe. Erhe⸗ 
bung. dem Heiligthume. gab, welches dieſe Mitte 
einnimmt, gegen das nun von beiden Seiten, wie 
in Ehrfurcht, die heranrückenden Gebäude nieder⸗ 
ſtiegen. | 

Was in dem fogenanuten Riefenfaal, oder der 
Rieſenhalle, vielleicht den graudiofeften Effeft her⸗ 
vorbringt, ift bie. eigenthümliche Anordnung, in Folge. 
beren bie Säulen der durch bie Mitte deſſelben füh⸗ 
renden Doppelreihe (welche beiläufig gefagt an AO Fuß 
im Umfange meffen) um ein Drittheil Höher und ſtär⸗ 
fer, als alle übrigen find, und während bei biefen letz⸗ 
teren. Die Dede auf ben Wärfeln über ihren Capitälen, 
aufliegt, über den großen durch die Mitte. führenden: 
Säulen. noch eine ganze Stockhöhe mit colloffalen 
Fenſteröffnungen, die nad: innen herabfchauen , bie: 
an die Dede, an 50 Fuß hoch, frei barliber bieibt. 
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Da die Saͤulen felhß nun üher, SO Faß Hoͤhe haben, 
ſo beträgt ber, ganze. freie, Raum, ben, man. in. ber, 
Mitte ſtehend über fih fieht, gegen 130 Fuß: Dies 
bringt aber zugleich. von. allen anbern.Geiten. bes. 
Saales. aus. gefeben nicht. nur. ein. Emporſteigen, 
fondern ein völliges Verſchwinden der Dede nad. 
der Mitte zu hervor, wovon bie Wirkung fe eigens 
thümlich if, daß. man es gefehen haben. muß, um. 
ihre Gewalt begreiflih zu machen. Die Fenſter in. 
den erwähnten Wänden. ber. Höhe, die fih, wie in. 
ber Luft fhwebend, auf. den. bunten Lotosknäufen der. 
großen Säulen. erheben, find zum. Theil durch .ein 
weitläuftiges Steingitter gefchloffen, deſſen maſſiver 
und Doch zierficher, aber ganz frembartiger Charakter. 
vortrefflih zu dem aus allem, Gewöhnlichen ohnedem 
fo völlig heraustretenden. Ganzen. paft; Auch hier, 
wie im Rhamſejum, diente. diefer. dem Tempel aufe 
geſetzte zweite Stod, nad Champollions Vermuihung, 
zur Wohnung. ber verfchiebenen Mitglieder der kö⸗ 
niglihen Samilie, die von. der. inneren Seite aus. 
ihren Zimmern. in deu. Säulenwald hinabbliden. und 
von. den andern. Fenftern bie unermeßliche, vom. Nil 
durchſtrömte Hauptflabt und ihre romantifches Thal. 
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von Bergkette zu Bergkette, und von Wüſte zu Wüſte, 
in ſeiner ganzen Ausdehnung überſehen konnten. 
Bequeme Treppen, wie es alle altägyptiſchen in 
hohem Grade ſind, führten ohne Anſtrengung in 
dieſe thurmbohen Wohnungen, was man leider jetzt 
nicht mehr rühmen Tann, fondern fehr mißlih von 
Stein zu Stein auf dem Schutt und Bruch binauf- 
fetten muß. Dort erſt wird man bie Größe ber 
Maſſen recht gewahr, welche die Säulen verbinden, 
‚und unter denen ed Steine giebt, bie über 30 Fuß 
Länge bei 6 Fuß Dide und eben fo viel Breite ha⸗ 
ben; freilich ‚noch immer unbedeutend gegen ben 
Obelisken im nächſten Hofe von 96 Fuß Höhe aus 
einem glatt wie Spiegel polirten Stüd, deſſen 
ganz gleicher Gefährte zerfchmettert ueben ihm ruht. 
Außer Cambyfes und ber Zeit muß auch ein furcht⸗ 
bares Erbbeben bier gewüthet haben, ober die Perfer 
fannten, gleih den Chineſen, ſchon damals Die zer: 
ftörende Macht des Pulvers. Nur auf folhem Wege 
war eine Verheerung biefer Art möglich, ber der 
Riefenfaal allein erfolgreich widerftanden hat, Die 
Säulen beffelben, deren ſich noch alle 134, bie auf 
zwei welche zerbrochen am Boben Liegen, aufrecht 


erhalten haben, flehen fehr dicht neben einander, was 
vielleicht zu ihrer Converſation viel ‚beitrug und 
überdies den Reichthum ihres Effefis ungemein vers 
wehrte. Die umfchließenden Wände enihiellen von 
innen die impofanteften Darfellungen religisfer Ge⸗ 
genftände, von außen noch ungleich ausgebehntere 
und riefenhaftere Schlachtbilder als bie im Rham⸗ 
feium. Es befindet ſich unter anbern eine große 
Segelbarfe mit einem Tempel in ber Mitte Darauf, 
weiche faft natürlihe Größe erreicht, wenn man ſich 
Diefeg Ausdruds bei einer Barfe bedienen Fan. 
Ueberall im dichteſten Gewühl der Schlacht exfpeint 
ber König weit Über Alle hervorragend, entweder 
som Streitwagen, oder bavor flehend fechtend, wo 
Diener fi) bemühen, die ungebulbig ſtampfenden 
Roſſe zurüd zu halten, während ein anderer eine 
Art Somenſchirm Hält, weichen Einige für‘ bie 
ägyptifche Fahne anfeben. Dies äſt auch nicht eben 
unwahrfeheinlich, da Formen eine Conventionsſache 
find, und z. 3. ber Scepter der ägyptiſchen Könige 
und ganz wie ein Drefihflegel vorkommt. Er iſt 
jedoch in Wahrheit nur eine Geißel, vielleicht ein 


noch humaneres Königszeichen als das Schwert. 
Mehemed Ali's Reich. II. 15 
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Wie Ahil den Körper des Hektor um Troja's 
Mauern fchleift, fo auch hier ber König einen über: 
wundenen Fürften, aber nit nur ihn, fonbern auch 
feinen Streitwagen mit den niedergeſtürzten Pferden, 
was alles zufammen an des Könige Wagen anges 
feſſelt ift. 

„In allen diefen Bildern,“ fagt mein geiftrei- 
her Freund ungemein wahr, „ift eine ungeheure 
Phantafie offenbar, Die Handlung reich und Iebendig, 
die Bewegung Ted und raſch, der Ausdruck fpres 
hend, lebendig, ergreifend, die Zeichnung faft ohne 
Derfpektive, aber die Ausführung der Details un: 
begreiflich reih und ſchöͤn. Die Pferde 3. B. haben 
eine Wahrheit im Kopfe, welche an die berühmten 
venetianifchen erinnert. Gebiß, Zaum und Gefchirre 
find prachtvoll und zwedmäßig; die Wagen find wie 
aus Elfenbein gedrechſelt, mit erhabner Arbeit und 
Schmud, feft, leicht und ſchön. 

Ich erwähnte bereits, dag an vielen Stellen 
auch die Farben, mit denen ber ganze Saal ‚über: 
bet war, noch ihre ehemalige Friſche bewahrt haben, 
und in Karnack, wie in den Gräbern der Könige, 
muß man bie Menge verfchiebner Combinationen und 
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überrafchender Zufammenftelungen bewundern, die 
der Sarbenfinn der Aegyptier hervorzurufen wußte. 
Beſonders zeigt ſich dies in dem adytum, wo nad) 
meinem Gefühl das Edelfte vereinigt ift, was ägyp⸗ 
tiſche Kunft aufzuftellen fähig war. Die Grazie, 
die wahrhaft bezaubernde Schönheit vieler dieſer 
Schildereien ift, meines Erachtens, nirgends über 
boten worden. Weder die Antife, noch die Zeit 
Raphaels haben auf ihrem Standpunft Bollendete: 
res hervorgebracht. Ih fand hier die Abbildung 
eines jungen Könige — der Porphyrpforte gegen⸗ 
über, bie aus der Galerie, welche den Heinen Saal 
des Allerheiligen umgiebt, in ein zerfiörted Neben: 
gemach führt — deren unbefchreibliche Herrlichkeit 
mid im Innerften ergriff. Es war ein fo hinrei- 
Bendes Ideal von tadellofer Schönheit, ein folder 
Inbegriff aller reizendfien und gewinnendften menſch⸗ 
lichen Eigenſchaften, mit einer fg ſchmeichelnden Milde 
der Züge, einem fo hbimmlifchen Lächeln um ben 
üppig geformten Mund, einer ſolchen Begeiſterung 
im Auge, einem Adel der Kormen, und einer fo 
göttlichen Erhabenheit der Stellung wie ber ganzen 


Erfcheinung, daß ich mir, dies Bild verwirklicht, 
15 * 
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kein unwiderſtehlicheres lebendes Weſen denken könnte. 
Es war wahrhaft ein jugendlicher Gott, der in 
meinen Augen jeden, den die Griechen gebildet, übertraf. 
| Die innere Wand des heiligen Zimmers befteht 
ans geglättetem Rofengranit, und die zierlichen dar⸗ 
auf eingemeißelten Figuren ſind mit einer ſehr zar⸗ 
ten, blaßgrünen Bronzefarbe bemalt, die Decke iſt 
azurblau mit goldgelben, ſchmalſtrahligen Sternen, 
in ihrer Mitte der Länge nach durch eine geſchmack⸗ 
voll unterbrechende Bande getheilt, in der ſich Blau, 
Roth und Gelb abwechſelnd wiederholen. Alles dies 
iſt, wo es nicht gewaltſam zerſtört wurde, in vollſter 
Friſche erhalten, und im höchſten Grade lieblich. 
An der auswendigen Wand, um die eine unbedeckte 
Galerie führte, iſt der Grund bronzefarben, und die 
Figuren behalten zum Theil die ſchillernde Roſen⸗ 
farbe des natürlichen Granitd. Eine fih weit aus: 
ladende prächtige Krönung über ber Dede bietet 
viefelben Farben wie bie Bande im Innern. Auf 
biefen Außenwänden findet man bie fchönften Arbei- 
ten, meiftens in verfleinertem Maaßſtabe, und feine 
Figur über Rebensgröße ;- einige biefer Figuren find 
blau, andere roth, und fo fonderbar dies dem euro: 





—— — — 


päiſchen Geſchmack auch vorkommen mag, die Be⸗ 
handlung, die Zuſammenſtellung, der ganze eigen⸗ 
thümliche Charakter des Styls ſind von der Art, 
daß ich wenigſtens nie durch dieſe ſcheinbare Unnatur 
in der Darſtellung fo erhabner und reizender Ge— 
ſtalten geſtört wurde. 

Sn dem großen Portikus von AB Säulen und 
Pfeilern, ohnfern des zehnten Thores, der von einis 
gen funfzig zellenähntichen Gemächern umgeben ift, 
Haben bie Kopten auch wieder eine hriftliche Kirche 
improvifirt,. und auf die Kunftwerfe der Pharannen 
hideuſe Heiligenbilder geklekſt. Glücklicherweiſe find 
aber bis auf ein wohlerhaltnes die übrigen ſchon 
größtentheils wieder abgefallen, und die alten Gott⸗ 
heiten ganz unbeſchädigt und, ohne daß ihre Farben 
auch nur im mindeſten gelitten, unter ihnen wieder 
zum Vorſchein gekommen. Durch einen zweiten Säu⸗ 
lengang gelangt man von hier zu einer andern Tem⸗ 
pelabtheilung mit an Pfeiler gelehnten Caryatiden⸗ 
koloſſen, und aus dieſem endlich zu der letzten großen 
Ausgangspforte. 

Wir brachten viele Stunden im Bereich der 
Ruinen zu, um jedes Detail derſelben möglichſt zu 











unterfuchen, was ich jedoch vorläufig bei Seite Taffen, 
und nur eines Fleinen Intermezzo's erwähnen will, 
das ſich, wie Idas Komifche überall in der Welt zum 
Ernften tritt, auch bier als wohlthätig zerftreuende 
Erheiterung darbot, denn au das Entzüden ermübet. 
Als wir im Angeficht des norböftlichen Thores, unter 
beffen Sculpturen ſich ein enormer Priapus befindet, 
frühftüdten, erfchien ein englifches Kammermäbchen, 
beren Herrfchaft in_der Nähe feyn mußte, von einem 
langen Araber geführt, ein recht hübfches, Acht natio: 
nal englifch ausfehendes Geſchöpf, mit vollendeter 
Geſchmackloſigkeit in einen kurzen weißen Rod mit 
Ihwarzer Schürze, einen rofa Spenzer und grünen 
Hut gekleidet, um ſich gleihfalle die Wunder Thebens 
zu befhauen. Nachdem fie, ohne fih durch unfre 
Gegenwart irren zu laffen, ihre Infpeltion eine Weile 
fortgefegt hatte, ſahen wir fie endlich auch vor ber 
erwähnten Figur ftehen bleiben, und fie ange 
mit ungetheilter Aufmerkfamfeit betrachten. Endlich 
wanbte fie fich zu ihrem Araber, der, andächtig hinter 
ihr ftehend, jeber ihrer Bewegungen folgte, und, ins 
dem fie ihm mit der Hand winfte, fie weiter zu füh⸗ 
sen, rief fie mit unwillfürliher Bewunderung und 
/ 
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einem allerliebfien Geſichtsausdruck aus: „Now I 
declare, this is very curious indeed!« Gern hätten 
wir die naive Jufulanerin gebeten, unfer Mahl mit 
ung zu theilen, aber als ich einen meiner Diener 
zu biefem Behuf abfchidte, verſchwand fie ſchon 
flüchtig unter den Ruinen. Statt ihrer bemerkte ich 
mit Entfegen auf meiner Bernus, die bisher von 
einem Araber nachgetragen worden war, und bie ich 
jegt erft wegen des Zugwindes umgenommen hatte, 
zwei viel unwillfommnere Gäfte, auch Koloffe ihrer 
Art, von demjenigen Inſeltengeſchlecht, das man bei 
ung im gemeinen Leben Kleider⸗Läuſe zu nennen pflegt 
(pediculus horridus, zum Berfländniß der Gelehr- 
ten). Dies find die unabwenbbaren Schattenfeiten 
einer Reife in den Ländern der taufend und einen 
Nacht. 

Wir nahmen unſern Rückweg ſüdweſtlich durch 
drei ſich folgende Pylonenpaare, alle mit ſitzenden 
oder jchreitenden Kolofien verfehen, und wie jeder 
Stein in diefem Riefenbau, an dem feit Thotmoſes I. 
die Pharaonen aller Dynaflieen während mehr als 
taufend Jahren gebaut, und immer etwas Neues 
binzugefegt zu haben fcheinen, mit Bildern und 
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wieder im Glanz des Mondes leuchten, und unter 
ihnen erglängten ſchimmernd und funfelnd die blauen 
Fluthen des Nil's — denn hier fand ich ihn wirklich 
blau, feine gelb trüben Waffer Klar und rein ge 
worden, und hier in Theben ift e8 au, wo ber 
Norbbewohner mit Ueberrafhung die erften Kroko⸗ 
bille, wenn auch noch felten, feinen Strom durch⸗ 
fhneiden und auf ber Inſeln weißen Sande fih 
ruhig vor ihm fonnen fieht. Die Reſte eines tobten, 
yon ber Sonne ſchon vertrodneten lagen am Ufer 
und erlaubten und zum Schluß der langen Bilder: 
reihe noch eine gefahrlofe Unterfuhung bes gräulich⸗ 
fien aller heiligen Thiere Aegyptens. 


— — — — — — 





Affuen. 


Zu den größten Plagen in Aegypten gehört bie 
Maſſe der Fliegen, von denen man den ganzen Tag 
über gequält wird, big fie in ber Naht von ben 
Müden abgelöst werben, welche indeß weit weniger 
häufig und faum fo bösartig als an feuchten Orten 
in Europa find. Musfito’s, gleich denen der Bar: 
barei, find mir bisher noch gar nicht hier vorge: 
fommen. Die bartnädige Windflille, welche feit 
heben eingetreten war, ließ ung nur fehr Tangfam 
ayanciren, und fpäter fuhr fich noch überdies bie 
große Barfe fo in Steinen fe, daß wir achtzehn 
Stunden in fengender Hige an eine Felswand ge⸗ 
lehnt verweilen mußten, ehe wir wieder flott wurden. 
Ein drittes Uebel war der eintretende Mangel an 
gewiffen Provifionen, die man fi hier nicht mehr 
verfchaffen fann, namentlich Wein und felbft Zuder. 
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Ich rathe Jedem, von dieſen Artifeln, wie aud 
Thee und guten Tabak immer dreimal fo viel mit 
ſich zu nehmen, als man zu verbrauchen glaubt. 
Das Zuviel wird ſelten hindernd, das Zuwenig aber 
fehr empfindlich, und, wenn man daran gewöhnt iſt, 
ſelbſt der Geſundheit nachtheilig. 

Erſt nach zwei Tagen erreichten wir Esne, eine 
ziemlich gut gebaute, und für Aegypten mehr als 
gewöhnlich rein gehaltne Stadt, wo ſich auch der 
wohlerhaltne und prachtvolle Portikus eines großen 
Tempels befindet, der jetzt als Kornmagazin dient. 
Man hat deshalb ſeine ſtolzen Säulenreihen mit 
Kothmauern durchzogen, um die nöthigen Räume 
abzutrennen. Faſt jede dieſer Säulen wird von 
einem verſchieden geformten Capitäl gekrönt, an 
dem ſich die bunten Farben noch mit großer Friſche 
auszeichnen. Säulen und Wände find voll Skukp⸗ 
turen, deren Ausführung jebocd nicht aus der beften 
Zeit iſt. Ä 

In Esne erblidten wir bie erften Schwarzen mit 
großen filbernen Ringen in ber Nafe, und bis auf 
den ſchmalen Gürtel ganz nadt gehende Weiber. 
Auch fanden wir die Stadt von vielen Almeh’s 
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bevölkert, welche ber Bicelönig aus Kahira hieher 
relegirt hat, und fie auf Koften des Gouvernements 
ein halbes Jahr lang ernähren läßt. Nach Verlauf 
Diefer Zeit find fie zwar frei, nad Kahira zurüds 
zufehren, dürfen aber ihr früheres Metier nicht mehr 
daſelbſt treiben. Hier: find fie nicht daran verhin- 
dert, und maden ſich bie Erlaubnig möglihft zu 
Runge. Es befanden fih einige recht hübfche unter 
ihnen, welche Doktor Koch früher in Kahira tanzen 
gefehben hatte. Die armen Mädchen betrauerten 
bitterlih ihre Berbannung, und führten Dazu nord 
eine ganz eigenthümliche Beſchwerde gegen die Ber 
wohner der hiefigen Gegenden an, die uns lachen 
machte, da wir in Europa nur über bas Gegentheil 
zuweilen Conſtſtorialproceſſe entftehen fehen. 

Nach dem Iangen Calme folgte ſtürmiſches Wetter, 
das und nicht beffer vorwärts brachte, und in ber 
Nat riß der Wind fogar das Segel meiner Barke 
entziwei, was unter ben fchon ohnehin bei feder 
Gelegenheit fchreienden Arabern einen furchtbaren 
Lärm veranlaßte. Gegen Morgen fahen wir eine 
große Heerde Büffel durch den Fluß ſchwimmen, bie 
zwei ober brei unfrer Schiffsfungen, welche gleich 
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Amphibien auf beiden Elementen ohne Unterſchied 
leben, nebſt meinem Spartaner Suſannis zu ver⸗ 
folgen ſich beluſtigten. Es gibt gewiß kein Thier 
mit einem entſchiedneren, und zugleich poſſirlicheren 
Ausdruck von Dummheit, als den ägyptiſchen Büffel, 
befonderd im Waffer, wo nur fein unförmfiches 
Haupt mit ben flieren Augen fihtbar wird. Endlich 
begann der Wind günftiger zu blafen, und wir 
fuhren daher, ohne anzuhalten, bei den impofanten 
Auinenmaffen von Edfu und fpäter Konombos vor: 
bei, obgleih der Entſchluß, fie für jegt fo ganz zu 
übergehen, einige Ueberwindung koſtete — denn 
aufgefhoben ift Leider öfter aufgehoben, ale 
wir glauben. Grabe mit Sonnenuntergang waren 
wir an eine Stelle gelangt, wo fih bei Dfehebel 
Selſele zwiſchen zwei ſchroffen Felſenreihen der Nil 
ſo ſehr verengt, daß man bequem einen Stein von 
einem Ufer auf das andere werfen könnte. Nach 
Geoffroi de St. Hilaire boten hier in uralten Zeiten 
die geſchloßnen Felſenberge dem Nil eine undurch⸗ 
dringliche Wand, die ihn zwang, weſtlich der lybi⸗ 
ſchen Bergkette ſeinen Weg nach dem Mittelmeere 
zu ſuchen. Schwache Spuren jenes Laufes ſollen 


ſich noch in ber Wüfte vorfinden, und Ueberrefte bes 
weiten Landes, das er damals befruchtete, mögen 
vielleiht die verfchiebnen Dafen feyn. Endlich bes 
zwang er ben ſich ihm entgegenſtellenden Damm, 
und mag ſich zuerft, gleih dem NRheinfall, im tiefen 
Sturze darüber ergofien haben, bis in ber Folge 
ber Jahrtaufende er fih den freien Durchgang, und 
zugleich im Meere felbft das Delta fchuf. 

Gleich nad dem Engpaß vor Selfele breitet ſich 
der folge Fluß wieder in alter Majeſtät aus, denn 
Da er während eines Laufes von mehreren hundert 
Stunden, außer dem meift trodenen Atbarra, faft 
feinen Zufluß irgend einer Art empfängt, fo bat er 
das Eigenthümlihe, in feiner ganzen Länge (von 
Kartüm an gerechnet, wo ber weiße und blaue Fluß 
fi vereinigen) immer nur bafjelbe Bolumen Wafler 
fortzusollen. In dem Maaße, wie man fih Affuan 
nähert, bemerkt man bereits häufig einzelne Klippen 
im Flußbett, und darf in ber Nacht nur mit großer 
Borfiht fahren. | 

Tag und Nacht fehlte bei biefer fchnellen Reife 
nie ber Matrofengefang und Tambourinmuſik, bes 
gleitet von SImprovifationen aller Art. — As 
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Suſannis die Vaffel verfolgte, und dabei ſelbſt die 
Sqhwarzen im ſchnellen Schwimmen übertraf, war 
er eine Zeit: lang ber Held ihrer Lieder — ein 
andresmal, wo ich ihnen ein Schaaf gefchentt, theilte 
ich ſelbſt mit dem ſanften Opfer die Ehre des Tages. 
Denn ein geſchlachtetes Schaaf bedingt ſchon ein 
Feſt. In der Regel lebt dies luſtige Voͤlkchen nur 
yon Brod, oder Schiffszwiebad und Käfe, wovon 
fie aber enorme Portionen verfchlingen Tönnen; und 
für dieſe Koft allein arbeiten fie ohne mweitern Lohn. 
Schon ‚nabten wir den Grenzen Aegyptens. 
Zwei hohe Bellen fliegen gleich einem Thore mitten 
aus bem Steome empor, und ein Heiligengrab auf _ 
der Bergſpitze rechts, ein alter Pallafl am palmen- 
| befvängten Ufer links, deuteten auf die nahe Stabt. 
In der That erblickten wir nach wenigen Minuten 
Die römiſchen Mauern mit dem Nifometer auf ber 
Infel Elepbantine, die grünumbufchten Häufer bes 
neuen muhamedaniſchen Aſſuan, und über ihm bie 
Ruinen des alten chriftlihen Syene — auf biefe 
Weife drei Phaſen der bewegten Geſchichte diefes 
Landes dem Auge auf einmal vorführend. 
Wir ruhten bier einige Tage aus, und fanden 
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eine höchſt freundliche Aufnahme bei Vali⸗Haſchef, 
einem gebildeten Türfen,. ber die Europäer liebt, und 
ihnen mit Freuden jede Gefälligfeit erzeigt, die in 
feinen Kräften fteht. | 
Unfre erſte Ausfluht war nach der Inſel ©... 
phantine, deren kürzlich noch reiche: Lieberrefte erft in’ 
der legten Zeit: zerflört: wurden: Sept findet man 
nichts: mehr vor als einen: Theil bes von Strabo 
erwähnten Nilometers mit: herabführender Treppe, 
und Spuren tief eingeföhnittner Maaße an ben äußern 
Duadern, einige umhergeworfne Säulenrefte,. zwei 
verftimmelte Statuen,. und ein mit Hieroglyphen 
verzieries Thor, nebft mehreren Mauern. aus großen 
Berffiüden. Die gegenüber liegenden phantaſtiſchen 
Granitfelfen tragen mehrere ägyptiſche Inſchriften 
und Bilder; weiterhin zeigen ſich ſchon Die exften: 
Klippen der Kataraften Ein Theil der Injel les 
phantine — der Blühenden; wie fe die Araber nens 
nen: — ift gut bebaut, und flatt ihrer fonftigen Hei⸗ 
ligentempef bleibt fie jest nur durch ihre vortrefflige 
Milch und Butter ausgezeichnet. Während wir biefe 
son weidendem Vieh belebten Haine und Fluren 


durchſtrichen, bradste man und allerlei unbedeutende 
Mehemed Ali's Rei. IL 16 
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Antiken zum Berfauf, unter welchen auch, als folche, 
zwei Heine Räder einer Taſchenuhr probucirt wurden, 
bie einer europäifchen Polizei vielleicht Dazu gedient 
hätten, irgend einen im Geheimen verübten Mord 
oder Diebflahl zu entbeden — denn wie fämen bie 
Einwohner fonft zu einer folhen Waare? 

Auch in der Nähe ber Stadt befinden fih noch 
einige intereffante Refte des Alterthums, aus benen 
man erfiebt, daß man mit Unrecht in unfrer Zeit 
Diodor ber Ungenauigfeit beſchuldigt, weil er bes 
Nilometers als in ber Stabt Siene befindlich erwähne, 
weicher fich doch gegenüber auf ber Infel Elephantine 
befunden habe, zwei verfihiebne Nilometer aber, in 
folder Nähe, nicht mit Wahrfcheirtlichkeit anzunehmen 
wären. Le vrai souvent n’est pas vraisemblable 
— und fo ift es auch hier, denn bie Leberrefte bes 
Nilometers auf bem Plage, wo das ägyptifche Siene. 
Rand, find faft noch deutlicher nachzuweiſen, als bie, 
beren Strabo auf Elephantine gedentt. WWeitläuftige 
Bäder flanden bamit in Verbindung, bie fich zum. 
Theil noch jetzt in ganz brauchharem Zuſtande be- 
finden. 

Tür unfre Matrofen waren dies Feſttage, beren 
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größten Theil fie im Waſſer zubrachten, wo fie gleich 
Flußgöttern fih umbertummelten, und mit einem 
höchſt wunderliden Manöver, das fie den Delphinen 
nachzuahmen feheinen, Burzelbäume gegen einander 
Ihoflen, deren Nebenzwed aber hauptfächlich darin 
beftand, dem Gegner mit einem vorgeftredten Beine 
unverſehens einen fo beftigen Schlag zu verfegen, 
daß er einen Augenblid gegen feinen Willen in ber 
Tiefe verfchwinden muß. Dort ſchwimmt der Ges 
troffene dann gewöhnlich unfichtbar fort, bie er ſich 
feinen Bortheil abgepaßt, und nun plötzlich wieder 
auftauchend den empfangenen Schlag mit Intereffen 
wiederzugeben ſucht. Diefes ganz neue Kampfipiel 
ergögte ung nicht wenig, und Engländer würden 
ohne Zweifel bald bedeutende Summen auf die rü⸗ 
fligen Wafferborer gewettet haben. Wir begnügten 
ung, durch einige in den Fluß geworfene Piafter ihren 
Eifer immer wach zu erhalten. Bei einer foldhen 
| Gelegenheit entfiel dem Doktor ein koſtbares Pfeifen⸗ 
mundftüd an ber tiefften Stelle des Stromes. Drei⸗ 
mal tauchte man vergebens darnach nieder, wie in 
Schillers Ballade, und erft zum viertenmale brachte, 
16 * 
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es eine ber raftlofen Amphibien glüdlih und un: 
verfehrt wieder zum Vorſchein. 

Möge Dir, der Du dieſes lieſeſt, Alles, was 
Du verloren achteteft, eben fo von neuem geſchenkt 
werben! — ein nicht zu verachtender Wunſch, mit 
dem ich hier an Aegyptens Grenze von allen ben 
unbefannten Freunden und Freundinnen, beren Zahl 
nur einem Autor allein nie groß genug bucht, dank⸗ 
baren Abfchieb nehme, bis wir ung im wüften Nubien 
wiederfinden. | 





Die KRataraften. Philä. 


Ajiameh hatte im Harem Vali⸗Kaſcheffs mehrere 
intime Freundſchaften geſchloſſen, und da ich die 
Fatiguen der weitern Reiſe für ſie fürchtete, vertraute 
ich ſie bis zu meiner Rückkehr dem alten Kaſcheff an, 
und überlieferte ſie ſpeciell dem erſten Eunuchen 
deſſelben zu beſter Obhut und Sorge für ihr Wohl: 
ergeben. Der Abfchied von dem Tiebenswürbigen 
Naturfinde warb mir fchwerer, als ‚ich anfänglich 
geglaubt, und zum wahren Opfer, als ich die Weh⸗ 
muth ſah, mit der fie in dem fremden Haufe allein 
zurüdblieb, und doc bie Seftigfeit Bewundern mußte, 
mit der fie Dies wohl fehr natürlihe Gefühl zu 
beherrfchen vermochte. Aber fie war wirklich in 
Allem eine Heine Heldin, und hat mir bis zu ihrem 
Tode noch mande Proben davon gegeben. 
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Wir mußten, fobald unfre Abreife von Afjuan 
befchloffen war, um unfre Kangſchen burd die 
Kataraften zu bugfiren, alle Effekten ausladen laſſen, 
und demohngeacdhtet behauptete man allgemein, daß 
nur die Meine, unter feiner Bedingung aber bie 
größere bei dem jegigen niedrigen Wafferflande 
durchzubringen fey. Dies würde und im Verfolg 
ber Reife großer Unbequemlichfeit ausgeſetzt haben, 
ich beftand alfo darauf, daß der Verſuch auch mit 
der großen Tahabin gemacht werden folle, worin 
mih glüdliherweife der gefällige Kafcheif unter: 
flüßte, dem ih Mehemed Ali's Wahlſpruch: daß 
nichts unmöglich ſey — ins Gedächtniß rief, und 
ber felbft begierig fchien, fich zu überzeugen, ob ein 
Sahrzeug von biefer Dimenfion, trog bes einftim- 
migen Widerftrebens aller Rais der Kataraften, bie 
verficherten, daß nie Aehnliches unternommen worden 
fey, nicht dennod mit einem ungewöhnlichen Auf: 
wand yon Menfchenfräften durch alle ihm den Unter: 
gang drohende Klippen foreirt werben könne. Die 
fraglihe Zahabia gehörte indeg bem Gouverneur 
von Khene, und ihr Rais verweigerte aus biefem 
Grunde hartnädig feine Einwilligung. „Wenn fie 
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untergebt,“ vief der Kaſcheff heroiſch, „fo bezahle 
ich fie, und mein bleibt die Verantwortung.“ Hier: 
mit war die Sache entfchieben, (denn nur für bie 
Sahrzeuge, aber Feineswegs für Die Mannfhaft war 
Gefahr vorbanden,) und bie nun von aller Laſt 
gänzlich entleerten Schiffe fuhren alsbald, zwar 
unter einem lugübren Trauergefang ber Neger, aber 
mit einem fehr günftigen Winde ab. 

Wir felbft nahmen, nad Borausfendung ber 
Caravane die unfer Gepäd trug, den Weg zu Lande 
durch die berühmten Granitbrücde, welche das Ma⸗ 
terial zu allen jenen Wundern Thebeng, wie ben 
zahliofen Monumenten andrer Agyptifchen Haupt- 
ſtädte Tieferten. Man mag bier an verſchiednen 
Orten die eigenthümliche Behandlung des Steins 
von Seiten der ägyptiſchen Arbeiter ſtudiren, und 
ſieht unter mehreren Merkwürdigkeiten dieſer Art 
noch einen faſt ganz vollendeten und zum Ab⸗ 
löſen fertigen Obelisk an einer Wand bes Stein⸗ 
bruches hängen. Es wird wohl immer ein Räthiel 
für ung bleiben, wie die Alten dieſe ungeheuren 
Maſſen fo leicht zu bewegen vermochten, und welcher 
Mittel fie fih, unbekannt mit dem Pulver, zu einer 
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notch weit accuratern Sprengung der Felſen bebien 
ten, als wir vermögen. Gefhah es blos durch bie 
Anwendung zahllofer Dlenichenfräfte, wie einige in 
den Gräbern noch vorhandene Abbildungen glauben 
laſſen möchten, oder Tannten fie ein Gefeg ber 
Mechanik, das ung bis jetzt entgangen if? 
Ohnfern der Steinbrüche erhebt fih auf ber 
höchſten Spige der Gegend eine verfallne farazenifche 
Warte, die von ihren Zinnen den Blick über eine 
feltfame Gegend aufſchließt. Denn wahrlich wun- 
berbar fieht es hier aus; als hätten Riefenvölfer 
einer unbefannten Borwelt fi beluftigt, auf der 
unabfehbaren Sandfläche ber glühenden Wüſte taus 
fend und aber taufend Haufen fohwarzer und rother 
Granitblöcke in wilder Unregelmäßigfeit einzeln auf 
einander zu kaſten, um elfengebilde einer ganz 
neuen Art und Form künſtlich zu ſchaffen! Ale 
diefe Steinmaflen, ſchwarz und roth gefärbt wie in 
ber Hölle, erfcheinen auch wie von vullaniſchem 
Feuer geröftet und geſchmolzen, und dann durch bie 
Zluthen wieder erfaltet, höchſt abwechjelnd und phan⸗ 
taftifch in ihrer Geftalt, aber ohne eine Spur von 
Begetation noch Leben. Noch impofanter wirb das 
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Shanfpiel, wenn man fih bem Nil wieder nähert, 
und hier diefe ſchwarzen Steinhaufen in den barods 
ſten Geftalten prismatifch zufammengejegt bie zur 
Berghöhe anfteigen, und zwiſchen ihnen ſch unzäh⸗ 
lige Waſſerkanäle bes Fluſſes hindurchdrängen fieht, 
von denen einige wie Pfeile ſchnell vorbeiſchießen, 
andere, durch Klippen aufgehalten, wie Milch ſchäu⸗ 
men, keiner jedoch irgendwo einen bedeutenden per⸗ 
pendikulairen Waſſerſturz darbietet, ſondern alle nur 
über wenig abſchüſſige, natürliche Steinwehre von 
kürzerem oder längerem Fall toſend und kochend 
dahinbrauſen, und wie tauſend ſilberhelle Schlangen 
ſich um die dunklen Felſen winden. Dies ſind die 
fogenannten erſten Kataralten. Als wir auf ber 
Höhe des dem Fluſſe nächſten Felfenfammes ans 
langten, gewahrten wir fchon mitten in bem Waſſer⸗ 
Iabyrinth bie größte unfrer vorausgefchidten Barken, 
welche eben im gefahrnollen Kampfe mit bem reis 
Bendften und längſten der Strubel begriffen war, 
Wir Hetterten fogleih nad dem Fluſſe hinab, ben 
intereflanten Vorgang in möglichfter Nähe zu be 
tradhten. 

Mehr als 300 nadte Schwarze vom Volke ber 
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Barabra, größtentheils junge Leute von zwölf bie 
zwanzig Jahren, alles Fräftige, oft bildſchöne Ge: 
falten, tummelten fich theils im Waſſer felbft, theils 
auf den bervorftepenben Telshlöden, theild am ge⸗ 
zackten ufer, in verſchiedner Beſchäftigung umher, 
von einem alten Manne mit weißem Haupt⸗ und 
Barthaar, dem oberften Rais der RKataraften, an- 
geführt, deſſen athletifche Figur, feine fat Furcht 
erregenden Züge, und die unermepliche Kraft feiner 
Lunge, dennoch kaum hinreichten, dieſe wilde Jugend 
in der gehörigen Disciplin zu erhalten. Noch mehr 
als die Fellah's zu Amphibien geworben, tft für 
bie Barabra, oder DBerberiner, das Wafler ein 
Element, in und unter dem fie fich eben fo ungenirt 
als auf der Erde bewegen. Diele unterftüsten und 
leiteten ſchwimmend die fchwere Tahabia, bie fte, 
gleih Flußgöttern, auf ihren Schultern zu tragen 
fhienen; andere zogen fie zu gleicher Zeit, von 
Telfen zu Felfen wie die Eichhörnchen fpringend, 
an diden Tauen bin und ber, fhnell nad dem 
Bedarf die Richtung verändernd; wieder andere 
arbeiteten bülfreih, mit langen Stangen die Barfe 
ſchneller fortfioßend, oder forgfam anhaltend; viele 
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aber halfen auch zu gar nichts, fondern ergößten 
fi, flatt defien in den tiefflen Keſſel der Fluth fich 
von oben fopfüber hinabzuftürzen, und fih dann 
von ben braufenden Wellen den Fall unaufhaltfam 
binabwirbeln zu laffen, während nur ihr ſchwarzer 
Kopf, oder ein Fuß oder Arm, gleich einem forts 
geichleuderten Steine, im Schaum ber Kataraften 
von Zeit zu Zeit fihtbar ward; die Übrigen um: 
ringten ung felbft, trugen uns auf ihren Schultern 
durch unbequeme ober naffe Stellen, holten ung 
Waſſer zum Trinken aus einer ber kleinen Cha- 
rybden vor ung, den gefüllten Becher im Schwimmen 
hoch über ſich haltend, und vertheilten ſich dann 
wieder mit Lachen und Scherzen unter ber Menge, 
wenn fie das — zwar etwas zudringlich, aber 
immer mit gutmüthiger Freundlichkeit geforderte — 
Bacſchis glücklich von ung erhalten hatten. Nur 
fehr wenige dieſer Naturkinder, denen man wahrlich 
feine Noth anſah, Hatten fih mit einem ſchmalen 
Gürtel befchwert, aber mehrere trugen ben berberis 
nifhen Heinen Dolch, mit einem Leberriemen am 
linfen Oberarme befeftigt, ohne daß er fie im Ge⸗ 
ringften am Schwimmen gehindert hätte. Alle feßten 
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dabei unbekümmert ihren bloßen Kopf den ſtechenden 
Sonnenſtrahlen aus, und mit Verwunderung be⸗ 
merkte ih, daß ben meiſten derſelben, trotz ihrer 
herrlichen geſunden Zähne, drei bis vier derſelben 
an der rechten oder vordern Seite des Mundes 
fehlten. Auf Befragen erfuhr ich, daß ſie ſich ſelbſt 
ſo verſtümmelt, nur als Vorſorge, um dadurch deſto 
ſicherer dem Soldatendienſt zu entgehen, obgleich 
der Vicekönig, der die Barabra's zu nöthig bei den 
Katarakten braucht, fie bisher noch nie zum Militair⸗ 
dienft angezogen bat. 

Nach einer mühenollen halben Stunde und eini: 
gen fritifchen Diomenten für dag zwifchen den Klippen 
treibende Fahrzeug, das auch nicht ganz ohne Leichte 
Beſchädigungen blieb, verfündigte endlich ein ohr⸗ 
betäubendes Jubelgefchrei, dag nun die Hauptichwies 
rigfeit überwunden fey, und ber Ref ber Arbeit 
verhältnigmäßig unbedeutend bleibe. Wir benugten 
biefen Dioment, um nad) abermaliger, genügender 
Badichisaustheilung von neuem unfre Pferde zu 
befteigen und bie Landreife nad Philä fortzufegen. 
Die Mittagshige, vom weißen Sande und ben 
glatten Steinblöden zurückgeſtrahlt, war yeinigend, 
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aber der anmuthige Gebanfe, in Aethiopien zu 
feyn, i) verfüßte jede Befchiverde, und ich Dachte 
mir dabei, wie mancher Gleichgefinnte in ber Heis 
math wohl bag zehnfache Ungemach gern erbulden 
würde, wenn er fih augenblidiih an unſre Stelle 
verſetzen könnte. Aber die lange. Weltſtrecke, welche 
vom 5äften bis zum Aſten Grade bazwifchen Liegt, 
fo manderlei Beſchwerden, bie unbeflimmte Zeit: mit 
Allem, was fih daran hängen Tann, bie halten ihn 
zurüd, und er bleibt, alles wohl überlegt, Lieber 
zu Haufe. Bielleiht fagt er. fih auch, nicht mit 
Unrecht: Habe ich nicht meine Reifenden, bie für 
mich ſchwitzen und hungern, leiden und entbehren 
müſſen, und dann bennod verpflichtet find, mir: bag 
Ermähnungswertbefte, was fie fahben, das Unters 
haltendſte, was ihnen begegnete, das Nüglichfie, was 
fie lernten — im. erneusen Schweiße ihres Angefichts 
mitzutheilen, und den genauften Bericht baräber 
abzuftatten, ohne daß ich ein andres Opfer dafür 


1) Das alte Aethiopien erſtreckte fich bis unter Dongela, 
und dort begann erſt Nubien. Jetzt wird ber Anfang Nubiens 
von Afiuan gerechnet, und bas Land diefes Namens fehr will 
Tührlid von den Geographen den Mil aufwärts außgebehnt, 
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zu bringen brauhe, als einige Kreuzer nad ber 
erften- beften Leihbibliothef zu fenden. Welcher 
Sultan aber Könnte mehr fordern und bereitwilliger 
bedient feyn! So tft es aber in der That, und 
auch dies einer der unſchätzbaren Vortheile unfrer 
Civiliſation, Die ung wohl noch viel größere Bes 
quemlichkeiten folcher Art vorbereitet — benn an die 
Stelle bes Baterlandes, für das man fihb fonft 
opferte, fcheint jetzt das Publikum getreten zu feyn, 
welches jedoch eine ganz andere Idee repräfentirt, 
als die alte respublica. 

Nah einer Stunde rafchen Reitens durch die, 
ziemlich denſelben Charakter beibehaltende, Wüſte 
wurben wir endlid wieder einiger Palmen und 
Mimofen mit einzelnen Syeomoren anfihtig, unter 
beren Zweigen nette Häufer von ungebrannten Erd⸗ 
ziegeln vertheilt waren, welde ihre Bewohner nicht 
ohne Geſchmack weiß und braun bemalt Batten. 
Der Dedftein der Thüre aus Granit trug Dagegen 
eine hochrothe Farbe mit einem darauf gefchriebenen 
Spruch aus dem Koran. Gruppen hübſcher Mäd⸗ 
hen und Kinder, mit großen Ringen in der Nafe, 
Glasperlen um den Hals, und eleganten Gürteln 
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um ben Leib, von denen ein aus ſchmalen Riemen 
geflohtner und mit bunten WMufcheln verzierter 
Schurz berabhängt, faßen fchwagend im Schatten 
ber Büume, um dort ihre, noch bei den Katarakten 
befchäftigte Männer und Verwandte zu erwarten. 
Daneben bewäflerten zwei große Safı, von mehreren 
Ochſen raftlos gebreht, eine blendend grüne Durra⸗ 
flur, und längs berfelben bildete der Nil einen 
weiten See, ber auf brei Seiten von bunflen Felfen, 
bie das Dorf und feine ſchmalen Felder mit ums 
Schloffen, gegenüber von den endlofen Sandwogen 
ber Wüfte begrenzt war. Als wir dieſe nubifche 
Idplle durchzogen hatten, die nur fanften Empfins 
Dungen Raum gab, weldhen der todte Sand im 
Geſichtskreis aber immer etwas Melancholifches bei⸗ 
miſcht — fanden wir ung bald darauf im Angeficht 
einer Wand aufgethürmter Granitmaffen, längs deren 
zerrißnen Außenlinien allee Weg aufzuhören fchien.. 
Wir glaubten fchon bei einem unzugänglichen myſti⸗ 
Ihen Reihe geheimnißvollerer Natur angelangt zu. 
feyn, das nur der Schlag einer Zauberruthe ung 
öffnen könne, als fih, kaum bemerkbar, ein ſchmaler 
Steinpfab zeigte, ber nach der Höhe führte. Der 








ermattete Efel unfres Führers, Piinglefe genannt, 
(der Führer nämlich, ein Original, auf das ich ſpäter 
zurückkommen werbe,) glitfchte von. ben glatten Steins 
blöden ab, und begrub einen Augenblid feinen Reiter 
unter ber Laft feines Leibes. Kaum aber hatten 
wir dem glüdlichersveife ganz: Unbeſchädigten wieber 
anf. bie Beine geholfen und einige Schritte weiter 
gemacht, als ein freudiger Ausruf des Doktors mid 
aufbliden ließ, und ich, erftaunt über Die unerwartete 
Erſcheinung, ein nedenbes Spiegelbild der Wüſte 
por mir zu ſehen vermeinte. Zwifchen den aben- 
tenerlichften Felſenmaſſen ſchwarzen Bafalte !) ward 
plöglih: eine grüne, vom Palmen überdachte, faft 
vegelmäßig geformte und ganz einem hesperifchen 
Garten. ähnliche, ovale Inſel fihtbar, yon hohen 
Mauerquais aus: großen Quadern geftäst, und von: 
einem Ende big. zum. andern mit einer ununterbro⸗ 
denen Reihe ber prachtvollen Bauten bebedt, die 
mitten in biefer: unwirthbaren Wildniß mehr der 
ätherifchen Wohnung: irgend einer. Fee, als Menſchen⸗ 

1) Es if kein wirkliger Bafalt, fondern nur ſchwarzge⸗ 


brannter Granit; man pflegt ihn aber allgemein hier ſo zu 
nennen. 
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werten glihen. Auch war es Phil — gewiß eins 
der Lieblichften Wunder im fabelhaften Reiche ber 
Pharaonen, und wenn gleih nur mit ben.wenigften 
feiner Bauwerke noch aus ihrer Zeit herſtammend, 
doch einer der Glanzpunkte Aegyptens, und bag 
ſchönſte Denfmal der Funftliebenden Ptolomäer. 
Seine glüdlihe Erhaltung trägt dazu das ihrige 
bei, und die flogen Reihen von mehr als hundert 
noch aufrecht ſtehenden Säulen, der äußerlich, faſt 
unverfehrt gebliebne große Tempel bes Dfirie, bie 
zwei Paar ganz vollfländig confervirten Pylonen, 
endlih der eigenthümliche, dem ägyptiſchen Styl 
ganz fremde, transparente römische Tempel im Hinter: 
grunde, dem außer bem Dache Fein Stein fehlt — 
bieten fhon aus der Entfernung ein Gemälde feltner 
Pracht und Zierlichfeit. Wie viel mehr noch Übers 
raſcht die nähere Befihtigung — wie rei erfcheinen 
diefe Maſſen verfchiebenartiger, und doch alle mit 
einander in Verbindung flehender Bauten, wobei auf 
Symmetrie fo wenig NRüdfiht genommen ift, daß 
faum ein Hauptthor in graber Richtung auf bad 
andere ftößt, ohne doch irgendwo bad Auge dadurch 


zu beleidigen. Und dieſe unerſchöpfliche Menge jede 
Mehemed Ali's Rei. II. 17 








Wand unb jede Säule bebeifenber Sceulpturen bes 
mannichfachften und reichhaltigften Inhalts, der faſt 
unbegreiflih erhaltne Glanz und Reiz ber Farben in 
einigen Sälen, namentlih im Pronaos bed großen 
Tempeld, wo ohne bie hier theilweis ausgeübte 
gewaltfame Zerftörung der Chriften zwanzig Jahr⸗ 
hunderte kaum eine Spur ihres Dafeyns zurüd: 
gelaffen haben würben! Wie, fage ich, überrafcht 
und entzüdt dies Alles von neuem, felbft wenn man, 
wie wir, das Höchſte ägyptiſcher Kunſt ſchon früher 
gefeben. Wenn Großes dem Kleinen verglichen 
werben barf, fo möchte ich fagen: Philä verhalte 
fih zu Theben wie die Karnefina zum Pallaft Farneſe. 
Es iſt nicht mehr die faft göttliche Erhabenheit, ber 
faft fchauerlihe Ernſt der Tempel von Karnad und 
Luxor — dafür aber tritt ung eine noch erhöhte 
Hierlichleit, mehr Abwechfelung, eine bebaglichere 
Lieblichfeit, wenn ich mich fo ausdrüden darf, in den 
vorliegenden Räumen entgegen, bie erfle Spur bee 
beginnenden Ueberganges zum verhältnigmäßig Mo⸗ 
bernen. Und grade biefer Styl däucht einem bier, 
man weiß faum felbt warum, fo ganz an feinem 
Plage — vielleicht als wohlthuender Contraſt mit 
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der faft graufenhaft erfcheinenden Naturumgebung 
fhwarzer Felſen und kahler Wüften, vielleicht auch, 
weil das Ganze als ein wohlthätiger Ruhepunkt 
dient, welder der Schwäde unfter eignen modernen 
Gefühle ſchmeichelt, die fih Taum mehr dauernd zu 
der foloffalen Größe des Agpptifchen Alterthums ohne 
eine Anwandlung von Schwindel zu erheben vermag. 
Wenn ih in Theben geiftig anbetete, jo genof 
ih bier in irdiſcher Behaglichkeit. Theben if ein _ 
Aufenthalt für Götter, Philä erfcheint nur wie der 
Pallaf eines epikuräifchen Einfieblers. 

Gewiß war auch der biefige Cultus zulegt, we: 
nigftens ale er den größten Theil biefer Gebäude 
fhuf, ein ſchon erheiterter geworben, obgleich ber 
Mythe nah Dfiris auf biefer Infel begraben Tag, 
und in ältefler Zeit auch nur ein finfirer Glaube 
in diefer ſchauerlichen Werkflatt verheerender Natur: 
elemente den Plag für feine Tempel wählen konnte. 

Sobald wir unfre Zelte befefigt hatten, welche 
dicht am bier fehr fleilen Ufer des Fluſſes, Philä 
gegenüber, aufgeſchlagen wurden, und unfre Effekten 
in großen Haufen daneben aufgefchichtet worben 
waren, ließen wir uns fogleih nad der Inſel 

17% 
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überfegen, auf der wir im günftigften Augenblid, 
nämlich eine Stunde vor Sonnenuntergang, landeten. 
Nur ein Maler, und ein genialer Maler, könnte 
von dieſem verführerifchen Orte eine, gleihe Em⸗ 
pfindungen hervorrufende, Anſchauung geben. Rad: 
dem wir Gemah auf Gemach durdirrt, den dop⸗ 
pelten und dreifachen Portifus durchwandert, wo 
mehr als zwanzig verſchiedne Säulenordnungen mit 
einander abwechſeln, feflfelte ung am längften der 
fhon erwähnte bunte Saal, das Periſtyl des Haupt: 
tempels, welcher vielleicht eine deutlichere VBorftellung 
als irgendwo von ber ehemaligen Pracht ägyptifcher 
Zempel durch die in einem fo offnen Raume, wie 
fhon gefagt, faft wunderbare Erhaltung ver leben⸗ 
digften Colorirung gibt. Keine der herrlichen Säulen 
biefer Halle ift ber andern gleich, jede fehimmert in 
verſchiednem Farbenglanze, jede:entfaltet andre über: 
rafchende Zierben ber Form, alle aber vereinigen 
fih dennod als ein Ganzes in vollfiändigfter Har- 
monie. | 
Die riefenmäßigen Figuren außerhalb auf ben 
Wänden der Pylonen, deren ganze Höhe fie faft 
erreihen, find zwar größtentheils durch den Fana⸗ 
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tismus vandaliſcher Religionsihwärmer mühfam mit 
dem Eifen auggemeißelt worden, doc leidet der 
Totaleffekt nur wenig dadurch, -und einige der 
Götter und Helden prangen noch unverfehrt in aller 
ihrer alten Schönheit. So leicht das Zerfiören im 
Bergleih mit dem Schaffen ift, fo fiheiterte doch in 
Aegypten an den Riefenwerfen diefer Giganten bie 
jeg: der perſiſche wie ber chriſtliche Wahnfinn, 
immer wenigſtens zur Hälfte, und der Raub bes 
Fanatismus, des Eigennutzes, wie ber Zahn ber 
Zeit haben Jahrtaufende lang nicht damit fertig 
werden fünnen. Sn der Pforte, welche durch dieſe 
Pplonen führt, Tießen die Chefs der franzöfiichen 
Expedition, fo wie die Gelehrten, welche fie beglei⸗ 
teten, eine lange Infchrift auf die linke, von Hiero⸗ 
glyphen freie Wand eingraben, und ein fpäterer 
Reifender diefer Nation hat alle andere neuere 
Inſchriften daneben vertilgen, die Wand glätten, 
und mit ſchwarzer Farbe darüber ſchreiben laſſen: 
„Une page de I’histoire ne doit pas rester bar- 
bouillee par des noms insignifiants.“ — Wie viel 
engliſche Zouriften mögen bei biefer biktatorifchen 
Handlung zu Grunde gegangen feyn! Man hat 
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inbeß big fett die Anordnung reipektirt, zu wünſchen 
bfiebe nur Übrig, daß die Charaftere der eingemei- 
Belten Namen ber franzöfifhen Generale und Ger 
lehrten, eben jene page de Yhistoire, von einer 
geſchickkteen Hand ausgeführt worden wären, da 
folhe, Gänſepfoten mehr ähnliche, Buchftaben, ben 
funftreihen Hieroglyphen und Bildern der Alten 
grade gegenüberflehend, einen Begriff von Barbaret 
hervorrufen, der mit dem hochtrabenden Inhalt ber 
Inſchrift zu komiſch contraftirt, um nidt ein un» 
willfürlihes Lächeln zu erregen — um fo mehr 
vielleicht, da jene ephemere Expedition fogar Feine 
Folgen zurückließ. 

Wir erfliegen die wohlerhaltne und bequeme 
Treppe der Pylonen, welche von trichterartigen 
Fenſtern erhellt wird und mit mehreren Prieſter⸗ 
gemächern communicirt, um beim Untergang ber 
Sonne der Ausfiht von der oberften Platform zu 
genießen, die gewiß zu ben originellften in ber Welt 
gehört. Unter ung breiteten fih, von ben Fächern 
ber Palmen umwogt, ber Säulenwalb und alle bie 
Pforten, Pylonen, Höfe und Mauern Philä's aus, 
bededt mit taufend Götter: und Hervenbildern, von 








welchen einige, mit dem Fuß faft auf der Erbe 
ruhend, Doch mit bem Haupte noch bis zu ung hin- 
aufreihten. Genau erfihtlih war bier der Plan 
Des ganzen Baues wie auf einer. Karte, umzogen 
vom Nil, der nach Aegypten zu einen todten See 
vol dunkler, abenteuerliher Granitfelfen bildet. 
Einer unter dieſen, auf welden in den Stein ge 
hauene Stufen hinanführen, gleicht einem koloſſalen 
Königsthrone. Zur Lehne dient ihm eine mit Die 
roglyphen und Bildern geſchmückte Tafel, und ein 
ungeheurer, wie in der Luft fchwebender Block formt 
feinen Baldachin. Bon Nubien aus firömt dagegen 
der mächtige Fluß mit eiligem Laufe im eng zufam: 
mengebrängten Bette heran, von wenigen Palmen: 
gruppen eingefaßt, zwifchen welchen fid Links einige 
verlaßne weiße Mofcheen, rechts, auf der grotesk 
gezadten Steininfel Bithie, bie Auinen eines andern 
antifen Tempels zeigen, wie benn überhaupt in 
ältefter Zeit bier wahrfcheinlih eine ganze Mafle 
Davon vertheilt waren, daher es auch ˖ fehr proble⸗ 
matiſch bleibt, wo der Gott, oder vielmehr nur, wie 
die Fabel ſagt, der weſentlichſte Theil deſſelben be⸗ 
graben wurde. Dicht hinter den ſchmalen Uferſtreifen 
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erheben ſich dunkle Felfenmauern in faft gleicher 
Höhe auf beiden Seiten bed Stroms, in deren 
Spalten oft weiße Sandflürze gleich Wafferfällen 
niederriefeln. Auf der norböflliden Seite endlidy 
erblidt man im Vordergrunde, als einzige ländliche 
Scene in dieſem geſteigerten Salvator Roſa, ein 
Stationsgebäude des Gouvernements, von einigen 
Sycomores nebſt den Feldern und Hütten eines 
Dorfes umgeben, unmittelbar hinter dieſem aber 
ſchließt ſich ſchon wieder die kahle, unermeßliche 
Wüſte an, in ſchwankenden Wellenlinien immer 
weiter und weiter zurückweichend, bis fie ſich zuletzt 
in ihrer geheimnißvollen Unendlichkeit nur noch wie 
ein undeutlicher Nebel geſtaltet. Bei tiefer, laut⸗ 
loſer Stille betrachteten wir in Gedanken verloren 
das traumartige Bild, bis die einbrechende Nacht 
einen Zug deſſelben nach dem andern verwiſchte, 
und das eintönige Rauſchen der Katarakten, über 
den Königsthron herüber ziehend, jetzt erſt mit dem 
immer ſtärker werdenden Brauſen eines ſich erhe⸗ 
benden Sturmes an unſre Ohren ſchlug. Dieſer 
mahnte bald ernſtlich an die Rückkehr, und wir eilten 
daher zur Barke hinabzukommen, ehe der Khamſin, 
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den man befürchtete, völlig ausbräche. Doch ſchon 
hatten wir zu lange geweilt. Kaum vom Ufer ab» 
geftoßen ergriff ung, einer jener jählingen, bier fo 
häufigen Wirbelwinde, die wegen bes ungeheuren 
Staubes, mit dem fie im Augenblid die ganze Atmo⸗ 
ſphäre erfüllen, auf dem Lande fo läſtig, und auf 
dem Wafler nicht ohne Gefahr find. Wir erfuhren 
es auf der Stelle, da unfere Barfe, deren Segel 
man nicht fchnell genug reffen konnte, bei einem 
Haare umgefchlagen wäre, und dann fo gewaltſam 
mit uns den Strom binabtrieb, daß wir erft weit 
unten ein abgerißnes Ufer zu erreichen im Stande 
waren, das und gegen den rafenden Wind kaum zu 
erfteigen gelang. Es war ſchon Nacht, als wir, 
Das Gefiht forgfältig mit den Händen fehügend, 
um einer Augenentzündung zu entgehen, bie bei 
folhen Gelegenheiten Leicht enfteht, in Staubwolfen 
eingehüllt, bei unfern Zelten anfamen. Wir fanden 
fie bereits fümmtlih vom Sturm umgerifien, und 
Alles darin und daneben in ber gräßlichften Vers 
wirrung. Der berbeieilende Koch erflärte, er könne 
Sein euer brennend erhalten, und werbe ung mehr 
Sand als Speiſen vorfegen müflen, da troß ber 
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Debedung alle Schüffeln damit angefült wären. 
Es war ein nnangenehmer Zufall, doch mit Geduld 
und Arbeit überwindet fich Alles, und da fpäter der 
wiberwärtige Khamfin eine halbe Stunde lang etwas 
nachließ, benügten wir dieſe Zeit fo gut, daß vers 
möge vieler abbitioneller Stride bie wieder aufges 
richteten Zelte den übrigen Theil der Nacht allen 
Bemühungen des mit erneuter Wuth zurüdgefehrten 
Sturmes glüdlich widerflanden. Freilich mußten wir 
ung in Betten zur Ruh legen, die fingerdid mit 
Staub angefült waren, und felbft den "größten 
Theil bes folgenden Tages in erfiidender Hitze fo 
verweilen, da bag Wetter fortwährend baffelbe blieb; 
eine Heine Gebuldsprobe, bie ung einen Vorſchmack 
von dem gab, was und ohne Zweifel fpäter noch 
öfter und peinliher begegnen wird. 

Ef am Abend des dritten Tages Fonnten wir 
abreifen, nachdem wir vorher bie Barfen hatten 
reinigen und ind Wafler verfenfen laſſen, um das 
durch alles Ungeziefer, und namentlih die Ratten 
zu töbten, die fo groß wie junge Katzen waren. und 
beren einige dreißig bei dieſer Gelegenheit gefangen 
ober erſtickt wurden. Während man dieſes Erperiment 
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vornahm, machte ich Philä noch einen zweiten Be⸗ 
fuh, und Tieß mid von da auf die gegenüber lie⸗ 
gende, etwas größere Infel Bithie überfegen, wo 
fih, wie erwähnt, ebenfalls die Nefte eines antiken 
Tempels nebft dem Torfo einer Eoloffalen Granit: 
fintue befinden. Ich werde bei meiner Rückkehr, 
wo ih mich Tänger, und hoffentlih bei günftigerer 
Witterung, in Philä aufzuhalten gebenfe, dieſe Ge: 
genftänbe weiter befprechen. 








Der Schreddenstempel von Yerf HSuffein, 
KRorosko. 


Der Nil nimmt nun immer mehr einen von 
dem bisherigen fehr verfchiebnen Charakter an, ber 
jedoch bald eben fo einförmig wird, ale ber frühere. 
Während er in Unterägypten durch ewig flache grüne 
Ufer, frudtbare Ebnen und weit hingebehnte Pal- 
menhaine fließt, in Oberägypten meiſtens in einem 
zwar gleih fruchtbaren, aber ſchon weit engeren 
Thale firömt, das rechts und links bie niedrigen 
Ketten des Ipbifhen und arabifchen Gebürges bes 
grenzen, ift er jest, im ſchmalſten Bette, andauernd 
von ſchwarzen, chaotiſch über einander geworfnen 
Felſen eingefchlofien, die aus Tauter einzelnen, von 
ben Fluthen aufgethbürmten Blöden zu beftehen 
fheinen, und an deren Saume nur felten hinlänge 
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licher Raum für einige Eultur und Palmengruppen 
Übrig bleibt. Gewöhnlich erblidt man dann zwiſchen 
biefen ärmlihe Dörfer mit ſchwarzen nadten Ge- 
flalten, die wenig Theilnahme an dem zeigen, was 
um fie ber vorgeht; oder man wirb in der Dede 
durch die Eoloffalen Trümmer antifer Tempel über 
raſcht, die in ungeflörter Einfamfeit ihre bunflen 
Säulen gegen den blauen Himmel abzeichnen, und 
durch ihre Menge verfünden, welch reges Treiben 
einft diefe jet jo verlaffenen Ufer belebt haben muß. 
Da wir einen ziemlich günftigen Wind hatten, fuhr 
ih diesmal bei den meiften diefer Monumente ohne 
Aufenthalt vorüber, ihre nähere Befichtigung mir 
bei einer andern Gelegenheit vorbehaltend, wo mid 
die Zeit weniger drängen wird. 

Am zweiten Abend unfrer Fahrt flieg ich zum 
erftenmale aus der Barfe, um auf dem nahen Felfen 
eine Fernficht der Umgegend zu gewinnen. Sie war 
nicht fehr belohnend, nichts als ein wogendes ein- 
förmiges Steinmeer, Hügel an Hügel endlos gereibt, 
die der Fluß in weiten Bögen durchſtrömt. Als wir 
den höchſten Punkt erreicht hatten, jagten wir bort 
eine junge Hyäne aus ihrem Lager auf, bie mit 
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folcher Beſtürzung entfloh, daß fie dadurch Suſannis 
zu ihrer Verfolgung verleitete. Sie mochte ſich aber 
bald umgedreht und ihm die Zähne gewieſen haben, 
denn wir ſahen ihn nach kurzer Zeit mit eingezognem 
Schweife noch ſchneller zurückkehren, als er ausge⸗ 
laufen war. Sehr verdrießlich, kein Gewehr bei 
uns gehabt zu haben, nahmen wir ung vor, une 
dieſer Nachläßigkeit Fünftig nicht wieder ſchuldig zu 
machen, haben aber leider feiner Hpäne mehr fo 
fhußgerecht begegnet. Am dritten Tage fiel ber 
Wind, und ich ließ mich daher beim Dorfe Kalabſche 
ans Land fegen, um bie bort befindlichen Tempel 
zu beiehen. Der erfle Tiegt dicht am Ri und iſt 
von bedeutender Größe, doch zeigt ber erſte Blick, 
daß man fein Werk der Pharaonen vor fih habe. 
Er it aus römifcher Zeit. Dennoch find in biefer 
Epoche des Berfalls ägyptiſcher Kunſt bie Biere 
glyphen — von benen ein Theil, ber nicht fertig 
geworben, nur mit Röthel oder ſchwarz auf ber 
Mauer sorgezeichnet iſt — und noch mehr die Anas 
glyphen mit vieler Sorgfalt aus vertieften Raume 
erbaben ausgeführt, auch ihre Farben meiſtens gut 
erhalten. Die opfernden Könige find durchgängig 
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rothbraun, bie Götter blau, grän oder Lila gefärbt. 
Ich bemerkte einen Priefler im langen, violet und 
weiß gefprenfeltem Gewande, mit einer Art Inful 
in ber Hand und ber fpigen Prieftermüge auf 
dem Haupte, der einem Fatholifchen Bifchof unfrer 
Zeit volllommen glih. Der Tempel, beffen fämmts 
liche Maaße Herr von Profefch und Andere auf das 
Genaueſte angeben, weßhalb ich fie hier nicht abs 
Treiben will, bat eine grandiofe Auffahrt vom 

Fluß aus, die Durch halb eingeftärzte Pylonen, deren | 
noch erhaltner Theil fo fehief wie der Thurm vor 
Piſa fteht, in einen Vorhof voller Trümmer führt. 
Bon den Säulen, die ihn umgaben, iſt nur noch 
eine einzige aufrecht; bie Façade bes Tempels 
von vier Säulen unb zwei Cdpfeilern getragen, 
welche durch Halbmanuern verbunden find, hat fü 
aber beſſer erhalten, und die Gapitäle mit Lotos, 
PDalmzweigen, NRebenlaub und Trauben geziext, 
machen einen reihen Effelt. Durch ein Thor, über 
bem bie geflügelte Kugel, von einer gekrönten 
Schlange umwunden, noch unverfehrt prangt, strikt 
man in den erfien Saal, dem‘ noch brei andere 
folgen, alle mit unzähligen bunten Bildern anges 
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fühlt. Kleinere Zimmer für Priefter oder heilige 
Thiere find baneben angebradht, fo wie fchmale 
Treppen, auf denen man bie Platform des Tem⸗ 
pels erreicht, welche wie gewöhnlich aus Yangen 
horizontal Tiegenden Blöden befteht. Einige Palmen, 
welche den Tempel und das baneven Tiegende Dorf 
umgeben, erheitern nebſt den daran gränzenden 
grünen Durrafeldern ein wenig ben Anblid ber 
öden Feldgegend, bie fih in trauriger Monotonie 
rund umher ausbreitet. Man fieht von hier, bag 
den Haupttempel noch mehrere Höfe, Mauern und 
Gebäude umgaben, deren Ausdehnung nah allen 
Seiten einen großen Raum einnimmt, obgleich bie 
Dimenfionen des Tempels felbft keineswegs fo fo: 
loſſal find, noch fein Anblid fo impofant, als einige 
neuere Reifende angeben. Das Ganze ift übrigens 
nie fertig geworben, und nur auf der Hinterwand 
befinden fih von außen Sculpturen , acht Hohe 
Götter- und Königsgeftalten, von denen Herr von 
Profefh anführt, daß einige ber Götter Iange 
Schwerter trügen. Dies ift aber ein Irrthum, und 
ih habe mich fehr genau überzeugt, daß das, was 
er allein dafür angefehen haben kann, nur ein von 
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befferen Beweis dafür aufzufinden vermögen, ale 
die hieſige Abbildung barbietet, fo werben wir 
nicht viel Profelyten damit machen. Der Irrthum 
ift wieder der nämlide wie bei dem Pferde: das 
eine Horn der Antilope deckt das andere, welches 
Daraus unmwiderfprechlih hervorgeht, daß befagtes 
Horn nit auf der Mitte der Stirn, fondern bicht 
am Ohre fit ‚Alle biefe Thiere find übrigens vor⸗ 
trefflich vom Künftler charakterifirt, und man kann 
3. B. feine treuere Darftellung einer Giraffe fehen, 
als fie fi hier vorfindet. Die Kopten haben auch 
auf diefes Monument ihre Heiligen gepinfelt, und 
wie an andern Orten find auch hier bie alten Götter 
des Landes wieder unverfehrt Durchgebrungen, wo 
man fie nit gewaltfam audgemeißelt hat. 

Mehrere Spuren im nahen Thal verrathen, 
daß einft hier eine anfehnliche Stadt geflanden haben 
müſſe, man glaubt das alte Talmis, oder vieleicht 
ein befeftigtes römiſches Lager, wie mir aus ber 
Conſtruktion wahrf&einlicher if. Wir fliegen hinab 
und durchſchritten das nahe Dörfchen, deſſen Eins 
wohner meiflens ganz nadt gingen, und auch ohne 


alle Bededung des Kopfes waren, ben jedoch bei 
18 * 
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ihnen lange, wilb umher -flatternde ſchwarze Haare, 
beffer als bei den gefchornen Barabra’s in Philä 
gegen bie Sonne ſchützten. Im Uebrigen fchienen 
diefe Leute bequemer zu wohnen und wohlhabender 
zu ſeyn als die ägyptiſchen Fellah's, waren auch 
weit weniger zubringlih, uns ein Backſchis abzu- 
fordern. Bor ihren Gärten flanden mannshohe 
" irdene Krüge, die wir meiftens mit Durra oder aud) 
getrodneten Datteln angefüllt fanden, und dem 
Anſchein nad war es jedem Vorübergehenden ver: 
gönnt, fih durch ihren Inhalt zu erfrifchen, fo oft 
er Luft dazu hatte. Wenigftens bedienten fih unfre 
Matrofen diefer Freiheit auf ziemlich indiskrete Weife. 

Als wir abfuhren, bot fih und noch ein ori⸗, 
ginelles Genrebild diefer Bevölkerung dar. In einem 
Safı am Ufer hatten fi ſechs folder paradieftfcher 
Geftalten, alle in ben ihnen fo natürlichen maleris 
Then Stellungen an die Pfoften des Saki angelehnt, 
von wo fie unfer Vorbeifahren betrachteten, und fo 
fommetrifh waren fie im Kreife über einander um 
bag ſich drehende Rad en medaillon gruppirt, daß 
man fein graziöferes lokales Negerfabinetflüc hätte 
erfinnen können. Es fehlte ung nur der Maler, um 
ed auf ber Leinwand zu verewigen. 
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ihren Gürteln herabhängendes breites Band, von 
allerdings fonderbar fteifer Zeichnung if. Ich glaube 
nicht, daß je irgendwo eine ägyptiſche Gottheit mit 
einem Schwerte angethan nachzumweifen feyn möchte. 

Weit anziehender als biefe Maffen ohne Kunft- 
werth ift ein Speos (Fleiner in den Felfen einges 
hauener Tempel), der fidh eine BViertelftunde nörd⸗ 
lich von bier tiefer im Lande befindet, und bie 
Ringe des Sefoftrid trägt. Der einzige Saal wirb 
nur von zwei aus dem Felfen felbft herausgearbeis 
teten, kurzen flah cannelirten Säulen getragen, 
deren gleihen man nur in den älteften Bauten 
Aegyptens und Nubieng findet, und die vielleicht bag 
erfte Vorbild des fpäteren borifchen‘ Styles gewefen 
find. Die Hieroglyphen auf den Säulen wie an 
ber Dede find nur gemalt, und bie fitenden Figuren 
in den Niſchen gänzlich verftümmelt. Die Ichönften 
Srulpturarbeiten aber fchmüden die Felswände des 
Tonft ganz einfachen Vorhofes. Sie ftellen auf ber 
einen Seite Kämpfe und Siege des ägyptiſchen Könige 
bar, auf der andern lange Züge ihm Opfer und 
Geſchenke darbringender unterjochter Nationen. Auch 


bier erfparen mir und dem Leſer fehr betaillirte 
Mehemed Ali's Reit. II. 18 
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Berichte neuerer Reifenden eine ausführliche Bes 
ſchreibung. Nur auf zwei feltfame Irrthümer muß 
ich aufmerffam machen, in die ber gehaltreichfte jener 
angezognen. Reifebefchreiber verfallen if. Er bes 
hauptet nämlich, daß auf einem der Sculpturbilder 
Sefoftris auf einem Streitwagen ſtehe, der auffallens 
berweife nur mit einem Pferde befpannt fey, welches 
fih an der linken Seite der Deichfel befinde. Der 
font fo forgfältige Beobachter bemerkte aber nicht, 
daß das angeblihe eine Pferd acht Süße zeigt, 
eine Silhouetten=artige Weife, mit ber bag Roffes 
gefpann an den Streitwagen fehr häufig von den 
Aegyptiern bargeftellt wird, und wobei ohne Zweifel 
fupponirt wurbe, daß das eine Pferd das andere 
dem Befchauer gänzlich dede, und man es daher nur 
durch feine vorgreifenden Beine andeutete. Die 
zweite unrichtige Beobachtung betrifft dag Einhorn, 
welches in einer Reihe vieler Thiere, die dem auf 
feinem Throne figenden Rhamſes zugeführt werben, 
fih befinden foll, woraus der Autor fogar ben 
Schluß zieht, daß das Einhorn Fein fabelhaftes 
hier fey. Ich bin nun zwar, was Dies letztere 
betrifft, ganz feiner Meinung; wenn wir aber feinen 
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den hübſcheſten Parktempel für eine moderne euro⸗ 
päilche Anlage abgeben, wenn man ihn nur durch 
Aladin’s Lampe gleih dorthin verjegen könnte. Auch 
die Sculpturen, obgleich weit von der Bortrefflich 
feit der pharannifhen Bauten entfernt, find bod 
weich und graziös, und verfchiebne Darftellungen höchſt 
anziehend, befonders eine, wo hinter ber ägyptifchen 
Benus, die auf einem bunten Throne ruht, ein 
fhöner junger Gott fleht, der den Finger auf ben 
Mund legt, der ägyptiſche Horus. ) Im hinterften 
der brei Heinen Säle ift jet eine früher forgfame 
verborgene Deffnung durch das Herabfallen einiger 
Steine fihtbar geworben, die mit einem Kabinet 
ohne andern: bemerfbaren Eingang communieirt, - 
welches wahrfcheinlich zu den, allen Religionen big: 
her fo nöthigen, frommen Täuſchungen der Priefter 
diente. Im Felſen, der fi binter dem Tempel 
erhebt, befindet fih no ein, wie man beutlid 
gewahrt wird, zu verfchiebnen Zeiten reflaurirted 
Speos, inwenbig ohne alle Deforation irgend einer 

1) Har-pe-chreti (Horus das Kind, tas den Finger an 


den Mund legt, nicht well es ſchweigen will, fonvern weil 
ed ncch nicht fprechen kann. S. Lepjins.) 





\ 
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Art, deſſen Zwed nit recht far wird, das aber 
nah dem Inhalt einiger kurzen Infchriften auf 
feinen Wänden ſeit dem entfernteften Alterthbum im 
Rufe der Heiligfeit geftanden zu haben ſcheint, und 
pieleicht den Bau des eleganten Tempels an diefer 
Stelle allein motivirte, denn in jeder andern Hin- 
fiht kann man fi feinen traurigern und reizloferen 
Ort denfen. 

Ungleich intereffanter war die Ereurfion bes 
folgenden Tages, obgleich das ſeichte Wafler, wegen 
beffen wir eine gute halbe Stunde unter dem Tempel 
yon Jerf-Huſſein, auch el Sebna genannt, Tanden 
mußten, und nit erlaubte, in ber verfchütteten 
Sphynzallee hinanzufteigen, fondern zu einer äußerft 
peniblen tropifhen Promenade rückwärts zwang, 
fortwährend durch den Sand bis an bie Knöchel 
watend. Wir fliegen während berfelben zum erften- 
male auf eine Kleine viehtreibende Caravane, und 
auch mehrere nadte Einwohner des nahen Dorfes 
gefellten fih zu und. Als wir uns dem Tempel 
näherten, kamen noch zehn bis zwölf andere Leute 
hinzu, große athletifh gebaute Menfchen, die zum 
Theil Aerte über die Schulter gehangen trugen, und 
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Den dien April. 


Anhaltend contrairer Wind macht unfere Fahrt 
fehr Yangwierig. Manches Unangenehme gefellt fi 
dazu. Wanzen, Spinnen, Kaferlafs, Flöhe und 
Kleiderläufe wird man hier zulegt gewohnt als un 
vermeidlihe Hausthiere, aber die Dual ber 
Myriaden von Fliegen, die den ganzen Tag über . 
feinen Augenblid Ruhe geben, wird faft unerträglich). 
Die Hige maht mich wenig leiden, obgleich wir 
ung nun bereits in der Zona torrida befinden, denn 
am Aten Nachmittags paffirten wir, yon romantiſch 
geformten Felfen eingefchloffen, den Wenbecirfel des 
Krebfes. Die Idee der Rüdgängigfeit dieſes Schal: 
thieres erregte mir Heimweh, denn ich gedachte dabei 
in vieler Hinfiht meines geliebten Vaterlandes. 1) 
Leider behält auch der Wind flets die analoge Rich: 
tung und bläft fortwährend nad rüdwärts, wonach 
wir wie billig den Mantel hängen, aber mit ben 
Segeln läßt fih nicht daffelbe thun, und wir avan⸗ 


1) Man vergefie nicht, daß dies vor mehreren Jahren ges 
fchrieben wurde. Seitdem fpricht man ja viel mehr von Fort⸗ 
fhritt in allen Ganen Deutfchlande. 
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eiren daher kaum einige Stunden täglich. Der Fluß 
iſt fo einſam wie der größte Theil der Umgegend. 
Die erſte Barke, der wir ſeit mehreren Tagen 
begegneten, war die dreier Franzoſen, welche kurz 
vor ung Kahira verlaſſen hatten, und bei Ipſambul 
umgekehrt waren, weil ſie das Ungemach und die 
Beſchwerlichkeiten der Reiſe nicht länger ertragen 
konnten. Einer von ihnen war ſogar verrückt davon 
geworden, und hatte ſchon früher unter der Obhut 
eines treuen Dieners unterwegs zurückgelaſſen wer⸗ 
ben müſſen. Die Freunde erkundigten ſich angele: 
gentlich nach ſeinem Befinden, doch konnten wir 
ihnen keine Auskunft darüber geben. 

Eines Tages benutzte ich die Langſamkeit un⸗ 
ſerer Reiſe, um den Tempel von Dandur zu beſehen. 
Er liegt am linken Nilufer, an welchem faſt alle 
jene prächtigen Monumente aufgebaut wurden, die 
ſich zwiſchen Affuan und Quadi-Halfa befinden. 
Auch dieſer iſt aus römiſcher Zeit. Er ſteht auf 
einem hohen Peribolus an die Hügel gelehnt, iſt 
nur klein, 21 Fuß breit und ungefähr doppelt ſo 
tief, aber höchſt zierlich und wohlerhalten. Dieſes 
niedliche Gebäude würde, faſt ohne alle Ausbeſſerung, 
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felbft ihre unvollfommenen Anfänge fämmtlich ver: 
tilgen, um ſich der flaunenden Nachwelt nur vollen: 
det, wie Minerva gleich fertig aus des Gottes Haupt 
gefprungen, zu zeigen. Doch verdiente dann ber 
erbabne, ſchauervolle Ernſt des Tempels von Jerf⸗ 
Huffein gewiß eine Ausnahme, und warb entweder 
deshalb verfehont, oder er entging, wenn man bie 
Hypotbefe der Zerftöiung durch fremde Eroberer 
lieber will, dieſer lestern durch Zufall. Die Hykſos 
kamen überdies fchwerlid in der Epode ihrer Er: 
oderung den Nil fo weit hinauf. 

Der äußerlich angebaute Vorhof mit Säulen 
und foloffalen Karyatiden, welche Priefter darftellen, 
ift größtentheils verfallen, ber in den Felfen ges 
hauene eigentliche Tempel aber in feinen Maffen 
faft ganz erhalten, obgleidy Feuer, das lange darin 
gebrannt haben muß, die Sculpturen der Wände 
ganz undeutlihh gemacht, und alles mit ein und der⸗ 
felben Schwarzen Farbe überzogen hat, ein Umftand, 
der jedoch bie unheimliche, ja wirklich faft furchtbare 
Wirfung des Ganzen jegt nur noch erhöht. 

Durch eine hohe Pforte, welche die Mitte einer 
glatt polirten Selfenwand einnimmt, tritt man in 








284 


den erften Saal, der von ſechs gewaltigen, an 30 Fuß 
hohen Kolofien getragen wird, die fih an ſchwere 
vieredtige Pfeiler Ichnen. Der Gang, den dieſe 
Riefen einfaffen, ift nicht breiter als bie Thüre, fo 
bag man, beim Hindurchſchreiten fie fat berührend, 
von ihrer erbrüdenden Nähe beängftigt, und von 
dem tiefen Eindrud ihres drohenden, flarren Blides 
betroffen, fich eines Gefühle, das dem Entfegen vor 
Gefpenftern gleicht, faum erwehren Tann. Die 
Ihwarze Nacht umher, die nur wie glühende Kohlen 
glimmenden Taue, ihr betäubender Dampf und bie 
wilden Negergeftalten, bie noch nicht dag Knie ber 
Niefen erreichten, flanden überdies im beften Ein- 
Hang mit allen eigenthümlihen Schauern dieſes ge: 
heimnißvollen Tempels. 

Hinter den erwähnten Pfeilern führt ein etwas 
breitere Gang längs den Wänden des Saals rund 
umber. In diefen Wänden befinden fih, immer ben 
Zwifchenräumen ber Pfeiler gegenüber, tiefe Nifchen, 
beren jede grobgearbeitete, aber höchſt ausdrucks⸗ 
yolle Figuren, etwas über Lebensgröße, enthält, 
gewöhnlich zwei Männer, und an ihrer Iinfen Seite 
eine Frau. Sie find nicht wie die Figuren der 
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große Stüde grober Taue in der Hand bielten, 
deren Zwed wir zuerſt nicht begriffen, welde fie 
aber fpäter anzündeten, um uns in den bunflen 
FSelfengemächern vorzuleudten. Wir waren unbes 
waffnet, nur vier Perfonen, einen unfrer Matrofen 
mit inbegriffen, und folglich der Diskretion dieſer 
Menfhen an dem abgelegenen Drte ganz über: 
laffen, aber fo weit Mehemed Ali's Scepter reicht, 
ift der Schreden feines Namens die ficherfte Aegide, 
und der Fremde jest mitten unter dieſen Wilden 
in ber tropifchen Einöde, bei Tag wie bei Nacht, 
fiherer als in den Straßen unfrer volfreichften 
Hauptftädte. 

Der Telfentempel von Jerf= Huffein ift mir ale 
einer ber merfwürbigften im ägyptifchen Reiche vor⸗ 
gelommen, ba ich nad der Belehrung des Augen: 
ſcheins überzeugt bin, daß er, troß der Ringe bes 
dritten Rhamfes oder Sefoftris, die man auf ben 
Kolofien des Vorbaues und auf den zerftörten Sphynxen 
und Statuen findet, welche die von der Flußſeite 
hinanſteigende großartige Treppe zierten, doch einer 
ungleich älteren Epoche angehört, und vielleicht 
saufend Jahre vor Rhamſes ſchon exiſtirte. Es ſcheint 
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unmöglich, daß ein und biefelbe Zeit Werke von fo 
heterogener Ratur, als die Monumente von heben 
und bem nahen Yypfambul mit diefem Tempel dar: 
bieten, hätte hervorbringen können — bort, an bei- 
den Orten, die Vollendung höchſter Kunft, hier nur 
ihr plumper, noch unbeholfner, aber bereits alle 
Elemente. düftrer Großartigfeit in fi enthaltender 
Anfang. Rhamfes - Sefoftris mag vielleiht die 
Treppe, felbft den Vorbau, und im Innern einige 
Sculpturen Hinzugefügt, vielleicht aud das Ganze 
neu ausgebeflert haben, aber der Hauptbau befand 
gewiß lange vor ibm. Es wäre aud in ber That 
feltfam, wenn man durchaus gar feine Spuren Dies 
fer älteren Architektur in Aegypten und Nubien 
mehr antreffen follte, welche doch einer fo unendlich 
hohen Ausbildung, wie Theben zeigt, nothwendig 
um Sahrtaufende vorhergegangen feyn muß! Es 
ſcheint allerdings, daß zu irgend einer Zeit, ent⸗ 
weder durch den Einfall der Hirtenvölfer CHyksos) 
herbeigeführt, oder auch abfichtlich von ben fpäteren 
Machthabern felbft angeorbnet, eine allgemeine Zer: 
ftörung biefer unvollfommenen alten Werfe flatts 
gefunden hat. Vielleicht wollten fpäter die Aegyptier 
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für. ung, felbft in der Farbe, etwas Molch⸗ und 
Kröten⸗ artiges, und man Tonnte nicht lange vor 
ihnen ftehen, ohne an irgend einen Gott Moloch 
und ihm einft hier gefchlachtete Menfchenopfer zu 
denfen, wozu man gewiß fein pafienderes Schreckens⸗ 
Iofal irgendwo auffinden könnte. Die Übrigen vier 
Gemächer find fo von der Feuersbrunft zerftört, daß 
ganze Stüde des Felfend dadurch von ber Dede 
abgelöst worden und auf den Boden geftürzt find; 
von den Sceulpturen der Wände Eonnte man bier 
durchaus nichts mehr erfennen, und Hunderte von 
Fledermäufen, die in ben graufigen Räumen ums 
herſchwirrten, verlöfchten überdies mehr als einmal 
unfre aus Tauen gebrehte Faden. 

Bier Piafter (ein Frank) waren hinlänglich, 
Das Dutzend unfrer Führer zu ihrer größten Zufries 
benheit zu bezahlen, aber ehe fie fich über bie Vers 
theilung biefes Schages unter fi verftändigen 
fonnten, bauerte es länger ald wir Quft hatten 
abzuwarten. Noch fünf Minuten nach unfrer Ents 
fernung hörten wir ihr Zanfgefchrei, und fahen fie 
durch unfre Perfpeftive vor bes Tempels ſchwarzer 
Pforte, wie Affen geftikulivend, umheripringen. 
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Das wenige fruchtbare Land, welches bie Steine 
an den Ufern des Fluffes übrig laflen, fanden wir 
auf das Befte ceultivirt, und dur) ungemein hohe 
Saki's von zwei Etagen bewäflert, deren Inſtand⸗ 
fegung fehr Eoftfpielig gewefen ſeyn muß. Auch 
erhielten wir hier vortreffliche Kuhmilch und ſaftige 
friſche Bohnen, eine ſchätzbare Zugabe für unſere 
Tafel, die jetzt ſehr dürftig beſchaffen iſt und 
meiſtens auf magre Hühner, Schöpſenfleiſch und 
Linſen allein beſchränkt bleibt, zu denen wir in Waſſer 
aufgeweichten Zwieback genießen müſſen, weil das 
von Aſſuan mitgenommene Brod ſchon längſt ver⸗ 
trocknet und verfchimmelt if, In den hiefigen Ges 
genden aber fennt man fein Brod, und die nur 
son einem Straußenmagen zu verbauenden Durra⸗ 
galetten ber Einwohner Fönnen uns feinen Mangel 
nicht erfegen. Keiner unfrer 24 Matrofen ifl zum 
Fiſchen zu bringen, nod fahen wir je eine Vor⸗ 
» richtung bazu, noch werden irgendwo Fiſche zum 
Verkaufe gebracht, obgleih ber Nil bie vortreff- 
lichſten in größter Menge Tiefert. Sie foheinen aber 
bier eben fo wenig für eßbar zu gelten, als bei ung 
Wafferratten und Schlangen. Nicht ohne einige 
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übrigen Wandſculpturen im Profil bargeftellt, fon: 
dern fchauen mit vollem Antlig den Wanderer an, 
oft mit gräßlichen, zomerfüllten Zügen, denen bag 
son Raudhwolfen umgebene Tiht, wenn es einen 
Augenblick auffladerte, ein wirkliches Leben zu ver: 
leihen fchien. Eins meiner Reiſebücher giebt an, 
daß ihre Farbe rothbraun, nicht fhwarz fey, wie 
einige Beſucher irrthümlih geglaubt hätten. Ich 
habe nad forgfältiger Unterfuhung dies nicht be= 
fätigt finden fönnen, bei ben meiften ſchien mir 
die urfprüngliche Farbe grün, nur bie wenigften 
zeigten Spuren der ägyptifchen rothbraunen Haut: 
farbe, einige waren aber beflimmt ſchwarz, und aud 
durch ihre Züge als Neger erfenntlich, eine Mifhung 
ber Nationen, wie wir fie fpäter immer häufiger 
antrafen, und welche binlänglich den in ältefter Zeit 
beftehbenden engen Berfehr und häufige Bereinigung 
zwifchen ben ätbiopifhen und ägyptiſchen Völkern 
darthut. Mit Ruß die überzogen find indeß faſt⸗ 
alle Figuren diefes Tempels, nur an den Gürteln 
ber Priefter oder Königsfoloffe hat ſich noch einiges 
Blau und Roth in feiner alten Frifhe erhalten. 
Der Styl der Sculpturen an Wänden und Pfeilern, 
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fo viel man davon noch deutlich unterfcheiden Tann, 
fcheint fehr verfchieden, und mehrere berfelben, bie 
von weit befferer Ausführung find, halte ich deshalb 
für neuer, d. 5. nur Über 3000 Jahr alt, und von 
Rhamſes den übrigen hinzugefügt. 

Der zweite, weniger gefhmüdte, Saal ohne 
Statue, communicirt mit fünf andern Gemädern, 
wovon das mittelfte und größte, dem Cingang ge= 
genüber ftehende, das Allerheiligfte enthielt. Hier 
figen in einer Nifhe, welde fat die ganze Höhe 
der Wand einnimmt, vier foloffalere Figuren als 
bie der Seitennifhen, wovon die Tegte zur Iinfen 
Hand eine junge Frau von ſchlankem Wuchſe dar: 
fielt, deren Arm zärtlih um ihren Nadhbar ge: 
fhlungen ift. Wahrſcheinlich ift dies das hier begrabne 
Königspaar, oder das der Erbauer, bie anderen, 
obenan figenden Figuren find Götter, und zeigen 
die Attribute des Ammon-Ra und Ofirie. Auch 
!piefe Figuren find nur plump und furdibar, wie: 
wohl immer voll Charakter, und dabei auch ziemlich 
gut erhalten. Eine fonderbare Eigenthümlichkeit der- 
jelben ift es, daß alle vier das widerlihe Anjehen 
geihwollner Beine und Füße darbieten. Sie hatten 
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Beſorgniß berühre ich dieſes Gapitel. Es ift be⸗ 
fannt, wie oft ſchon die vaterländiſchen Critiker 
mir meine Tafelreminiscenzen vorgeworfen haben; 
nun aber fam in Kahira fogar ein Blatt des Courier 
francais in meine Hände, worin auch ein franz 
zöftfcher Recenfent, der vielleicht irgendwo in Paris 
im fünften Stode Hunger leidet, feine Galle wegen 
deffelben Gegenftandes Über den deutſchen Tou= 
riften ausgießt, der zu feinem Berbruß immer 
möglihft gut und reichlich zu effen fcheint, ja 
fogar deffen ungefheut Erwähnung zu thun fo frei 
iſt. Ich geſtehe, daß ich von ben epfünftlerifchen 
Trangofen, die den Almanac des gourmands er: 
fanden, in deren Literatur (wo nicht in ber von 
ganz Europa ) die Kochbücher ohne Zweifel jetzt 
der klaſſiſcheſte Theil find, und deren Köche felbft 
man mit ihrem Ruhme über alle fünf Welttheife der 
Erde verbreitet ſieht — einen foldhen Angriff am 
wenigften erwartet hätte! Wie aber biefe liebens⸗ 
würdige Nation Alles mit Grazie zu thun weiß, fo 
bat auch das erwähnte, ihr angehörige Indivi⸗ 
duum feine Scherze fo brollig anzubringen gewußt, 


dag man ihm unmöglich gram deßhalb werben mag, 
Mehemed Ali's Reich. II. 19 








und mander ehrlide Deutihe kann ſich fogar em 
fehr nügliches Beispiel an des Franzofen Gewandt⸗ 
heit nehmen. So- vereinigte biefer Critiker 3. 2. 
aus einem Buche von fünf Theilen, das einen Zeits 
raum von zwei Jahren umfaßt , alle Stellen, wo 
ber Autor vom Effen fpricht, zu einer fortlaufenden 
Serie gaſtronomiſcher Notigen, wodurch es aller: 
Dinge für Jeben, der das vecenfirte Buch nicht kennt, 
den Anfchein gewinnen muß, als fey ber Reiſende 
nur ber commis voyageur irgend eines ber indu⸗ 
ſtriellſten europäiſchen Reſtaurateurs, ber feinem 
Berufe getreu nichts als Eßbares in den Kreis ſeiner 
Beobachtungen aufnehmen darf — und ich, der Ver⸗ 
faſſer ſelbſt, muß geſtehen, daß ich bei der burlesken 
Zuſammenſtellung dieſer langen Liſte mich des herz⸗ 
lichſten Lachens nicht erwehren konnte. Dieſer junge 
franzöſiſche Recenſent (denn daß er noch jung iſt, 
verräth Vieles) befindet ſich alſo auf einem ſehr 
guten Wege, und von Herzen wünſche ich ſeiner 
Feder hinlänglichen Erfolg, um ihn künftig in den 
Stand zu ſetzen, täglich im Cafe de Paris ein fo 
gutes Dine einzunehmen als mir je zu ſchildern 
Gelegenheit ward. Deutfhe Necenfenten bedienen 
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füch oft eines andern Kunfigriffe, nämlich fie erfinden 
ſelbſt Dinge, die gar nicht im Buche flehen, ober 
entflellen fie wenigflens im Auszuge fo, baß fie nar 
ifnen und nicht mehr dem Autor angehören, wobei 
es ihnen denn natürlich leicht wird, fie fo einzu- 
richten, daß fie auch dem magerflen Witze noch einen 
erfreulihen Spielraum gewähren. Dies Necept iſt 
| wenigſtens probat in feiner Wirkung auf alle die: 
jenigen, welche das Werk, das man lächerlich zu machen 
ſucht, nicht gelefen haben, und felöft von denen, bie 
es gelefen, erinnern fih oft Wenige fo genau bee 
Inhalts, um nicht auf Treu und Glauben anzu: 
nehmen, daß bie gerügten Abfurbitäten wirklich 
darin vorfommen, und fie wundern fi vielleicht 
nur, biefelben früher fo gänzlich überſehen zu haben. 
Doch werde ih trog aller Anfechtungen biefer Art 
eine Gewohnheit nit ganz verlaffen, in ber ich 
große Vorgänger habe. Es erfrifcht die Conftitution 
des Leſers, wenn man zuweilen mit ihm vom Effen 
ſpricht, und ich ſelbſt habe bies bei der Lectüre 
englifcher Romane oft empfunden. Cinmal erhielt 
ih fogar einen anonymen Brief, worin mir eine 


pommerſche Hausfrau (der Poftftempel verrieth mir 
1922 








ihr Vaterland) den innigflen Danf für eine neue 
Anweiſung Kartoffeln zuzubereiten fagte, und mir 
als Gegengefchent zwei andere vortrefflihe culis 
narifche Vorſchriften, nebft einer felbft geräucherten 
Gans, zufandte, während berfelbe Pofltag mir den 
Drief einer jüngeren Berliner Dame brachte, bie 
mich zu einem beffern Chriftenthum befehren wollte, 
als ihr das meinige vorfam. Solche Trophäen 
find des Autors Stolz, und ih darf ihre Quelle 
auf feiner Seite ganz verfiegen laffen. ' 


Den sten April. 


Endlich haben wir günftigen Wind befommen, 
ber ung in einem Tage fo weit brachte, als wir 
bisher in einer ganzen Woche gefommen waren. 
Aber in’ meiner Heinen Barfe mußte dabei alles 
wohl verfichert werben, da ber Wind fie bald auf 
bie Iinfe, bald auf die rechte Seite fo tief nieder 
brüdte, daß fie mehrmals Waſſer ſchöpfte, und in 
meiner Cajüte, wie bei einem Sturm auf dem 
Meere, alles umgeworfen wurde, was nicht unver: 
rückbar feftgeftellt war. Nicht eher als bis der 


» 
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Inhalt eines Tintenfaſſes über mich ausgeleert wor⸗ 
den war, lernte ich dieſe neue Einrichtung hinlänglich 
treffen. Die Tempeljagd mußte nun eingeſtellt werden, 
und wir fuhren ohne Bedauern an mehreren vor⸗ 
über, da ſie ſämmtlich für den Rückweg aufgeſpart 
bleiben; es ſind deren übrigens eine ſo große Zahl, 
daß man faſt froh iſt, ihren Beſuch in zwei ver⸗ 
ſchiedne Epochen theilen zu können. 

Gegen Abend erreichten wir das anſehnliche 
Dorf Korusko, ein Hauptſtapelplatz am Nil, von 
wo bie Caravanen bireft durch die Wüſte in vier- 
zehn Zagen nad Berber geben, und dadurch den 
Flußweg um das Dreifache abfürzen. Die Reife ift 
aber wegen Mangel an Wafler fehr beichwerlic. 
Wir blieben die Naht in Korusfo, deffen Umgegend 
ih am Morgen einige Stunden wibmete. Die Land: 
ſchaft wird hier ungleich pittoresfer, und ich will 
fie daher, um einen anfchaulihen Begriff von einer 
ächt nubifchen Gegend zu geben, etwas näher befchreiben. 

Um fie ſelbſt beffer zu überfhauen, erflieg 
ih nicht ohne Mühe einen 1600 Zuß hohen, fehr 
ſteilen Felfenberg, auf deſſen fpitem Gipfel ich eine 
feine Platform, fo glatt geebnet wie zum Hexen⸗ 
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tanze, antraf. Hier Tieß ih mich nieder, und unter: 
ſuchte mit meinem Glaſe den weiten Horizont. In 
Süd und Südoſt breitete fih, jo weit die Sehfraft 
reichte, die geheimnißvolle, wunderbar anzufchanende 
Wüfle von Koruslo aus. Diefe bietet fein Sand: 
meer, fondern eriheint wie ein Gebürge ſchwarzer 
und braunrother zerriffner Felfen in allen möglichen 
phantaftifchen Formen, mit weiten gleichfarbigen 
Thälern dazwiſchen, die wie mit dem Richtſcheit 
geebnet find. Alles muß hier in ber Urzeit von 
einem unermeßlihen vulfanifchen euer geröftet 
worden feyn. Noch fieht man das Ganze davon 
kohlſchwarz gebrannt, und bie Mineralogen finden 
in diefer Wüſte die feltfamften, fonft nirgends ans 
zutreffenden Phänomene und Produkte, welche eine 
Erdrevolution zurüdgelaffen bat. Gemwöhnlicher 
Wüſtenſand ift auf diefer Seite nirgends zu fehen, 
doch eben fo wenig irgend eine Spur von Begetas 
tion. Nur das fchmale Nilufer, das man weithin 
gegen Norboft verfolgt, prangt mit ben grünften 
Feldern, und ſelbſt die unmittelbaren fteilen Fluß: 
wände, welche bei höherem Stande bes Nils bas 
Waſſer bedeckt, find fegt bis unten hinab mit Erbfen 
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und Bohnen bejät. Zuweilen erfireden fi grüne 
Erdzungen tiefer in die Felſen hinein, wo unter 
Palmen: und Afazienwäldchen die Eingebornen ihre 
friedlichen Hütten erbaut haben. Nah Süd: Weften 
hin deckt eine Hügelfette die Ausfiht, gegen Norden 
aber bilder das Land jenfeits bes Fluſſes den voll 
fommenften Gontraft zu der bisher betrachteten 
Gegend. Der Nil madt bei Korusko einen fo ge 
frümmten Hafen, daß er von bier bis Hamada 
faft wieder nördlich weift, daher auch ber biäher 
ung günftige Wind, obgleih er fi) nicht veränderte, 
doch für und nun zum contrairen geworben ifl. Es 
geht ung, beifäufig gefagt, im Leben mit vielen 
Dingen und Perfonen eben fo, wenn wir unbewnßt 
die Richtung verändern, und glauben, es fey von 
den Andern geſchehen. Doch um auf meine Des 
ſchreibung zurüdzufommen, fo befteht alfo das ganze 
Dreieck, welches der Nil im Norden einfchließt, aus 
lauter odergelben Sandhügeln, deren oben heraus 
tretende Felfenfpigen wiederum jhwarz find, und 
biefes dergeſtalt ſchwarz getupfte Gelb ſetzt ſich, 
gleich einer Decke von Leopardenhaut, ununterbrochen 
bis an den Horizont fort. Nur unmittelbar am Nil 








296 





wird es durch einen engen Streifen Dichter Mimoſen 
begrenzt,. die ihre wohlriehenden bunten Blüthen 
und feinen federartigen Blätter bis in das Wafler 
nieberbeugen. Hier und auf dem nahen Sande foll 
fih eine unglaublicde Menge und Barietät von Käfern 
aufhalten, und ein Naturforicher, ben ich fpäter in 
Kartum antraf, behauptete, hier den ächten heiligen 
Käfer, den Scarabaeus sacer ber alten Aegyptier 
gefunden zu haben, flahlgrün mit goldſchimmerndem 
Saum. 

Im Fluſſe ſelbſt ragen viele Steinklippen her⸗ 
vor, deren Menge bei niedrigem Waſſerſtande die 
ganze Fahrt von Philae bis Duadi= Halfa an meh⸗ 
reren Orten unfiher macht. Wir fuhren einigemal 
auf ihnen auf, und die große Barfe fchöpft feitdem 
fortwährend Wafler. Auch die meinige zerbrach bei 
einer folchen Gelegenheit ihr Ruder, das wir in 
Korusfo wieder herftellten. Da man-die Nacht unter 
foihen Umftänden nicht wohl fahren kann, ſo wird 
unſre Reiſe dadurch noch mehr i in ber jebigen Jahres⸗ 
zeit verlängert. 

Die Einwohner von Korusko brachten uns 
allerlei Waaren zum Verkauf, Schilde, Spieße, 
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Strohhüte, Kurbatſche aus dem Fell des Nilpferdes 
geſchnitten, und Geſchlechtstheile des Krokodils, die 
ungemein ſtark nach Moſchus riechen, und ſtimuli⸗ 
rende Eigenſchaften beſitzen ſollen, weshalb ſie die 
Einwohner ſehr theuer halten. Einige boten uns 
auch ihre Weiber und Töchter an, deren Schönheit 
fie ſehr rühmten, worin wir aber, nach Belehrung 
des Augenfcheins, unmöglich mit ihnen übereinftimmen 
fonnten. Die abfcheulihe Mode, Gefiht und Haare 
fingerdi mit Fett zu überziehen, würde fchon hin- 
Yänglih feyn, einen Europäer ſelbſt von einer bie: 
figen Venus zurüdzufchreden. Während unfreg 
Aufenthalts Tangten drei ganz mit SHaven ange- 
füllte Barken von Dongola bier an. Es ift dies 
ſchon die vierte Caravane ſchwarzer Sflaven beider: 
lei Geſchlechts, der wir feit Affuan begegnen, fonft 
nur ben erwähnten Franzoſen, welche die einzigen 
Zouriften auf dem Nil waren. Nie konnten wir 
die Führer der Sklaven bewegen, und unterwegs 
welche davon zu verfaufen. Der Grund liegt theils 
im Fanatismus biefer Leute, theils darin, daß dieſe 
Transporte größtentheils das Eigenthum größerer 
Speculanten find, zum Theil Europäer, weldhe bie 








298 


Schwarzen auf ihre Rechnung nah Kahira kommen 
laſſen, wo fie fie 34 hoben reifen anzubringen 
fiher find. Die Führer burften daher unterwegs 
wahrfcheintih nicht mehr darüber dDisponiren. Wir 
fanden biefe armen Wefen faſt immer heiter, oft 
ausgelaffen, und man fah ihnen feinen Mangel an. 
Auch ſchien die Behandlung, welche iänen zu Theil 
ward, durchaus nicht graufam, nicht einmal fireng, 
etwas fchlimmer mag indeß ihr Roos feyn, wenn 
fie durch den brennenden Sand ber Wüfte zu Fuß 
reifen müſſen. 





Apſambul. 


Den 10. April. 


Wir ſahen uns genöthigt, wieder zum Ziehen 
der Barke durch Menſchen, und zum nothwendigen 
Preſſen der Eingebornen zu dieſem Dienſt unſre 
Zuflucht zu nehmen, womit man freilich nicht ſchnell 
vorwärts kommt. Auch entwiſchten häufig die Ge⸗ 
preßten unſerm Kawaß, was langen neuen Auf⸗ 
enthalt verurſachte. So erreichten wir erſt ſpät nach 
Mittag den Tempel von Hämada, ber von geringem 
Umfang, aber größter Schönheit aller Details, und 
aus ber beften Zeit der Pharaonen if. Schade, daß 
der Sand der Wüfte ihn fo tief verſchüttet hat, daß 
man bequem vom Boden auf fein Dach fleigen Tann, 
das hier aus doppelten Über einander liegenden 
Steinblöden, jeder von zwei Fuß Dide, befteht. 
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In der Mitte dieſer ſoliden Decke haben die Kopten, 
welche den Tempel eine Zeitlang als Kirche benutzten, 
ein weites Loch gebrochen, um eine Art weißgetünchter 
Kuppel aus Erdziegeln darauf zu ſtülpen, die einem 
Taubenhauſe gleicht, wie die meiſten dieſer Arbeiten 
aber ſchon wieder zur Hälfte eingefallen iſt. Man 
bemerkt in dieſem Tempel, deſſen Inneres (in das 
man durch ein enges Loch kriechen muß) weniger 
mit Sand angefüllt iſt, als es die äußere Verſchüttung 
erwarten läßt, ähnliche cannelirte Säulen ohne 
Capitäl mit bloßer Deckplatte, wie in dem Speos 
zu Kalabſche, und findet nur die Ringe älteſter Pha⸗ 
raonen barin, vom Geſchlechte Thotmoſes des Drit⸗ 
ten, der für den König Möris des Herodot gehalten 
wird, Ammenopht's des Zweiten, und einiger andern. 
Mit Champollion's Tafel in der Hand iſt es jetzt 
Jedem leicht geworden, der ſich nur die Mühe der 
Vergleichung geben will, die meiſten dieſer Ringe 
zu erkennen, frühere Reiſende hatten es nicht fo 
bequem. Die vortrefflihen Sculpturen ber inneren 
Gemäder diefes Heinen Tempels, der dem Gott 
Dhre, wenn ich mich recht erinnere, gewibmet war, 
fo wie die Friſche der Farben, find von feltener 
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Erhaltung, wozu es viel beigetragen haben mag, 
daß jedes Gemach von ben Kopten forgfältig mit 
Mörtel beworfen und überweißt worden war. Unter 
den Bildern bemerkte ich häufig einen Vogel, eine 
Art Drofiel, die ih auch Iebend hier ſchon hatte 
umberfliegen ſehen; dieſer Bogel war mit einer 
folhen Genauigkeit der Natur nachgeahmt, baß er 
in Büffon's Werke hätte aufgenommen werben kön⸗ 
nen. Er zeigte fih in den verſchiedenſten Attitüben, 
und in einem der Bilder faß er auf einem todten 
Thiere, das ganz ber feitdem in Neuholland aufge: 
fundenen Amphibie mit dem Entenfchnabel (Orni- 
thorhynchos) glich. Sollte dieſes Schnabelthier fonft 
auch in Aegypten eriftirt haben? Wieder fieht man 
bier rothe und ſchwarze Fürften, unter andern eine 
ſchwarze Königin mit einem rothbraunen König, bie 
ein Bündniß mit einander zu fchließen feinen; fo 
wie neben ihnen bie vollfländigften Sammlungen 
aller Landesprobufte, Bafen, Meubeln, Eßwaaren 
und Effeften. In feinem Tempel Aegyptens fah 
ich bisher eine fo große Mannichſaltigkeit der Ge- 
genflände auf einem fo geringen Raume bargeftellt. 

Der Sand um dem Tempel war fo glühend heiß, 
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dag man fih faft die Stiefel daran serbrannte, und 
ben Fuß nicht lange ohue Schmerz an ein und bem- 
felben Zlede ruhen laſſen konnte. Wan begreift, 
wie ein folder Sand Straußeneier ausbrüten mag, 
und ich bezweifle niht, daß man auch Hühnereier 
darin in einer Biertelftunde gar kochen könnte. 

Wir blieben die Nacht in Doerr, einem fehr 
anſehnlichen, reinlihen, mit ſchönen Fluren unb 
einem weithin gebehnten Palmenwalde umgebnen 
Drte, der ehemaligen Hauptflabt des Landes und 
dem Site feines Souverains, der auch jetzt noch, 
nachdem er feine Unabhängigkeit verloren, als Kaſcheff 
des Vicekönigs hier refidirt. Mehemed Ali hat diefe 
fanfte Politif an mehreren Orten befolgt, und bie 
alten Landesfürſten ihr Gouvernement als feine Bes 
amten fortfegen laffen. Wir befahen den ziemlich 
weitläuftigen Pallaft des Er-Souveraind, der aus 
bunten Ziegeln und Lehm aufgeführt ift, fo wie 
feine Gärten, in denen wir Weinplantagen, Oran⸗ 
genhaine und allerlei bei ung feltne Bäume und 
Gefträude ber Tropen mit vieler Sorgfalt gepflegt 
fanden. Was mih aber am meiften überrafchte, 
waren zwei ungeheure Sycomorbäume, die größten, 
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welche ih bisher geſehen, und bie in ber Mitte 
zweier Plätze vor dem Schloſſe fanden, welde fie 
faft ganz befchatteten. Die Ausbreitung ber Aeſte 
bes einen berfelben betrug volle hundert Auf. Ewige 
Kühle herrſcht unter diefen Laubkronen, und feine 
DBaumart, bie ich kenne, übertifft die Schönheit 
ihres hellen Apfelgrüns, das ber Sycomor übrigen 
nur in dieſem, ihm ganz zufagenden Klima anzus 
nehmen ſcheint, denn in Aegypten ift die Farbe 
feiner Blätter weit dunkler. 

Der erwähnte Palmenwald, in welhem Dörr 
liegt, und ber- fih mehrere Stunden weit ausbehnt, 
Viefert das Material zu den Schönen Matten, welche 
die hiefigen Weiber verfertigen. Einige zwanzig 
derfelben, glänzend von Bett, und bas Haar in. 
hundert fchmale Trefien, vol Goldzierden und Glas: 
perlen, getheilt, umringten und bald nachher, um 
ung ihre Arbeiten diefer Art anzubieten, während 
fie die Matten mitten im Staube der Straße auf: 
rollten. Indem ich mich büdte, um einige davon 
näher zu unterfuchen, fühlte ich mich plötzlich von 
zwei Armen umfchlungen, und als ich mich jähling 
umwandte, erblidte ich einen abfcheufichen, ſchmutzigen 
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alten Bettler, der auf diefe verbindliche Weife um 
ein Almofen bat. Dörr's Bewohner fchienen ein 
zubringliches, aber gutmüthiges Völklein zu feyn, 
immer betteind, aber auch gefällig und höchſt genüg- 
fam in ihren Wünſchen. Wir Tauften eine Anzahl 
ber fchönften Fußdecken von höchſt mühfamer Arbeit, 
bie in Europa mit Gold aufgewogen werben würden. 
Ein Teppih aus Palmblättern in bunten Farben 
und geichmadvollen Deffeind, groß genug, um ihn 
vor ein Sopha legen zu können, fam ung auf nicht 
mehr als fünf Franfen zu ſtehen, und erfl, ale wir 
mehrere Beftellungen madten, um fie bei unferer 
Rückkehr mitzunehmen, erfuhren wir, daß eine Perfon 
mit angeftvengtefler Arbeit einen folhen Teppich 
nicht vor zwei Monaten beendigen fünne. Der Ge: 
winn ift alfo nur 21/, Sranfen monatlich, wozu bas 
Acht gefärbte Material noch umfonft hergegeben wird. 
Bon geringerer, aber immer noch, nad unferm 
Maapftabe, vortreffliher Waare koſtete dag Stüd 
nicht mehr als einen Franken! Bor fünfzehn Jahren 
war Geld hier faft ganz unbefannt, wenigſtens unter 
ben gemeinen Klaffen, und Champollion hatte viel 
Mühe, den Leuten, welche ihm den Eingang zum 
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Tempel von Ypfambul vom Sanbe frei machten, 
ihre Bezahlung, welche fie in Naturalprodukten ers 
warteten, in Gelde annehmen zu machen. Seitdem 
find fie jedoch fehr begierig darnach geworben, über: 
fhägen aber noch feinen Werth. Einige Dutzend 
reifende und faufende Europäer mehr, und fie werben 
bald unferer Aufklärung in biefer Hinficht nichts 
mehr nachgeben. | 

Der Sonnenuntergang fpielte an diefem Abend 
unter Dörr's hohen Palmen mit unnachahmlicdhen 
Tarben. Der ganze Himmel fchien ein zerfloßner 
Regenbogen, in beffen Mitte die junge Mondesſichel, 
nicht gelb wie bei uns, „gleich einem Eierdotter,“ 
wie Schefer fingt, fondern brennend fmaragdgrün, 
wie ein Goldfäfer, glänzte. Auch der Ni rollte 
heut nur bunte Wellen, und felbft der graue Wüften- 
fand hatte fih in Roſa⸗ und Siiberfand verwandelt. 

Auf die Nachricht, dag fih ein frifher Wind 
erhebe, fegelten wir mit Sonnenaufgang ab, und 
ließen vor der Hand Dörr's uralten QTempel unge- 
fehen. Die Gegend war freundlih und ber Tag 
heiter mit einem anmuthigen Luftzug unter bem 
Zelte vor meiner Cajüte. Ich ſaß hier ruhig mit 
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Suſannis, der in feinem dicken Naturpelze ſich vor 
Hitze nirgends mehr zu laſſen weiß. Da er ſchon 
mehrmal mit neidifchen Augen die Matrofen fi 
von ber Barke ins fühle Waffer hatte flürzen fehen, 
fam er heute, während wir mit dem beften Winde 
raſch fortfegelten, yplöglich auf den unglüdlichen 
Einfall, es ihnen nachzumachen, und wenige Minuten 
darauf war er fchon fo weit zurüggeblieben, daß 
ich die Segel einziehen Yafien mußte. Zwei Araber 
fprangen fogleih ins Waffer, um ihn zu holen. 
Der bier fehr breite Strom trieb aber alle Drei fo 
gewaltfam abwärts, daß fie durchaus weder ung, 
noch Das Ufer mehr erreichen konnten, und wir zus 
Vegt die größte Beforgniß für ihr Leben zu begen 
anfingen. Die beiden ſchwarzen Matrofen blieben 
über eine ſtarke Stunde im fortwährenden Schwim⸗ 
men gegen ben Strom, ehe wir fie aufzunehmen im 
Stande waren, und dazu hatte noch der ſtärkſte von 
ihnen bie meifte Zeit Über ben gänzlich erjchöpften 
Sujannis auf feine Schultern geladen. Es ift wahr: 
lich viel werth, ſich einer folchen Fähigfeit zu ers 
freuen, und im Grunde ift doch nur vernachläßigte 
Erziehung daran Schuld, wenn wir fie nicht Alle 
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befigen, denn an fih find die Leute nicht flärfer 
als wir. 

Die Dekoration unfrer heutigen Abenbmahlzeit, 
die wir auf der freien Barfe einnahmen, während 
der Wind ung immer gleich raſch forttrieb, war von 
ganz eigenthümlicher Art. Ein glorreih leuchtender 
Himmel mit Mond und Sternen im höchſten Glanze 
diente ung zur Dede, des Fluſſes geſchmolznes Me⸗ 
tal, vom Monde vergoldet, zum Teppich; das rechte 
Nilufer bot dazu ohne Unterbrehung eine bichte 
Wand ftets abwechlelnder Bäume und füß duftender 
Sträuder dar, ein Bild der gefegnetften Heppigfeit, 
in dem das bämmernde Licht der Naht auch nicht 
einen kahlen Fleck erkennen ließ. Das linke Ufer 
Dagegen ftellte diefem reichen Leben den wahrhaft 
entfleifhten Tod entgegen, bie flachfte, farbiofefte, 
weißgraue Sandwüſte, bie fich faft in gleicher Höhe 
mit dem Wafler vereinigte, ohne bie mindefte Spur 


irgend einer Vegetation bliden zu laſſen. 
® 
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Den 11. April. 


Nicht ohne gefpannte Neugierde nahten wir ben 
alten Denfmälern von Ypfambul, oder eigentlicher 
Abu: Simbel. Seit Burkhardt diefe erhabenften aller 
Felfentempel in Afrifa aufgefunden, und Belzoni 
mit unermüdliher Geduld fie geöffnet, wobei er 
Wochen lang zubrachte, um das Rieſenthor des 
größten nur zur Hälfte vom Sande zu befreien, — 
in weldem Zuftande es auch noch jetzt iſt, — feßen 
bie beharrlichften ber ZTouriften ihre ägyptiſche Er- 
pebition häufig bis hierher, und aud wohl big zu 
den nicht mehr weit entfernten SKataraften von 
Duadi:Halfa fort, aber darüber hinaus dringt feltmer 
ein Fremder. Ypfambul ift daher ſchon eben fo 
häufig mit bem Grayon gezeichnet, als mit der 
Geber befchrieben worden; doc wird Beides immer 
weit hinter ber Wirklichkeit zurüdbleiben. 

Die Wirfung ber gegen ftebenzig Fuß hoben 
vier Koloffen an Ber Façade des größten Tempels, 
bie in majeftätifch heitrer Ruhe, die Hände behaglich 
auf die Kniee gelegt, in ihrer 100 Fuß hoben, 115 
Fuß breiten und 24 Fuß tiefen, geglätteten Felſen⸗ 
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niſche diht am Wafler figen, und als des unters 
irdiſchen Heiligthumg treue Wächter bier fhon über 
dreitaufend Jahre lang unverrüdt barren und fich 
das Spiel der Wellen beſchauen — ergreift vielleicht 
manche Einbildungskraft noch gewaltiger, als die 
Säulen: und Obeliskenwälder Thebens. Hinſichtlich 
bes hohen Standpunktes der Kunſt behaupten ſich 
beide Werfe faft auf gleicher Stufe, denn wenig in 
Theben kann bie edle Form, die Bollendung ber 
Arbeit, den erhabnen Ausdrud diefer Riefenftatuen 
übertreffen, welche alle vier, fih völlig gleich, bes 
großen Rhamſes Heldenbild barftellen, und in ben 
eben fo fchönen als charafteriftifch feinen Zügen 
untrügliche Portraitähnlichkeit verrathen. Nur eine 
berfelben tft durch ein herabgefllirztes Kelfenftiid zum 
Theil zertrümmert worden, die übrigen blieben faft 
ganz unverfehrt. Bon dem Koloß rechter Hand hat 
Belzoni das Antlig abgegypst, und hätte wohl fo 
viel Rüdfiht für dag Kunſtwerk nehmen follen, um 
die Spuren dieſer Operation wieder abwafchen zu 
laſſen, da bie Statue von rothbrauner Steinfarbe 
durch ihr weiß angetündtes Geſicht jetzt wie zu 








einem Clown von ungezognen Händen verunftaltet 
erſcheint. 

Alles an und in dieſem Tempel athmet zwar 
tiefen Ernſt und göttergleiche Ruhe, aber er bietet 
nichts Furchtbares wie der von Jerf-Huſſein, ob⸗ 
gleich die Anordnung ſeiner ganzen Architektur viel 
Aehnliches mit jenem hat. Auch herrſcht nirgends 
ber Charakter des Geheimnißvollen darin, noch Jerf⸗ 
Huffeins fchauerlihes Dunkel. Das 30 Fuß hohe 
Thor ift faum mehr als ein Drittheil vom Sande 
befreit, und. dennoch ſchien die Sonne bie ın bag 
Allerheiligfte hinein, fo daß wir nur zu genauerer 
Befihtigung der Wandbilder und der lichtloſen Ne: 
benzimmer Badeln gebraudten. Würde die Facçade 
ganz vom Sande befreit, fo müßte man ſchon vom 
Waffer aus ungehindert durch alle in die Felfen 
gehauenen Gemächer hindurch fehen fönnen, in einer 
Länge, bie ungefähr 140 Fuß beträgt. Der erfle 
Saal, welcher einige fünfzig Fuß lang und faft eben 
fo breit ift, wird, wie in Jerf-Huſſein, von zwei 
Reifen vierediger Pfeiler geſtützt, vier auf jeder 
Seite, doch find fie hier von größeren Dimenfionen, 
mit einem breitern Gange Davor und größern Räumen 
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dazwiſchen. Die daran gelehnten Koloſſe wieder⸗ 
holen alle, gleich denen außerhalb, die Züge des 
großen Rhamfes, und tragen bie Geißel (den ägyp⸗ 
tifchen Scepter) und den Krummflab über die Bruft 
gekreuzt. Die Karben ihrer Gewänder und Gürtel 
find noch an vielen Stellen erhalten, doch hat bie 
Beuchtigfeit ihnen geichabet, und noch mehr ift Dies 
bei den Wandfeulpturen der Fall. Diefe, Opfers 
züge, Schlachten und Belagerungen barftellend, in 
benen größere und fleinere Figuren, vom Koloffalen 
bis zum Diminutiven, abwechſeln, würden zum 
gänzlichen Verſtändniß ein wochenlanges Studium 
erfordern. Viele find in der Anordnung eben fo 
feltfam, als in der Ausführung vortrefflid, andere 
feheinen von weniger vollendeter Arbeit. Die Com⸗ 
pofitionen nähern ſich oft dem naiven Sinne unfrer 
altbeutfchen Maler, einige erreichen bie Vollkommen⸗ 
heit der Antike. So befindet fi namentlich auf 
der Iinfen Seite vom Eingange eine auf vertieften 
Grunde erhabne und bemalte Abbildung des Seſo⸗ 
firis, auf feinem Streitwagen flehend und im Begriff, 
einen Pfeil auf den fliebenden Feind abzufciehen, 
die in Haltung und Form auf das Lebhaftefle an 
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den Apoll von Belvedere erinnert, dieſen aber, nad 
meinem Gefühle, an jugendlich göttliher Schönheit 
des erzürnten Antliges, an unnachahmlicher Grazie 
und Kühnheit der Stellung, wie durch ben ebelften, 
mafellofeften Körperbau noch übertrifft. Nur ber 
unterfte Theil des Gefichtes hat leider eine Beſchä⸗ 
bigung erlitten, fonft ift Die ganze Figur bis jetzt noch 
intaft geblieben, fo wie auch Wagen und Pferde, die 
anf das Reichfte geſchmückt, in gleicher VBortrefflichkeit 
solfendet find, und mir, bie Pferde betreffend, ſelbſt 
den Vorzug vor allen | ähnlichen Darftellungen in 
Theben zu verbienen feheinen. Unter den Gefangnen, 
bie auf beiden Seiten des Eingangsthores ber fiegende 
Dfiris (immer wieder in Rhamſes Geſtalt) am 
Schopfe hält, feinen fih Individuen aller Haupt: 
nationen ber Erbe zu befinden, und die Charafterifif 
ber Dhyfiognomieen ift fo fprechend, daß man aud) 
bier die Portraitirung nicht verfennen kann. Die 
Dede ift äußerſt reich mit großen Geiern von bunfel- 
blauer und gelber Farbe verziert. Biele Reifende 
meinen, bies ſey Gold gewefen, ich babe aber nie 
irgendwo bie mindefle Spur auffinden fönnen, daß 
bie alten Aegyptier Gold⸗ oder Sitberfarben in ihrer 
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Malerei angewendet hätten, ſondern ſtets iſt ber- 
gleichen durch Gelb oder Weiß angedeutet. Nur 
unter ben Ptolomäern und Römern warb ohne Zweifel 
Gold angewandt. Früher muß man biefe Metalle 
als Karben verſchmäht oder ihre Bereitung nicht 
hinlänglich gekannt haben. Ich ſpreche hier nicht 
von Holzvergoldung, deren Herodot erwähnt, dennoch 
hat man bis jetzt auch dieſe, z. B. vergoldete Köpfe 
an den Mumien, immer nur, ſo viel ich weiß, aus 
den Zeiten der Ptolomäer gefunden. 

Eines fonderbaren Effekts optiſcher Täuſchung in 
demfelben Saale muß ich noch gebenfen, ehe ich ihn 
verlaſſe. In der bunfelften Ede beffelben, die in 
neuerer Zeit, Gott weiß zu welchem Zwede, mit 
einer Mauer umzogen worden ift, fieht man bie hohe 
Figur eines prachtvoll gefleideten Eöniglichen Helden 
auf den obern Theil der Wand gemalt. Wir ers 
fliegen die zerbrödelte Mauer, um das Bild mit ber 
Tadel genauer zu betrachten, und fo oft wir biefe 
an einer gewiffen Stelle feft hielten, fahen wir alle 
zu mehrerenmalen das wilde Antlig des Kriegers 
auf das Täufchendfte die Augen verdrehen und gräus 
lich rechts und links rollen. Der in hohem Grade 
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gefpenftifche Effekt, den wir fo ganz willkuͤhrlich her⸗ 
vorbringen und wiederholen konnten, fehwebt mir 
noch immer lebendig vor, und erinnert mich an jene 
Bilder, die auf eine Weife gemalt find, daß, man 
mag fich binftelen wo man will, immer von ihnen 
ftarr firirt wird. Wer weiß, ob hier nicht ein ähn⸗ 
liches Kunſtſtück des ägyptiſchen Malers der unheims 
lichen Wirkung zum Grunde lag. 

Es folgen nun noch zwei etwas kleinere Säle, 
und aus dem letzten führen drei Thore in eben ſo 
viele Gemächer von weit geringerem Umfang als die 
Säle. Das mitteffte berfelben, genau dem Haupt⸗ 
eingange gegenüber, enthielt, wie bei allen Felſen⸗ 
tempeln, das Allerheiligfie. Die darin fißenden 
Statuen find fehr verftümmelt, und ein Altar, welder 
fih noch in der Mitte befindet, befleht nur aus einem 
einfahen Granitwürfel ohne Sculpturen. Außer 
biefen Gemädern enthält der Tempel noch mehrere 
andere, im Ganzen vierzehn, in die man durch 
Seitenthüren aus den großen Säfen gelangt; fie find 
lang und fchmal, einige mit 2! Fuß hoben maffiven 
Bänken ringsum an ben Wänden verfehen. Alle 
find vol bemalter Sculpturen verfchiebener Art, in 
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einigen aber auch nur bie Umriffe derfelben mit großer 
Freiheit und Schärfe in fchwarzen und rothen Linien 
angegeben. . 

Ih hatte, in allen Reifebefchreibungen gelefen, 
daß die Hige im Innern des Tempels einem ruffifchen 
Schwigbabe gleiche, und war daher fehr verwundert, 
davon nicht das Mindefte zu bemerken, im Gegentheil 
fanden wir es weit fühler in biefen Räumen als 
in ber Sonnenhige im Freien. Abfichtliche, fanatifche 
Zerflörung fcheint in Ypfambul nie flattgefunden zu 
haben. Rur durch neuere Kunftliebhaber und ges 
legentlih bier haufende, oder ihr Vieh hier beher⸗ 
bergende Eingeborne, endlich und hauptſächlich aber, 
wie ſchon bemerkt, durch die Feuchtigkeit des Felſens 
ſelbſt, in dem der Tempel ausgehauen wurde, hat 
dieſes herrliche Werk bedeutend gelitten — ohne 
Schutz von Seiten des Gouvernements aber, und 
ſo leicht zugänglich, als es jetzt iſt, darf man nicht 
hoffen, daß die ſämmtlich nur in Stuk vertieften 
Sculpturen des Innern, deren glänzende Farben 
ſchon größtentheils verblichen ſind, der Zeit noch 
lange widerſtehen werden. 

Gleich verſchont von prämedirtem Vandalismus 
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ift ein ähnlicher, jedoh um die Hälfte Heinerer, 
zweiter Felfentempel bicht neben Dem großen geblie: 
ben, welcher von Sefoftris’ Gemahlin erbaut, und 
ber Hathor (Venus) geweiht if. Nur ein breiter 
Sandflurz, der an biendendem Glanze, wie an 
glatter Oberfläche volfommen einem Eisgletfcher 
gleihh, trennt ihn von feinem Nachbar. ch ver 
fuchte, diefen Sand zu erflimmen, um ben Fries bes 
großen Tempeld, der aus einundzwanzig, 8 Fuß 
hoben, aufrecht ftehenden Affen befteht, wo möglid 
näher zu betrachten, fand aber das Unternehmen 
über meine Kräfte, da man bei jedem Schritt fat 
eben fo tief wieder berabglitt, ald man vorwärts 
gefommen war. 

Die innere Einrichtung dieſes zweiten troglody⸗ 
tiſchen Monumente ift ber bes andern glei, und 
bie außerhalb an die Wand gelehnten Koloffe des 
Königs und der Königin ſchienen mir noch vollen: 
beter gearbeitet als die bes größern Tempels, bes 
fonders find die üppigen und zarten Formen ber 
weiblihen, wie die Durchfichtigfeit und ber ſchöne 
Taltenwurf der Gewänder merkwürdig gelungen bei 
fo foloffalen Berhältniffen. Eine Lieblihe Wirkung 
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macht es auch, daß an den Knieen der Eltern Söhne 
und Töchter gruppirt ſind. Dieſe Anordnung be⸗ 
reichert das Ganze und mildert den ſtrengen Ernſt 
der Rieſenbilder durch gemüthlichere Gefühle. Die 
Hieroglyphen, mit denen die Pfeiler bedeckt ſind, 
ſtehen den beſten dieſer Art auf den Gebäuden 
Thebens nicht nach, obgleich der hieſige Sandſtein, 
in den ſie eingemeißelt ſind, faſt ſo hart als Granit 
il. Auf den Bildern im Innern opfert den Göt⸗ 
tern ſtets die Königin ſtatt des Könige, und andere 
Sculpturen deuten auf die Myſterien der Einwei- 
hung eines Mädchens durch Priefterinnen der Iſis 
bin. Wunderlich ift im Heiligthume eine Statue 
des Königs, über beffen Haupt die gehörnte Kuh 
der Hathor fo bervorragt, daß die Hörner dem 
Könige felbft aufgefegt zu feyn ſcheinen, nad unfern 
Begriffen allerdings eine komiſche Zufammenftellung 
im Tempel der Königin. Empörend iſt es aber zu 
ſehen, wie ſchamlos neuere Beſucher diefe Bildwerfe 
durch die obfeönften Zufäge, mit Kohle und felbft 
mit ſchwarzer Delfarbe forgfam gezeichnet, herab: 
gewürdigt haben. Wahrlich, der Niebrigfle der . 
Eingebornen würde fich feine ſolche Gemeinheit zu 
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Schulden fommen laſſen, und es ift ſchmachvoll zu 
denfen, daß Menfchen, bie fo weit aus dem gebil- 
beten Europa hierherfommen, ſolche Spuren iprer 
Anwefenheit zurücklaſſen können! 

Ohngefähr hundert Schritte von den Tempeln 
fieht man noch einige Kleine Nifchen, einzeln in ben 
Felſen hoch über dem Waffer angebracht. Die legte 
derfelben, ganz abgefonderte, enthält eine wunberbat 
erhaltene, völlig unbeſchädigte Figur, Die mir zu 
den reizendften Schöpfungen ägyptiſcher Kunft zu 
gehören ſcheint. Es ift ein junges aufrecht ſtehendes 
Mädchen von rührender Schönheit mit einem tief 
fhwermüthigen Ausdrud im Antlig; die gefalteten 
Hände ruhen herabgefunfen in ihrem Schooß, und, 
wie über ihren eignen frühen Tod trauernd, fchaut 
fie, ein Bild klagender, aber engelgleicher Unſchuld, 
ſinnend vor ſich nieder in die raſtlos vorüberſtrö⸗ 
mende Fluth. 

Auch die Gegend um AbusSimbel hat den eigen⸗ 
thümlichſten Charakter durch die befondere Form 
ihrer Telfen, deren mehrere, während man auf dem 
Sluffe weiter fährt, regelmäßige Pyramidengeftalten 
annehmen. ine breite feharf abgefantete Wand 
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erhebt fi dazwiſchen, deren fchmaleres Ende ben 
oberen Theil eines koloſſalen Gefichtes fo Deutlich 
nachbildet, daß es fcheint, als habe die Natur ſelbſt 
hier den alten Aegyptiern fowohl Die erfte Idee zu 
ihren Pyramiden als zu ihren Felſenkoloſſen geben 
wollen. 

Wir hatten kaum mit ziemlich günfligem Winde 
am andern Morgen bie Ebene von Duadi = Halfa 
por ben großen zweiten Kataraften erreicht, und 
unfere Barfen, die wir bier definitiv zurüdlaffen 
müffen, zu entladen begonnen, als wir einen neuen 
Khamfin auszuftehen hatten, der wie gewöhnlich 
feine vollen drei Tage anhielt. So peinigend biefe 
Landplage ift, fonnten wir ung doch fehr gratuliren, 
Daß fie ung jest und nicht fpäter in der Wüſte 
überfiel, wo außer der gewöhnlichen Unannehmlichfeit 
oft auch die größte Gefahr damit verbunden ift. 
Der Wind war diesmal fo ftarf, daß wir feines 
ber Zelte zum Stehen bringen fonnten, und daher 
auf dem Wafler bleiben mußten. Aber trog ber 
fhirmenden Bucht waren wir in ber burd bie 
ſchäumenden Wellen ftets umhergeworfenen Tahabia 
genöthigt, beim Effen den Tifh mit Steinen zu 
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beſchweren, um ihn vor dem Umfallen zu bewahren. 
Dies waren unangenehme Tage, und leider ward 
das verdrießliche Geſchäft des Umpackens aller Ef⸗ 
fekten bei ſolchem Unwetter noch durch ein allge⸗ 
meines Unwohlſeyn vermehrt, von dem bei dieſem 
dritten Khamſinanfall faſt Keiner unſrer Geſellſchaft 
ganz frei blieb. | 





Mitt durch die Wüfte nach Dongola, 
Samneb, Dal, Saki⸗el⸗Abd. 


Am 14. Aprif war endlid der Himmel wieder 
heiter geworden, und alle unfre Vorbereitungen fo 
weit beendigt, um unjere Expedition nah Dongola 
antreten zu fönnen. Da die Gegenden, die wir jegt 
zu durchſtreifen ung anſchickten, ſchon zu denjenigen 
gehören, die nur felten von Europäern befucht wer: 
ben, fo halte ich es nicht für unpaffend, einige No: 
tigen über die zwedmäßigfte Art, hierher zu reifen, 
voraugzufenden, deren Trockenheit ich mir um ihres 
Nutzens willen zu verzeihen bitte. 

Wenn man fich nicht einer größern Caravane 
anfchließen fann, wozu jegt nur felten Gelegenheit 
äft, da der Hauptzug des innern Handels fich- größ- 


tentbeils auf andern Wegen nad der Derberei ung 
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dem Königreich Tunis hingewendet hat, — bie nad) 
theilige Folge ber unpolitiſchen Duälereien des hie: 
figen in jeder Hinficht fehlerhaften und oft wahrhaft 
abgefehmadten innern Douanenfpftems , fo wie ber 
einzelnen Bebrüdungen der Handelsleute durch bie 
Provinzialgouverneure, welche in biefer großen Ent- 
fernung doppelt ſchwer zu controlliren find — fo wird 
ein irgend bequemes und fichres Fortfommen ohne 
Hülfe des Gouvernements fehr ſchwierig. Jeder 
Europäer von einiger Neputirlichkeit Tann fich indeß 
leicht durch feinen Conſul von der jegigen in biefer 
Hinfiht fo Hiberalen Regierung einen Firman ver: 
fhaffen, der ihn ben verfchiebnen Ober⸗ und Unters, 
Gouverneurs empfiehlt, und ihm zugleih bie Bere 
günftigung ertheilt, alle ihm nöthigen Gegenflänbe 
die das Land gewährt, zu demfelben Preis geliefert 
zu erhalten, welchen die Regierung felbft bafür bes 
zahlt. Dies ift befonders bei dem Preis der Thiere 
für den Transport wichtig, da man faft ganz von 
ber oft ſehr indiscreten Willfür der Araber abhängt. 
Die hieſigen Kameeltreiber Iaden überdies faum ben 
dritten Theil deffen auf ein Kameel, was 3. 2. in 
ber Berberei ein ſolches ohne Schwierigkeit trägt. 
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Ich brauchte für meine Effekten, von denen ich mehr 
als die Hälfte in Quadi⸗Halfa zurüdlieg, dennoch 
zehn Kameele, wozu in Tunis drei bie vier hinges 
reicht haben würden, und außerdem ſechs Dromes 
dare, um mich, den Doktor, meine zwei Diener, den 
Kawaß und den arabifchen Führer beritten zu machen. 
Die übrigen Leute faßen mit auf den Padthieren 
auf. Es waren nicht Berberiner, welche diefe Thiere 
Iieferten, fondern Bebuinen der Wüfte, die fih auf 
die Einladung Mehemed Ali's in der Nähe Duabi- 
Halfa's angefiebelt haben, und bie Begleitung ber 
Reifenden mit ihren Kameelen als ein Recht anfpres 
hen. Sie machten bei dem erſten Aufpaden gerade 
eben fo viel Schwierigfeiten und unnüges Gefchrei, 
als die griechifchen Avoghati in der Morea mit ihren 
Mauleſeln; doch nachdem einmal die Sachen re- 
gulirt waren, benahmen fie fih während des Ver: 
folge der Reife mit weit mehr Ordnung und Ruhe 
als jene. 

Es war das erftemal in meinem Leben, daß ich 
einen Dromedar beflieg. Beiläufig erwähne ich hier⸗ 
bei, (denn was hier alltäglih und befannt iſt, iſt eg 


nicht immer bei ung,) daß, was man hier Dromebar 
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nennt, fein vom Kameel abweidhendes, fondern ganz 
baffelbe hier mit einem Höder ift, und der Un⸗ 
terfihied zwifchen einem Dromedar und einem Kameel 
nur dem gleicht, welcher zwifchen einem eleganten 
Neitpferde und einem ſchweren Karrengaule ftatt: 
findet. Die Thiere werben gewöhnt, ſich beim Sat- 
teln niederzulegen, wo man dann bequem auffteigt, 
während mit ben langen Zaumzügeln nody eins ber 
Borberbeine des Dromedars feftgebunden bleibt, und 
der Führer ihn beim Kopfe hält, um ein fihnelles 
Auffpringen befielben zu verhindern, was den Reiter 
leicht in den Sand werfen könnte. Diefe feltfamen 
Gefchöpfe, welche drei Gelenke in ihren Hinterbeinen 
haben, brauchen auch drei Tempo's zum Aufftehen 
wie zum Nieberlegen, die dem ungeübten Reiter fehr 
gewaltfam vorfommen, und wobei er fi im richti- 
gen Vor» und NRüdwärtsbeugen nicht irren darf, 
wenn er die Balance nicht verlieren will, wovon 
wir mehr als ein beluftigendes Beifpiel unter ung 
felbft mit anfahen. Der Gang des Dromedars if 
im Schritt Höchft unangenehm, faffabenartig vor: und 
rüdwärts ftoßend; man läßt ihn aber gewöhnlich 
eine Art fehr fürdernden Paß gehen, der dem Reiter 
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ungefähr dieſelbe Empfindung giebt, als ber foge: 
nannte furze Hundetrab eines fehr hart trabenden 
Pferdes. Es bleibt daher auch das Reiten in diefer 
Gangart in einer ununterbrochenen Continuation von 
fteben big acht Stunden, und oft noch länger, ftets 
fehr ermüdend, bei einem furzen Spagierritt iſt es 
aber nicht unangenehm ; und die egale fortwährende 
Erſchütterung der Gefundheit, wie dem Appetit fehr 
auträglih. Der Sig felbft auf dem hölzernen Sat: 
telgerippe, um deſſen hohen Sattelfnopf man bie 
Beine kreuzweis zufammenlegen, und fo auf dem 
Rüden des Thieres ruhen laſſen muß, ift für einen 
Guropäer ebenfalls nicht wenig befhwerlid , big er 
fih daran gewöhnt hat. Es ift daher jebem, hier 
in feiner Barfe Anfommenden fehr zu rathen, bie 
erften Zagereifen nur Flein einzurichten, um ſich nad) 
und nah ber langen Ruhe zu entwöhnen,, die bag 
Reifen auf dem Nil, Hinfichtlich dieſes Mangels an 
Bewegung wenigſtens, zu einem wahren Schlarafs 
fenleben madt. Der Dromedar legt im minbeft 
ſchnellen Paßgang die deutſche Meile in einer Stunde 
zurüd, im foharfen Trabe auch zwei big drei Mei: 
Ien, und fegt einen folden Gang zwölf Stunden 











und länger fort ohne auszuruhen. Mehemed At ritt 

einft die fünfundzwanzig deutfchen Meilen von Suez 
nad Kahira, um einer Verfchwörung der Mamluken 
zuvor zu fommen, in Zeit von zwölf Stunden auf fei- 
nem Dromedare, und fein Sais, am Schweife bes 
Thieres fi) anhaltend , erreihte zu Fuß Taufend 
mit ihm Kahira! Sonnini behauptet, dag ein Nedſchdi⸗ 
Dromedar hundert Stunden Weges in vierundzwan- 
zig zurüdiegen könne, was mir jedoch übertrieben 
fheint. Dromedare wie Kameele find übrigens fehr 
übellaunige und unleidige Thiere. Ich flieg nie auf 
bag meinige, ohne baß es fein Mipfallen darüber 
Durch ein knurrendes Geſchrei und zuweilen aud 
durch einige Beißverfuche zu erfennen gab. Dod 
gleich ben Führern fand ich es, einmal im Gange, 
immer willig, und eine leichte Berührung mit dem 
Kurbatih an feinem fangen Straußenhalfe hinrei⸗ 
hend, es zum flüchtigften Trabe anzutreiben. Der 
Zaum ift nicht mit einem Gebiß im Maule verfehn, 
fondern durch ein Naſenloch gezogen, und vermittelft 
eines Heinen Holzfnebels bort befeflig. Der Tom 
auf welchen fih der Dromedar fogleich niederlegt, 
wenn man abfleigen will, ift ein heiferes, von feinem 
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Reiter ausgeftoßenes Krächzen, das nachzuahmen 
man mühſam erlernen muß, Um ihn wieber auffles 
ben zu maden, tft. fein weiteres Zeichen nöthig. Er 
erhebt fih augenblicklich von ſelbſt, ſobald der Reiter 
im Sattel ifl, und den Zügel in bie Hand nimmt. 
Ich für meine Perfon würde, trog ber Hibe, bag 
Reifen bei Tage vorgezogen haben, um das Land 
beſſer zu feben, bie Thiere können es aber, wie man 
und allgemein verficherte, nicht aushalten, und wir 
mußten daher die Nacht durch marfchieren, welde 
glüdticherweife jegt der hellſte Mondſchein verklärte. 
Dies erforderte jeboch folgende eigenthümliche Lebens⸗ 
art für die Dauer der ganzen Tour. Wir frühs 
füdten um 9 Uhr Abends, und befliegen unfere 
Dromedare um 10 Uhr, während bie Kameele mit 
dem größten Theile bes Gepäds fchon fünf Stunden 
vorher abgingen. Die nothwenbdigften Gegenftände, 
als: ein Kleines Zelt, einige Teppiche, die alles zum 
Frühſtück Nöthige enthaltende Kifte, Toilette und 
Portefeuille mußten die Dromebare außer und noch 
mit tragen. Bor oder mit Sonnenaufgang erreichten 
wir gewöhnlich das Nachtlager, einige Stunden fpä« 
ter als die Caravane, und fanden dann unfre Zelte 
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und Betten fhon in Ordnung , jo wie ben Tiſch 
gebedt, fo daß wir nad kurzer Toilette um 7 Uhr 
früh ung zur Mittagsmahlzeit nieberfegen konnten. 
Nah deren Beendigung legten wir ung fchlafen, und 
befichtigten gegen Abend (unfre Frühftunde) die Merk: 
würbigfeiten, welche Die Gegend darbot. Der fpä 
tere Abend blieb bis zur Stunde ber Abreife der 
Lefttüre und dem Schreiben gewidmet. Auf dieſe 
Weife (ein ganz ergügliches Nachtwächterleben), die 
ich jedem meiner Nachfolger empfehlen darf, Litten 
wir wenig Befchwerbe‘, und alles griff vortrefflich 
in einander, ohne unnügen Aufenthalt und Confu⸗ 
fion zu verurſachen. Will man, wie ed gewöhnlich 
gefchieht, bie Caravane felbft begleiten, fo wird dies 
immer höchſt fatiguant und Tangweilig, abgerechnet 
dag man in biefem Falle nach Ankunft auf der Sta⸗ 
tion noch ftundenlang ohne Obdach warten muß, ebe 
Zelte, Betten, die Mahlzeit u. f. w. bereit und in 
Ordnung ſeyn fünnen. 

Hinfihtlih der Dinge, die man mit ſich führen 
ſoll, Tann im Allgemeinen nichts beflimmt werben, 
ba die Bebürfniffe eines Jeden, wie feine Begriffe 
son Bequemlichkeit fehr verfchieden find. Was aber 





Jeder bier bedarf, er habe viel oder wenig Effeften 
bei ſich, das find vorzüglich die tüchtigften, dauer⸗ 
bafteften Behälter dafür und ihre forgfältigfte Pa⸗ 
dung, denn täglich mag er fi) Daraufgefaßt machen, 
Daß ein Theil des Gepäds vom Kameel herabge- 
fallen, oder dieſes mit der ganzen Ladung geftürzt, 
oder in einer Anwandlung von Furcht damit durch⸗ 
gegangen fey. Für Inftrumente oder Glaswaaren 
muß man burdaus, wenn man auf die Sicherheit 
ihrer Confervation zählen will, wie ung eine traus 
rige Erfahrung lehrte, doppelte Koffer mit Reſſorts 
haben, fonft ift nichts dergleihen zu erhalten, da 
fhon die gewaltfame Bewegung beim Gange bes 
Kameels oft hinlänglich zur Beſchädigung fo delifater 
Gegenftände ifl. Die Lebensmittel betreffend, em⸗ 
pfehle ih nur Reis, Kaffee, getrodnete Datteln, 
Wein und Tabak, und wenn ich diefen letztern unter 
die Lebensmittel mit begreife, fo geſchieht dies nicht 
ohne Grund, da auch hier die Erfahrung mich viel- 
fach gelehrt hat, daß nichts Hunger und Durft beffer 
ftilt, oder vielmehr verhindert, als Kaffee und die 
Dfeife, mit denen man in diefem Clima zur Noth 
mehrere Tage Lang ohne befondre Beſchwerde aus: 











veichen kann. Reis in bedeutender Quantität mitzus 
nehmen, ift deshalb nöthig, weil man im Sudan 
nur in den Hauptpläßen, und ſelbſt da nicht immer, 
ihn fi verfchaffen kann, und den Wein habe ich 
für Jemand, der daran gewöhnt ift, trop des Rathes 
ber meiften europäljchen Aerzte, bie wollen, daß 
man fich deffelben in den heißen Ländern enthalte, 
auf diefer ganzen Reife ald das befte und Fräfs 
tigfte Mittel zur Erhaltung der Geſundheit erprobt, 
befonders Champagner, mit zwei Drittheilen Wafler 
verdünnt, ein Getränk, das zugleich auf bie Länge 
fi) fühlender und erfrifchender als alle andern erwies. 
Leichte Rhein oder Mofelweine find nad diefem am 
meiften anzurathen, denn der Hauptgrund ber kli⸗ 
matifchen Krankheiten, welchen Fremde hier ausge⸗ 
fest find, ift faft immer Relaration der Verdauungs⸗ 
werfzeuge, die aber nicht durch heftige, ſondern nur 
Die gelindeflen tonifhen Mittel verhindert werben 
muß. So erzählte mir ein gefchidtter deutſcher Arzt 
in Kahira, daß er feine Erhaltung in dem mörberis 
ſchen Klima Jemens nur dem bittern baierfchen 
Biere verdanke. 

Da am erften Tage bie Parderei mehr als in 
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der Folge aufbielt, Eonnten wir erft Nachts um 
11 Uhr am 14. April unfern Wüſtenmarſch beginnen, 
der für diesmal nur fechs Stunden betrug, welde 
unfre Dromedare in dreien zurüdiegten. 

Die Nacht war herrlich, Har und fühl, und bie 
Wüſte ſelbſt viel abwechfelnder, als wir fie ung 
vorzuftellen gewohnt find — denn gewöhnlich ver⸗ 
binden wir damit das Bild eines unabfehbaren ebnen 
Sandmeeres, was fie anderwärts oft auch if, aber 
bier find viele Hügel und Thäler darin verfireut, 
mit grotesfen Felfen, die einzeln daraus hervortre⸗ 
ten; nur felten ift der Sand tief und mahlend, 
meiftentheils hart genug, daß fich Die vielen einzel: 
nen, regelmäßig neben einander hinlaufenden Fußs 
feige der Caravanen ſo deutlich darauf abzeichnen, 
als reite man auf einem gefurchten Felde. Die rein 
abgenagten und ſchlohweiß von der Sonne gebleidh- 
ten Knochen von geftorbnen Thieren, oder gelegents 
lich auch von, durch Hyänen wieder ausgefrharrten, 
hier umgekommenen Menſchen, ſo wie die kleinen 
ſchwarzen Steinpyramiden, welche als Andeutung 
des zu verfolgenden Weges, an Stellen, wo man 
ſich irren könnte, aufgeſtellt ſind, tragen in dieſer 
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vegetationslofen Einöde auch noch das Ihrige bei, 
der Wüſte mit dem Neiz des Charafteriftifchen noch 
einige ſchauerliche Barietät mehr zu ertheilen. If 
man aber bes Anblids der Erde müde, fo richtet 
man den Blid nach dem, in der biefigen Zone dop⸗ 
pelt glanzvollen Sternenheer, von dem Licht und 
Gedanken in ſolcher Fülle auf den einſamen Wandrer 
niederfirömen, daß ein Empfänglicher auch hier wahr: 
lich nicht leicht der Langenweile Raum fzu geben 
braucht. 

Um 2 Uhr erblidten wir ſchon unfere hellgrũ⸗ 
nen Zelte zwiſchen dunklen Felſen aller Formen am 
Nil aufgerichtet, ohnfern einiger Hütten, die den 
Namen Saleh führen, und bereits zu der Landſchaft 
Dar⸗el⸗-Hadſchar gehören, die Ouadi-Halfa von 
Sukkot trennt. Der Fluß ſchäumte in Katarakten 
zwiſchen hundert abenteuerlichen Geſtalten des ſchwar⸗ 
zen Urgeſteins, das, wie ſchon angeführt, die meiſten 
Reiſenden mit Unrecht Baſalt nennen, da es nur 
von Feuer und Witterung ſchwarzgefärbter Granit 
iſt. Wahrer, prismatiſch geformter vulkaniſcher Ba⸗ 
ſalt wird, ſo viel ich weiß, nirgends längs des Nils 
angetroffen. Wir erſtiegen eine ſandige Anhöhe am 
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Ufer, und genoffen nody eine halbe Stunde lang bei 
der Muſik der braufenden Gewäſſer des Anblide 
diefer wilden Mondſcheinlandſchaft, der hier auch 
einzelne Bäume — einige bie.und da bie Felſen im 
Fluſſe krönende, Tanggeftachelte Mimoſen — nit 
fehlen. Es war eine melandholifhe Gegend, aber 
voller Originalität, und Herr Cadalvene hat Recht, 
wenn er fagt: „Bid Ouadi =» Halfa hat man immer 
mehr oder weniger Aegypten — bier beginnt eine 
neue Welt.“ . 
Die Araber wollten am 15. nur bis Saras 
geben, ich befland aber darauf, mich nad Herrn Ca⸗ 
dalvene's Karte. orientirend , einen ftärferen Marfch 
bis Samneh zu machen, um dann ben dortigen Tem⸗ 
pel mit mehr Muße befichtigen zu können. Nach 
langer Weigerung mußten ſich die Leute unferem 
Willen bequemen, wir fanden aber ſelbſt foäter, daß 
fie die Diſtanzen weit richtiger ald die Karte 
‚ angegeben hatten, und bie Satigue der Tour ward 
höchſt angreifend. Die Caravane brauchte fechzehn 
Stunden, wir felbft adht, und da wir ihr etwas zu 
früh gefolgt waren, und fie Daher noch unterwegs 
einholten, jo fahen wir ung genöthigt, (um bei unfrer 
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Ankunft im Schlafquartier diefed wieder in guter 
Drbnung zu finden,) ohne Zelt, noch Hügel zum 
Schuge, ein, Bivouaf von mehreren Stunden mitten 
in der Wüfte zu machen !). Ohngeachtet der großen 
Tageshite find häufig die Nächte, befonders bei dem 
ſtarken Winde, der jegt aus Norden bläft, ſchneidend 
Salt, und wir beburften, felbft während des erwär- 
menden Reitens, noch Ueberrod und Mantel. Wäh⸗ 
rend bes Bivoual's warb dieſe Temperatur aber 
noch viel unleibliher, und nad einem unrubigen 
Schlaf ftanden wir Alle fo gelähmt vom Froſte auf, 
dag wir Mühe hatten, in den gehörigen Tempo's 
unfere Dromedare wieder zu befteigen. Ich ſah mid 
in Folge diefer Verfältung genöthigt, ‘einen Rafttag 
in Samneh zu machen, und erfi am nächſten “Mor: 
gen war ich fo weit hergeftellt, mir Land und Leute 
befeben zu können. Wir hatten wieder einen jehr 
unangenehmen Lagerplag am Nil unter Dhumpal- 
men, Mimofen, Sadelbäumen, und einem fchönen 
breitblätterigen Strauch mit runden grünen Früchten, 


1) Grit nach diefer unangenehmen Erfahrung nahm id 
fpäter immer ein Feines Zelt für den Nothfall auf den Dro- 
medaren mit mir, wie ich es früher ſchon anempfohlen. 
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aus dem die Einwohner ein ſehr heftig wirkendes 
Gift bereiten. Noch immer ſtarrten Pſendo⸗Baſali⸗ 
felſen aus dem Fluß, und zogen ſich auch längs deſ⸗ 
ſelben hin, doch iſt ein Theil des Ufers wohl bebaut, 
und einige Hütten find darauf verſtreut. Unweit 
bavon liegen bie Refle einer alten Stadt, die man 
für Tafitia Hält. Sie find fämmtlih aus in der 
Sonne getrodneten Erdziegeln gebaut, und zwiſchen 
ihnen ſteht auf einem iſolirten Felſen ein kleiner, 
aber zierlicher Tempel mit den Ringen der Pharao⸗ 
nen Ortoaſen III. und Thotmoſis IV. Gegenüber 
an dem rechten Ufer des Nils erblickt man die Trüm⸗ 
mer eines andern größeren, aber weit. mehr zerſtör⸗ 
tin Tempels, die wir aus Mangel eines Kahns 
zum lleberfegen diesmal nicht befuchen fonnten, und 
für fpäter aufhoben. 

Die Sculpturen und Hierogiyphen bes Fleinen 
Zempels, der nur ein einziges, corriborähnlidhes 
Zimmer enthält, (denn Saal fann man es nicht 
nennen,) find zum Theil fehr graziös, auch einige 
Farben, namentlih das Blau der Dede mit ihren 
gelben Sternen, noch Yeidlich erhalten, doch hat man 
in fpäterer Zeit mitten auf bie alten Figuren ber 
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äußern Facade eine lange Hieroglyphenſchrift einge⸗ 
meißelt, die ſo elend gearbeitet iſt, daß koptiſche 
Chriſten ſie nicht ſchlechter hätten machen können. 
Auch hier findet man zwei jener cannelirten altägyp⸗ 
tiſchen Säulen wieder, welche den doriſchen gleichen. 
Es ſind die einzigen, welche der Tempel gehabt zu 
haben ſcheint, der auf der Flußſeite auch noch mit 
einer Art Galerie, von vier Pfeilern geſtützt, ver⸗ 


ziert iſt. Eine Reihe Felſeninſeln zieht ſich von hier 


quer durch den Fluß bis zu dem andern Tempel 
hin, und die meiſten derſelben tragen Reſte alter 
Mauern, wahrſcheinlich befeſtigte Schlöſſer, die hier 
den Fluß mit Leichtigkeit zu ſperren vermochten. 
Ein engliſcher Reiſender iſt dadurch auf die Vermu⸗ 
thung gebracht worden, daß dies die vom Waſſer 
umgebenen Schlöſſer ſeyen, welche auf einem der 
Schlachtbilder in Theben vorkommen. Obgleich dieſe 
Beſtimmung etwas gewagt erſcheint, ſo iſt doch ſo 
viel gewiß, daß des Rhamſes Eroberungen ſich nicht 
nur bis hierher, ſondern auch noch ungleich weiter 
nach Süden erſtreckt haben müſſen, wovon mehr Be⸗ 
weiſe übrig geblieben ſind, als von den nach Norden 
gerichteten. Denn hat er wirklich alle die Länder 
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erobert, in die ihn Diodor von Sieilien das Schreden 
feiner Waffen tragen Täßt, fo muß das gänzliche 
Schweigen der Gefchichte Über ihn, und namentlich 
ber jüdiſchen Hiftorienbächer, immer höchſt auffals 
Iend bleiben. | 

Herr Cadalvene will ohnfern dieſer Ruinen von 
großen Hyänen beunruhigt worden feyn, und kamen 
nur einige gelb gefärbte Gnzellen vor Augen, welche in 
furzem Galopp die Straße burchfreugten und, vergeblich 
von unfern Hunden verfolgt, bald eine fihre Zuflucht 
in ber Wüfte fanden. Gleich Herrn Cadalvene begeg⸗ 
neten wir aber auch auf dieſem Punkte einer großen 
Sclavencaravane aus dem Innern. Doch konnten 
wir darüber nicht Diefelben Bemerkungen machen ale 
er. Herr Cadalvene fah, nad feiner ihn in Aegyp⸗ 
ten felten verlaffenden trüben Stimmung, alles dabei 
ebenfo ſchwarz wie bie Farbe der Sclaven felbft, 
und diefe daher nur gleich verzweiflungsvollen James 
mergeftalten vorüberziehen,, während wir fie lachend 
und. ung in ihrer Sprache Scherze zurufend, wohl 
genährt, hinlänglich für dies Clima, wo die meiften 
nadt geben, gefleidet, und ohne alle Spuren von 


Kummer oder Sorge, ihren Weg rüftig verfolgen 
Mehemed Ali's Reich. II. 22 
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fahen. Warum die Saden fo übertrieben und ans 
ders darſtellen, als fie wirklich find? Sclaveret, 
abfiraft genommen, ift bei einem gebildeten Zuftande 
der Gefellfchaft gewiß etwas Empörendes — Nies 
mand wiberfpricht dem. Aber daß das indivibuelle 
2008 der hiefigen Sclaven — den Zufland ihrer 
Bildung und ihrer Gewohnheiten ind Auge gefaßt 
— ſo unfäglid traurig und jammervoll ſey, ſelbſt 
während der fchlimmften Periode, der ihres Trands 
ports nad Kahira, muß ich, nach Allem, was ich fo 
vielfach felbft davon ſah, gänzlich beftreiten. Denn 
daß fie halb nadt find, daß fie da, wo fie nicht auf 
dem Nile fahren Lönnen, wenn fie nicht Frank find, 
(wo man fie reiten läßt,) zu Fuße gehen müflen, 
und daß fie nur Durrabrod und bie und da etwas 
Gemüſe oder Datteln mit Nilwaffer zur Nahrung 
erhalten, ift nur daſſelbe, was allen diefen, eben fo 
mäßigen als armen, Völkern bier überall gemein 
if. Sobald fie aber verfauft find, wird im Drient 
ihr Loos in der Regel weit beffer, ja oft glänzend. 
Demohngeachtet plagt fie dann häufig das Heimmeh, 
und darin, baß fie diefen Drang nicht befriedigen 
können, Tiegt vielleicht die Hauptqual ihres Schidfals. 
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Aber wie Bielen von ung geht es in diefer Hinficht 
nicht beſſer, welche bie Sclaverei der North, oder 
unfrer politifhen Geſetze, zum gleichen Roofe der 
Berbannung aus dem Baterlande, oft unter noch viel 
drüdenberen und fohmerzlicheren, moralifchen Ber: 
hältnifjen, verdammt! Man halte fi nicht zu fehr 
an Worte, fondern nur an die Sache, und man wird 
nicht felten richtiger und milder. über fremde Sitten 
urtheilen lernen. Uebrigens Tiegt in dem Berhältniß 
bes Schauen zu feinem Herrn bier wirklich mehr 
Poeſie für beide Theile, als es unfre modernen, oft 
fehr profaifchen Weltverbeflerer recht inne zu werden 
im Stande find, denen meiftens nur die Idee ver⸗ 
mehrter Induſtrie durch freie Sclavenarbeit vor: 
fhwebt: Ich fage freie Sclavenarbeit, weil unjer 
Induſtrieland an vielen Orten Europas die Leiden 
der Schaverei vollfommen aufwiegt, ja fie oft noch 
übertrifft, und eben fo demoralifirend wirkt. Ich 
bin dem obhngeachtet weit entfernt bavon, der Scla⸗ 
verei das Wort reden zu wollen, ich meine nur, 
daß ber Orient in ber Bildungsperiode, worin er 
fieht, und bei feinen von den unfern fo ganz abweis 
chenden Berhältniffen auch hinſichtlich ber dort beftes 
22 * 
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henden Sclaverei nicht zu einſeitig von uns beurs 
theilt werden darf. 

Gegen Abend machte ich einen Spaziergang 
nach dem nahen Dorfe, deſſen Wohnungen nur aus 
dicken Strohmatten beſtanden, die an eingerammelte 
Pfähle angebunden find, während andere horizontal 
darüber gefpannt das Dach bilden. Einige Zwi- 
ſchenwände aus demſelben Material formiren im In⸗ 
nern zwei oder drei feparate Piecen. Wohlbeftanpne 
Felder, jedoch nur von geringem Umfange, umgeben 
biefe Strohzelte. In dem erften bderfelben fand ic) 
einen franfen Soldaten aus Dongola, den ein hüb⸗ 
fches ſchwarzes Mädchen wartete, und der ſich mir 
als den dermaligen Gouverneur des aus ſechs Fa⸗ 
milien beftehenden Dorfes anfündigte. Sch verließ 
ben Leidenden, um mir die zweite etwas größere 
Wohnung zu befehben, in der eine- fehr alte Frau 
auf der Erde lag, ohne irgend eine Notiz von mir 
zu nehmen. Neben ihr war ein junges Mädchen 
emfig beichäftigt, auf einem glatten Steine Durra 
zu zerftoßen, und in der Ede ftand eine wohlgebil: 
bete junge Srau, deren Haut dem fchönften Atlas 
glich, welche ihre Toilette zu machen fchien; denn 
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fie befefligte eben einige Schnuren Glasperlen am 
rechten Arm, und hierauf einen Ring in ihrer Nafe. 
Endlich erblickte ich noch hinter ber Alten einen 
freundlichen, offen und heiter ausfehenden Knaben, 
mit blendend weißen Zähnen und einem dichten 
ſchwarzen Lodenfopf, der mich Iaut anlachte, aber 
fo wie ich mich ihm näherte, fehreiend und mit allen 
Zeichen des Entfegens fih zu feiner Kornmahlenden 
Schweſter retirirte. ch zeigte ihm einen glängen- 
den neuen Piaſter, doch ohne ihn damit herbeiloden 
zu fünnen, und die nadte Schwefter, die mich ver- 
wundert anftarrte, machte ebenfalls eine abmweifende 
Pantomime, fo daß ich ihn Schon wieder einfteden 
wollte, als die fchöne junge Frau haflig hervortrat, 
Jächelnd den Piafler aus meiner Hand nahm, und 
Dann mit dem graziöfeften Blid ihre Hand dankend 
auf Lippe und Stirne drückte. Diefe Dame war 
ohne Zweifel fhon vom Militärgouverneur etwas 
eivilifirt worden, die andern glihen in Allem voll: 
fländigen Wilden und gingen auch eben fo nadt, 
mit Ausnahme eines Heinen Lappens, der um bie 
Hüften gebunden war, ein Feigenblatt, das ſich jedoch 
bei den Weibern etwas umfangreicher als bei dem 
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Knaben zeigte. Man findet hier felten einen Einge: 
bornen, der arabiſch ſpricht, auch iſt es nicht mehr 
die Sprache der Barabra, deren man ſich in dieſem 
Landſtriche bedient, ſondern wahrſcheinlich ein Idiom 
arabiſchen Urſprungs mit dem der Ureinwohner ver⸗ 
ſchmolzen; und bei den häufigen Einwanderungen, 
Eroberungen und Religionsveränderungen, welche in 
ganz Nubien und Aethiopien zu ſo verſchiednen Pe⸗ 
rioden ſtatt fanden, mag es wohl ſehr ſchwer, wo 
nicht unmöglich ſeyn, irgend etwas über den wahren 
Urſprung ſo mannichfach gemiſchter Racen unwider⸗ 
ſprechlich feſtzuſetzen, obgleich ſo viel aus dem Aeu⸗ 
ßeren derſelben erhellt, daß ſie zwar ſchwarz, aber 
feine Neger find, denn ihre Geſichtsform iſt kauka⸗ 
fh, und ihr Haar nur gelodt, aber keineswegs 
wollig. Unter denen, welche über die nubifchen Völ⸗ 
kerſchaften Hypothefen aufgeftellt, Darf man unfern 
unermüblichen Burkhardt wohl als erſte Autorität 
gelten laffen, weshalb auch feine Nachfolger in dieſer 
Hinfiht felten mehr gethban haben, als ihn audzus 
ſchreiben, eine Mühe, die ich mir zu erlaffen bitte. 

Bei der Fortfegung meines Spaziergangs burd) 
bie Felder, fand ich dort ungefähr ein Dugend ber 
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Eingebornen, Männer und Weiber, befchäftigt, Korn 
und Bohnen mit Stöden auszudreſchen, was fonft 
im Drient und in Afrifa gewöhnlid durch Thiere 
bewerfftelligt wird. Nach kurzer Zeit kam auch bie 
ung ſchon befannte junge Frau noch hinzu, um in 
all ihrem Schmud an ber Drefchpartie Theil zu neh⸗ 
men. Wie ich diefe Seftalten fo, fämmtlich in: ihrer 
Blöße, rund um den Kornhaufen boden und mit 
ihren Stöden raſtlos darauf losſchlagen ſah, kamen 
ſie mir ganz wie Affen vor, die Dreſchen geſehen 
haben, und es jetzt, mit Knütteln bewaffnet, nachzu⸗ 
ahmen verſuchen. Die gute Bekanntſchaft, welche 
ich bei dieſer Gelegenheit mit den Leuten machte, 
verſchaffte mir zwar wenig Notizen, da ich nicht mit 
ihnen ſprechen konnte, ſie hatte aber doch die vor⸗ 
theilhafte Folge für mich, daß ſie mir nun endlich 
Kuhmilch und friſches Gemüſe verkauften, was ſie 
früher dem türkiſchen Kawaß, den ich deshalb zu 
ihnen geſchickt, verläugnet hatten, wahricheinlich. aus 
Beforgniß, nicht bezahlt zu werden. 

Ein erfrifchendes Bab im Nil mit einem uas 
türlihen ſchwarzen Granitthron daneben, um mid 
darauf aus⸗ und anzuziehen, befchloß mein idylliſches 
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Tagewerk; ih war aber nicht wenig betreten, ale 
ih den Fluß verlaffend dicht neben der gewählten 
Badeſtelle die ganz frifhe Spur eines enormen Kro⸗ 
kodills erblidte, fo ſchön wie eine ägyptiſche Hiero⸗ 
glyphe auf dem glatten und weichen Uferfande ab: 
gedrückt. 

Um Mitternacht verließen wir Samneh, und 
erreichten am 17ten, nach einem etwas mehr als 
fünfſtündigen raſchen Ritt Tangur, kurz vor Sonnen⸗ 
aufgang, wo wir zwar wieder am Nil, und im 
Angeſicht der ſchönſten grünen Gebüſche am jenſei⸗ 
tigen Ufer, aber hier nur mitten im glühenden Sande 
ohne einen einzigen ſchattengebenden Strauch lagern 
mußten. Die Kameele hatten abermals das doppelte 
der Zeit als wir gebraucht, was ſich auch für den 
ganzen Weg gleich blieb, ſo daß wir ſie ſpäter nach 
dieſer Berechnung immer ſicher vorausſchicken konnten. 
Während unſres Nachtmarſches, wo es nach Unter⸗ 
gang bes Mondes von 4 Uhr an ziemlich kalt wurde, 
fanden wir zwei Sclavencaravanen und drei Kameel⸗ 
transporte im tiefften Schlaf, wie tobt und regungs⸗ 
los zu. einem Klumpen gebalt, am Wege Tiegen, 
jo daß .wir ben erften Haufen biefer Art, bie wir 
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Dicht neben ihm waren, im ungewiffen Monblicht 
anfänglih nur für eine feltfam geformte Steinmaffe 
gehalten hatten. Es werben jest jährlich viele tau⸗ 
fend Kameele aus den äthiopifhen Ländern für 
Aegyptens Gebrauch geliefert und die Confumtion 
der Sklaven ift noch größer. 

Der biefer Fühlen Nacht folgende Tag war 
ber heißefle, ben wir bisher gehabt, 35 Grab 
Reaumür im Schatten. Alles was man anfaßte, 
war empfindlich heiß, das Metall glühend, und eine 
Flaſche eau de Cologne, die ich in die Sonne legte, 
ward nach Furzer Zeit faft kochend. Während dem 
Eſſen im Zelte bemerften wir einen enormen weißen 
Geier, der mit vieler Gravität und ganz furchtlos, 
wie ed ſchien, von dem Gerud der Speifen ange: 
zogen auf ung zugefchritten kam. Wir ließen ihn 
bis auf 10 Schritte herandringen, wo er mit einem 
Kernſchuß großer Poften empfangen wurbe. Obgleich 
dieſe, wie wir hernach ſahen, alle in feinem Leibe 
Platz gefunden hatten, flog er doch noch einmal auf, 
und man mußte ihn Iange verfolgen, ehe man feiner 
habhaft werben und ihn mit Steinwürfen gänzlid 
ertöbten fonnte. Es war ein fhönes Thier, über 
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fechs Fuß mit feinen ausgebreiteten Flügeln meffend, 
unb mit ungeheuren Krallen verfeben, Die eine ges 
fährlihe Waffe ſeyn müfen. Da e8 und an Gele 
genbeit ihn auszuftopfen fehlte, fo benupte ich feinen 
Fang nur zur Refrutirung meiner Schreibfedern, von 
benen er mir eine anjehnliche, zwar etwas Foloffale, 
aber fehr brauchbare Duantität TLieferte. Abends 
Iangte ein Neger im Dienfte des Pafcha, von Dons 
gola fommend, auf der Station an, ber ung mehrere 
nüglihe Nachrichten ertheilte, und zugleich mit alfers 
lei fabelhaften Erzählungen unterhilt. So follte es 
nad ihm auf ber Infel Danghos hinter Akt-Dongola 
zaubernde Kaferlafs, und weiterhin heimliche Mens 
fchenfreffer geben, tiefer unten im Sennde aber uns 
bezweifelt Sirenen, von denen er felbft mehr als 
eine gefehen zu haben verficherte. Seltfam, daß dies 
legtere Mährchen fich faft in allen Ländern und zu 
allen Zeiten wiederholt. | 

In der Naht vom 17. zum 18. war die Wüſte 
wahrhaft coquett zu nennen. Kühn geftaltete blaue 
Bergzüge umgrenzten uns in der Ferne, und in der 
Nähe erhoben ſich fortwährend die barokſten Bilder. 
Oft hätte man darauf ſchwören mögen, an verlaßnen 
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Städten und Burgen vorüber zu reiten, ober gigan⸗ 
tifche antife Kunftgebilde, bald in Form eines riefigen 
Bechers, einer Urne, Pyramide oder eines Obelisken, 
vor ſich zu ſehen. Als der Mond herabgefunfen war, 
löſte ihn die Morgenröthe augenblicklich ab, und bald 
verflärte die Sonne, wolfenlos über den Bergen bren⸗ 
nend, im reinften Goldglanz die fchweigende uner- 
meßlihe Gegend; der Weg barin glih an vielen 
Drten einer auf das Beſte erhaltenen und wohl über 
Hundert Fuß breiten Shauffee, hart und eben wie 
mafabamifirt, und auf beiden Seiten von niedrigen 
Reihen granitgefrönter Hügel, wie von regelmäßigen 
Dämmen, eingefaßt. Einmal fanden wir in ber 
Mitte diefer Straße ein zierliches Grab, nur aus 
zwei behauenen Steinen beſtehend, zwifchen denen 
eine Mofaif aus Kiefel in Arabesfen recht artig ges 
formt war. Biele ſchlohweiße Kameelfnochen Tagen 
darum ber, boch Feine Infchrift zeigte an, wem bies 
fed Monument gelte, ober wer bier fein einſames 
Ende gefunden. 

Um fieben Uhr näherten wir und bem Nil, 
der, von hoben Bergen umfchloffen, hier einen reis 
senden Archipel vieler grünbewachſnen Infeln bilbet. 
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Andere Eilande, aus ſchwarzen Felſenmaſſen aufges 
thürmt, ragen über bie grünen weit empor, und 
mehrere berfelben tragen auf.ihren Gipfeln die Rui⸗ 
nen weitläuftiger, einft befeftigter Schlöffer, wie ges 
wöhntih nur aus DBadfteinen von getrodneter Erbe 
aufgeführt. Diefe Ruinen zeigen häufig Gebäude in 
Pplonenformen, ohne Zweifel den ägyptifchen nach⸗ 
geahmt, oder durch Tradition fo fortgeführt; denn 
noch jest bauen die reicheren Einwohner hier fletd 
ihre Paläfte auf dieſelbe Art. Der größte biefer 
verlaßnen Trümmerhaufen muß, nad) feinem Umfang 
zu ſchließen, die Burg eines alten Herrfchers, oder 
ein mädhtiges Klofter gewefen feyn, auch verräth bie 
ganze Gegend weftlih vom Fluß, die durch ihre 
flahe Lage weit ing Land hinein der Ueberfchwen: 
mung fähig ift, dort immer noch, wenn gleich jegt 
ganz vernachläßigt, Spuren eines ehemaligen blü⸗ 
benderen Zuftandes. Diefer Punkt ift gewiß einer 
ber pittoregfeften am Nil, und bie alfernächfte Um⸗ 
gebung des Fluffes auch wohlbebaut, fo wie voll 
einzelner Wohnungen aus Badziegeln, bie ſich über 
eine Stunde weit längs bes Zluffes bis zur Inſel 
und dem anfehnlihen Dorfe Dal erfireden. Man 
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bemerkt unter ihnen bie Ueberreſte einiger alten 
chriſtlichen Kirchen, wovon eine noch mehrere Male 
reien flattliher Apoftel und Heiligen aufweif. In 
Dal, wo man unfere Zelte in einem ziemlich Dichten 
Palmenhain aufgefchlagen hatte, fanden wir bie 
Landleute, welche ein fehr anfländiger Nazir befeh⸗ 
ligte, weit gebildeter und zutraulicher als wir fie 
bisher im DarzelsHadfchar angetroffen hatten. Einige 
zwanzig berjelben famen mit ihrem Schech berbet, 
um und zu bewillfommnen, und boten und Alles, 
was fte hatten, zum Berfauf an. Wer wohlfeil zu 
leben wünfcht, muß hierher reifen! Für den Werth 
von zwei Franken faufte ih folgende Gegenflände: 
ein fettes Schaaf, vier Rannen Ziegenmilch, eine 
wilde Ente von der Größe einer Gans, und zwei 
Paar fehr nett geflochtene Sandalen aus Palmblä- 
tern. Als eine Sonderbarfeit muß ich erwähnen, 
dag Hühner, die man faft überall im Drient, und 
befonders in Aegypten, zum Weberbruß genießen 
muß, bier ganz unbefannte Gefchöpfe waren. Eier 
fannte man nur von wilden Vögeln, hatte aber einen 
Abſcheu davor fie zu effen. Die Hitze war um drei i 
Uhr Nachmittags wieder 35 Grab im Schatten, und 











wir fanden es wegen bes größeren Luftzuges unter 
einem Palmbaum im Freien weit erträglicher als im 
Zelte, wo die Luft fo erflidend geworben war, daß 
man felbft beim Fächeln mit den bier üblichen Hei: 
nen Fahnen aus buntgefärbiem Stroh — die wie 
Zliegenflatfhen an ein kurzes Rohr befeftigt und jehr 
praftifh find — fih nur Badofenhige zuwedelte. 
Beim Effen mußten wir, wie geftern, die Gläſer fort 
während in faltes Waffer tauchen, denn eine Minute 
war binlänglih, fie, auf dem Tiſche im Zelte fie 
bend , glühend heiß zu machen. 

Die Tagesbefchäftigung ift ziemlich einfach auf 
einer folhen Reife, aber nicht ohne fremdartigen 
Reiz, nur muß fie meiſtens contemplativer Natur 
bleiben, denn felbft das Lefen ward bei dieſer Tem- 
peratur eine penible Arbeit, und das Schreiben eine 
wahre Laft. Ich bedauerte jeden Tag ſchmerzlich, 
gerabe hier feinen Sekretair mit mir zu haben, ben 
sch doch fonft, gleih dem Prinzen Facardin, ſtets 
mit mir zu führen pflege. Das Individuum ſelbſt 
aber, das mir für die Zufunft beftimmt if, kann ſich 
ſehr Glück dazu wünſchen, nicht ſchon jegt in Funk 
tion zu feyn, denn fein Dienft, den ich bei feinem 
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Mangel nothgedrungen felbft verrichten muß, würbe 
ihm gewiß unerträglich ſchwer gebäucht haben! 
Mein Zelt lag diesmal wie im Grünen gebettet, 
und hatte einen Franz fener, nun immer häufiger 
am Nil werdenden, Giftſträucher um fich, nicht nur 
voll grüner Früchte von der Größe Feiner Aepfel, 
fondern bier auch reich mit weiß und blauen Blü⸗ 
then gefhmüdt. Aber mehr noch als bie Krone bes 
Königreichs Italien verdient biefe Pflanze die In⸗ 
fhrift: Gare & qui la touche — Bläthen, Früchte, 
Aeſte, Blätter, alles ift voll einer fetten Milch , bie 
beim geringften Drud herausbringt, und wenn fie 
ins Auge kommt, unfehlbar erblinden macht. Auch 
innerlich genoffen {fi fie tödtlich, und bie Eingebor⸗ 
nen verfehlten nie uns forgfam bavor zu marneit. 
Weniger gefährlich, aber deſto unangenehmer, fanden 
wir bie langſtachlige Akazie, von der fi heute, 
während einer Heinen Tour, bie ich trog ber Hitze 
längs des Fluffes machte, ein vorftehender Aft ber» 
geftalt mit meinem feinen Kaftan in Verbindung 
ſetzte, daß ich die Hülfe zweier herbeigerufenen 
Schwarzen brauchte, um wenigflend meine Freiheit 
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mit Hinterlaffung eines Theild meines Gewandes 
wieder zu erlangen. 

Das beluftigendfle Schaufpiel für mich jeden 
Abend ift das Aufladen der Kameele, welches in der 
Regel von vier bis ſechs Uhr .andauert. Die Mas 
nieren biefer originellen Thiere mit ihrem Giraffen- 
fopf, ihrem Schwanenhals, ihrem Hirfchleib und 
Kubhſchwanze nebft dem grotesten Höder, und ben 
Hinterbeinen, die fie, wie mit Charnieren verfehen, 
fo geſchickt und taftmäßig in drei Theile zuſammen⸗ 
legen, find zu komiſch, um fie ohne Lachen mit anjes 
ben zu können. Wie ungezogene Kinder fihreien 
und quiden dieſe Thiere bei jeber Berührung, fehen 
immer im höchſten Grade melancholiſch und empört 
aus, verlieren aber doch während ihres Aergers 
keinen Augenblick, um dazwiſchen wieder ämſig zu 
käuen, welche Operation, da ſie nur die untere Kinn⸗ 
lade dazu in gleichem Tempo mit großer Ernſthaf⸗ 
tigkeit rechts und Links bewegen, ihnen ganz bie 
Allüre eines alten Weibes giebt, das mit fchlechten 
Zähnen vergeblih eine Brodrinde zu kauen verſucht. 
Ihre Zähne find indeß nur zu gut, und wenn fie 
fih in der Brunft befinden, ift ihr Biß fo fürdter: 





lich, daß man ung in Kahira erzählte: im vorigen 
Jahre habe ein Kameel dem Offizier der Wache am 
Thore bes Friedens den Kopf abgebiffen. Ich felbft 
fah fie nur mit Berwunberung die Aeſte der Mimoſen 
fammt deren eifenfefte fünf Zoll lange Stadheln fo 
unbeforgt abbeißen und fauen, als jeyen ed Sa⸗ 
latblätter. 

Mit dem letzten Stöhnen der Kameele, welches 
die Beendigung des Aufpackens anzeigt, und worauf 
ſich dann ſogleich die ganze Caravane, ein Thier an 
das andere gebunden, in Marſch ſetzt, begebe ich 
mich täglich in das ſtärkende Flußbad, das mir, 
ohngeachtet der penetranten Kälte des Nilwaſſers, 
bisher immer gut bekommen iſt. Warum aber der 
Nil, durch eine unermeßliche Ebne fließend, und den 
ganzen Tag über den brennenden Sonnenſtrahlen 
ausgeſetzt, dennoch nie die warme Temperatur unſrer 
Flüſſe im Sommer erreicht, kann ich mir kaum erflä- 
ven, wenn ed nicht ber Friſche der Nächte zugefchries 
ben werben muß, die bier meiftens aud dem heiße: 
ſten Tagen folgt, aber fo viel ih von dem hiefigen 
Clma bisher ſah, felten oder nie von Thau begleitet 


iſt. Nah dem Bade wird dag Abendfrühftüd ein- 
Mehemed Ali's Reich. IT. 23 
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genommen, am beiten duch bie muntere, yaterlän: 
difche Unterhaltung mit Doltor Roh gewürzt, der 
Manches erlebt und gefehen hat, und es mit faty- 
rifcher Laune wieder zu geben weiß. Einige Stuns 
den Schlaf auf dem Teppiche in ber Kühle erquiden 
dann doppelt, und wenn der Vollmond hoch vom 
Himmel glänzt, befleigen wir wieder die Dromedare. 


Den 19ten. 


Auch diefe Nacht und am folgenden Morgen 
blieb die Wüfte romantifh in ihren Formen. Wir 
bemerften unter andern, als einen auffallenden Ges 
genſtand, viele Haufen zerfireuter Hügel in größter 
Negelmäßigteit, wie Tumuli fpig und vierfantig ge: 
formt. Ih äußerte gegen meinen Dragoman, ‚ver 
mit Eugen Sue's drolligem Lofophe einige Achns 
Iichfeit hat, dies müßten Gräber feyn, die Natur 
habe fie nicht fo regelmäßig bilden können; er aber 
antwortete Iafonifh : „Die Ratur kann dem Men: 
fhen zum Borbilde Alles bilden.“ Sn der That iſt 
ben Geologen dieſe feltfame Formation, welche nicht 
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felten in den großen Ebenen Aſtens und Afrifad 
vorkommt, fehr wohl befannt. Am Morgen blieb ein 
Trupp großer weißer Gazellen ganz nahe am Wege 
fteben, und hätte fi wahrſcheinlich ſchußgerecht er⸗ 
Halten, wenn wir ben ſchlecht gezogenen Suſannis 
hätten verhindern können, fie zu jagen, was uns 
wenigftens das Schaufpiel ihres windſchnellen Laufes 
über die Plaine, fo weit unfere Augen fie verfolgen 
fonnten, verſchaffte. Man fieht Überhaupt bier bafd 
an ber Zahmheit der in Freiheit Iebenden Thiere, 
daß die Jäger fie wenig ineommodiren, benn außer 
bem Geier, den wir neulich erlegten, näherten fi 
ung feitbem faft täglich auf dieſelbe Art große Raub: 
vögel und in Dal umlreifte mich einmal ein fchöner 
bunter Vogel mit einer Krone wie ein Kakadu, wäh⸗ 
rend ich fpazieren ging, mit der größten Neugierde 
wohl fünf Minuten lang, und verkieß mich erft, als 
ih in mein Zelt zurüdfehrte. Als die Sonne ſchon 
ziemlich hoch ftand, glaubten wir einen ganzen Theil. 
der Ebene vor ung mit hellgrüner Vegetation beſetzt 
zw ſehen, bis wir bei näherer Befichtigung fanden 
Daß diefe Farbe nur von einem feingeglätteten 
Schiefer herrührte, der in der Nähe blau warf, in 
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der Ferne aber täuſchend moosartiges Gras voripies 
gelte. Im ſechs Stunden erreichten wir Safisel-Abd 
(auf deutſch: die Wafferleitung des Sclaven, weil 
die Sclaven bier eine Station zu machen pflegen). 
Der Fluß ift an diefer Stelle wohl eine Biertel- 
flunde breit. Diefjeits, wo wir Tagerten, fliehen nur 
wenige Häufer, und zwei große Saki's; jenfeits aber 
befindet fih in einem lang ſich hindehnenden Pal: 
menwalde, und von einem hohen, prachtvollen Tas 
felberge überragt, ein anfehnliches Dorf mit einem 
fehr großen Gebäude, das von zwei der erwähnten 
modernen Pylonen flanfirt wird, bie ihm von Wet 
tem ganz das Anfehn einer ägpptifchen Tempelruine 
geben. Wir fanden hier eine Barke zum Ueberfah⸗ 
ren, und im jenfeitigen Dorfe einen gut furnirten 
Markt, um unfere fehr zufammengegangenen Pro⸗ 
vifionen zu erneuern. Die Hitze war heute nur 
28 Grad im Schatten, und wir fanden dies bei- 
‚nahe kühl. 

Ehe ich weiter fortfahre, muß ich bemerfen, baß 
ſowohl auf Cabalvenes als Rüppels Karte, welche 
beide nicht fehr genau find, die Diftanz von Dal 
bis hierher um ſechs deutfhe Meilen, alfo faft einen 
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halben Grab zu weit angegeben iſt, da fie, nad dem 
ftets gleichen Schritt der Kameele wie dem unfrer 
Dromedare beurtheilt, nicht mehr als die von Sem> 
neh bis Zangur und von Tangur bie Dal beträgt, 
drei Tagemärfche, die feine halbe Stunde von ein- 
ander bifferiren. Ich erwähne dies nur zur Notiz 
der Reifenden — nad) mir fommenden Gelehrten fey 
es überlaffen, durch gründlihe Meffungen diefe, wie 
unzählige andere Irrthümer in ben meiften bisheri- 
gen Karten biefes Theil von Afrika zu verbeffern. 
Um aber aud einen Maapftab für die anderweitige‘ 
Wahrhaftigkeit des Herrn von Cadalvene zu geben, 
was in fo fern nicht ohne Nugen iſt, da er abſicht⸗ 
lich in feinem Werfe Mehemed Ati und fein Gou⸗ 
vernement bei jeder Gelegenheit herabzufegen ſucht, 
obgleich er, als er bier war, lange in Alerandrien 
um eine Anftellung im Dienfte des Vicekönigs folli- 
eitirte, und ein ägyptifches journal herausgeben 
wollte, was ihm abgefchlagen wurde, (hinc illae 
lacrymae!) fo will ich bier nody einen beluftigenden 
Paragraphen feines Buches gleih an Ort und Stelle 
eitiren. 

„Sakie⸗el⸗Abd,“ beginnt er in feiner gewöhnlis 











hen Manier, „war fa verlaffen, ale wir daſelbſt 
ankamen, denn ber größte Theil der Einwohner 
(NB. von 5-6 Hütten) war in die Wüſte gefloben, 
unfähig die verlangten Abgaben zu erihwingen. 
Manchmal kommen diefe Flüchtlinge nah einigen 
Monaten wieder, wenn fie hoffen, nicht mehr beun- 
ruhige zu werben,“ (wie Tönnen fie dies hoffen, 
wenn bie Tyrannei wirklich fo confequent und ſpyſte⸗ 
matiſch eriftirt, wie fie Herr von Cadalvene buche 
gängig angiebt ?) „Viele aber ergreifen das Leben 
‚der Nomaden, und jedes Jahr fieht man auf dieſe 
Meife die Entoölferung einiger Dörfer.“ 

„In der Abwefenheit der Eigenthümer“ (bie 
wahrſcheinlich, ftatt geflohen zu feyn, nur in dag Dorf 
gegenüber zu Markte gegangen waren,) nahmen wir 
einige Betten (engareb) in den nächſten Häufern, 
und trugen fie an den Fluß, wo wir ung etablirten, 
um die weißen Ameifen zu vermeiden, und vorzüg- 
ih die Scorpione, welche während Der Nadt 
zu Taufenden aus ihren Schlupfwinteln 
kriechen.“ 

Nun bivouakirten auch wir auf demſelben Ort 
und in demſelben Monat des Jahres, ohne jedoch 
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einen einzigen Scorpion zu ſehen. Darauf erkun⸗ 
digte ich mich ſowohl bei den Eingebornen als den 
Leuten, die unſere Caravane begleiteten, nad beiden, 
von Herrn Cadalvene hervorgehobnen, Gegenſtän⸗ 
den: 1) der Flucht der Dorfbewohner und 2) der 
ungeheuren Menge von Scorpionen. Bon ber erſten 
wußte Niemand etwas, und von den zweiten hatte 
kaum je ein Einwohner eins biefer Thiere hier ges 
feben, welche erſt, wie fie berichteten, Furz vor Dons 
gela hinter der Wüfte häufig zu werben beginnen. 
Da es fih nun faft mit allen Diatriben des 
Herrn Cadalvene gegen den Vicekönig grade eben 
fo verhält, und, wenn man an Ort und Stelle nach⸗ 
frägt, felten nur eine Spur von allen den Gräueln, 
die er deffen Regierung vorwirft, angetroffen wird, 
fo habe ich ſeitdem nie einen Paragraphen biejer 
Art, worin der Berfafler fih fo viele Mühe zu 
Rechen giebt, aber nur ohnmächtiges Gift ausfprügt, 
gelefen,, ohne lächelnd zu mir zu fagen: „NAber- 
mals einer ber taufenb Scorpisne bes Heren von 
Cadalvene !« 
Die Caravane war, am 21. Abends wie ges 
wöhnlich um 6 Uhr aufgebrodgen, unb wir folgten 
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ihr erfi um 3 Uhr in der Naht, nachdem wir vor- 
her noch eine fehr charakteriftifhe Scene in Safı- 
els Abd erlebt hatten. Ich fchlief feft in meinem 
fleinen Suffurfalzelte, als mich ein ungeheurer Lärm 
von Trommeln und dem Abfchießen vieler Gewehre 
wedte. Ich fprang: auf, und war nidht wenig 
erflaunt, aus dem Zelte tretend, ftatt Des glänzenden 
Bollmondes Alles in dunkle Nacht gehüllt zu fehen, 
während Schießen und Trommeln ohne Unterlaß 
forttönte. Eine totale Mondfinfternig, wie ich fie 
nie vollſtändiger beobachtete, und die ung fein Ka- 
lender vorher gejagt hatte, erklärte bald einen und 
den andern Umftand. Die Einwohner, welche burd 
den angeftellten Lärm dem Monde zu Hülfe fommen 
wollten, damit der ſchwarze Drade, mit dem fie 
ihn im harten Kampfe begriffen vermeinten, ihn nicht 
ganz verfchlinge , waren fehr beſtürzt über die De 
gebenheit und fahen fie als die Borbedeutung großen 
Unglüds an. Alle Mühe, die fi mein philoſophi⸗ 
ſcher Dragoman gab, ihnen die Sache natürlich zu 
erklären, war eben fo vergeblich, als wenn er es 
verfucht hätte, einem unfrer neumodiſchen Frommen 
gefunden Menfchenverftand ‚beizubringen. Die guten 





361 


Leute blieben bei ihrer Meinung, und lebten, als die 
Finfterniß endlich vorüberging, ber freubigen Ueber: 
zeugung, nicht wenig durch ihre refoluten Demons 
ftrationen dazu beigetragen zu haben, den Mond für 
diesmal aus feiner bringenden Verlegenheit zu er: 
reiten. Später hörte ich jedoh in Dongola, wo 
man gegen biefelbe Salamität auch gleihe Maßre⸗ 
geln ergriffen hatte, von einem dortigen Fafi eine 
noch raffinirtere Erflärung derfelben. „Nur das uns: 
wiffende Volk,“ fagte er, „glaubt, es fey ein Drache, 
der den Mond verfchlingen wolle. Wir wiflen dies 
befier. Der Mond ift ein lebendiges Wefen, fo gut - 
“als wir, aber ein fehr hoher Potentat im himmli⸗ 
fchen. Reihe, welches von Gott ganz eben fo wie 
die Erde vom Sultan regiert wird. Wenn alfo 
einer der Statthalter dort feine Schuldigfeit nicht 
thut, fo läßt ihm der Herr des Himmels, wie hier 
der Sultan, ben Kopf abſchlagen, oder fhidt ihm 
bie feine Schnur zu. Offenbar ift es nun, daß ber 
Mond eine folhe Strafe verwirkt hatte, und wir 
Haben daher auch, als fein Antlig ſich zu verbunfeln 
anfing, weiblich gefchoffen und Klagetöne vernehmen 
laffen, um ihm unfere Hülfsbereitwilligfeit wie unfer 
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Beileid zu bezeigen, benn er konnte noch Pardon 
erhalten; da wir aber bald meriten, daß Feine Gnade 
mehr für ihn war, und er endlich ganz verihwand, 
fo haben wir einen noch größeren Lärm, mit Freu⸗ 
benbegeigungen vermifcht, vernehmen laffen, um ung 
fogleih dem neuen Mond aufs Befte zu empfehlen, 
ber denn aud, nachdem kaum zwei Stunden nad 
ber Execution bed legten vergangen waren, glän- 
zender als je wieder zum Borfchein gefommen ift.“ 
Man fieht, die Hiefigen Leute vom Stande verflehen 
fo gut als wir, was einem gewandten Höflinge ge: 
ziemt. Le Roi est mort, vive le Roi! 

Der größte Theil unfers heutigen Weges führte 
den Nil entlang durch angebauted Land, fo daß wir 
bie Wüſte meiftentheils nur zur Seite hatten. Sehr 
anfehnliche, ftundenlange Dörfer, gut aus Erdziegeln 
gebaut, von Palmen dicht überdeckt, und mit frudt: 
baren Feldern umgeben, bie ‘in zwei bie drei Mo: 
naten ſchon die zweite Erndte gewähren werben, 
find Bürgen des verhältnißmäßigen Wohlftandes und 
ber größeren Sicherheit des Eigenthums, welche feit 
Mehemed Ali's Regierung bier herrichen. Noch im: 
mer begegneten wir Karavanen von Kameelen und 
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von Sclaven. Eine ber Tetteren hatte fidh fehr ma⸗ 
Ierifch in einem Garten neben den Ruinen von Ses 
benga gelagert, und beiuftigte und, ale wir mitten 
durch fie hinzogen, durch eine Gruppe ausgelafner 
Mädchen‘, die ung auf alle Art und Weife verfpot 
teten, wozu unfre weiße Farbe und unfer frembartis 
ges Coſtüm ihnen die befte Gelegenheit gaben. Auf 
unfre Trage: ob eine der muthwilligftien und hüb⸗ 
ſcheſten darunter zu verlaufen ſey? — ward nur mit 
einem barichen „Nein!“ geantwortet, benn bie Scla⸗ 
venhändler aus dem Innern ſchienen einen eben fo 
großen Abfcheu vor den ungläubigen Chriftenhunden 
zu haben als die Sclaven felbfl. Ich bin überzeugt, 
daß Fein Individuum diefer ganzen Gefellfehaft, wenn 
wir es ihm hätten anbieten können, mit ung getaufcht 
haben würde. — Alles in der Welt beruht auf 
Meinung ! 








Nachſchrift. 


In dieſem Augenblicke erfahre ich, aus den Zei⸗ 
tungen und beſtätigt durch bei Sr. Majeſtät unſerm 
König fo eben eingegangene direkte Berichte aus 
Alerandrien, die feltfame Abdanfung Mehemed Alr’s. 
Einige fehen barin Feigheit und Altersfchwäche, 
Andere gar DBerrüdtheit bes ergrauten Helden. 
Beides ift möglih, weil e8 am Ende nur der ftets 
gebrechlichen Menſchheit angehört, und es überdem 
eben nicht zu ſehr verwunderlich wäre, wenn ein 
Mann, der ſein ganzes Leben an ein großartiges, 
ſchwieriges Werk verwendete, und dies dann in einem 
Augenblick mit täppiſcher Hand zertrümmern ſieht — 
den Verſtand darüber verlöre. Wie ich jedoch 
Mehemed Ali kenne, und indem ich dieſe neueſte 
Begebenheit mit einer faſt gleichzeitigen Nachricht 
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von einem durch ben Bicefönig mit. bem Gouvernent 
von Indien abgefchloffenen Hanbelstraftat in Ver⸗ 
bindung bringe — halte ich das Ganze vielmehr für 
einen tief angelegten und mit feiner gewöhnlichen 
Ihlauen Klugheit ausgeführten Plan Mehemed Als, 
fih von nun an ganz in Englands Hände zu geben, 
nachdem er wohl eingefehen, daß er, von allen 
äußern Freunden im Unglüd verlaffen, und von 
ägyptifchen Intriguen umgeben, denen wahrſcheinlich 
feine eigne Familie nicht fremb ift, nur bei England, 
das ihn geſtürzt, auch allein die Macht findet, welde 
ihn, den beiberfeitigen großen Vortheil jegt beſſer 
einfebend, wieder feft zu ftellen vermag. Mehemed 
Ali ift fein Pedant, ich wiederhole ed, er nimmt 
immer bie Dinge, nidht vom deal aus betrachtet, 
auf, fondern wie fie wirklich find, und benutzt fie 
in dieſer Hinficht zu feinem eignen Bortheil nad 
dem Maaßſtabe der Ausführbarfeit. In wiefern bieg 
nun für einen Herrfcher weife fey oder nicht, laſſe 
ih hier ganz dahingeſtellt, Jeder mag hierüber fein 
eignes Urtheil fragen — daß aber Mehemed Ali fo 
denkt, hat er von jeher bewiefen, unb baher glaube 
ih, daß er auch diesmal demgemäß handeln wirb. 
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Bitt durch die Wüſte nad Pongola. 


Bortfegung. 
Tempel von Phtur, Saffir, Dongola. 


Die Alterthümer von Sedenga find unbedeutend. 
Nur eine Säule des größeren Tempels fteht noch 
vollftändig in einem weiten Trümmerhaufen, und 
alle die herabgefallenen Ornamente des Gebäudes, 
wie die erhaltne Säule ſelbſt, find in fchlechtem 
Styl, und verratben ein neueres , wahrſcheinlich 
römiſches Bauwerk. Etwas weiter abwärts ſieht man 
die Ruinen eines zweiten Tempels mit den Stum⸗ 
meln zweier Säulen, alles aus gewöhnlichem Kalte 
ftein und von gleich geringer Qualität der Arbeit. 

Ganz anders verhält es ſich bagegen mit bem 
vier Stunden von bier, jenfeits der Hügelfette von 
Dſchebel⸗Doſch „,welche die Provinz Solkot von der 
von Mahaß trennt, gelegenen, auch in feiner wildeſten 

Mehemed As Rei. III. 1 
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Zerftörung noch erfiaunungswürbigen, großen Tems 
pel von Phtur, ein Werk der Pharaonen, dem 
gegenüber in einem lieblihen Haine am Fluffe unfer 
Lager aufgefchlagen worden war. 

Wir fhoben bie Befichtigung biefer großartigen 
Ruine bis zum Abend auf und wollten uns eben 
zu Tiſche fegen, als einer der Einwohner des nahen 
Dörfchens, die ung eben fo bereitwillig als bie von 
Dal mit Allem zu verforgen fuhten, was fie zu 
liefern im Stande waren, eilig berbeigefprungen 
fam, um ung zu melden, daß ſich nur einige hundert 
Schritte weit vom Ufer entfernt ein Nilpferb im 
Fluſſe zeige, das fich fchon feit mehreren Wochen 
in diefer Gegend aufhalte. Im fchnelfften Lauf 
eilten wir hinab, und fahen fogleih den ungeheuren 
Kopf des Unthiers, wie einen fchwarzen Felfen aus 
dem Waſſer fchauen, ohne daß es lange Zeit bie 
mindefle Bewegung damit machte. Auf meinen 
Befehl war unterbeß ber gebedte Tiſch herbeige⸗ 
Ihafft worden, wir etablirten und hart am Fluß 
neben ben Reſten eines .antifen Molo ber alten 
Stadt Phtur, und fegten ung hier unter einem hoben 
Baume zum behaglichfien Mahle nieder, hinter ung 
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die Säulenreihen eines Rhamfeifchen Tempelpallaftes, 
vor uns im Fluß das unterhaltende Naturfchaufpiel 
eines ber feltfamften Geſchöpfe göttliher Laune. 
Als willlommene Zugabe zu biefer intereffanten 
Scene bildeten hohe Berge in ber Ferne, graziöfe 
Krümmungen des Fluffes nad beiden Seiten, dunkle 
Selfenriffe mit Heinen Wafferfällen dazwifchen, und 
gegenüber grüne Ufer nebft einem großen Erdziegel⸗ 
fchloß mit Pylonen, das in einem Dattelwalde fland, 
eine ber reizendften Randfchaften, welche unfre Reife 
bisher dargeboten hatte. Das Nilpferb hielt über 
eine Stunde auf ber gewählten Stelle aus, und 
regalirte ung, bald mehr bald meniger aus bem 
Waſſer hervortauchend, mit den verfchiedenften Evo⸗ 
Iutionen, bis es fih endlih, auf einer Sandbank 
angelangt, plöglich in voller Höhe aufrichtete, und 
ung fo, wie zum Abfchiebe, feine ganze Riefenmaffe 
bewundern ließ. Doch verfhwand es endlich faft 
eben fo jähling unter den Wellen, als es erfchienen 
war, fam erft in weiter Ferne nur auf wenige Se: 
funden wieder zum Borfchein, und ließ ſich nachher, 
zu feinem Cryſtallpallaſt definitiv hinabſteigend, nicht 
ferner mehr blicken. Zwölf der Dorfleute, meift 
1* 
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Zünglinge und Knaben, nur zwei Alte und brei 
Mädchen, Alle nadt bis auf den Schurz, hatten fidh 
dicht neben und gelagert und erfreuten fid eben fo 
fehr als wir an dem Hippopotamos. Zumeilen 
fprangen einige berfelben in den Strom, ſchwammen 
ihm entgegen, und ſuchten das impaffible Thier zu 
erzürnen, während bie Andern vom Ufer ber durch 
Geſchrei und Lärmen zu helfen ſuchten, wie geftern 
ihre Landsleute bei der Mondfinfternig. Erregte 
aber das Ungethüm eben ihre Aufmerffamfeit nicht, 
fo richtete fih dieſe ausjchlieplih auf ung. Sie 
ſahen erftaunt auf unfre Perfpeftive, bewunderten 
mit Entzüden ein mit Perlmutter ausgelegtes Meſſer 
bes Doktors, gerietben aber, wie wahre Südſee⸗ 
infulaner, in eine halbtolle Freude, als ich ihnen 
einen Spiegel bringen ließ, deſſen gleichen vorher 
Keiner von ihnen gefehen zu haben ſchien. Es war 
auffallend, daß die jungen Männer dabei ungleich 
mehr Eitelfeit und Behagen am Anblid ihrer eignen 
Perſon zeigten, als die Mädchen. Faft Alle trugen 
eine Art Roſenkranz von Glasperlen um den Hals 
oder um den Arm geſchlungen, an denen ein Leder⸗ 
täſchchen mit einem darin verwahrten Amulete hing, 
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das ihre Schriftgelehrten, die Fakt, für fie fchreiben, 
und fih gut dafür bezahlen laſſen. inige ber 
Knaben trugen auch zinnerne Ohrringe, und bie 
Mädchen bunte Blasperlen um Hals und Arme. 
Ich ſchenkte dieſen Tegteren falfchen Parifer Schmud, 
und gab aud einigen ber Knaben, die ung Waſſer 
geholt oder fonft dienftreihe Hand geleiftet hatten, 
einige Ringe diefer Art, was mit Danf und Ber: 
gnügen, aber zugleich mit einer fehr anftändigen 
Ruhe aufgenommen wurde. Um den Zuftand ihrer 
Sitten etwas näher fennen zu lernen, gab ich dem 
einen jungen Manne, der uns begreiflih gemacht, 
daß das hübfchefte der gegenwärtigen Mädchen feine 
Schwefter fey, durch Zeichenfpradhe zu verftehen, 
er möge fie Abende allein zu unferen Zelten fahiden, 
wozu ih die Pantomime des Schlafens machte. Er 
und bag Mäbchen lachten, doch nahm er ſogleich 
den Ring, den ich ihm geſchenkt, vom Finger, und 
ich glaubte ſchon, er wolle ihn mir entrüſtet zurück⸗ 
geben, als er ihn in die Höhe hielt, und ſo geſchickt 
wie ein Taubſtummer dazu ausdrückte, daß, wenn 
ich noch einen dergleichen hergäbe, ſeine Schweſter 
kommen werde. Sehr tugendhaft in unſerem Sinne 











fheinen alfo dieſe Naturfinder eben nicht zu feyn, 
und für einen Miffionair hätte dies eine gute Ge⸗ 
legenheit zu einer Predigt abgegeben. Die beiden 
Alten waren höchſt komiſche Originale. Der eine 
hatte eine ägyptiſche, durchſtochne Golbmünze (Käri) 
in ein Papier gewidelt in der Hand, und machte, 
trog allem Abweifen, je nad fünf Minuten immer 
einen neuen Verſuch, dieſes Goldſtück, welches er 
wahrſcheinlich nicht für ächt hielt, ung gegen Silber: 
piafter zu verwechfeln; der andere trug zwei Stüde 
hier gefertigte grobe Leinwand auf dem Kopfe, und 
bemühte fih mit gleich unabweisbarer Beharrlichkeit, 
fie ung zu verfanfen, alles mit einer folhen Geduld, 
Sanftmuth, Höflichkeit, und dem ernſtwürdevollſten 
Denehmen eines Diplomaten, der um Provinzen 
handelt, daß wir am Ende nit mehr widerſtehen 
fonnten, ung beide Gegenftände, aufbringen zu laffen. 
Einige aus dem Haufen fpradhen etwas arabiſch, 
was unfere Gonverfation fehr erleichterte, und ale 
wir kurz vor Sonnenuntergang ſchieden, geſchah es 
in beſter Freundſchaft mit Alt und Jung, welche 
noch dadurch vermehrt wurde, daß wir Münze und 
Leinwand, obgleich ſchon bezahlt, als Geſchenke 
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zurückließen. Diefe Leinwand galt übrigens, beiläuftg 
geſagt, in lange Streifen gefchnitten, fonft ald Münze 
im Sande der Barabra’s, und weit bis nad dem 
Sudan hinab. Jetz muß, bei Berluft des Kopfes, 
überall bie Münße des Gouvernements nad dem 
beflimmten Tarif angenommen werben. Ohne dbiefe 
Strenge würde man bie Eingebornen nie dazu ges 
bracht haben. Als ein merkwürdiges Zeichen ber 
forglofen Indolenz diefer Wilden, muß ih noch 
Folgendes anführen. Sie erzählten uns, daß baffelbe 
Nilpferd, welches wir gefeben, ihnen außerordents 
lihen Schaden zufüge, denn wenn es die Nacht 
austräte, um fih zu äßen, fo verheere es gewöhn⸗ 
lich Drei bis vier Feddan Feldfrüchte auf einmal. 
Warum macht Ihr denn nicht Jagd auf das Thier? 
frug id. „Ja, wir haben daran fchon gebadt,“ 
war die Antwort, „und baher einem Manne in 
Duadi-Halfa, der fih mit folder Jagb ab 
giebt, wiſſen Iaffen, daß ſich jetzt ein Nilpferd 
bier aufhalte. Er hat auch geantwortet, daß, fobalb 
er fih eine Harpune verſchaffen könne, er fommen 
werde.“ Diefe Auskunft warb uns durch einen 
ägyptifchen Soldaten genau verdoßnetfcht. Seitdem 








bie Leute fi an den Jäger gewendet, iſt nun fchon 
ein Monat verfloffen, während dem das Nilpferd 
einige vierzig Feddan verheert haben fol; dennoch 
bat fih bisher Niemand entfchliegen können, Die 
Jagd ſelbſt zu unternehmen, obgleich es an Waffen 
und Feuergewehren nicht fehlt, ja fogar ein Poften 
Neger Soldaten, mit Allem bergleihen wohl ver: 
feben, eine halbe Stunde yon bier campirt, alfo 
nichts leichter geweſen wäre, als ber Sade mit 
eignen Kräften Tängft ein Ende zu madhen. Eben 
fo denkt aus Indolenz auch hier, wie längs bes 
ganzen Fluffes, Niemand daran, den Reichthum bes 
Rus an Fiſchen zu benugen, und feit wir Aſſuan 
Sserließen, ift und feiner jener fchmadhaften Be: 
wohner der Ziefe mehr zu Gefiht gekommen, wir 
felbft aber haben leider weder Nege noch Angeln 
mit und genommen. 

Wir wanderten nun in ber Abenbfühle nad 
dem Tempel, deſſen Säulen, aus röthlich geftreiftem, 
hartem Sandftein, zu ben leichteſten und eleganteften 
ägyptifcher Baufunft gehören. Es gab deren gegen 
flebenzig, von denen faum noch ein Drittheil, und 
auch von biefen. nlır zehn vollſtändig flehen geblieben 








find. Da man bie Ringe des Sefoftris nebft denen 
vieler andern der älteſten Pharaonen darauf findet, 
fo darf man nicht zweifeln, daß biefer Bau aus 
jenen Zeiten berfiammt, und feine Zerfiörung nur 
entweder einem Erbbeben,, oder dem Weichen bes 
aus Erdziegeln beftehenden Unterbaues zuzufchreiben 
it. Das Gebäude mit einem großen Vorhof, in 
dem noch einige verflümmelte Sphynre angetroffen 
werben, nebft den Spuren einer pradtsollen Treppe 
von 57 Fuß Breite, die zum Tempel binaufführte, 
fcheint aus drei großen Hauptfälen beflanden zn 
haben, mit Säulen von verfchiedener Verzierung 
und Zorn. Da nur wenige ber zufammengefürzten 
Materialien zu andern Zweden weggeführt worden 
find, fo hat man Mühe, Über die enormen Haufen - 
von Ruinen hinmwegzuflettern, welche alle Theile 
bes Tempels anfüllen. Wir ftörten hier eine Hyäne 
auf, die ſich aber fogleich wieder unter dem Dlauers 
werf verkroch, ohne dag wir fie außerhalb deſſelben 
fliehen fahen, fo daß fie alfo wahrfcheinlich ein 
feſtes Malepartus bier hatte, in das fie fih vor 
ung zurüdzog. | 

Der Tempel ift nad feinen genauen Maaßen 
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und andern Partifularitäten von mehreren Reifenden 
ausführlich befchrieben worben, ba er jedoch eine 
große Menge noch unentzifferter Hieroglyphen und 
fehr eigenthümliche Sculpturen enthält, fo ift es 
fehr zu bedauern, daß bisher noch Niemand, mit 
den Kenntniffen Champollions ausgerüftet, ihn ges 
nauer unterfuchte, da er gewiß fehr intereſſante 
biftorifche Auffchlüffe zu geben vermag. Viele Säus 
len deſſelben find an ihrer Bafıs mit einer Reihe 
Figuren umgeben, die Gefangene mit auf den Rüden 
gebundnen Händen vorftellen, deren halber Körper 
aber unten jedesmal durch eine Kartoufhe (was wir 
Ring nennen, ich aber Tieber, nad Form und Zwed 
mit „Wappenfchild « bezeichnen möchte) verbedt ifl. 
Auf diefen Schildern find, nad Waddington's Ans 
gabe, die Namen eroberter Städte und Provinzen 
verzeichnet, und bie Figuren felbft, welche durchs 
gängig Bewohner nördlicher Gegenden anzubeus 
ten fcheinen, tragen meifteng eine Kopfbededung, bie 
entweber ber perſiſchen Müge, oder auch einige 
- davon vollflommen bem heutigen ägyptiſchen Tarbuſch 
gleichen. Die Arbeit ift höchſt forgfältig, und gang 
im einfachen und edeln Styl der beften Zeit. Dass 
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felbe gilt von den Friefen, Capitälen und andern 
Ornamenten, die ſich oft griechifcher Eleganz nähern, 
fo wie überhaupt ber ganze Bau bedeutend von ber 
Schwere und dem finftern Ernſt anderer ägyptiſcher 
Tempel aus dieſer Periode abweicht. Aud if er 
nit ganz fo Foloffal in feinen Formen. Der erfte 
und größte Saal bat bei 88 Fuß Tiefe, 103 Fuß 
Breite, die Säulen 5 Fuß 7 Zoll Durchmeffer, und 
nicht über einige AO Fuß Höhe. Die zwei andern 
Säle verringern fih grabatim und Hinter ihnen 
befand fi, von zwölf Säulen eingefaßt, das Adytum 
oder Allerheiligfte. Da die Abbildung des Jupiter 
Ammon bier einigemal vorkommt, fo ift zu ver: 
mutben, daß ihm der Tempel geweiht war. Auch 
bemerften wir Sculpturen, die Eulen und Geier, 
und eine davon den Apis barftellten. Die Ruine 
in ihrem ganzen Umfange am Rande der Wüfte an 
einen Palmenwald und bie Erbhütten des Dorfes 
Solib gelehnt, gehört durch die rofige Färbung bes 
Steins und die malerifche Dispofition ihrer Trüm⸗ 
mermaffen gewiß zu den ſchönſten in Nubien, und 
muß bei jedem Reifenden, welcher dergleichen über: 
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haupt zu fhägen weiß, einen nidt leicht zu ver= 
löfchenden Eindrud zurücklaſſen. 

Wegen einer großen öftlihen Krümmung bes 
Fluffes, die er von Solib aus macht, mußten wir 
in ber folgenden Nacht die Wüfle quer hindurch 
acht beutfche Meilen weit durchſchneiden. Der Zu: 
fall wollte, dag wir, um einen paflenden, vor dem 
falten Wind gejhügten, led zu einigen Stunden 
Ruhe aufzufinden, einen andern Weg als die Cara- 
vane einfchlugen. Dies rettete einem Matrofen von 
der Barfe, der die Caravane begleitete, wahrfcheins 
Ki dag Leben; denn auf feinem Thiere eingefchlafen 
hatte er fi) unbemerkt von ihr entfernt, und -wir 
fingen ihn auf, als er in größter Angft, um fie 
wieder aufzufuchen, grade in voller Eile die falfche 
Richtung nad dem Innern gewählt hatte. Verirrung 
it aber bier eine bedenkliche Sache, und es vergeht 
faum ein Jahr, wo nicht Gouvernementscouriere, 
oder fonft einzelne Reifende in der Wüfte verfchwin- 
ben, ohne daß man je wieder etwas von ihnen hört. 
Die Schnelligkeit und Ausdauer, mit der diefe Cou⸗ 
tiere bie größten Touren auf fo unbequemen Thieren 
und bei fo großer Hite zurüdlegen,' geht faft in's 
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Unglaublihej, und wir fanden deren oft in ber 
nächtlichen, fchauerlihen Einfamfeit diefer Wüſten, 
ganz allein neben ihrem Dromedare in den Sand 
gebettet und den Zügel um ben Arm gewidelt, aus⸗ 
zuben, um Menſch und Thier einige Stunden bes 
erfriichenden Schlafes genießen zu laffen. Erſt nad 
9 Uhr, bei ſchon fehr heißer Sonne, erreichten wir 
Fakir⸗Bint, mo der vorige Gouverneur von Dongola, 
als fromme Stiftung, eine Mofchee mit einem Khan 
erbaut hat, in dem jeder Reifende unentgeltlich Ob: 
dad und gefühltes Waller erhält. Zu biefem letz⸗ 
tern Zwed find bie durchſickernden Krüge, welde 
in Khene gefertigt werden, ein wahrhaft unſchätz⸗ 
bares Hülfsmittel in biefen Ländern, und ba man 
fie nicht immer vorräthig findet, fo thut jeder Rei: 
fende wohl, fih im Voraus mit ber größtmöglichften 
Duantität derjelben zu verfehen. Das laueſte Wafler, 
wenn ed dem Luftzuge nur einige Stunden ausgeſetzt 
bleibt, wird Fühl darin, und in der Nacht eisfalt. 
Nah acht oder vierzehn Tagen aber verfiopfen ſich 
die Poren des Kruges, und er thut dann nicht mehr 
ganz dieſelben Dienfte; dabei find biefe Geſchirre 
auch fo zerbrechlich, dag der geringfte Anftoß fie 
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befhädigt oder ganz zerfihellt; in der Hand wiegen 
fie fo. leicht wie eine Feder. Man bat zwar in 
- mehreren Ländern Gefäße mit Ähnlichen Eigenſchaf⸗ 
‚ten, feine aber, bie ich kenne, find an fchneller 
Wirffamfeit den Krügen von Khene zu vergleichen. 
Danf ihnen, fehlte es ung bis jegt, wo wir unfere 
Ruheplätze noch meiftens am Nil finden, auch in den 
heißeften Tagen noch nie an gefältetem Waſſer. 
Der wohlthätige Crbauer des Khan's hatte 
aud Bäume davor. pflanzen laſſen, Die bereits weite 
Kronen um fi her breiteten, und unter ihrem 
fhattigen Dome nahmen wir unfere einftweilige 
Wohnung, dicht über dem Fluß, der bier wieder 
von vielen Felfen durchwirkt erfcheint. Bald nad 
unferer Ankunft befuchte mich der Nazir des Dorfes 
mit einem Heinen Gefolge. Er war ein Eingeborner 
und einer ber angefehbenften Eigenthümer der Gegend, 
von fanftem, einnehmendem Betragen und fcharfer 
Auffaffungsgabe, worin fi die Araber überhaupt 
fehr von Europäern geringen Standes auszeichnen. 
Ich benutzte die Gelegenheit, bei diefem glaubwür⸗ 
digen Manne verfchiedene Erfundigungen über bie 
wahren Berhältniffe der Unterthanen zur Regierung 
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einzuziehen, welche ich fpäter Durch wohlunterrichtete 
und unparteiifche Leute immer beflätigt fand. Sie 
lauten freilich fehr nerfhieden von den Anflagen 
mehrerer Reifenden, obgleich bier ein als großer 
Landbefiger felbft Betheiligter ſprach, und neben 
dem Lobe auch den Fabel nicht verſchwieg. Es wird 
weiter unten mannichfache Gelegenheit geben, auf 
dieſen Gegenſtand weitläuftiger zurückzukommen. 
Die folgende Station iſt Haffir, und die Diſtanz 
betrug nur fünf deutſche Meilen, oder zehn Stunden. 
Schon nah der erſten Hälfte des Weges trat bie 
Wüſte ganz in den Hintergrund, und bie allerdings 
fehr vernadläßigten Ebnen von Dongola begannen 
fih allmählih vor ung auszubreiten. Wir fanden 
auf denfelben faft eben fo viel wieder verlaßnes alg 
angebautes Land, weil in den legten Jahren jchwere 
epidemifhe Kranfheiten eine Menge Menden hin⸗ 
gerafft haben. Auch finden hier wirklich häufige 
Auswanderungen nach dem Darfur flatt, wo jegt 
ein fehr unternehmender, fremde Colonien begünftis 
gender Sultan herrſcht, deſſen weite Länder fi 
täglich vergrößern, und von mehreren Sklavenhänbs 
Iern, mit denen ich mich unterhielt, als ein Paradies 








16 


ber Fülle und des Wohllebens geihildert werben. 
Auf den verlaßnen Feldern, deren künſtliche Be⸗ 
wäflerung natürlich gleichfalls aufgehört bat, find 
neue weite Mimoſendickichte erwachſen, und ber 
Giftbaum blüht Hier in den ſchönſten Eremplaren. 
Antilopen find häufig in biefen Gebüſchen, auch 
fahen wir viele Rebhühner von einer größern Gat- 
tung als bie unfrigen, und oft umflatterten ung 
Heinere bunte Vögel vom fehönften Gefieder. 
Haffir, das über eine Stunde vom Nil entfernt 
biegt, verrierh fchon durch befire Häufer, forgfältigere 
Eultur, und einen gewiffen mehr civilifirten Anftrid 
. der Einwohner, wie durch die Anwefenheit ägyptiſcher 
Offiziere mit einem Detadyement von dreißig Mann, 
die Nähe der Hauptſtadt. Auch Bier war ber 
Kafcheff ein gebildeter Mann, und fein Türke, fon 
dern ein Eingeborner. In Haffir beginnen bie 
weißen Ameifen, die fchredlichen Thermiten, welde 
alle Effekten zerftören, ihre VBerheerungen. Nament⸗ 
lich Lieben fie Bücher fo fehr, daß fie einen ganzen 
Folianten in einer Nacht faft rein aufzufreffen im 
Stande find, wie ich fpäter ein Beifpiel davon beim 
Doftor Iken in Dongola mit eignen Augen fah. 
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Die Dorfbewohner bracdten auch fogleih mehrere 
Engarebs, eine Art Sopha’s von antifer Form, her: 
bei getragen, auf die fie und einluden, alle unfere 
Koffer und übrigen Sachen zu legen, dba, was an 
der Erde bliebe, fonft über Nacht der Ameifen Beute 
werde. Diefe Engarebs find ein eben fo dauerhaftes 
als bequemes Meubel, und ich habe eins berfelben, 
das mir abwechfelnd als Bett, Sopha oder Garten: 
banf diente, zwei Jahre lang mit mir geführt, und 
aulegt als Modell auch glücklich noch mit nach Eu⸗ 
ropa zurüdgebradht. Es befteht aus einem Rahmen 
von fehr feitem Holze mit vier furzen gedrechſelten 
Süßen. Ein Neg überfpannt das Ganze, welches 
aus in Streifen geſchnittner frifher Ochfenhaut 
angefertigt ift und, durch das Trodnen ſich eng 
zufammenziehend, der Lagerftätte eben fo viel Dauer: 
haftigfeit als Elaftieität giebt. Das Engareb wider: 
fteht tagelangem Regen wie ber glühenden Sonnen: 
hitze gleich gut, und man braudt nur einen Teppich 
darauf zu legen, um fih den bequemfien, vor In⸗ 
ſekten gefiherten Ruheſitz zu verfchaffen, der überdies 
ein fo geringes Gewicht hat, daß er auf das Leich⸗ 
tefte überall bin zu transportiren if. Dan benugt 
Mehemed Ali's Reit. III. 2 
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hier die erwähnten Hautftreifen auch noch zur Ber: 
fertigung mehrerer anderer Gegenftände, und fonft 
dienten fie fogar zu graufamen Erecutionen, indem 
man den Deliquenten damit feft an einen Baum 
band, und dort der Wirkung ber Sonne fo lange 
überließ, bis die allgemach zufammen trodnenden 
Riemen ihn langſam zerquetfcht hatten. 

Wir fanden Haffir eben von dem der Provinz 
Dongola ganz eigenthümlichen epidemifchen Fieber 
ſtark inficirt, das mit Nafenbluten und Erbrechen 
anfängt, und fih immer in fpäteftens acht Zagen 
entfcheibet, nach welcher Periode der Tod oder fchnelle 
Defferung erfolgt. Bor drei Monaten wüthete bie 
Krankheit in Dongola felbft, jett fcheint fie weiter 
nördlich fortzufehreiten. Manche halten fie für eine 
mobifteirte Form ber Cholera und in verfchiedenen 
Symptomen fcheint fie in der That viel Aehnlichkeit 
mit ihr zu haben, doch ift fie in der Regel weniger 
ſchmerzhaft. Doktor Koch, ein großer Anticontagios 
nift, der Peft und Cholera in Nlerandrien ftudirte, 
befuchte einige ber Kranken und hinterließ eine Vor⸗ 
ſchrift für ihre Behandlung, von der er guten Erfolg 
erwartete. Zugleih bebdauerte er aber fehr, nicht 
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längere Zeit zur Beobachtung einer, wie er ule 
Arzt fie nannte, „ſo höchſt interefianten“ 
Krankheit zu haben. 

Die Entfernung von bier nad) Dongola beträgt 
noch vierzehn Stunden. Der Charakter der_Gegend 
blieb derfelbe wie geſtern. ingegangne Felder 
zeigten fich noch immer häufig, waren aber feltner 
mit Bäumen bewadfen, ja Dongola felbft, ein ziem⸗ 
Ih anfehnliher, aber auch nur von rohen, unge- 
weißten Erdziegeln, oder mit Stroh gefnetetem 
Lehm aufgeführter Ort, erfchien von dieſer Seite 
baumlos, und nur nad dem Nil zu mit einigen 
grünen Fluren umgeben. 

Die Stadt zerfällt in zwei abgefonderte Theile, 
wovon ber eine mit cerenelirten Lehmmauern, einigen 
Thürmen, und zum Theil durd einen fchwachen 
Graben befeſtigt iſt, was aber zur Vertheidigung 
gegen die Eingebornen vollkommen hinreicht. Hier 
reſidiren alle Beamte des Gouvernements neben den 
Kaſernen der Garniſon, die aus cinem Bataillon 
Infanterie (theils ägpptifche Invaliden, theils 
Schwarze) und aus breis bis vierhundert Pferden 
unregelmäßiger Kavallerie beſteht. Kin großer 

2 a. 
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Waffenplatz befindet fi in ber Mitte des Quartiere. 
Der andere Theil der Stadt, größer und etwas 
näher am Fluß gelegen, enthält die übrigen Be- 
wohner, ohngefähr 6000 Seelen. Man findet ba: 
felbft einen vecht gut furnirten Bazar und einige 
wenige neugebaute Häufer der Reichften aus ge: 


brannten Ziegeln mit vegulaixen Fenfterreihen, diefe 


jedoch noch ohne Glas. 

Der türfifhe Gouverneur (Mudir) Hatte fo 
wenig Anftalten zu meinem Empfang getroffen, und 
mir ein fo ſchlechtes Haus in der Nähe des Fluſſes 
angewiejen, daß ich vorzog, meine Zelte im Felde 
daneben aufihlagen zu laſſen, worauf ich durch mei⸗ 
nen Kawaß ‘dem Gouverneur eine fehr harte Bot: 
[haft ausrichten ließ. As er mih darauf am 
andern Morgen bejuchte, empfing ich ihn ohne auf: 
zuftehben in meinem Zelte, ließ ihm weber Kaffee 
noch Pfeife veihen, refüfirte das nun folgende 
Anerbieten feines eigenen Haufeg, und erflärte, daß 
ih mit ihm durchaus nichts zu fchaffen haben wolle, 
aber Seiner Hoheit dem Bicefönige die Rüge feines 
ungefchliffenen Betragens überlaffen werde. 

Wenn man die Mitiel hat, es Durchzufegen, d. h. 
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wenn die Türken gegründete Urſache zu glauben 
haben, daß man ihnen gefährlich werden könne, iſt 
es gut, mit ihnen ſo umzugehen und ſich nicht das 
Geringſte von ihnen gefallen zu laſſen, wie über: 
haupt ein ftolzes und faltes Benehmen immer weit 
beffern Erfolg bei ihnen hat, als entgegenlommende 
Familiarität und viele Höflichkeitspemonftrationen. 
Der Gouverneur von Dongola und ich wurden nad) 
diefer Scene, von der fein ganzes Gefolge und ber 
ihn begleitende Commandant ber Truppen Zeugen 
gewefen waren, zulegt dennoch die beiten Freunde; 
benn nachdem er mich durch viele Entfchuldigungen 
beſchwichtigt hatte, ließ er mir es an nichts mehr 
fehlen, und überhäufte mich wirklich mit Artigfeiten 
ſowohl während meines jeßigen Aufenthaltes, als 
bei meiner Rüdfehr nach mehreren Monaten, wäh: 
rend welder Zeit er mir zugleich den Gebraud 
feiner eignen zwei Nilbarten für den ganzen Verlauf 
meiner weitern Reife überließ. 

Als ih am Abend mein Portefeuilfe revidirte, 
fand ih mit nicht geringem Schreden, daß ber vors 
legte Band meines Reifefournals darin fehlte. Ein 
Autor hängt an folhen Dingen wie an Schätzen, 
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‚obgleich dies nur eine Thorheit ſeyn mag. Aus ber 
angeftellten Unterfuchung ging hervor, daß das Bud) 
in Haffir, welches wir mitten in der Nacht, noch 
im Dunkeln, verließen, im Zelte überſehen und ver: 
geffen worden feyn müſſe. Ich ſchickte fogleich einen 
unfrer arabifchen” Leute auf dem fehnellften Drome: 
dare darnach ab, der es auch am Morgen darauf 
glücklich wiederbrachte. Dies war jedoch nur einem 
günftigen Zufall zu danken, denn ſchon hatte man 
unter Anführung des Kaſcheff's alle Häufer des 
Dorfes vergebeng durchſucht, und mein Araber faf 
wieder bereits auf feinem Dromedar, um unverrid: 
teter Sache zurüdzufehren, als ihm einer ber Yand- 
leute gegen dag Berfprechen der Verſchwiegenheit 
und eines Backſchis verrieth, daß das gefuchte Bud 
fih zwei Stunden von bier bei einem Faki befände, 
ber ſehr wirffame Amulete gegen das graffirende 
Fieber daraus zu fchneiden beabfichtige. Zu meiner 
großen Zufriedenheit hatte dieſe Jlluftration meiner 
unbebeutenden Schriftzüge noch faum begonnen, als 
ber Araber bei dem Diche eintraf, und mit Hülfe 
feines Kurbatſch die ſchnelle Reftitution erzwang. 
Ih erhielt Alles bis auf ein einziges beraudge: 
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fchnittenes Blatt, was leicht zu ergänzen war, in⸗ 
taft wieder. Der Glücksfall warb durch die Leerung 
einer Bouteille Champagner gefeiert, die mir zwei 
hier anweſende Europäer mit austrinken halfen, der 
als Militairarzt angeſtellte Doktor Iken, früher 
hannövriſcher Offizier und ber Apotheker ......, 
ehemals franzöſiſcher Dragonerhauptmann und eine 
Zeitlang während des Kriegs Commandant von 
Pirna im vaterländiſchen Sachſen! Während dieſer 
Libation ſah es um uns, unter den Mimoſen und 
Sycomoren, die um mein Zelt ſtanden, bei 36 Grad 
Hitze, wie im Paradieſe aus. Mehrere Hunde, die 
einen Knochen zu erhaſchen ſuchten, in der grünen 
Gerſte gelagerte Pferde und Kameele, fette Kühe, 
Schaafe und Ziegen der nahen Meierei, eine junge 
Giraffe und zwei kleine Gazellen, die mir der Gou⸗ 
verneur geſchenkt, und auf welcher erſteren ich be⸗ 
reits nicht beſonders gelungene Reitverſuche angeſtellt 
hatte, tummelten ſich in friedliher Eintracht um ung 
ber, während vothe, grüne und blaue Vögel von 
den Aeſten zwiticherten, und im Zelte felbft ver: 
fchiedne niebliche Eidechfen mit flahlblauen Schwän⸗ 
zen, fo wie einige zwanzig koloſſale Spinnen mit 
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mehr als zolllangen Beinen, an den Bänden hinauf: 
und herabliefen und ung zuweilen mit ihrem Beſuch 
ſelbſt auf dem Tifche beehrten. Die plagenben Infelten 
Aegyptens dagegen: Wanzen, Flöhe, Läufe, und 
ſelbſt Muskito's, waren zur Seltenheit geworden, 
und wurden fpäter gar nicht mehr angetroffen. Es 
muß bier zu heiß für fie feyn. Dafür quälen Einen 
aber Feine Ameifen, die fi in Kleider und Betten 
einniften, und aud vor den Thermiten hat man die 
Effekten fortwährend in Acht zu nehmen. 

Alle Lebensmittel fchienen ung in Dongola von 
befondrer Güte zu feyn, befonders das Schladt: 
fleiſch, und die Preife blieben noch immer fehr ge: 
ring. Auch bereitet man bier eine Art Bier aus 
Durra, Bilbil genannt, was bis Kartüm hinauf 
üblich ift, und leichtem Nachbier gleiht, das etwas 
fauer zu werden anfängt. In der Hige ift es nicht 
unangenehm, und Ffühlend, muß aber wenigfteng alle 
zwei Tage frifh gemaht werden. In Gährung 
übergehend verändert es feinen Gefhmad, und wird 
zu einem fehr beraufhenben, der Gefundheit nad: 
theiligen Getränk. Friſch bereitet empfindet jedoch 
Niemand unter ung Üble Folgen davon. 
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Am 24. befuchte ich den Gouverneur in feinem 
Lehmpallaſt, wo er außer feinen Weibern auch eine 
große Anzahl junger abyffinifcher und Neger: Knaben 
unterhält, deren weibiſche und coquette Manieren 
einem Europäer nicht wenig fonderbar vorkommen. 
Die Sklaven find übrigens hier nicht wohlfeiler als 
in Kahira, und Doftor Koh mußte einen jungen 
Burſchen von fünfzehn Jahren mit 2000 Piaftern 
(500 Franken) bezahlen. Nachher befahen wir in 
Begleitung des Mudir's die Sndigofabrifen, welde 
Mehemeb Ali angelegt bat, und welche jest brei 
Dualitäten Indigo liefern, wovon bie erfte bem 
indiſchen gleichkommt. Die Oka davon koſtet der 
Regierung 24 Piaſter, und wird für 80 Piafter 
verfauftl. Dean fertigt im Ganzen jährlich an 50,000 
Dfa, und Fein Europäer ift mehr in den: Fabriken 
angeftelt. Der Gnuverneur befitt einige fehr wohl 
unterbaltene Gärten mit ſchönen Weinplantagen und 
vielen andern zum Theil aus Kordofan herſtammen⸗ 
den Fruchtbäumen. In einem berfelben befand fi 
ein fehr elegant verzierter Safi — denn man trifft 
überall in der Nähe von Dongola in mäßiger Tiefe 
Nitwaffer an — ber von dem ſchönſten Rindvieh 
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in Bewegung gelegt wurbe, bas ich in meinem Reben 
gefehen habe. Die BHiefigen Ochſen find wahre 
Practeremplare, Eoloffal mit gradem Kreuz, von 
herrlichem Gliederbau, und zeichnen ſich vor andern 
ihres Geſchlechts noch durch ein fehr hohes Wiede⸗ 
roß und eine fonderbare Verlängerung der Haut am 
Halfe aus, die anderthalb Fuß tief, wie ein Gewand 
herabhängt, und ihnen ein majeftätifches Anfehn giebt. 
In einem mehr als gewöhnlich veinlih gehaltnen 
Stalle daneben, deffen Hof mit Bäumen geziert 
war, unter denen mit Teppichen belegte Engarebs 
zur Ruhe einluden, fahen wir einige Dromebdare ber 
edelften Race, und vier Giraffen von verjchiebner 
Größe. Die Giraffen find in der angrenzenten 
Wüfte fo häufig bei Dongola, daß man eine der: 
felben für 50—60 fpanifhe Thaler kaufen kann. 
Es gehört aber eine befondere Erlaubniß der Re: 
gierung dazu, um fie zu erportiren. Der Gouver⸗ 
neur paſſirt für ſehr reich, und man vertraute mir 
unter dem Siegel des Geheimniſſes, daß dies daher 
käme, weil er in der Umgegend eine Diamantengrube 
entdeckt habe. Nach ſicherern Nachrichten jedoch, die 
ich einzuziehen Gelegenheit fand, beſteht dieſe Dia⸗ 
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mantengrube wohl mehr in einer Iufrativen Behand: 
lung ber Appalte, welche Teider nur zu vielen der 
biefigen Machthaber Gelegenheit zu den fchamlofeften 
Betrügereien geben, die fowohl die Einwohner, als 
Mebemed Alt felbft treffen, dem doch oberflädhliche 
oder mißwollende Berichterftatter allein bie Schuld 


davon beimeffen wollen. Es fey hier genug, nur 


eines biefer Manöver namhaft zu machen, von dem 
ich die überzeugendflen Beweife erhielt. Alles dem 
Gouvernement gelieferte Getreide, Neis u. f. w. 
muß au wieberum Allen, die e8 verlangen, nad) 
des Vicekönigs VBorfchrift, um jeden Mangel zu ver- 
meiden, für einen feflgefegten, allerdings etwas ers 
böhten, aber nicht unbilligen Preis wieder verkauft 
werden, wenn fie es zum eignen Bedarf brauden, 
Um dies zu umgehen, bediente man -fid) in Dongola 
folgenden Mittels. Ein reicher Kaufmann im Ort 
und ein foptiiher Beamter des Gouverneurs, ber 
mit einigen Taufend Piaftern Gehalt einen zwanzig: 
mal größern Aufwand macht, hatten angeblich, 
grade in der Zeit, wo ich mich in Dongola befand, 
bereit alle Vorräthe der Regierung zu bem bes 
flimmten Preife aufgefaufl. Wer nun noch etwas 


. 
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bedurfte, wurbe unter diefem Borwand abgewiejen 
und auf die Zeit vertröflet, wo wieder neue Vor⸗ 
räthe eingegangen wären. Bon der Noth gezwungen, 
die Kein Warten zufieg, mußten daher bie Leute 
ihren Bedarf nun zu doppelten und dreifachen Preis 
fen von jenen beiden genannten Herren privatim 
erfaufen, bie ben Gewinnft mit dem Mudir theilten. 
Eben fo üben die Militairbeamten in dieſen vom 
Sig der Hauptregierung zu entfernten Gegenden, 
theild bei der NRefrutirung, theils bei andern Ge: 
legenheiten, ‘eine drüdende Tyrannei aus, von der 
die betreffenden Individuen fid) fortwährend durch 
Geld Toszufaufen gezwungen find. Diefe Mißbräuche 
‚mögen allerdings zu den partiellen Auswanderungen 
. beitragen, finden aber ihren Grund nur in der 
beifpiellofen Immoralität der vornehmeren Klaffen, 
und find nicht anders abzuftellen, wenn auch Mehe⸗ 
meb Ali alle Jahre fünfzig Gouverneuren die Köpfe 
abfehlagen ließe — was auch der fehlechtefte Türke 
doch mit philofophifcher Ruhe nur wie eine un- 
abwendbare Schidung Gottes anfieht — als durch 
befiere Erziehung einer neuen Generation. Für 
diefes Ziel arbeitet Mehemed Ali und ſcheut, wie 
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wir wiffen, feine Koften zu feinem Zwei. Wenn 
indeffen auch hierbei nicht überall die zweckmäßigſten 
und fiherfien Mittel angewendet wurden, fo bebente 
man, daß Mehemed Ali felbft nur ein Türke om 
ber mangelhafteften Erziehung ift, der ſich nur durch 
die Größe feines eigenen Genie's Über die andern 
fo weit erhoben bat, um einzufehen, was fie bedür⸗ 
fen, aber leider, bis auf höchſt wenige Ausnahmen, 
von felbfifühtigen und unwiſſenden Rathgebern um: 
geben ift, Die, weit entfernt feinen liberalen Ideen 
Folge zu geben, fie überall, wo fie es ungeftraft 
und unbemerkt zu thun vermögen, nur zu hinter: 
treiben fuchen. 

Abends machte ich einen Spazierritt nad) einem 
außer der Stadt gelegenen Kirhhofe, wo mehrere 
berühmte Santon = Monumente ſtehen, welche man 
in ber Form unfrer Heufchober aufgeführt hat. Bei 
ben andern Gräbern that fi) allerlei rohe Phantafie 
fund. Auf einigen waren Figuren von Tbhieren 
und Blumen mit farbigen Kiefeln ausgelegt, andere 
hatten die Geftalt Heiner Häufer, wieder andere 
Die Form von plumpen Gefäßen mit Henfeln u. ſ. w. 
Als wir anfamen, warb eben ein erft dieſen Morgen 
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Geftorbner begraben. Er lag, indeß man bie Grube 
machte, Gefiht und Bruft mit einem Tuche um⸗ 
widelt, und die Beine nadt, auf einer einfachen 
Bahre neben dem Grabe, während eine Menge 
Menfchen beiderlei Geſchlechts umherflanden, und 
wibrige Klagetöne ausfließen. Die Dongolefer Mäd⸗ 
hen paffiren für große Schönheiten, und find in 
ber That häufig ſchön gewachſen, und von fanften 
anmuthigen Geſichtszügen. Auc hier zeichneten ſich 
einige ber gegenwärtigen durch dieſe Vorzüge aus, 
fie waren aber am ganzen Körper fo mit Del und 
Seit beichmiert, und ihre Haare fo dick bamit fefl- 
gebaden, daß fie unferem Geſchmack unmöglich zu: 
fagen fonnten. 


Nicht für Damen. 


Hogal 'uha) n? zuvjvb 14al Ing wog uaqvqͥ 19 
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vg) 1394 HG uaↄquv gaun uagrauplgg a1Fund 
sy mag JUnja@ ↄjanwu san Yo uanvnu 
zuumäaf uoyvaadı ara ag apıam 191% 1991 
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Wir gingen einigemal während meines Aufent- 
halts in Dongola auf die Jagd, um und Gazellen⸗ 
und NRebhühnerbraten zu verfchaffen, erlegten auch 
eines Tages zwei wilde Katzen, beren Fell fehr ſchön 
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gezeichnet if. Doktor und Apothefer waren ‚immer 
von der Partie, welche beſonders der Leutere, ber 
Den fehr eifrig von ihm benugsen Bortheil hatte, 
feine fpirituöfen Getränke fich ſelbſt zu verfertigen, 
mit unerfhöpflihen Anekdoten aus feiner früheren 
militäriſchen Karriere erheiterte. ine feiner Haupt: 
gehhichten war, daß er dem Kaifer Napoleon im 
Bivouak vor Ulm, wohin er in der Nacht mit einer 
wichtigen Depeſche gefandt und dort in ein Zeit 
geführt wurde, in dem Alles fchlief, unbekannter 
Weile einen berben Stoß von hinten gegeben babe, 
in der Abfiht Jemand zu erweden, ber ihn bei dem 
Kaifer melden fünne. Cr behauptete, der Kaifer 
fey fehr zornig geworben Con le serait à moins), 
und blos dieſer unglüdlihe Umftand wäre baran 
Schuld, daß er, ohngeachtet aller feiner Verdienſte, 
nie den Orden ber Chrenlegion habe erhalten kön⸗ 
nen. Eine andere Erzählung, die einen größern 
Charakter der Wahrheit an fih trug, fand ich er⸗ 
göglih. Als Napsleon von Elba zurüdfam und 
ihm Monfteur entgegenging, diente unfer Apothefer 
in einem SKavallerieregiment, das in Lyon garniſo⸗ 
nirt war, und, dort auf dem Markt aufgeftellt, vers 





gebens von Seiner Königlichen Hoheit haranguiri 
Wurde. Da fih kein „vive le Roi!“ hören Iaffen 
wollte, befahl der Prinz Geld unter bie Soldaten 
auszutheilen, und Heß namentlid einem ber ihm 
nabe baltenden Interoffiziere von feinem Anjusanten 
ein Goldſtück reichen, welches Geſchenk dieſer mit 
den Worten begleitete: „Allons ; mon dufant, 
prenez, vous voyez, que les Bourbons sont plus 
generenx que votre Bonaparte.“ — „Au'est ce que 
ea te f.... toi, si neus lal faisons credit“ — 
rief der bärtige Krieger entrüſtet aus, wad ließ, 
ohne das Goldſtück anzunehmen, diefen Worten ein 
lautes: Vive 1’Empereur! folgen, das augenblid« 
lich von dem ganzen Regiment nadhallie, und 
Monsieur überzeugte, daß es geraten ſey, für 
diesmal fo fchnell als möglich nach Paris zurückzu⸗ 
kehren. Doktor Jen, ein thatkräftiger Mann von 
sobuftem Geift und Körper, der bie Abficht bat, fein 
Glück in Darfur zu verfuchen, unterhielt und von 
. der Doktor Francia'ſchen Polttif des dortigen Sul⸗ 
tans, der Jeben in fein Land herein=, aber Keinen 
wieder hinausläßt. Zwei Engländer follen ſchon 
feit fünf Jahren bei ihm reſidiren und fehr gut 
Mehemed Ali's Reich. III. . 3 
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behandelt werben, Alles im Ueberfluß befigen, aber 
bis jest fein Mittel zur Flucht haben auffinten fün= 
nen. Doltor Sen will es dennoch darauf wagen, 
und als gefchidter Arzt und unterrihteter Militair 
glaubt er Dienfte Teiften zu Eönnen, die ihm dort 
ein glänzendes Loos fihern. Gehe es ihm aber 
wohler in Darfur als in Hannover, fagte er, fo 
fühle er gar Fein Bedürfniß in fein Vaterland zu= 
rüdgufehren. Freilich wußte er damals noch) nicht, 
bag König Ernft jetzt daſelbſt regiere, über ein 
treues Bolf, das auch Spaß verfteht. 

Herr Zen if als Militairarzt der Nachfolger 
eines Sranzofen, Herrn Germain, in Dongola, ber 
von einer Negerin, die er geheirathet hatte, daſelbſt 
vergiftet wurbe. Der Apothefer war gegenwärtig, als 
bas Weib ihm bie Kaffetaffe felbft ganz unbefangen 
teichte, bie ihm ben Tod brachte. Das Gift, aus 
bem Safte des gefährlichen Strauches präparirt, 
ber hier überall zur Hand ift, war fo heftig, baß 
fon nah wenigen Minuten Erbrechen und Con⸗ 
vulſionen eintraten, und bas unglüdlihe Opfer 
noch in berfelben Nacht ſtarb, ohne jedoch bis auf 
ben legten Augenblid die Befinnung zu verlieren. 


ur 
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Er verzieh der Negerin, obgleich viefe wenig Neue 
über das Gefchehene bezeigte, und bie That nur 
ungeſchickt zu läugnen verjuchte. Indeſſen fand fie 
dennoch für gut, da Herr Germain mit großem 
Edelmuth ihre Feſtnehmung verhinderte, Alles von 
Werth, was fie erlangen fonnte, zufammenzuraffen, 
und bamit noch vor Anbrud bes Tages zu ent 
fliehen. Später kam fie jedoch wieber zurüd ohne 
weiter beunruhigt zu werden, und lebt noch, von 
Neuem verheirathet, in Dongola. Ein jonderbarer 
Umftand war es, daß den armen Germain erſt we⸗ 
nige Tage vorher ein Skorpion in bie Lippe geſto⸗ 
chen hatte, was ihm große Schmerzen verurfachte, 
wovon er aber durch ein Specififum, das man bier 
gegen bie Biſſe diefes Infefts anwendet, und bag 
nur aus dem fchnellen Genuß von zwanzig Tropfen 
Ammoniafgeift, in Waffer aufgelöft, befteht, bald 
wieder hergeftellt worben war. 

Nah einigen Tagen fam Doktor Veith mit 
noch einem Mitgliede ber öſterreichiſchen naturfor= 
ſchenden Expedition, fieberfranf, ſehr elend, und 
höchſt melancholiſch geftimmt, von Kartum hier an. 
Da ich beiden Herren geſprächsweiſe mittheilte, daß 

3 3 








ih in ihre Fußftapfen treten wolle, obgleich ich 
früher nur die Abſicht gehabt, his Dongola zu gehen, 
auch meine Provifionen nur für biefen Zeitraum 
reichlich genug eingerichtet hätte, fo riethen fie mir 
einfiimmig und bringend von ber Weiterreife ab, - 
‚deren Beihwerben und mannichfache Noth fie mit 
ben trübſten Farben ſchilderten. Ich hatte mich in⸗ 
deß ſchon entfchloffen, wenigftens bis Dſchebel⸗Barkal, 
jo weit als Herr Eabalvene vorzubringen, und ließ 
mich nicht mehr irre machen. 





Kilfabrt nach Meravi. Ambukol, 
Dichebel: Barfal. 


Nachdem ich alfo die wenigen Merkwürdigkeiten, 
welche Marafa oder Neu⸗Dongola aufzumweifen hat, 
‚ weldes erſt feit Mehemed Ali's Eroberung des 
Landes zur Hauptſtadt deſſelben wurde, hinlänglich 
beſichtigt, meine zahlreiche europäiſche Correſpondenz 
beſchickt und meine Tagebücher in Ordnung gebracht, 
wobei ich dennoch keinen Abend verſäumt hatte, des 
Tages Laſt und Hitze durch ein kühles Bad im Nil 
zu erfriſchen, ſchiffte ich mich am 1. Mai mit gutem 
Winde nebſt meinem kleinen Gefolge auf zwei Barken 
des Mudirs nach Meravi ein. 

Die Menge ber Saki's, welche von hier an 
faft ununterbrochen beide Ufer des Nils befränzen, 
und deren es im Bereich der Dongola’fchen Statt: 
balterfchaft im Ganzen zwifhen A — 5000 gibt, 





_ 





38 


entfalten einen Reichthum des Anbaus, wie man 
ihn in biefen entfernten Gegenden gewiß nidt er- 
warten würde. Auch yprangten beide Seiten bes 
Fluſſes fortwährend im ſchönſten Grün, häufig mit 
Baumgruppen untermifcht, Die jedoch immer von 
berfelben Art bleiben, und daher durch ihre Mono 
tonie ermüden, ein Nachtheil, der, wie ich fchon 
früher beflagte, allen diefen Ländern von Alerandrien 
an gemein ift, und mir wenigflens einen fteten 
Aufenthalt darin fehr verleiden würde; denn es 


“gibt vieleicht keinen Fluß in ber Welt, der bei fo 


langem Laufe im Ganzen fo wenig Abwechslung 
barböte, ale der Nil. 

Die Abgaben der Bewohner im Königreid 
Dongola, nahe bis Shendy hinauf, werben fafl 
durchgängig nur nach Saki's erhoben. Herr Cadal⸗ 
vene behauptet fälſchlich, daß biefe Abgaben fehr 
willfürlih von der Regierung (denn Betrügereien 
der einzelnen Beamten gehören nicht hierher) auf: 
erlegt würden und bis zu 22 ſpaniſche Thaler für 
ben Saki fliegen, außerdem aber noch eine unbeftimmte 
Menge Naturalien ertra geliefert werben müßten, 
bie ber Fellah nachher aus Noth dem Gouvernement 
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zu hohen Preifen wieder abzufaufen gezwungen fey. 
Der größte Saki, welcher vier Febban (ungefähr 
einen Magdeburger Morgen) bewäffern Tann, bie 
bei der erſten Ernte AO Arbep Frucht geben mögen, 
zahlt nur 15 ſpaniſche Thaler, und die Heineren im 
Verhältniſſe. Es eriftiren Feine weitern Natural 
Leiftungen, wohl aber bleibt es den Borftehern ber 
Diftrifte überlaffen, einen Theil (doch gefeglich nie 
mehr als fünf Ardep) der obigen Summe in Natu⸗ 
ralien zu verlangen, nad) einem vom Gouvernement 
jährlich fefigefegten Tarif, welche Naturalien aber 
immer vom Ganzen der Abgabe deducirt werben 
müffen. Diefe Einrihtung mag zwar häufig zu 
Mißbräuchen Gelegenheit geben, dient aber auf ber 
andern Seite bei rechtlichen Vorgeſetzten auch soft 
bazu, dem Fellah die Entrihtung feiner Abgaben zu 
erleichtern, und ich babe davon felbft im Berlauf 
meiner Reife mehrere Beifpiele gefehen, wo ber 
Landbauer fehr froh war, in Naturalien bezahlen 
zu dürfen. Es ift ungegründet, was in mehreren . 
Büchern behauptet wird, daß der Fellah alles von 
ihm erbaute Getreide dem Gouvernement zu einem 
niedrigen Preife abliefern und dann zu einem höheren 








40 


wieber ablaufen mäffe, ein Unfinn, ber in die Augen 
fpringt, da Feine Regierung eine ſolche geſetzliche 
Tyrannei auf bie Länge buchführen könnte. Der 
erwähnte Fall kann höchſtens nur für denjenigen 
Theil feiner Seldfrüchte vorfommen, den der Fellah 
in Natura geliefert hat. und der ihm von der 
Hauptfumme feiner Abgabe, wie fchon gefagt, ab: 
gerechnet worden ift, wenn nämlich Mißwachs oder 
fhlchte Wirthſchaft, oder fonfliges Unglüd ihn 
zwingt, Getreide zur Saat vom Gouvernement eins 
zufaufen, wo er ed dann allerdings etwas theurer, 
aber nad feftbefiimmter Norm, wieberfaufen muß, 
als er es geliefert hat, In diefem Jahre waren 
Die Preife dergeſtalt von ber Regierung beftimmt, 
daß ber Unterfchieb der Lieferungsvergütung und bed 
ber Regierung beim Rüdfauf zu zahlenden Preiſes 
beim Ardep Durra nur zwei Äägpptifhe Piaſter 
(16 Groſchen preußifh), bei der Gerſte drei und 
beim Waizen zehn Piaſter betrugen. Berfällt der 
Bauer nun in Schulden, es fey durch Betrügerei 
der Beamten, die gewiß oft flattfindet, ober durch 
eigne Faulheit und Saumfeligfeit, welche nicht wes 
niger häuſig if, fo fann feine Lage freilich. bald 
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drüdend werben, Diejenigen aber, welche der Res 
sierung nichts fchulden, behalten durchaus die freie 
Diepofition über alle Produktionen, bie’ ihnen nad 
Erlegung der Abgaben übrig bleiben. Die Appalte, 
welchz nachher noch auf das Getreide gelegt ſind, 
das in den Städten verkauft wird, treffen nicht mehr 
den Erbauer, fondern nur den Kaufmann, ber damit 
‚ Handel treibt. Ich habe mid auf Das Bollfommenfte 
überzeugt, daß bei der außerordentlichen, zehnfachen 
Fruchtbarkeit des hiefigen Bodens, mit andern Län⸗ 
bern verglichen, bie Abgaben, welde Das Gouver⸗ 
nement von ben Fellah's fordert, nicht im geringften 
übertrieben find, d. h. Jeder kann bei Entrichtung 
biefer Abgaben mi nur geringer QTüchtigfeit und 
einigem Fleiß ben nöthigen Lebensunterhalt für fich 
und feine Familie hinreichend gewinnen, ohne jedoch 
babei viel zu erübrigen. Wer aber die Bewohner 
biefer Gegenden kennt und lange beobachtet hat, 
wird geflehen müflen, daß grade bies der angemefs 
ſenſte Zuftand für fie iſt, und ber einzige, ber fie 
vom Nichtsthun und Berberben abhalten Tann, weil 
er fie zur Arbeit zwingt. Ginge bie fchledhte 
Adminiftration, deren Eontrolle Hier fo ſchwierig 
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ift, gleihen Schritt mit den Forberungen ber Regie: 
rung, fo würde fein Elend unter der Population 
flattfinden, "und man weder Auswanderer noch ver- 
laßne Fluren ſehen. Es würde dann in den Staaten 
Mehemed Ali's nur derjenige Zuſtand der arbeigenden 
Klaffen eintreten, von dem fchon ber, jebt zwar aus 
der Mode gefommene, deshalb aber nicht minder 
praktiſch philofophifche Voltaire in feinem Siecle de 
Louis XIV. jagt: „Le manoeuvre doit etre reduit 
au necessaire pour travailler; telle est la nature 
de l!’homme (und bes Fellah mehr ale jedes Andern). 
ll faut que ce grand nombre soit pauvre, mais 
ilne faut pas qu'il soit miserable.“ Dies ift au 
bie Anficht Mehemed Ali's, und gewiß ift es eine 
Narrheit, alle Reute in Ueberfluß und Luxus leben 
laffen zu wollen, weil es eben unmöglich ift. 

Wir eilten mit dem frifchen Winde, der ung 
oft in Staubwolten vom Lande her einhüllte und 
empfindlih Falt war, ſchnell bei dem großen Dorfe 
Hannaf wie ber alten Feftung Handad vorüber, und 
erreihten ſchon am erſten Tage Dongola-Aghuß, die 
ehemalige, jest faft ganz zerſtörte Hauptflabt bes 
Landes, Auch an den folgenden Tagen, wo bie 
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Fahrt weit Iangfamer von ftatten ging, blieb das 
Wetter trübe und fühl, was ung Alle krank machte. 
Am Zten Mai hatte ich zum erflenmal has Ber: 
gnügen, zwei lebende große Krofodille, wenigftens 
18 — 20 Fuß lang, mit Muße zu beobachten. Sie 
waren von graugelber Farbe und kaum vom Sande, 
auf dem fie lagen, zu unteriheiden. Später fand 
ih, daß die meiften Krofodille gelb und ſchwarz 
gefledt find, ganz verfchieden von den ausgeflopften, 
die wir in Europa fehen, da fie nad dem Tode 
eine allgemein jchwärzlihe Farbe annehmen. Das 
größte diefer Thiere lag, den gewaltigen Rachen 
weit aufgefperrt, lange ganz bewegungslos am Ufer, 
entweder irgend einen Raub im Auge, ober um fid 
die Blutegel von dem befannten Heinen Strandläufer 
aus dem Schlunde holen zu Taffen, ein Umftand, 
den man fo Tange für eine Fabel des Herodot hielt, 
bis neuere Naturforfcher die Sache beftätigten, welde 
zugleich ein hübſcher Wig der Natur iſt — zu einem 
Gleichniß, das Jeder felbft fuppliren mag. Die 
Matrofen fingen noch an bemfelben Tage einen 
jungen Bogel diefer Art (er ift von grauer Farbe, 
mit furzem Schnabel und langen Beinen), ber 
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nachher eine ganze Zeitlang unfer poſſirlicher Schiffe: 
genoffe blieb. Wir fteuerten grade auf die Krofo- 
Diffe zu, und einige zwanzig Schwarze, Die in langer 
Linie, ganz wie ed auf den Bildern in den Könige: 
gräbern bargeftellt ift, unfer Fahrzeug mitten im 
Strome am Stride zogen, watenb wo er feicht war, 
oder auch gelegentlih fchwimmend, wo er tiefer 
wurde — fihienen fih wenig vor den Krokodillen 
zu fürchten, und fuchten fie nur durch eine Art von 
im Takt ausgeftoßnem mufifalifhen Gefchrei abzu⸗ 
halten. Auch eilten die beiden Ungethüme, fobald 
wir uns ihnen näherten, fich fehleunigft im Waſſer 
gu verbergen. Ich bemerkte in diefer Gegend einen 
fonderbaren, andauernden Sandflurz, der ganz wie 
ein Wafferfall, nur in gelber Farbe, fi über ein. 
fteiles und ſchwarzes Stück Nilufer vom Winde ge⸗ 
trieben aus der Wüſte niedergoß, und ſo lange wir 
ihn im -Auge behalten konnten, in ber Heftigkeit 
feines Sturzes nicht einen Augenblid nachließ. 
Nachdem wir Debbeh, von wo die Karavanen 
nad Korbofan abgehen, paſſirt hatten, konnten wir 
nur äußerſt langſam vorwärts bringen, weil ſich der 
Nil von Debbeh an beinah gegen Norden wendet 
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und ber Wind ung grade Daher entgegenblied. Glück 
licherweiſe ift die Einrichtung getroffen, daß bei 
ſolcher Gelegenheit die Einwohner allen Gouverne⸗ 
mentsſchiffen hälfreihe Hand Ieiften müffen, was 
ihnen auch wenig Befhwerbe macht, ba die Schiff: 
fahrt im Ganzen fehr gering ift, und fie ſich über: 
bem von Saki zu Sali ablöfen, alſo kaum eine 
Viertel⸗ oder halbe Stunde mit dem Schiffsziehen 
beihäftigt bleiben. Ein eigenthümliches, gellenbes 
und weithin fchallendes Gefchrei Fünbigt die Anfunft 
jeder Abtheifung beim nächſten Saki an, worauf bie 
Abldfung auch immer ſo ſchnell wie auf engliſchen 
Poſtſtationen erfolgte. Da wir nur ſelten ausſtiegen, 
ſo laſſe ich jetzt die Orte, an denen wir vorbeifuhren, 
unberührt, und werde deren, die irgend einiges 
Intereſſe darbieten, auf meiner Rückkehr zu erwähnen 
Gelegenheit finden. 

Am 5ten erreichten wir Ambukol, den Sig eines 
Kaſcheffs, welches auf der Hälfte Weges zwiſchen 
Debbeh und Meravi Tiegt, auf den Karten aber 
ganz falfch placirt if. Es war eben Markt daſelbſt, 
der in einem Sandfelde neben den Lehmhütten bes 
Dorfes abgehalten wurde. Nichts konnte ärmlicher 
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feyn, dennoch beftanb die Hälfte ber Waaren aus 
europäifchen Produkten, ale: Feine Spiegel, Glas: 
perlen, geringe Eifenwaaren, und einige grobe eng⸗ 
liche Kattune Das Uebrige bot nur bie orbinait- 
fien Randesprodufte dar, meiftens zur Conſumtion 
gehörig, und das einzige mir Neue, was ich antraf, 
waren ein Paar bunte Sandalen aus dem Hedſchas, 
bie ich ziemlich theuer erfaufte. Der Kaſcheff war 
ein bübfcher, Eriegerifch ausfehender Mann, der mid 
in feinem Haufe mit einer recht guten türfifchen 
Mahlzeit bewirthete, während ber Boden bes Zim- 
merd (um die Luft darin abzufühlen) außerhalb ber 
Matte, auf der wir faßen, fortwährend mit Wafler 
begoffen wurde. An den ungetündten Erdwänden 
hingen fchöne Waffen, und mitten darunter eine 
altertbümlige Cither von wunberliher Form mit 
brei Saiten. Der Kafcheff, welcher ein großer Lieb: 
haber der Muſik zu feyn ſchien, fpielte ung felbft 
nah Tifh ein ohrzerreißendes Stück darauf vor, 
welches jedoch bald nachher noch um viele Grabe 
durch die Marktmuſik überboten "ward, die unfer 
Amphytrion berbeorbert hatte. Sie warb zum 
Ueberfluß noch durch den Tanz zweier junger Almeh’s 
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begleitet, die auf einer Kunftreife aus Aegypten nad 
dem Sudan begriffen waren, unb unterwegs ihr 
Talent mit vielem Succeß leuchten Tießen. Es gibt 
alfo auf bier reiſende Künftlerinnen. Ohngeachtet 
der Iufligen Stimmung des Kaſcheffs Fonnte ich ihn 
doch weder zum Wein: noch Rumtrinken bewegen, 
wovon ich zu dieſem Behuf einige Bonteillen vom 
Schiffe hatte holen laſſen. Dagegen war ein Kurbe 
aus feinem Gefolge, ber eine auffallend beutfche 
Phyſiognomie hatte, weniger gewiffenhaft, und leerte 
die ihm dargebotne Rumflafche faft auf einen Zug 
aus. Nachdem wir des Tanzes und ber Muſik 
übergenug Batten, beurlaubte ich mic bei bem Ka⸗ 
fcheff, der mich mit allen feinen Leuten zu Pferde 
bis an die Barfen begleitete. Voran ritten zwei 
Soldaten, mit ganz Fleinen Trommeln in Form von 
Kürbisflafhen am Sattel gehangen, auf bie fie, flatt 
ber Kiöppel, mit dem dicken Ende des Zügels fort 
während losſchlugen, und bamit einen Ton hervor: 
brachten, der dem Gehämmer einer entfernten Mühle 
glih. Sobald wir im Freien waren, begann ber 
Kafcheff, uns zu Ehren, mit feinen Leuten bag 
Dfcheridfpiel, worin er felbft eine große Geſchicklich⸗ 
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keit beſaß. Er fagte, daß er ſich ſehr dabei in Acht 
nehmen müffe, da die Stärke ſeines Arms fo groß 
fey, daß er ſchon einmal bei diefem Spiel einen 
feiner Leute unwillfürlih mit dem kurzen Stod, ben 
fie fi zufchleudern, getödtet habe. 

In dem Difirift von Ambukol, der nicht groß 
if, zählt man bemohngeachtet 340 Saki's, und rechnet 
in ber Regel acht bis zehn Eimwohner auf einen 
Sf 

As ich auf der Barke anlam, meldete man 
wir, daß ber Krofobillvogel, dem wir die Flügel 
verſchnitten, ing Waſſer gefallen und ertrunken fey. 
Der Name, den bie Eingebornen dieſem Vogel geben, 
beveutet in unfrer Sprache: „Leibwache des Kroko⸗ 
dills«; denn fie ſchwören barauf, es oft geſehen zu 
haben, daß er das ſchlafende Krokodil wecke, um 
ihm die Nachricht von eines nahenden Gefahr mit⸗ 
zutheilen. Ich führe außerdem noch einige andre 
Thiere mit mir: eine Feine noch ganz junge Gazelle 
aus bem Dorfe Solid, deſſen Ramen ich ihr gegeben, 
und nur durch ben Zufag eines einzigen Buchſtabens 
in unfer beutfches „Solieb“ umgewanbelt habe, 
welche Benennung das grazieufe Thierchen auch in 
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jeder Hinfiht verdient. Sie ift fo zahm, daß fie 
oft des Nachts, wenn es ihr zu fühl wird, in mein 
Bett fommt, um fi neben mir einen wärmern 
Sled auszufuhen. Am Tage geht fie am Ufer 
fpazieren und nimmt grünes Futter zu fih, wo fie 
Sufannis tapfer gegen ben Angriff fremder Hunde 
vertheidigt, dennoch aber fehr eiferfüchtig wird, wenn 
man ihr ſchön thut. Dies gibt der gutmüthige 
‚Spartaner auf eine wahrhaft rührende Weile das 
durch fund, daß er zuerft winfelnd an mir herauf: 
fpringt und mir die Hand Iedt, dann aber, traurig 
fi wieder abwendend, die Gazelle auf biefelbe 
Weiſe küßt, welche letztere ſich ihrerfeits alles dies 
mit größter Seelenruhe gefallen läßt. Ferner be- 
‚gleitet und eine Ziege aus Kordofan von erotifcher, 
„ubenteuerliher Form und Farbe, welche die ganze 
Müfte mit und burcreiste, und täglich ihre Milch 
zum Thee Tieferte. Den Beſchluß macht eine Schild- 
kröte von quedfilberartiger Beweglicfeit. Ihre 
Schale Ichillert wie Perkmutter in der Sonne; an 
den Süßen hat fie ſcharfe Klauen und Schwimm: 
bäute, einen Rüffel wie ein Igel, und flernflare 
Piehemer Ali's Neik. III. 4 
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Augen, die wie mit einem glänzenden Metallring - 
umgeben find. 

Nachdem wir no ein Begräbnig am Ufer mit 
angefehen hatten, wo zuerft ber Tobte von Weibern 
unter Klagetönen wilb umtanzt und dann auf Cha⸗ 
rons Nahen zu feiner definitiven Ruheſtätte nad 
Jenſeits eingefchifft wurde, fuhren auch wir ab, und 
langten ohne weitere Begebenheiten am Tien in 
Meravi an. Hier war abermals Markt, der nicht 
viel beffer als der zu Ambukol furnirt fchien, uns 
aber zum erftenmal feit Dongola wieder Rindfleifh 
für unfre Tafel Tieferte. Herr Cadalvène, der einen 
gleihen Markt in Meravi befhreibt, entjegt ſich 
über den Gräuel, daß vor ben Buben pele - mele 
Sklaven und Efel in der Sonne gelegen hätten. 
Ich fehe jedoch dabei nichts Beflagenswertberes, ald 
wenn bei den Bällen unfrer Hauptſtädte Pferde und 
Kutfcher eine ganze Nacht hindurch pele-mele in 
der Straße frieren, ober wie in Rußland gar ers 
frieren müffen. 

Der Kaſcheff von Meravi warb mir durchgängig 
als ein fehr rechtlicher Mann gerühmt, aud zeichnet 
fih feine Provinz, welche 1200 Sakis enthält, durch 


⁊ 
ein beſonders blühendes Anſehen und eine ſichtlich 
größere Wohlhabenheit der Einwohner aus. Die 
Dörfer waren beffer gebaut als bisher, die Felder 
im fhönften Flor, und zahlreiche Heerden belebten 

"Die Ufer. Meravi ſelbſt befigt einige vecht fattliche 
Häufer, unter benen bie neue Indigofabrik den erften 
Play einnimmt. 

Unfre Hauptaufinerffamfeit blieb jeboch immer 
auf bie ffolirte, viereckige Geftalt des geheimniß⸗ 
vollen Dſchebel⸗Barkal gerichtet, an deſſen Fuß. bie 
reihe Stadt Napata fland, melde die Römer mit 
ihrem gewöhnlichen Bandalismus zerſtörten, um ſich 
an ber Königin Candace zu rächen, weil fie bie 
Bildſäulen des Kaifers an ber Grenze Aethiopiens 
Hatte ummerfen laſſen. Diefer Heilige Berg, wo 
fi feit den urälteften Zeiten ber Sig eines bes 
rühmten Drafeld befand, war ſchon mehrere Stunden, 
bevor wir Meravi erreichten, ſcheinbar quer vor 
dem Nile liegend, der Hier einem weiten See gleicht, 
am Horizonte fihtbar geworben. Unfre Neugierde 
war zu hoch gefpannt, um und länger, als wir zur 
Beſorgung ber nöthigften Provifionen beburften, in 
Meravi aufzuhalten, und wir ſetzten baher zeitig 
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genug unfern Weg fort, um noch an tbemfelben 
Abend eine erfte Anfiht der Tempelruinen Napata’s, 
wie feiner Pyramiden, erlangen zu können. 
DichebelsBarkal iſt ohngefähr 1/2 Stunden von 
Meravi entfernt, und die Fahrt dahin weit pitto- 
resfer, als fie ung feit geraumer Zeit geboten worden 
war. Außer dem Dchebel-Barkal felbft erheben ſich 
noch zwei andere ſpitze Berge von bedeutender Höhe 
aus der Wüfte, und die häufigen Krümmungen bes 
Fluffes mit mehreren Dörfern an feinen Ufern, um: 
jchloffen von hellgrünen Hainen und den üppigften 
Durrafeldern, deren hohe blätterreiche Stengel an: 
muthig im Winde wogten, gewährten ung auch in 
unmittelbarer Nähe mehr als ein Tiebliches Land- 
ſchaftsgemälde. Erft dicht vor dem Berge entdeckten 
wir zwiſchen den hohen Palmen des Dorfes, welches 
jetzt die Stelle des ehemaligen Napata einnimmt, 
in geringer Entfernung landeinwärts die Pyramiden⸗ 
gräber ſeiner ehemaligen Beherrſcher. Hier iſt eine 
Stelle auf dem Nil, von wo die ſüdliche Seite des 
Barkalfelſens einen jener täuſchenden Effekte hervor⸗ 
bringt, mit denen uns Wolkenbilder und Bergformen 
zuweilen äffen. Der Felſen gibt nämlich die genaueſte 
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Darftellung eines riefenmäßigen weiblichen Bruſt⸗ 
bildes, wozu eine ovale Oeffnung in demſelben, 
durch welche der Himmel glänzt, auch das helle 
Auge liefert. Die alten äthiopiſchen Bildhauer der 
Königin Candace ſelbſt hätten ein impoſantes Götter⸗ 
antlitz nicht beſſer anfertigen können, als es von 
dieſem Punkte aus geſehen durch ein bloßes Spiel 
der Natur erſcheint, und ich ließ abſichtlich meine 
Barke eine geraume Zeit im Strom ſich um ſich 
ſelbſt drehen, um des auffallenden Schauſpiels noch 
länger zu genießen. u 

Wir wurden am Ufer beim Dorfe Barfal von 
deſſen Schech empfangen, einem jungen Manne von 
großer Schönheit, der faum 18 Jahre zählen konnte, 
und den mehrere tiefe Schnitte in die Baden, die 
bier üblih zu werden anfangen und als Zierde Dies 
nen follen, nur wenig eniftellten. Er war vom 
Stamme der Schafi-Araber, von rothbrauner Farbe, 
und verband mit dem faft allen Arabern natürlichen 
Anftande eine Grazie der Manieren, bie in jedem 
europäiihen Salon Beifall erlangt haben würde. 
Nahdem man die nöthige Anzahl Efel (denn wer 
niht muß, gebt bier nie zu Fuße) berbeigefchafft 
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Hatte, festen wir uns unter der Leitung des jungen 
Schechs fogleih in Marfh nad den Ruinen. So 
intereffant und merkwürdig dieſe nun auch in vieler 
Hinfiht find, fo haben doch nicht nur Eabalvene, 
fondern auch Herr Rüppel, der eine ausführlide 
Beichreibung davon gibt, ihre Schilderung berfelben 
ein wenig zu poetifch eingerichtet, fo wie ich denn 
überhaupt von allen mir befannten Reifebefchreibuns 
gen über diefe Länder hauptſächlich nur Burkhards, 
Linant's und Caillaud's Nachrichten als ſtets voll: 
fommen genau und wahr erfunden habe. 

Die ganze Maſſe der Tempelruinen liegt dicht 
vor der, dem Fluſſe zugewandten breiten Seite des 
Derges, fo dag man fie mit einem Blick überfehen 
fann. Dennoch if ihr Totaleindrud nichts weniger 
als impofant, nur die hinter ihnen über AOO Fuß 
fenfreht emporfteigende, vothgefärbte Felſenmaſſe 
bed Barfal ift ed, und dieſe Nachbarſchaft verkleinert 
noch die Ruinen. Auch als wir in die unmittelbare 
Nähe derfelben kamen, und die Ueberreſte des größs 
ten, am weiteften ſüdöſtlich zur rechten Seite ges 
legenen Pallafttempels betraten, fanden wir, obgleich 
er einen großen Raum einnahm, und feine Längens 
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achſe einft über 400 Fuß betrug, doch bie Propor⸗ 
tionen fowohl der Pylonen ald der Säulen nur von 
fehr mäßiger Größe. Die Pylonen, welde Herr 
Rüppel „ungeheuer“ nennt, können, nad bem zu 
urtheilen, was noch davon Übrig ift, kaum 50 Fuß 
hoch geweſen feyn, und die größten Säulen, welde 
berfelbe Neifende als KKoloſſal⸗Säulen“ aufs 
führt, haben nicht viel über drei Fuß im Durchmeſſer 
bei einigen und zwanzig Fuß Höhe. Nur eine davon 
iſt noch ganz ſtehen geblieben. Aud find Architektur 
und Sculptur ben ägpptifhen Meifterwerken biefex 
Art fehr untergeorbnet. Was aber fehr merkwürdig 
daran erfcheint, ift bie bebeutenbe Verſchiedenheit 
des Styls und vieler Eigenthümlichkeiten im Ver⸗ 
gleih mit rein ägyptifhen Bauten, obgleich dennoch 
ber haralteriftiiche Typus bes Ganzen berfelbe bleibt. 
Wiewohl nun bie hiefigen Tempel gewiß nicht fo 
alt find als die Bauwerke in Theben, ja weit ents 
fernt davon, fo will ih doch, nachdem ich biefe 
Ruinen und hierauf die des alten Merod gefehen, 
nicht gänzlich befireiten, daß bie ägyptiſche Baulunſt 
in ihrem urfprünglichfien Beginne vielleicht aus bem 
äthiopifchen Ländern herſtammen fönne, wohin fie 
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wiederum noch früher, wahrfcheinlich auf der durch 
Heeren fo foharffinnig nacdhgewiefenen uralten Han- 
delsſtraße aus Indien gefommen ift — aber gewiß 
gewann biefe Architektur. erft fpäter in Aegypten 
jene hohe Ausbildung, die fie zu einem fafl uner: 
reichbaren Mufter für alle Nachwelt erhoben hat. 
Ohne Zweifel hat eine folde Veredlung, oder viel 
mehr neue Schöpfung, dann auch in ber Folge der 
Zeit wieber auf Aethiopien, wäre auch ber rohere 
Anfang von da ausgegangen, zurüdgemwirkt, ohne 
doch je hier etwas ben großen ägyptifhen Monu⸗ 
menten leichzuftellendes mehr hervorbringen zu 
können. | 
Dabei fcheint fi aber zu allen Perioden zu: 
gleih Line eigenthümliche Nüance des Styls hier 
erhalten zu haben, bie den Aegyptiern fremd blieb 
— und für folhe Werke aus einer viel fpäteren 
Epoche, die mit fchledhter Nachahmung ägyptifcher 
Kunft immer noch einen eigenthümlichen Typus aus 
vielleicht noch älterer Zeit beibehielten, halte ich ben 
größten Theil der Ueberrefte, ſowohl von Dſchebel⸗ 
Barkal ald Meroëe und andere mehr, deren ich in 
der Folge noch zu gebenfen babe. — Wenn ee 
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gegründet if, was Herr Cadalvène anführt, daß er 
an den Pylonen des hiefigen großen Tempels die 
Baſis einer Statue mit dem Ringe des Könige 
Maraka, erftien Monarchen ber äthiopiſch⸗ägyptiſchen 
Dynaftie, geſehen hat, (welche Statue wir nicht 
auffinden fonnten n fo würde Dies meiner Anficht 
von der Epoche der Erbauung diefed Tempels nicht 
widerfprechen. Sch geftehe aber, dag da, wo fich 
weder Champollion noch ein anderer früherer Reis 
fender zur Orientirung für Heren Cabalvene vor: 
fand, ih feinen antiquarifchen Notizen nicht viel 
mehr Glauben als feinen politifchen beizumefjen 
wage, und meinerfeits ‚die hiefigen Bauwerke für 
noch jüngeren Urfprungs halten würde. 

Man trifft noch zwiſchen den Trümmerhaufen 
bes großen Tempels bie von Herrn Rüppel de: 
taillirtien Gegenflände an, ale den Sodel von 
ſchwarzem Granit mit einer fußförmigen Erhöhung 
barüber, in der Herr Rüppel die Darftelung einer 
Sandale bes Perſeus erkennen will; den fchönen 
kubiſchen Altar von grauem Granit, der faft ganz 
unbeſchädigt geblieben iſt, und beffen Hieroglyphen 
und Bildhauerardeit er mit Recht als vorzüglich 








ſchön ſchildert, den merkwürdigen Umſtand aber nicht 
erwähnt, daß auf der einen Seite dieſes Altars 
zwei geharniſchte Weiber, als einzige Darſtellung 
auf dieſer Seite des Würfels, ſich wie kampffertig 
gegenüber fieben; endlich die acht Fuß im Quadrat 
haltende Tafel von röthlichem Granit, bie gleichfalls 
mit ſchön gearbeiteten Hieroglyphen verziert iſt. 
Die Ioloffalen Widder aus grauem Granit vor dem 
Eingang, deren Herr Rüppel ebenfalls gebenft, find 
jegt erfi ganz frei gegraben und außerhalb unter 
Reiſighütten (zum Transport nah Kahira beftimmt) 
aufgeftelt worden. Bei biefer Gelegenheit hat man 
entdeckt, bag noch eine ganze Reihe folder Widder 
zum Tempel führen, von bemen zwei fchon etwas 
entblößt find, und die Übrigen wahrfcheinlich noch 
vom Sande verbedt an Ort und Stelle liegen. 
Die Geſtalt diefer Widder, beren wolliges Vließ 
im Stein forgfam ausgearbeitet ift, und die feine 
Hörner haben, weicht von ber in Aegypten üblichen 
Behandlung ähnlicher Gegenftände eben fo fehr ab, 
als die noch zu unterfcheiden möglichen Darftellungen 
auf den Pplonen, namentlich der Pferde und aller 
Thiere überhaupt. Nach dem, was ich in der Folge 





in den bis jeßt nur von Caillaud und Linant Bes 
fuchten Ruinen von Meſaurat und Naga gefehen, 
möchte ich diefe angeblichen Widder, welche überdem 
eine Heine ;weibliche Figur zwiſchen ben Vorder⸗ 
füßen halten, von gleih weibliher Natur, d. h. 
nicht für Widder, fondern für Schaafe halten, und 
biefe Seltfamfeit mit dem Jahrhunderte lang bauerns 
den weiblihen Regiment der, immer denjelben Ras 
men führenden Königinnen von Meroe und Napata 
in Bezug bringen — wobei ich es jebod ben Ars 
chäologen gern freiftelle, mich über diefe Hypotheſe 
und die neue Art Haidfchnuden, welche ich bier im 
Innern Afrifa’s aufgefunden zu haben glaube, nad) 
Gefallen zu verfpotten oder eines Beſſern zu bes 
lehren. Denn es if allerdings möglich, daß fie 
früher (ich meine die Schaafe) Hörner von Metall 
gehabt, doc find Feine hinlänglihen Spuren davon 
im Stein aufzufinden. | 

Der offne Saal weſtlich vom Tempel, der früher 
mit ihm in Verbindung geftanden zu haben fcheint, 
enthält gleichfalls noch den von Rüppel bezeichneten 
Altar yon Sandflein, an deffen Fuß zufammens 
gebundene männliche und weiblide Sklaven aus⸗ 
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gehauen find, weraus jener Reiſende folgert, daß 
dies ohne Zweifel ein zu Menjhenopfern beftimmter 
Altar geweſen fey; ein fehr gewagter Schluß, ber 
fih durch Nichts rechtfertigt, da die Abbildung zu⸗ 
fammengebundener Sklaven fih unter verfchiedenen 
Formen in den meiften Tempeln und Gräbern 
Aegyptens wie Nubiens fo äußerſt häufig vorfindet, 
bag, wenn man daraus immer auf Menfchenopfer 
ſchließen wollte, bie ehrwürdigen alten Aegyptier 
ald die größten Kannibalen der Erde erfcheinen 
müßten. | 

Das (immer in der Richtung nah Weſten) 
jest folgende Gebäude, welches Herr Rüppel für 
die Trümmer eines Pallaftes hält, bat bie beiden 
Löwen aus rothem Granit, von denen er eine Ab: 
bildung liefert, verloren. Sie find vom Vicekönig 
verfchenft worden, und, wenn ich nicht irre, nad 
England gewanbert. Den fünf Schub hohen Granit⸗ 
obelisk mit Hierogipphen, als bier in der Nähe 
angegeben, konnten wir ebenfalld nicht mehr aus⸗ 
mitteln, fanden aber dagegen bie nicht übel gearbeis 
teten Zorfen zwei weiblicher Figuren, die eine mit 
einem Löwenfopfe, die andere, welde aus ihrer 
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Bruſt mit der Hand Milch drücken zu wollen feheint, 
ohne Kopf, ziemlich gut gearbeitet. 

Die fih nun unmittelbar anreihenden:Ueberrefte 
find nichts als unförmliche Trümmerhaufen, deren 
einftige Beflimmung zu erratben unnüge Mühe 
fcheint; ‚der wohlerhaltenfte Tempel von allen aber 
iſt das hierauf folgende Typhonium, weldies zur 
Hälfte in den Felfen gehauen if. Diefer Tempel 
allein ift im rein ägyptiſchen Styl, fehr verfchieben 
‘son den andern, und ich vermuthe daher, daß er 
fein Dafeyn irgend noch einem äthiopifchen Könige 
Aegyptens oder einem fpäteren ägyptiſchen E&r- 
oberer verdanke, vielleicht dem Prolomäug Ever: 
getes, ber bis hierher und noch weiter gedrungen 
feyn fol. Die Befchreibung dieſes Tempels von 
Heren Rüppel ift ſehr anfhaulih, nur daß er hier 
wie anberwärts fletd Anaglyphen⸗ wie Hieroglyphen⸗ 
ſchrift unter demfelben generellen Namen „hiero⸗ 
glyphiſcher Bildhauerarbeit“ aufführt, was zuweilen 
Berwirrung veranlaßt, ) Die Sculpturen, welde 

1) Kleinere Irrthümer find folgende: 1) der vorlegte Gott 


an der rechten Wand des Adytums vom Eingang aus hat nicht 
blos eine Kugel, fondern eine folhe mit hohen Federn auf dem 








auf beiden Seiten im lebten Saale des Typhoniums 
(dem Adytum) eine Reihe ägpptiſcher Gottheiten 
darftellen, denen man Opfer bringt, ſind ohne alle 
Beſchädigung geblieben, fo wie auch mehrere Hiero⸗ 
glyphen noch gut unterfcheidbar, wogegen die hintere 
Wand gänzlich zerftört ift, wie es fcheint, um hier 
Nahgrabungen zu veranftalten. Diefelben Spuren 
gewaltfamer Eröffnung finden ſich in einem Seiten: 
gemach ohne Verzierung. Ein Theil ber bunten 
Karben in ber Cella wie im Pronaos prangen nod 
jegt in alter Srifhe, und von ber Colonnade bed 
Iegteren mit ausdrucksvollen Ifisföpfen und Typhon- 
Karyatiden ſtehen noch die meiften Säulen. Nur 
im erfien Saal oder Sekos ift durch ein Erdbeben 
bie Dede eingeflürgt, über deren Trümmerhaufen 
man jept nur mit Mühe in die Cella und bas 
Allerheiligfte gelangt. 

Oberhalb des Typhoniumg befinden ſich zuletzt 
noch die Rudera eines anderen weit fleineren Selfen- 


Hanpte; 2) der dritte Gott auf ber gegenüberflehenden Seite 
ift Tein Horus und hat aud feinen Finger nah dem Mund 
gerichtet, fondern trägt in beiden Händen verfchlebenartige 
Embleme. 
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tempels, die ben Ehavalter eines höheren Alterthums 
als alle Übrigen tragen, aber zu fehr zerſtoͤrt find, 
am viel darans ermitteln zu können. Lebhaft zu 
bedauern bleibt es an allen dieſen Orten, daß noch 
Niemand herkam, welcher bie ziemlich zahlreichen 
Hieroglyphen, die fih in ben verfchiebenen Ruinen 
befinden, zu entziffern im Stande geweſen wäre, 
was allein Über das wahre Alter, die Gründer unb 
die Beflimmung ber biefigen Tempel ein größeres 
Licht zu verbreiten vermöchte. !) 

Wir wandten uns jegt nad den pyramidaliſchen 
Grabmonumenten, bie ſtch faum einige Minuten von 
dem legterwähnten Tempel entfernt in zwei Gruppen 
darftellen, wovon bie eine nur wenige, bie anbere 
mehr als Doppelt fo viele, meiftens fehr wohl con⸗ 
fervirte Pyramiden emihält. Unter den erfien bes 
findet fi eine faft eingeflürzte, die größer und m 
ihrer Form auch abweichend von den andern iſt. 
Sie fheint aus entfernteren Zeiten als biefe heraus 
flammen, welche, fiebzehn an der Zahl, ſämmtlich 
von ber Bauart ber ägyptiſchen ganz verfchieden, 


1) Bon Herren Profeflor Lepfins dürfen wir es jept mit 
Buverfiht erwarten. 
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aber gewiß nicht älter, noch überhaupt fehr alt find, 
ja bie letztere Gruppe möchte ih verhältnißmäßig 
faft modern nennen. Sie fehen zum Theil fo glatt 
und unverfehrt aus, als wären fie eben erft fertig 
‚geworben, und in einer berfelben, auf bie ih hin- 
aufſtieg, was ohne Schwierigkeit bewerffielligt werben 
konnte, da jede Steinlage eine bequeme Stufe bilbet, 
und nur bie vier Kanten der Pyramide von oben 
herab mit einem polirten runden Steinwulft ohne 
Abfag überfleidet find — fand ich auf der Höhe 
einen hölzernen Querbalfen inwendig eingemauert, 
der durch das Herabfallen eines Steines fichtbar 
geworden war, und, obgleich baburch dem Wind und 
Wetter ausgeſetzt, fih dennoch fo friſch und intaft 
erhalten hatte, als fey er neu. Keine diefer Ppra- ; 
miden ift über 80 Fuß. hoch, und ihre Form wei 
ſchmaler in der Bafis und fpiger zulaufend, als bie 
ber ägyptiſchen. Faſt alle haben nach Süden zu 
einen niedrigen Faftenartigen Vorbau mit einer Thür 
öffnung, und es ſcheint, daß hier die Reichen ver: 
ſenkt wurden. Bis jetzt hat noch Feine erfchöpfende 
Unterfuhung deshalb ftattgefunden, wiewohl man 
fiedt, daß öfters dergleichen begonnen wurde. Einige 
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biefer Eingänge find erft fpäter angefegt, einige mit 
den Pyramiden zugleich aufgeführt worden, was 
man ftetd fehr deutlich unterfcheiden fann. Nur in 
wenigen fanden wir Sculpturen, beren Formen 
weicher und üppiger waren, ale es ber ägyptifche 
Styl mit ſich bringt. Eins dieſer Hautrelief⸗Bilder 
ſtellte eine Königin auf ihrem Throne dar, deſſen 
Fußgeſtell aus Löwen beſtand, die mit einer reichen 
Decke behangen waren. Auch dieſe Thiere waren 
nicht im ägyptiſchen Styl, ſondern eher perſiſchen 
Darſtellungen dieſer Art ähnlich. Hieroglyphen 
fanden ſich hier nicht vor. Auf einem andern Bilde 
opferte die Königin ägyptiſchen Gottheiten, unter 
deren Attributen ſich auch der Nilſchlüſſel mehrmals 
zeigte, während wieder andere Figuren fremdartige 
Gegenſtände trugen, deren Bedeutung mir nicht 
klar ward. 

Wie es häufig hier der Fall iſt, haben die Ein⸗ 
gebornen den Platz um die alten Grabmäler auch 
zum eignen Kirchhof erwählt, und eine Menge von 
alten Töpferſcherben, die um den Berg her liegen, 
zur Ausſchmückung ihrer modernen Ameiſenhäufchen 


ſorgſam benutzt. 
Mehemed Ali's Reich. III. 5 





Mit Sonnenuntergang erfliegen wir den Felſen 
und fein Plateau, was nur zu Fuß thunlih und 
ziemlich mühſam ifl. Bon den Geiern, bie Herm 
Cadalvene hier „abermals zu Taufenden gleid 
den früheren Scorpionen“ umſchwebten, kam une 
feiner zu Geſicht, wohl aber zwei wilde Klagen, die 
vor und die Felſen hinanfletterten. Oben angelangt 
hat man eine ausgedehnte Wüftenausficht, und nahe 
jenfeits bes Fluſſes erblidten wir die große Pyra- 
midengruppe von Nur oder EI Belal in Flarfter 
Nähe. Herr Rüppel gibt die Entfernung dieſer 
Pyramiden, die er nicht befucht hat, und bie man 
ſelbſt zu Fuß bequem in drei Stunden erreicht, ale 
fieben Stunden weit an, obgleih er verficert, 
den Dſchebel-Barkal beftiegen zu haben, von wel: 
chem er ſich doch fogleih durch den bloßen Augen: 
ſchein hätte überzeugen müffen, daß die Entfernung 
in graber Richtung von bier faum zwei Stunden 
beträgt. Eine fo bandgreifliche Unzuverläßigfeit fam 
mir auffallend bei einem Schriftfteller vor, ber bie 
Borrede zu feinem Werfe mit folgenden herausfor⸗ 
bernden Worten beginnt: „In gegenmwärtiger Zeit 
fheint eine wahre Schreibwuth fehr viele Gelehrte 
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und noch bei weitem mehr Ungelehrte befallen zu 
haben. Das Büchermachen ift zu einer Art Hands 
werf geworben, und man beabfihtigt dabei meifteng 
mehr den Geldgewinn, als den Drang, intereffante 
wiffenfhaftlihe Entdeckungen mitzutheilen. Noch 
eine andere Eigenthümlichfeit iſt eingewurzelt: bie 
Mehrzahl der Leſer beurtheilt ſehr oft die erfchei- 
nenden Werfe nad ihrer Bogenzahl (!) und läßt 
fih von der Darftellung anziehen oder abftoßen, 
unbefümmert, ob der Inhalt gemeinnügig und bie 
Mittheilungen original feyen.“ 

„Unter diefen Umfländen war eg für mich fein 
geringer Entfehluß, in den Reihen der Schriftfteller 
aufzutreten; ein natürlicher Widerwille befeelte mich 
von jeher gegen Bücher, in welchen mit einem 
nichtöfagenden Dualm von Worten nur wenige 
Driginal-Beobadtungen eines Schriftftellers ge- 
geben werden, bie herauszufinden man eine Maffe 
Yängft befannter und zum Theil aus andern Werfen 
combinirter Nachrichten wieder durcharbeiten muß 
u. ſ. mw.“ j 

Dies find ſtolze Worte! und recht demüthigend 


für ung andre arme Skfribler, die wohl fühlen, auf 
5* 
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fo viel Gediegenheit keinen Anfpruh machen zu 
bürfen. - Wenn man indeß den natärliden Wider: 
willen Heren Rüppels gegen fchlechte Bücher auch 
leicht begreift, fo ift Doch zu berüdfichtigen, daß bei 
den verlangten Driginalbeobadtungen vor Allem 
ihre Wahrheit erforderlich fey. Falſche Original: 
beobachtungen fördern den Leſer weniger, als das 
Nachſchreiben einer richtigen, felbft wenn das er- 
habne Genie ihres Verfaſſers Feines geringen Ent- 
fchluffes bedurfte, um fih zu ihrer Mittheilung 
herabzulaffen. Der Ausdrud „Orig inalbeobachtun⸗ 
gen“ hat übrigens feine komiſche Seite, und erinnert 
mich an ben feligen Kramer, der keinen feiner viel: 
fahen Romane anfertigte, ohne mit großen Bud: 
ftaben auf das Titelblatt zu fegen: „Deuticher 
Driginaleoman von Kramer.“ 

Aber au die unnügen Worte, die in Herrn 
Rüppels Borrede fo verpönt werben, hat er felbft 
nicht immer zu vermeiden gewußt, wovon unter 
mehreren anzuführenden bier nur folgende Drigis 
nalftelle als Beifpiel! 

Bei Gelegenheit einiger . ganz unbedeutender 
Säulenftumpfe fchreibt Herr Rüppel: „Burkhard 
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fagt pag. 83, daß diefe Säulen von Kalkſtein find, 
ih habe in meinen Notizen das Baumaterial als 
Sandftein aufgezeichnet: einer von beiden muß 
fih daher geirrt haben.“ Welcher wichtige 
Umftand, und welche fcharffinnige Folgerung! In 
wiefern übrigens Herr Rüppel zu den gelehrten 
oder ungelehrten Schriftftellern gehöre, laffe ich 
billig dahingeſtellt, weil ich es nicht zu beurtheilen 
verfiehe. Daß er aber durch feine Darftellung 
das Publifum nit (wie er es an Andern riügt) 
ebenfalls zu beftehen geſucht Hat, iſt unläugbar; 
denn im Fall er zuweilen belehrend iſt, fo darf er, 
unterhaltend geworben zu feyn, fi) gewiß nur felten 
vorwerfen; ja man könnte fogar feinen original 
deutfhen Styl, der einigermaßen feinem Namen 
entfpriht, oft für eine holprige Ueberfegung aus 
einer fremden Sprache halten, und es zugleich etwas 
befremdend finden, daß ein fo überaus ſtreng gründe 
liher Mann flets Capital für Capitäl, und Capis 
täler für Gapitäle, Tippon für Typhon u. f. w. 
ſchreibt, die hiefigen äthiopiſchen Faki in orientalifche 
Fakyrs, die Schechs in Scheiks ummanbelt, und 
eine Menge Landesnamen fo unbegreiffich entftellt, 
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dag man fie an Ort und Stelle nit wieder zu 
erfennen vermag, da fie weder mit ber arabifcen 
Drthographie, noch mit bem Klang unfrer Ausiprade 
übereinfiimmen. So führt er bag hiefige Meravi 
immer als das neue Meroe auf, eine Benennung, 
bie weder einem Europäer, noch einem Eingebornen 
von biefem Orte befannt ift;3 fchreibt Gekdud flatt 
Jakdull, Bender ftatt Bint, Agufa flatt Aguß ꝛc. ıc., 
wag für Reifende, die nach einer fo großen Auto: 
rität Erkundigungen einziehen wollen, fehr irre: 
führend wird. Gleich unrichtig und troß ber ſchwer⸗ 
fälligen Grandezza- des Autors in der That höchſt 
oberflächlich find feine Nachrichten über das wahre 
Meroe, fo wie die davon gegebene Abbildung, wäh: 
rend die Befchreibung des von ihm getabelten Caillaud 
ein Mufter der gewiffenhafteften Genauigfeit ift — 
wovon, jo wie über Herrn Rüppeld gleich ungenauc 
Notizen, Mandera betreffend, fpäter ein Mehrere. 
Als ih in Kartüm mit Herrn Rußegger, einem 
wahren Gelehrten in feinem Fade, zufammentraf, 
äußerte diefer, daß er Herrn Rüppels lange Tifle 
aftronomifher Beobadtungen, feine Meffungen und 
feine geographifchen Beftimmungen, fo wie mehrere 
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feiner Nahrichten über Korbofan und Nuba, ohne 
der höchſt unzureihenden Karte zu gebenfen, bie 
fein Werf begleitet, nicht weniger mangelhaft und 
unrichtig gefunden habe, eine Anftcht, Die Herr Ruß⸗ 
egger feitdem in mehreren deutfhen Journalen wie: 
berholt hat. Es möchte daher von dem Nimbus 
ber Untrüglichfeit, den einige lobhudelnde Landsleute 
um Herrn Rüppels Leiftungen zu ziehen verfucht 
haben, nicht mit Unrecht ein guter Theil abzunehmen 
feyn, wobei jedoch, wenn man bie Menge feiner 
erfolgreichen Forſchungen in Anfchlag bringt, immer 
noch bedeutende wahre Verdienſte für ihn übrig 
bleiben werben. Eins ber unbeftreitbarften befand 
in feinem unermgdlichen Sammeln feltner Thiere 
und in dem geſchickten Ausftopfen berfelben. In 
biefer Hinficht fchulden ihm alle Freunde der Natur: 
wiffenfhaft, und vor allen feine Baterfladt Trank: 
furt, der er diefe Sammlungen großmüthig fehenfte, 
gewiß den gerechteſten Danf, felbft wenn er ſich nie 
hätte überwinden können, in die Reihen ber deutſchen 
Driginal:Reifebefchreiber einzutreten. Doch drängt 
fih mir hierbei die Schlußbemerfung auf: daß 
Leute, die von vorn herein mit bochmüthiger 


W:7 
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Geringſchätzung Anderer beginnen, um für capabler 
als dieſe zu paſſiren, nicht die zuverläßigſten ſind, 
ſo wie man in ähnlicher Hinſicht auch gut thut, 
Jedem ſorgſam aus dem Wege zu geben, der fort 
während die deutſche Biederfeit auf den Lippen zu 
führen. pflegt. Nur der gebanfenlofen Menge ims 
ponirt man durch Beides. 

Unfer galanter Schech hatte, auf großen Durſt 
nach der ausgeſtandenen Fatigue rechnend, ein Lieb⸗ 
lingsgetränk der hieſigen Einwohner: ſaure Milch 
mit zerquetſchtem Knoblauch — auf das Plateau 
bringen laſſen, und war ſehr verwundert, daß wir 
dieſem Labetrunk ſo wenig Ehre zu erweiſen ver⸗ 


mochten. Wir begnügten und ıgit einer halbſtün⸗ 


digen Ruhe, worüber es völlig Nacht geworden war, 
ehe wir an den Fluß zurückkamen. So erhitzt ich 
mich fühlte, fonnte ich doch ber Verſuchung nit 
wiberftehen, mich fogleih in ben Nil zu tauden, 
und bei der hiefigen Temperatur der Luft, die einem 
ruſſiſchen Schwitzbad gleichfommt, mag man dieſes 
auch ‘eben fo ohne Gefahr wagen, ald man ſich in 
jenem unter bie kalte Braufe ſtellt, oder wie bie 
Ruſſen in den Schnee wirft. 
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Am nächften Morgen befuchten wir, nachdem 
wir über ben Fluß gefahren, auf fehr Fräftigen 
Pferden, die ung der Schech geliefert, die Pyramiden 
von Nur. Dieſe halte ich, mindeftens zum größten 
Theil, für die allerälteften noch vorhandenen äthios 
piihen Monumente. Ihre Eonftruftion ifi weniger 
ſpitz als bei den Pyramiden von Barkal, und daher 
etwas mehr den ägyptiſchen ähnlich; auch Hat Feine 
derfelben den eigenthümlichen Borbau jener am 
Barkal, noch ihren abgeftuften Bau. Man fann bie 
Reſte von einigen vierzig im Ganzen unterfcheiben, 
fechzehn davon find aber nur noch leidlich erhalten, 
obgleih auch dieſe ſchon fehr verwittert und ver: 
fallen. Sie find durchgängig aus roh behauenem 
Sandflein und einer Art eifenhaltigen Pubdingftein 
aufgeführt, Durch Erbe verbunden, und mande der⸗ 
jelben ſcheinen ſogar nur fpäter übermauerte Tumuli 
von Erbe gewefen zu feyn. Die Beichaffenheit des 
umliegenden Terrains gibt ber Vermuthung Raum, 
Daß nicht nur diefe ſämmtlichen Pyramiden einftmals 
von einem mit dem Nil communicirenden Sanal 
umgeben waren, fondern felbft mehrere Kanäle ben 
Dias, auf dem fie ſtehen, durchſchnitten. Eins diefer 
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Monumente übertrifft alle übrigen an Umfang, und 
feine Außenfeiten haben ſich fo aufgelöst, daß man 
mit geringer Mühe bis zum Gipfel binaufflettern 
kann. Die Form diefes fonderbaren Baues weicht 
von den übrigen um ihn ber ganz ab, und ſcheint 
aus mehreren Etagen von verfchiebener Steile der 
Abdahung beftanden zu haben. Die Behauptung 
der Neifenden, dag eine Fleinere Pyramide dem 
Ganzen als Kern gedient, und das Uebrige nur 
darum ber aufgeführt worden fey, wollte ſich ung, 
trog der forgfältigften Unterſuchung, nicht beftätigen. 
Die ganze Höhe der Pyramide beträgt ohngefähr, 
wie fie jest ift, wo fie einen bedeutenden Theil ihrer 
Spite verloren bat, noch gegen 100 Fuß, und ihr 
Umfang mehr als viermal fo viel. Es ift Fein 
Zweifel, daß man bier bie ältefte Nefropolis der 
Stadt Napata vor fi hat, die vielleicht ſpäter erft 
zu größerer Bequemlichkeit in die Nähe des Dfchebel- 
Barkal verlegt wurde. Vielleicht fland auch die 
ältefte Stadt ganz und gar auf bemfelben linken 
Ufer des Fluffes,» und es ift zu verwundern, Daß 
gerade an biefer fo merkwürdigen Stelle noch Nies 
mand Nahgrabungen veranlaft hat, die freilich nur 
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mit großem Zeitaufwand, der auch mit nicht geringen 
Unbequemlichkeiten in dieſem Lande verbunden ift, 
zu bewerfftelligen feyn würden. Nur die Bewohner 
felbft holen fleifig Steine von den Ruinen, theils 
um in der Nähe bei ihren Santongräbern die py⸗ 
ramidalifche Form ungeſchickt nachzuahmen, theild um 
ihre Felder damit vor dem Sande zu fhügen, oder 
ihre eignen Lehmmwohnungen dauerhafter zu machen. 
Wir ſelbſt fanden heute drei Leute auf der großen 
Pyramide campirt, welche dem Geſchäfte ihrer Zer- 
flörung mit ungewöhnlichem Fleiße oblagen. 

Auf diefer Ereurfion, die während einer fürch⸗ 
terlihen Hige unternommen ward, zeigte mein armer 
Sufannid die erſten Symptome der üblen Wirkung 
des hiefigen Klima’s auf Hunde, welches, wie id) 
fhon früher gelefen, für alle ausländiſche Thiere 
dieſes Geſchlechts in furzer Zeit töbtli werden foll. 
Auch findet man nur fehr wenige einheimifche Hunde 
in diefer Gegend. Mein fonft fo rüfliger Spartaner 
warf fih wie verzweiflungsvoll unter jedem Heinen 
Strauhe im Sande nieder, um dort einen Augen: 
blick Schatten zu genießen, und nachdem wir ihn 
einigemal hinter uns Fläglich hatten heulen hören, 


_4 





76 


worauf wir nicht gehörig adhteten, blieb er völlig 
erfchöpft Liegen, fo daß ich ihn erſt nach unſrer 
Rückkunft durch ausgeſchickte Boten mit vieler Mühe 
wieber erhielt. Der Meni kann mehr aushalten, 
und fo befuchten wir an demfelben Abend noch ein- 
mal beroifh alle Tempel zu Barfal, worauf wir 
erft in der Nachtfühle zu Waffer nad) dem Fleden 
Meravi zurüdfehrten. 

Wir ruhten bier den 10ten gemächlich aus, an 
welhem Tage ung der Kafcheff ein Gaftmahl gab, 
wo lange bebattirt wurbe, ob wir'unfre Reife nod 
weiter fortfegen, oder die fon Binlänglich ausge: 
dehnte Expedition Hier fchließen follten. Die Neus 
gierde fiegte über alle andern Rückſichten, und nad: 
dem wir feftgefegt, daß bie beiden Barfen ung bie 
zu unfrer unbeflimmten Rückkehr in Meravi erwarten 
follten, warb auf ben nächſten Abend der Beginn 
einer neuen Tour, diesmal mitten durch die Wüſte, 
bis Schendy befchloffen, während der wir nun leider 
von dem wohlthätigen Nil auf acht Tage gänzlichen 
Abfchied nehmen mußten. 

Auch Meravi hat einige Alterthümer aufzu: 
weifen. Im Divan bes Kaſcheff fand ein Altar 





77 


von fhwarzem Granit mit dem wohlerhaltenen 
Wappenſchild eines alten Herrſchers, das ich jedoch 
auf Champollions Tafel, meiner einzigen Zuflucht 
bei ſolchen Gelegenheiten, nicht verzeichnet fand, und 
daher mit gutem Gewiflen nit namhaft machen 
kann, obgleich mir fo Teicht Niemand das Gegentheil 
beweifen würde, wenn ich ben erften beſten alten 
Pharao in Requifition fette. 

Auf einem Plage nahe beim legten Dorfhaufe 
nach dem Fluffe zu zeigte man und bie Reſte zweier 
Statuen von mehr als Lebensgröße, aber nur mittel: 
mäßiger Arbeit. Nach des Kafcheffs Berficherung 
hatte fi vor zwei Jahren ein Engländer, der ge= 
Läufig arabiſch ſprach und das Coſtüm des Landes 
trug, vierzig Tage am Dichebel-Barfal aufgehalten, 
während welder Zeit er im Typhonium wohnte umd 
fih fortwährend mit Ausgrabungen befchäftigte. 
Hierzu wandte er täglich einige dreißig Araber an, 
fhidte fie aber immer Abends nach Haufe und feßte 
die Arbeit nur mit feinen eignen Dienern nächtlich 
allein fort, wenn er auf etwas geftoßen zu feyn 
glaubte. Man ſah ihn jedoch nichts mit ſich fort: 
nehmen, als eine Heine Kifte von ſchwarzem Granit, 
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bie. er auf dem obern Plateau des Barkalfelſens 
gefunden zu haben vorgab, und von welder der 
Kafcheff behauptete, daß fie mit vielen Buchftaben 
(alfo Hieroglyphen) bedeckt geweſen fey, eine Art 
Shlüffeloh gehabt und oben mit Bändern von 
grünem Metall verfehen geweſen. Diefelbe vor 
dem Kaſcheff zu öffnen hatte jedoch der Fremde ver- 
weigert, und auch fonft nichts über ihren Inhalt 
laut werden laffen. Kurz darauf war er nad 
Kartüm und Korbofan abgereist, und nach fpäteren 
Nachrichten noch weiter gegangen, auf dem Nil aber 
nicht wieder zurüdgelommen. Seinen Namen hatte 
er nie genannt. In Merod fand ich die Spuren 
biefes unternehmenden Reifenden unter ähnlichen, 
noch remarfableren Umfländen wieder, und wer bie 
Geiſt und Kraft töbtende Abfpannung empfunden 
hat, die fih in biefem entnervenden Klima des Eu⸗ 
ropäers bemächtigt, wird der ſeltnen Beharrlichkeit 
des Unbekannten ſeine Bewunderung nicht verſagen 
können. Es ſcheint indeß, daß er entweder noch 
jetzt in Darfur zurückgehalten wird, oder umgekom⸗ 
men iſt, da Niemand in Aegypten von ſeiner Zu⸗ 
rückkunft ſeitdem etwas vernommen hat, noch ſelbſt 
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fein Name mit Beſtimmtheit daſelbſt auszumitteln 
war. 

Man fagt, dag der Dichebel-Barfal feine Hei: 
ligkeit in alter Zeit vorzüglih der Eigenfchaft zu 
verdanken gehabt habe, die Gewitter anzuziehen, 
was in heißen Ländern immer einen doppelten Werth 
haben muß. Am heutigen Abend erlebten wir ein 
ſolches fehr heftiges Gewitter mit einem fchönen 
Regenbogen, es blieb aber nur in ber Ferne, und 
warb biesmal nicht vom Berge der Drafel an⸗ 


gezogen. 


— — — — — 





Nothgebrungen Polemifches. 


Die Luft war vom Gewitter Teineswegs abge: 
fühlt worden, fondern drüdend ſchwül. Doc ehe 
ih in biefer ſchwülen Luft weiter avancire, muß ih 
einige Augenblide in die nicht minder opprefftve Luft 
literariſcher Polemik übergehen, eine leidige Noth⸗ 
wendigfeit, die ich jedoch für mein nachfichtiges 
feines Publifum fo wenig ungenießbar als möglich 
einrichten werde." Ich wurde nämlich wegen ber in 
ben vorhergehenden Seiten Herren Dr. Rüppel 
nachgemwiefenen Irrthümer von biefem mit einer 
merfwürbig Teidenfchaftlihen und nit wenig ans 
maßenden Erwieberung beehrt, auf die ich Folgendes 
replicirte, was ich hier für Diejenigen mPiner Lefer 
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wiederbole, welche jener Zeitungslitteratur fremd 
geblieben find "). 

„Ich Habe einmal,“ ſchrieb ich, „von einem ge⸗ 
meinen Manne erzählen hören, ber, mit einem An⸗ 
fluge praftifcher Philoſophie begabt, an jedem letz⸗ 
ten Tage des Jahres feiner Chehälfte mit harten 
Thätlichfeiten fo Tange zu Leibe ging, bis er von 
ihr, im Uebermaaß ihres Zornes, alles herausgebracht 
batte, was etwa von ifultirenden Perfönlichkerten 
gegen ihn aufzutreiben möglich war, und wovon er 
auf andrem Wege bei honnetten Leuten nicht Teicht 


1) Es war meine Abficht, die vorhergehente, wie biefe, 
Herrn Rüppel betreffende, und ſchon früher in der Augsburger 
Beitung abgedrudte Stelle niht in mein Bud aufzunehmen, 
um fo mehr, ba ich feitdem im Naturaliencabinet zu Frank— 
furt des Herrn Doctor perfönliche Belanntichaft gemacht, und 
ihn ganz herzlich die Hand zum Frieden geboten. Da ich aber 
ſeitdem mit Berwunderung fehen mußte, daß berfelbe in der 
Vorrede feines neuen, mit gerechtem Beifall aufgenommenen, 
Werkes über Abyfinien mich abermals durch die mir ertheilte, 
eben nicht allzumwigige, aber noch weniger höflihe Qualification 
eines ihm gänzlidy unbefannten Scribenten angegriffen bat, fo 
glaubte ich wenigftens nichts von bem früher über ihn Geſchriebenen 
unterbrüden zu dürfen, welches, wenn nicht fchmeichelhaft, doch 
vollfommen wahr ift, damit das Publifum im Stande bleibe, 
nah eignem Grmefien über bie zwiſchen uns flatigehabten 
Differenzen zu urthellen. 
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eine fo vollftändige Erfenninig zu verlangen fähig 
geweſen wäre.“ 

„Erfahrung lehrte mich ſeitdem, dag man in 
einer etwas höheren Sphäre viel leichter, und ſchon 
dadurch zu demfelben ergöglichen Refultate gelangen 
könne, wenn man in unfrer Titerarifchen Welt einen 
beutfchen Pedanten einiger Irrthümer zeihe. Augen: 
blicklich ſpeit nach folder Beſchwörung ein Vulkan, 
von denen es bekanntlich (ſo lange ſie noch nicht 
ausgebrannt) dreierlei Gattungen gibt, nämlich 
entweder Feuer⸗, Waſſer⸗ oder Schlamme⸗ſpeiende. 
Oft hat man ſogar das Vergnügen, alle drei Ele⸗ 
mente zugleich herausfahren zu ſehen. Für ein fol: 
ches interefiantes Naturfchaufpiel nun bin ich eben 
jest dem Herrn Doctor Rüppel wahrhaft verpflid: 
tet, ich, der Touriſt, wie er mich nennt — nicht 
ber mit biefem in Verbindung gebrachte Fürſt Püd: 
fer, der gar nicht hierher gehört, weil er fih nie 
als den Berfaffer jener angefochtenen Berichte be: 
fannt bat, und ben folglih nur die irbifche Un: 
behaglichfeit und Taftlofigfeit, welche unerzogner 
Rohheit flets eigen zu feyn pflegt, in dieſe Sade 
einzumifchen fich einfallen Iaffen konnte. Ich muß 
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es mir gefallen Yafien, daß Herr Rüppel mid balb 
mit Semilaffo, bald mit Touriſt, Sfribent, 
oder andern fchmeichelhaften Benennungen der legs 
teren Art bezeichnet, aber mich als Fürft Püdler 
aufzuführen, dazu hat er fein Recht, um fo weni: 
ger, da es ganz unnüg für feinen Zwed if, weil 
Semilaffo und der Berfaffer der Briefe eined Ver⸗ 
fiorbenen zufällig weit befannter in der Welt geworben 
find, ale der noch viel unbedeutender als fie fih erfen- 
nende Fürft Püdler. Ich bedaure übrigens, daß der 
gütig vermittelnde Redacteur der Augsburger allge: 
meinen Zeitung — wahrfcheinlicd aus Reſpekt für fein 
eignes Blatt — einen Theil der erwähnten Erplo- 
fion’ abgewehrt hat, denn ich bin wirklich ftolz genug 
zu glauben, daß ih in meiner geiftigen Sphäre 
zu hoch über Angriffen diefer Art fiehe, um vere 
legend davon berührt werben zu können. Sa, es 
würde mir fogar leid thun, daß die nichtigen Aus⸗ 
ftellungen eines fo unwichtigen Zouriften, dem nicht 
einmal ein Begriff von dem tieffinnigen Geheimniß 
der Längenbefiimmung eines Orts durch „Stern: 
bededung oder Meridianhöhen zugetraut wird, einen 
6 ne 
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ſich ſelbſt fo viel Gerechtigkeit widerfahren laſſenden 
Gelehrten, wie Herr Doctor Rüppel iſt, dermalen 
in Harniſch bringen konnten, daß kein Unbefangener 
mehr zweifeln wird, er habe ſich wenigſtens in einem 
oder dem andern Punkte ſchmerzlich getroffen ge⸗ 
fühlt — ich würde, fage ich, Dies aufrichtig bebauern, 
wenn es nicht dazu diente, dem ganzen Publikum 
eine nüglihe Wahrheit anfchaulih zu machen, und 
zwar bie: daß unter allen Tyranneien unfrer Zeit 
bie der wiffenfchaftlichen Zünftler, die eben weiter 
nichts als das find, die fhwerfälligfte, und darum 
widerwärtigfle und unerlaubtefte iſt. Der blinde 
Hochmuth jener (oft nur fogenannten) Gelehrten 
vom Bade, Amfiger Saumthiere bes Wiffenfchafts: 
quarfs und Reſiduums, die da glauben, daß nur 
fie, weil fie die Trebern tragen, auch den Geift 
mitgeladen haben, und daß daher Niemand etwas 
wife, und Niemand etwas fchreiben könne und 
dürfe als fie — diefer albernſte Hochmuth Tann zum 
Beſten der Gefellfehaft weder zu oft noch zu ſtark 
ind hellſte Licht gefegt werben.“ 

»Da ich indeg, wie billig, ungleich mehr Furcht 
habe, das Publifum zu ennupiren als Herr R üppel 


„ 
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fo werde ich mich bei meiner anfpruchsiofen Replik 
mit folgenden wenigen Bemerkungen begnügen.“ 

»1) Es ift intereffant, aus Herrn Doctor 
Nüppels Erklärung zu erfehen, daß die fchon früher 
gegen meine Wenigfeit gerichtete feurige Zurecht⸗ 
weifung, Die anonym in der Augsburger allgemeinen 
Zeitung erfhien, und bie id) irrigerweiſe ald aus 
ber Geber „„eines lobhudelnden Landsmannes Herren 
Rüppels«« gefloffen anfah — von dem Herrn Doc- 
tor felbft herrührte. Die ſes Irrthums befenne 'ich 
mich ſchuldig.“ 

„2) Hinſichtlich Saki⸗el-⸗Abd's und Des „„wuns 
derbaren““ Sophismus, deſſen ich mich bei dieſer 
Gelegenheit bedient haben ſoll, muß ich, trotz allen 
impoſanten Meſſungen meines gelehrten Gegners, 
in meiner Verſtocktheit bei der einfachen Thatſache 
ſtehen bleiben: dag Safizel:Abd auf Herrn Rüppels 
Karte vergeblich geſucht wird, fo wie viele andere 
dem Reifenden wefentliche Orte, was mir fortwäh: 
rend ein Mangel derfelben zu feyn fcheint. Ambu- 
fol betreffend mag Herr Rüppel volltommen Recht 
haben, aber ich bitte zu bemerfen, daß ich feiner 
hierbei gar niht gedacht Habe. Ich äußerte 
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allerdings, daß Ambukol auf den Karten falſch pla⸗ 
eirt ſey, aber als ih dieſes an Ort und Stelle 
fchrieb, hatte ich drei bie vier Karten mit mir, und 
es ift fehr wohl möglih, daß ich unter dieſen die 
des Herrn Rüppel damals, wie er fagt, „„inir nicht 
die Mühe nahm anzufehen.““ Ich dadıte vielleicht, 
er babe Ambufol wie Safisel:Abd darauf anzumer: 
fen vergeffen. Nur da alfo, wo ih Herrn Rüppel 
genannt habe, kann ich die Verantwortung des 
Geſagten auf mich nehmen. Dies iſt nun der Fall 
bei Nummer 

„3), wo zugeſtanden wird, was ich nach Herrn 
Rüppels Ausdruck „„mit gewaltigem Stolze““ be: 
hauptet, daß die Diſtanz der Pyramiden zu Nur 
vom Dfehebel-Barfal, ftatt der von Herrn Rüppel 
angegebenen fieben Stunden, nicht mehr als brei 
betrage, aber — dies ift nur ein Drudfebler, wie 
mich Herr Rüppel belehrt, und obgleich in Bud: 
ſtaben ausgefchrieben, bat der ungeſchickte Setzer 
bob Sieben ſtatt Drei gelefen. Gleichermaßen 
wird verfihert, bag Gapitale für Capitäle aud 
nur ein Drudfebler fey. Hier wäre er allerdings 
plaufibler, muß aber doch für den bartnädigften 
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feiner Gattung erklärt werden, da auch nit ein 
allereinzigesmal in dem ganzen Buche des Herrn 
Doctors, das vor mir liegt, ber über alle Begriffe 
im Unrecht verharrende Seger dies, mehr als fünfzig- 
mal vorkommende Wort zu entziffern vermochte! 
Daß ih nun Drudfehler diefer Art falſch beur⸗ 
theilte, verdient vielleicht um ſo eher Entſchuldigung, 
da dieſelben in dem Verzeichniß ihrer Kameraden, 
welches ſich am Ende des Buches befindet, ſämmt⸗ 
lich mit Stillſchweigen übergangen worben find. 
Wahrſcheinlich Hat fi aber auch jetzt wieder bie 
Augsburger allgemeine Zeitung neuer Drudfehler 
ſchuldig gemacht, indem fie in Herrn Rüppels Er: 
Härung folgende Phrafe aufgenommen: „„Das 
Hauptintereffe der Auffäße des Touriften befteht für 
den gebildeten („gebildeten“ ift hier offenbar ein 
Drudfehler) Lejer nur in der Art und Weife, wie 
er (ber Zourift) fih felbften (zweiter Drud- 
fehler!) Huldigungen barbringt.“«“ Nichts Tann in 
ber That meinen ſchwachen Angriff auf die Schreib: 
art des Herrn Rüppel beffer entfräftigen, als bie 
Eleganz und der geiftreihe Sinn dieſes Sage, 
aber wir wollen hier gleich, zu Nummer 
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„A) fortſchreitend, uns über den Styl nicht 
länger ſtreiten. „Le style est Phomme,“ fagt 
Buffon. Herr Rüppel alſo ſchreibt wie Rüppel, 
ber Tourift wie der Tourift, das Urtheil barüber 
bleibt Geſchmacksſache.“ 

„5) Herrn Ruffegger betreffend, fo weiß id 
zwar nit, was berfelbe in ber Frankfurter Ober 
poſtamtszeitung publicirt hat, (ein Artifel, der aber: 
mals durch viele Drudfehler entftelt worben feyn’ 
foll,) daß er fi Aber gegen mid mündlich über 
Herrn Rüppels Nachrichten und Karten als in 
pieler Hinſicht unzuverläffig und irrthümlich aus: 
geiprochen, muß ich wieberholen. Herrn Ruffeggere 
Werf, von dem ich nach der mit ihm gemachten 
Belanntichaft viel erwarte, wird fpäter am beften, 
dur die Bergleihung feiner Apgaben mit denen 
bes Herrn Rüppel, darthun, wie es fih hiermit 
verhält. Selbſt feine, mir in dieſem Augenblid 
mitgetheilte Auslafjung, im Beiblatt der Augsburger 
allgemeinen Zeitung vom 16. Januar bes Laufen: 
den Sahres, gibt davon bereits einen Borfehmad, 
obgleich das Beftreben, Heren Rüppel möglich zu 
Ionen, gleich erfichtlich daraus iſt; eine fehr er- 





klärliche Rüdfiht, da Herr Ruſſegger nad Frankfurt 
zu reifen im Begriff ſteht, und daher um fo wenis 
ger Beruf fühlen mag, ſich der Derbgeit und dem 
biftatorifhen Ton eines fo formibablen Gelehrten 
in beffen eignem Lager entgegenzuflellen. Doch 
fann ich nicht umhin, hier zu citiren, was Herr 
Nuffegger vor einiger Zeit in ber Steyermärkifchen 
Zeitfhrift, vierter Jahrgang, zweites Heft, Seite 
110, publicirte.« 

„Rüppel,“ fchreibt bier Herr Ruffegger, „bat 
„in feiner Reifebefchreibung fehr unrichtige Notizen 
„burh Mittheilungen Anderer über das Land ber 
„Nuba's aufgenommen, weldes er felbft nicht geſe⸗ 
„ben hat. Ueberhaupt bin ih mit feinem 
„Reifeberihte gar nicht zufrieden, er 
„if mir gu oberflählich, geht zu leicht 
„über die wihtigfien Gegenflänbe weg, 
„und if zu arm an wirflider Natur 
„anfhauung.“ 

Dies fcheint mir außerordentlich deutlich, und 
ih, der nur einzelne Irrthümer des Heren Rüppel 
bemerklich machte, Habe im Allgemeinen ein weniger 
ungünftiges Urtheil über ihn ausgefprochen, als 








diefes. Was ich aber gefagt, glaube ich, und würde 
Dabei verharren, wenn auch noch fo viele Autori- 
täten mir (ohne mich durch Ueberzeugung zu einer 
andern Meinung zu befehren) entgegenträten. Ich 
würde alfo auch des Herrn Ruffegger, dem id 
freundſchaftlich zugethan bin, und deſſen gründliche 
Gelehrſamkeit ich hoch ehre, bier zum zweitenmale 
gar nicht erwähnt haben, wenn es nicht nöthig ges 
wefen wäre, um zu beweifen: daß ich nicht „„in 
„» Ermangelung eigner wiffenfchaftlicher Befähigung 
„»zu einem gegründeten Angriff auf Gelehrte (?) 
„„»mich des Namens und angeblicher Anfprüde““ 
(no einmal ein Drudfehler! denn um Sinn zu 
haben, müßte es wenigſtens Ausfprüde heißen,) 
bediente, um die Angaben Herren Rüppels zu ver: 
dächtigen — ferner, daß es ganz und gar nicht zu 
meinem Nachtheil gereicht, „„Teine Kenntniß von 
„„ dem aus der Frankfurter Oberpoflamtszeitung in 
»„ ber Augsburger allgemeinen Zeitung verftümmelt 
„nabgedrudten Briefe des Herrn Ruſſegger zu bu 
„„ben, in welchem biefer verdienftvolle Reifende 
„„ gegen einen ſolchen Mißbrauch feines Namens 
vp proteflirt, und in Bezug auf Herrn Rüppels 
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snteiftungen grade das Gegentheil von dem, 
„»»was Semilaffo ihn fagen läßt, ausſpricht.“«“ 

Wir haben eben gefehen, in wiefern bie, 
in einem amtlichen Berichte des Herm Ruſſegger 
an feinen Borgefesten befindlichen Aeußerungen, 
welhe in der Steiermärkifhen Zeitfchrift abge⸗ 
drudt und jedenfalld® lange vor ben mir unbe: 
kannten verflümmelten Briefen in der Augsburger 
allgemeinen Zeitung erfchienen find — wirklich 
„»grade das Gegentheil meiner Behauptun- 
gen““ enthalten. 

»„6) Da ich bepreciren muß, jedes triviale 
Detail wiederzufäuen, welches Herrn Doctor Rüp⸗ 
peld weitere Erflärung entbut, fo ertheile ich ihm 
fhlieglih nur noch die Verſicherung, daß ich, ganz 
unbefannt mit feiner geehrten Perfon, durchaus Fein 
anderes Motiv gehabt habe, ihn einiger Irrthümer 
zu zeihen, als das ntereffe der Wahrheit und 
nebenbei vielleicht etwas üble Laune, wie ich nicht 
läugnen will, über bie Anmaaßung, welche fi in 
feiner Votrede und in mehreren Stellen feines, in 
mander andern Hinfiht dennoch verbienfivollen, 
Buches auf eine fehr widerliche Weiſe kund giebt. 





Ich glaube dennoch in beiderfeitiger Hinfigt wit 
mehr Mäßigung verfahren zu feyn, als in der Ent 
gegnung gefunden werben wird, deren Ton ich mid 
jegt nur nothgebrungen etwas mehr zu nähern 
genöthigt war; Doch verwahre ih mich gänzlich 
gegen bie Tächerlihe Borausfegung Herrn Rüppels: 
daß ich ihn bios deßhalb einiger Oberflächlichfeit im 
feinen Reifeberichten befchulbigt, weil — er Mehe⸗ 
meb Alt als einen Tyrannen gefchildert. Ich kann 
im Gegentheil mit dem beften Gewiffen betheuern, 
es bisher vollftändig ignorirt zu haben, daß ben 
Helden Aegyptens das Unglüd betroffen, in bem 
- Heros des Frankfurter Naturalienfabinetd einen 
Antagoniften zu findes” Aufrichtig gefagt, glaube 
ih aber, daß Mehemed Ali nicht viel von biefem 
Umftand zu befürchten bat, ja, daß alle willen 
ſchaftlichen Kenntniſſe Herrn Rüppels, fo zahllos 
ſie auch ſeyn mögen, immer noch nicht hinlänglich 
find, das Genie Mehemed Ali's zu meſſen, und 
wenn au ein nichtsbedeutender Tourift, wie ich es 
bin, ſich gern gefallen läßt, bis in alle Ewigkeit 
ein Gegenfand Herrn Rüppels höchſter Gering: 
ſchätzung zu bleiben, biefer doch gut thun wich, 
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dem erhabnen Sterne gegenüber — deſſen Bebedung 
zu obferpiren er wohl vergeblich hofft — nicht weis 
ter dem DBeifpiel jener armfeligen Kläffer zu folgen, 
bie auch ben Glanz des Mondes nicht, ohne unnüges 
Lautwerden, zu ertragen vermögen. 





Zweiter Witt durch die Wüfte nad 
Schendy. 


Unmittelbar aus einem erfriſchenden Bade im 
Waſſer des Nils brach ich am 11. Mai gegen 
Mitternacht mit meiner Karavane auf, nachdem ich 
einen Theil meiner Effekten und die ganze Schiffs⸗ 
menagerie, mit einziger Ausnahme des treuen Su: 
fannie, der Obhut des gefälligen Kaſchef's anver: 
traut hatte. Auch einen fehr brauchbaren arabifchen 
Diener, den mir der Gpuverneur von Doerr mil 
gegeben hatte, mußte ich zurüdlaffen, da er fo 
hoffnungslos an einem bösartigen Fieber danieder⸗ 
lag, an dem er auch, wie ich fpäter erfuhr, einige 
Wochen darauf flarb. 

Wir marfchirten langſam, fortwährend auf har: 
tem Sandboden, bis wir am Morgen in ein, mit 
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vielen halbvertrodneten Mimofen walbartig beſetztes 
Felſenthal famen, wo fih ein tiefer und geräumiger 
Brunnen mit ziemlich gutem Waffer befindet. Er 
heißt Mfeali, und feine Umgebung war zum Ziel 
unferes erften Nachtlagers beſtimmt. Bir hatten 
in ber vergangenen fternhellen Naht die Wüfte 
voll ſchwarzer Granitfelfen, und an vielen Stellen 
Spuren von Begetation gefunden, was unterirdis 
ſches Wafler unter der Oberfläche vermuthen Tieß. 
Ih fand auch fpäter fo oft Gelegenheit, dieſe 
Bemerfung zu machen, daß ich von ber Möglich: 
Seit überzeugt bin, mit Hülfe artefifcher Brunnen 
Zaufende yon Duadratmeilen der Wüften Aethio⸗ 
piens und des Sudans in fruchtbares Land umzu⸗ 
wandeln. 

Zwei Stunden feitwärte unfrer Straße in 
öſtlicher Richtung ſoll fih in Baden=el-Gafali (dem 
Thale der Gazellen) ein noch ziemlich wohlerhal- " 
tener Tempel aus röthlichem Sandftein befinden, 
nad der Befchreibung aber nur von geringen Di: 
menfionen feyn. Sch würde die Mühe nicht ges 
fheut haben, ihn aufzufuhen, da ihn nod fein 
europäifcher Reifender gefehen, der Führer er: 





_f 





klärte aber, bes Weges nicht recht fundig zu feyn, 
und beforgte, fi) zu verirren, weshalb ich Die Sache 
aufgeben mußte. 

Wir fhliefen bis um fünf Uhr Abende, wo id 
aufitand, um die Gegend zu befichtigen. Am Brun- 
nen fand ich mehrere Beduinen, bie ihre, meiſtens 
ſchwarze, Kameele mit Waller beluden. Sie waren 
mit seht eleganten leichten Speeren und fchmalen, 
auf beiden Seiten zugeipisten Schildern aus Hip: 
popotamushaut bewaffnet, die ich ihnen vergebens 
feit zu maden verſuchte. Zwei Mädchen befanden 
fih bei ihnen, wovon die eine, noch fehr jung, 
wie uns die Männer fagten, die renomirtefte Schön: 
heit ihres Dorfes fey, das nur einige Stunden von 
bier Tiegen fol. Sie war in der That nicht übel, 
trog der breiten Brandnarben in den Baden, fchen 
bemalt, und trug als Schmud zwei ſchwere Fuß— 
[hellen von Metall, gleih unfern Baugefangenen, 
an den Knöcheln. Sie Täcelte ung zuerft fehr 
freundlih an, doch als ih mich ihr nähern wollte, 
um fie genauer zu betrachten, entfprang fie, von 
einem plöglihen Panik ergriffen, in Begleitung 
ihrer älteren Gefährtin, wie ein Reh durch ben 
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Mimoſenwald nach den entfernten kahlen Felsbergen. 
IH nahm mit meinem Dragoman bdiefelbe Richtung 
und erflieg bie Höhen, konnte aber ber beiden 
Mädchen nicht mehr anfichtig werben; wogegen mich 
auf dem Gipfel eine weite Ausficht über hügeliges 
Land hin überraſchte, in deſſen Thälern mehrere 
grüne Oaſen verftreut waren. Doch bemerften wir 
nirgends Spuren von Wohnungen. Zu Burkhard's 
Zeiten war dieſer ganze von den Haſſanjeh⸗Arabern 
bewohnte Theil der Wüfte noch ſehr unficher,, feit 
der neuen Herrſchaft hat man nicht das Mindefte 
zu befürdten, und mag bier fo unbeforgt reifen 
wie in Aegypten. Als wir zurüdfehrten, fanden 
wir den Sklaven bed Doctors heftig an einem 
Sonnenftih erfranft. Man mußte ihm mehreremal 
zur Ader lafien, und obgleih bald darnach einige 
Befferung eintrat, fo erlangte der Knabe doch wähs 
rend der ganzen Reife nie ganz feine vorige Ge: 
fundheit wieder. 

Beim nähflen Mari ward bie Karavane nad 
alter Weife vorausgefchict, und wir folgten ihr um 
zwei Uhr in der Naht. Die Diſtanz war ungefähr 
diefelbe wie geftern, und auch ber Charakter der 
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Gegend biieb fi gleih. Doc hatten wir eine, Art 
Abentheuer unterwegs. Es war ziemlich dunkel 
und wir mußten und eng zufammenhalten, um nicht 
vom Wege abzulommen, als wir, durch ein vertrod 
netes Gebüfch reitend, yplöglich mitten unter "ung 
eine ganz unheimliche und wie verzaubert ausſehende 
Geftalt gewahrten. Es war ein uralter Schwarzer 
mit Iangem weißen Bart, welcher ganz nackt, aber 
mit einem großen graben Ritterfehwert bewaffnet, 
das er dur einen Riemen an der Schulter be 
feftigt, nicht an ber Seite, fondern über dem Rüden 
hängend trug. Er ritt auf einem fchnellfüßigen 
Efelgwerge, der nicht über zwei Fuß hoch war, jo 
daß der anfehnlih gewachſene Mann die Kniee dog 
über den Sattel erheben mußte, um darauf figen 
zu fönnen, ohne mit ben Füßen die Erbe zu be 
rühren. So trabte er dicht neben meinem hohen 
Dromebare ber, unter deſſen Bauch er füglid 
hätte hindurchſchlüpfen können ohne anzuftoßen. 
Wir betrachteten ihn Alle fehr verwundert, wäh: 
send er nicht die geringftie Notiz von und zu 
nehmen fchien. Endlich rief er unferem Führer — 
der gewöhnlich etwas vorausreitet, um ung bie, 





wahrlich nicht Leicht aufzufindende, Direction ohne | 
Weg und Steg durch die fo wenig Kennzeichen 
darbietende Wüfte anzuzeigen — einige mit ber ben 
Negern eigenthimlihen Art gellend ausgeſtoßene 
Worte zu; doch diefer, welcher noch mehr Scheu 
als wir vor dem frembdartigen Weſen zu begen 
fhien, ritt nur um fo ſchneller vorwärts, ohne 
die Anrede zu beantworten: Der Alte lachte 
murmelnd in feinen Bart hinein, und ehe wir es 
ung verfahen, war er, wie er gefommen, aud 
eben fo ſchnell hinter den Bäumen wieder ver: 
fchwunden, gleich einem ©efpenft der Naht. Trotz 
aller unfrer Bemühung konnten wir von bem 
Führer feine recht genügende Auskunft über das 
Borgefallene erhalten. Doc bin ich überzeugt, daß 
er irgend einen Aberglauben mit der Erfcheinung 
biefes Mannes in Berbindung bradte, denn er 
war fichtlich betroffen, und fprad nachher viel von 
einem übelwollenden Geifte, der im ſchwarzen Ge: 
birge wohne, ben alle Welt unter dem Namen 
„des Alten vom Berge“ kenne, und deſſen Erbli- 
fung unter den verfchiedenen Formen, die er ans 
nähme, meift Unheil bedeute. Doc wollte er es 
| 7. 
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niemals grabezu ausfpredden, daß, was wir gefehen, 
biefer Geiſt geweien fey. Die Wilden haben alſo, 
wie es fcheint, auch ihren tropifhen Rübezahl. 
Wir rafteten abermals in einem mit Taublofen 
Mimofen angefüllten Thale. Dieſe blätterlofen, 
völlig abgeftorben ausfehenden Bäume fchienen den 
Winterfchlaf der unfrigen bier nicht während ber 
Kälte, fondern während der größten Hige abzuhal- 
ten, nach der Regenzeit jollen fie alle wieder im 
heilften Grün erglänzgen. Der größte Theil davon 
gehört einer befondern Barietät an, die man hie 
Samra nennt. Die Hiße hatten wir in ber Nacht 
faft eben fo drüdend als am Tage gefunden, weil 
Bein Lüftchen mehr wehte, während am Tage, be 
fonders um die Mittagszeit, der Wind in oft um 
angenehmen Stößen und fortwährend umfpringend, 
foft aus allen Abtheilungen der Windrofe blies. 
Nicht ſehr ermübdet, beluftigten wir ung Nachmittags 
lange mit der Jagd, die jedoch nur auf Turteltauben 
und Wüftenrebhühner ftattfindet. Die großen ſchwar⸗ 
zen und weißen Geier pflegten, ganz ohne Scheu 
vor unfern Gewehren, jedesmal, wenn ein Schuf 
fiel, eilig herbeizufommen, um die Vögel, welde 
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etwa in einem Baume hängen blieben, ober ange: 
ſchoſſen ſich zu retten ſuchten, ſchnell für ſich ſelbſt 
einzufangen. Ja ſie zeigten ſogar manchmal Luſt, 
dem Jäger feine Beute ftreitig zu machen, und es 
war lächerlich mit anzufehen, wenn einer ber Letz⸗ 
tern zu Knüppeln und Steinen feine Zuflucht neh⸗ 
men mußte, um ihrer los zu werden. Einige ſehr 
hübſch gefiederte Singvögel belebten außerdem häufig 
die dürren Gebüfche, und nicht felten hörten wir, 
bei Tag wie bei Nacht, der Schafals heiferes Ge- 
beit, ohne jedoch einen derfelben erlegen zu können. 
Bon reißenden Thieren fanden wir feine Spur. 
Am folgenden Tage erreichte plöglich Die Hige 
einen faft unleiblihen Grad. Der Thermometer 
zeigte um zwei Uhr Nachmittags in meinem Zelte, 
wo freilich die Reverberation der Sonnenflrablen 
bie Gluth noch intenfer macht, am fchattigften Orte 
deſſelben 39 Grad NReaumur, und auf den Sand in 
die Sonne gelegt 55 Grab, eine Temperatur, bie 
fih nachher drei Tage lang um biefelbe Zeit mit 
wenigem Unterfchiebe wiederholte. Der Wind kam 
birelt aus Süben, und glühte, flatt Kühlung zu 
bringen, wie aus einem hoben Ofen. Nicht nur . 
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Metal und Glas, fondern auch Papier, Seide, 
Leinwand, Holz u. f. w. war ohne Unterfchieb als 
gleich brennend heiß anzufaflen. Der einzige Fühle 
Gegenftand, den man finden konnte, war bie eigne 
Haut, weil der Temperaturgrab ber Atmofphäre faſt 
höher ftand, als der des Blutes. Das Fleifh eines 
Schaafes, das um eilf Uhr Vormittags gefchlachtet 
worden war, mußte ſchon um ſechs Uhr Abends als 
ganz unbrauchbar weggeworfen werden, und zwei 
lebend mitgenommene Schaafe ſtarben über Nacht 
beim Transport, ſo wie der größte Theil der von 
Meravi mitgenommenen Hühner, von denen wir 
ſpäter, bis Kartum, uns leider feine mehr ver⸗ 
ſchaffen konnten. Auch mein Hund war dem Ber: 
ſcheiden nahe, und grub ſich, Häglich winfelnd, einen 
Fuß tief in die Erde. Faſt unbegreiflich iſt es, wie 
trog biefer Höllengluth die Eingebornen ganz nadt, 
mit einem bloßen fehmalen Gürtel angetban, hier 
aushakten können, den Kopf ohne allen andern 
Schutz als ihre Tangen Haare dem fürchterlidhen 
Sonnenbrande, bie Füße ohne Sandalen dem fochend 
beißen Sande ausgefept. 

Der Schauplag unfres Bivouals war diesmal 








in der Nähe einiger Hütten, von ben Eingebornen, 
welche flarfe Viehzucht, aber. wenig Aderbau treis 
ben, und fi faft nur von Fleiſch und Milch näh—⸗ 
ren, Marua genannt. Ein großer Theil der Wülte 
in biefer Region ift mit Binfengras und mehreren 
Alazien wie Mimoſenarten bebedt, die, wie. bereits 
erwähnt, jest abgeflorben ſcheinen, aber mit ber 
Regenzeit grün werben, welche dann, außer diefer 
Begetation, auch noch viele andere Yutterfräuter 
hervorruft, von denen jest feine Spur mehr eriftirt. 
In diefem Zuftande erhält fi die Begetation vom 
Juli bis April. Während diefer Zeit ift Ueberfluß 
an Nahrung für die Thiere zu finden, ber, ohne alle 
Mühe erlangt wird. Dann aber — denn April, 
Mat und uni find bier die heißeften Donate — 
beginnt ſchnell das Vertrocknen aller Pflanzen, und 
in biefer Jahreszeit muß fi das Vieh mit gebörrs 
tem Binſenſtroh und trodnen Baumzweigen begnüs 
gen, wozu gelegentlich etwas dürre Körner kommen. 
Doch fann hiervon nur zu wenig gebaut werben 
um irgend darauf zu rechnen. Auch war alles Vieh, 
was ung in diefer Dafe zu Gefihte fam, durch⸗ 
gängig ſpindeldürr und von ber elenbeften Bes 
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ſchaffenheit. Wir lagerten etwa hundert Schritte 
vom Dörſchen in einer weiten, ringe von Berg⸗ 
zügen umfchloffenen Fläche, dicht am Fuß eines tfo- 
firt aus ihr emporfleigenden Felfend. Ich beftieg 
biefen Abende, um der Ausfiht willen, und fand, 
daß feine von Sonnenbrand und Regen ſchwarz 
gefärbten Maffen aus dem fchönften fleinförnigen 
Marmor beftanden. Wenn man Stüde davon abs 
ſchlug, zeigte er fi von blendender Weiße, an mans 
hen Orten auch roth, an andern ſchwarz geäbert. 
Bon dem Gipfel diefes Felfens, der an 100 Fuß 
Höhe haben mochte, bemerkte man deutlich mehrere 
weithin dur die Baumgruppen gefchlängelte, zum 
Theil fehr beträchtliche Flußbetten, wo fich in der 
Regenzeit das Waſſer ſammelt, und dann, in großer 
Fülle Hinftrömend, die Wüſte bier in eine garten: 
ähnliche Landſchaft umwandeln muß. 

Kurz na Sonnenuntergang fprang der Wind 
nad Norden um, und warb in wenigen Minuten 
zu einem Orkan, ber unfere Zelte widerflandioe 
niederriß, weil bereits ale Stride durch die Hitze 
morſch geworden waren. Weberhaupt gehen faft alle 
unfere Effekten nach unb nad hier zu Grunbe, be 
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fonders was von Holz ik. Kein Koffer und Feine 
Kifte will. mehr zuſammenhalten, felbft meine eng⸗ 
liſche Chatoulle, von der. beflen Arbeit, ift fo aus⸗ 
einander gewichen, daß ich mein Geld in. einer 
Serviette trausportiren muß. 


Am 14. Mai. 


Dem geftrigen Sturme war bald wieber eine 
totale Windftille gefolgt, und die Nacht ohne Thau 
und Quftzug von der gewöhnlichen Dfentemperatur. 
Einer unfrer Dromebare verfagte währen bee 
Marfches den Dienft, Yegte ſich nieder, und nichte 
fonnte ihn mehr zum Aufftehen bewegen. Es war 
ein fehr glüdfiher Zufall, daß faft in demſelben 
Augenblid zwei Neifende auf guten Kameelen ung 
entgegen famen, von denen unfer Kawaß ſogleich 
das eine — denn Noth kennt fein Gebot — mit 
Gewalt, wenn gleich gegen Bezahlung, requirirte. 
Ohnedem weiß ich nicht, wie wir fortgefommen 
wären, ba das frank geworbene Thier grade das 
des Führers und mit allen unfern nothwendigften 
Sachen bepackt war. Es warb forglos von den 
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Arabern an dem Fleck, wo es ſich niedergelegt, 
zurückgelaſſen, in der Ueberzeugung, daß es ſchon 
ſelbſt auf irgend eine Art für ſich Sorge zu tra⸗ 
gen wiſſen, und auf dem Rückweg auch dort 
wiederzufinden ſeyn werde 1). Die Gegenden, 
welche wir heute beim funkelnden Schein der 
Sterne durchritten, boten faſt nirgends mehr einen 
öden, vielmehr einen ſo heiteren und mannichfalti⸗ 
gen Anblick dar, daß man ſie füglich die Wüſten⸗ 
ſchweiz von Behẽda nennen könnte. Beheda if 
nämlich der Name des ganzen großen Landſtriches, 
welchen der Nil, gleich einer Halbinſel, zwiſchen 
Schendy, Debbeh und Berber umſchließt. Viele 
Züge dunkler, gezackter Berge von 1200 bis 1500 
Fuß Höhe, wo ſich, über und zwiſchen Granit 
und Porphyr, zuweilen Urkalkſtein in zerriſſenen 
Schichten hinzieht, umſchloſſen faſt fortwährend be⸗ 
buſchte Thäler, in denen auch jetzt noch mehrere 
Bäume grünten. Einer dieſer Berge, den wir 
überſteigen mußten, ward ſogar oft für unſre Be⸗ 


quemlichkeit faſt zu pittoresk — denn die Dromedare 


1) Dies geſchah andy wirklich, wie ich bei meiner Rückkehr 
vernahm. 
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find fchlechte Kletterer. Wir folgten hierauf zwei 
Stunden fang den Windungen einer tiefen Schlucht, 
mit hohen und fteilen Wänden, auf bem rauben, 
fiefigen Bette eines ausgetrodneten Fluſſes, bie 
und wieder freunblidhere Feine Thäler umfingen, 
deren Boden fo glatt wie Wafler geebnet if, und 
bie aud) in der Regenzeit große Seen mit anmuthi⸗ 
gen grünen Infeln bilden follen. Der Untergrund 
ift überall fleinigt oder harter Sand, und unter ben 
Kiefeln findet man häufig ſchöne Onire und andere 
bunte Steine von ben verfchiedenften Farben. Es 
fehlt bier nicht an Brunnen, und obgleich ihr Wafs 
fer meiftens nur lau und fo von Sand gefhwängert 
ift, daß es wie Lehmtunfe ausfieht, fo ift es doch 
gefund und ohne allen unangenehmen Geſchmack. 
Es war uns um fo willfommner, da das in vielen 
rohen Schläuchen mitgenommene Wafler wegen des 
üblen Gerudhes in kurzer Zeit beinahe untrinfbar 
wird, ein böfer Umſtand, wenn man täglich wenig: 
fteng fünf bis ſechs Flaſchen Waflers braucht, um 
den faum je aufhörenden Durft nur einigermaßen 
Löfchen zu können. 

Es war ein höchſt wilder Fled im grandioſeſten 
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Style, wo wir am Morgen unfere Zelte aufgeſchla⸗ 
‚ gen fanden, ein ſchwarzblauer Felſenkeſſel ohne die 
geringfte Vegetation. Das aus herrlihem Porphyr 
und gelblihem Granit beflehende Geftein war in 
Maffen der hbeterogenften Formen, wie buch ein 
Erbbeben, aufgethürmt, und viele dieſer riefigen 
Felsftüde balancirten ſich auf eine fo unglaublide 
Weiſe übereinander, daß man jeben Augenblid er- 
wartete, eins ober das andere derfelben vom Winde 
herabgeſchleudert zu ſehen. Welch ein Schag wäre 
ein ſolcher Steinbrud in einer Gegend, wo man 
befferen Nugen daraus ziehen könnte! Hier herrſchte 
nur die tieffte Einfamkeit, ein durch nichts unterbro= 
hened Schweigen, felbft der nahe Brunnen ſchien 
nichts Lebendes an fi zu ziehen, bie gegen Abend 
doch ein Volk Nebhühner herbeilam, unter bem uns 
fer mörderifches Blei auch fogleih eine bebeutende 
Verwüſtung anrichtete. Ich Fletterte eine Stunde 
lang auf den Felfen umber, fonnte jeboch Feine ent⸗ 
fernte Ausſicht erlangen, da immer wieder höhere 
Berge und Felfen diejenigen umgaben, welche ich im 
Schweiße meines Angefichts erfliegen hatte. Der 
biefige Brunnen hatte von allen bisher und nachher 
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angetroffnen das Harfe und kühlſte Wafler. Der 
Drt warb von unferem Führer Magaga genannt; 
es befindet ſich aber weder ein Dorf noch fonft eine 
Wohnung weit umher. in fcharfer Wind, ber 
burch bie ſchmalen Deffnungen der Schlucht faufte, 
ließ und etwas weniger von der Hige leiden als 
gewöhnlih, entführte aber zum zweitenmal unfere 
Zelte in demfelben Diomente, wo fowohl ber Dof- 
tor als ih, faſt nadt auf unferen Betten liegend, 
mit dem Schreiben unfrer Tagebücher beichäftigt 
waren, was zwar mehrere Heine Beichädigungen 
verurfachte, aber zugleich eine fehr komiſche Scene 
ber plötzlichen Aufdeckung und darauf folgenden 
Berwirrung aller Art veranlaßte Da man ſich hier 
nichts verfchaffen Fonnte, und Vorräthe ſich nicht 
mehr halten, fo hätten wir heute einen gezwungenen 
Faſttag feiern müffen, wenn nicht bie erwähnten 
Nebhühner und ein halbes Dusend Zurteltauben, 
welche der unermübliche Adermann und nad einer 
Stunde Abwefenheit zurüdbrachte, der Noth abge: 
halfen. Die legteren Vögel ift man ſicher von 
Aerandrien bis zur fühlichften Grenze bes Suban 
faft täglich in beliebiger Duantität erlegen zu kön⸗ 








110 


nen, fo daß man, mit einem gehörigen Vorrath von 
Pulver und Blei verfehn, au in der Wüſte, wie 
fie bier beichaffen if, ohne weitere Lebensmittel 
nicht zu verhungern braucht. Schwerer ift es, den 
Gazellen beizufommen, von denen es uns auf biefer 
Tour bis jegt noch nicht glüdte, einer einzigen 
habhaft zu werben, obgleich wir eine große Menge 
berfelben fahen. Inſekten erblidt man, außer Spin- 
nen und Heufchreden, in biefer Jahreszeit faſt gar 
nit, und ich habe, feit ich Kahira verließ, nur 
zwei Schmetterlinge geſehen, fie aber nicht gejagt, 
weil mir dies die englifhen Critifer als kindiſch 
verwiejen haben. Doch fanden wir Abends ben 
Brunnen von einer prächtigen großen Horniffenart 
mit breiten ſchwarzen und goldgelben Ringen veid: 
ih umfchwärmt, deren eine ich meiner Inſekten⸗ 
fammlung einzuverleiben mich unterftand. 

Als eine wohlthätige Notiz für die Reifenden 
will ich hier Folgendes einfhalten. Es ift fehr we 
ſentlich, feine Leute für die Auffchlagung der Zelte 
an ſtets zwedmäßigen Drien zul zu breffiren. Diele 
legteren müffen zwar immer 1... hft im Schatten, 
aber noch nöthiger im Quftzuge «ujgeftellt werden, 
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wobei Die fich gegenüberfiehenben Deffnungen bes 
Zeltes fhräg gegen den Wind zu richten find, 
damit ber Ruftzug erhalten werde, ohne Doch in graber 
Richtung den Staub hinein zu jagen. Bei zu großer 
Hige thut man am beften, die Seitenwände ganz weg: 
zunehmen , und nur das Dach als Sonnenihirm 
ausgeſpannt zu laſſen. Die Decke des Zeltes muß 
ſtets da, wo die Sonne eben darauf ſcheint, mit dicken 
Strohmatten belegt, und dieſe, wenn Waſſer genug da 
iſt, fleißig begoſſen werden, eben ſo der Boden um das 
Zelt. Dieſe Kleinigkeiten, wenn man ſie gut beob⸗ 
achtet, werden gewiß einen Unterſchied von 8 bis 10 
Grad in der innern Temperatur hervorbringen, was, 
auch unter den ungünſtigſten Umſtänden, doch einiger⸗ 
maßen ſoulagirt. Hinſichtlich der Kleidung habe ich, 
bei der häufigen ſchnellen Abwechſelung von Hitze und 
Kälte, belle und weite Halbtuchs oder Caſimirkleider, 
und außerdem eine-feine Flanellweſte auf dem bloßen 
Leibe zu tragen, am zwedmäßigfien, und einem zu 
leichten Leinwandanzuge fehr vorzuziehen gefunden. 
Die Hauptfache aber iſt, den Kopf brei= und vierfach 
zu bedecken, um ihn vor der Sonne zu ſchützen, und 
bei dem geringften Fröfteln, das man fühlt, muß man 
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fogleih die wollne Bernuß oder einen Tuchmantel 
umthun, weiche beiden Gegenftände daher immer bei 
ber Hand zu halten find, denn Berfältung hat hier 
jedesmal die nachtheiligften Yolgen. Hinſichtlich der 
Diät habe ich nie ein beſtimmtes Syflem befolgt, fon: 
dern ſtets gegeffen und getrunfen, jo viel ober fo wes 
nig als ich eben hatte, und meinen Bebürfniffen ange: 
meflen fand. Wozu ich Luft verfpürte, babe ich mir 
nie verfagt. Fleiſch, wie reife Früchte, Fettes und 
Maägeres, Süßes und Saureg, genoß ich unbedenklich 
untereinander, jedoch nie im Uebermaße. Bald tranf 
ih Wein, bald füße oder faure Mil, Bier oder 
Branntwein (biefe ftärferen Getränfe aber meift mit 
Waſſer gemifcht), den dolgoleſiſchen Bilbil, den ägyp⸗ 
tiſchen Mifhmifch aus Aprifofen, Mandelmilch (die, 
beiläufig gefagt, wenn man fi weder Milch noch Eier 
mehr verfhaffen fann, ein vortreffliches Surrogat das 
für beim Kaffee und Thee abgibt), gewöhnliche Limo 
nabe oder limonade gazeuse, fünftlihes Sodawaſſer 
mit englifchen Pulvern bereitet, ober Sorbet aus 
‚Melonenfernen u. ſ. w., ganz nah Laune und Thuns 
lichfeit, ohne je Nachtheil Davon zu verfpüren. Nur 
bie Borficht gebrauchte ich, faules Wafler vor dem 
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Gebrauche flets abfochen zu Taffen, und mid vor. 
kaltem Trinken nah einer innern Erhikung wohl 
zu hüten; ferner überhaupt nie mehr zu effen und 
zu trinfen, ald Hunger oder Durft erforderten, doch 
aud nicht weniger. Bor nichts aber hat man fi 
in diefen Climaten mehr in Acht zu nehmen, ale 
por unnöthigem Mediciniren, denn mehr als Einen 
babe ich bier durch die bei und unbebeutendften, als 
Präfervativ oder gegen nur leichte Unpäßlichkeit 
angewandten Mittel feine Gefundheit, ja fein leben 
verlieren ſehen. Ich felbft war fo glüdlich, bei der 
angeführten Lebensweiſe allen Folgen des Clima's 
und ber aria cattiva in ben den Europäern nach⸗ 
theiligſten Ländern, und oft von Epidemieen umge⸗ 
ben, ſtets ohne Fieber noch andere Kraukheiten zu 
entgehen — denn Migraine und ein kurzes Lebel- 
befinden darf ich dahin nicht rechnen. Die einzige 
Ausnahme hiervon machte eine gefährliche Diffenterie, 
die ich mir fpäter während der Regenzeit im Sen- 
när ganz allein durch das unnüge Nehmen einer 
Dofis Seydlitz powders zuzog, und unglücklicher⸗ 
meife damals feinen Wein mehr hatte, um dem 


ſchädlichen Einfluffe der Medicin wieber entgegen 
Mehemed Ali’s Reich. III. 8 
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zu arheiten. Denn dem Wein räume id, wie man 
ſchon weiß, in heißen Ländern die größte hypgiäiſche 
Kraft ein, doch immer. nun infofern man: feld Reis 
gung zu feinem Genuß fühlt, und wielleiht aud 
feüher daran gewöhnt geweſen if. Bein Haupt 
princip blieb immer: dem Impuls ber Natur zu 
folgen, und die Lehre: in jedem Lande fich nach der 
Lebensart ber Eingebornen zu richten — als höchſt 
pernicids und abgefhmadt zu betrachten, wenn man . 
fie nicht wenigflens, ſowohl dem erſten Grundfaße, 
als auch der Rüdfiht auf lange Gewohnheit gänz 
lich unterordnet. So verlangte es wenigſtens 
meine Conſtitution und jeder ihr gleichenden werben 
meine Ratbfchläge gewiß wohlbefommen. ben fo 
glaube ich auch, daß, wer fi forgfältig vor Erfäl 
tung hütet, möglichft frifche und gefunde Nahrung ges 
nießt, und feine Augen Häufig mit friſchem Waſſer 
wäſcht, gewiß feine Opbtalmie in Aegypten zu bes 
fürchten hat, und fehreibe die töbtlichen Fieber während 
bey Regenzeit im tropifchen Slima immer nur Ber: 
fältung und deren: Wirkung auf den Magen, ober 
dem Genuß. giftiger Infelten in faulen Waffer zu. 
Wie ganz forglos aber grabe die Einwohner diefer 
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Linder, welde man nachahmen ſoll, gegen 
Beides find, Hatten wir täglich Gelegenheit zu bes 
obachten. Auch werben fie, fo gut als die Euros 
päer, fortwährend die Opfer davon. 

So wie der Mond über den: Felfenfpigen ficht- 
bar ward, festen wir unfere Reife fort, marfchirten 
vier Stunden lang über eine weite Plaine, und be- 
nugten dann bie Zeit zwiſchen Mondesuntergang 
bis Sonnenaufgang zu einigen Stunden Schlafes. 

Wir hatten nad diefem Ruhepunkt erſt eine 
geringe Strede von neuem in der Morgenkühle 
zurüdgelegt, als wir mit Verwunderung bie Kameele 
unfrer Caravane, die nach unfrer Rechnung ſchon auf 
der Station angefommen feyn follten, in der Kerne 
über einen weiten Raum zerftreut, vor ung erblidten. 

Bald darauf fahen wir im Sande mehrere ein- 
zelne Lagerfpuren derfelben, und daneben Scherben 
von Glaslaternen und Flafchen, zerbrocdhenes Por: 
cellain, einzelne Kiftenbretter u. |. w., bie und bag 
Uebelfte prophezeihten, was leider auch bald bie 
vollſtändigſte Beftätigung erhielt. 

Kurz vor Mitternacht hatten die Karavanen⸗ 
führer neben einer Viehheerde naher Dorfbewohner 

8* 
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angehalten, um etwas zu vaften und fih mit Mid 
zu erfrifehen, als die Heerde von einem Löwen, den 
man uns als von ungeheurer Größe fchilderte, attafırt 
wurde. Gtlüdlicherweife z0g das Raubthier einen 
fetten Efel und eine Kuh der Araber — wovon 
er ben erftien mit hinwegnahm und die zweite nur 
zerrig — unfern Kameelen vor, doch biefe rannten 
nun in vafender Furcht Davon, viele warfen ihr 
Gepäck zur Erde, andere flürzten, und es dauerte 
mehrere Stunden, ehe man fie ſämmtlich wieder ein- 
fangen, die zerfireuten Kiften und Säde fammeln, 
das Zerbrocdhne nothdürftig zufammenbinden , und 
das einzeln auf dem “Boden Liegende von neuem 
einpacken konnte. Unfer Berluft an den nöthigften 
Dingen, wie an vielen andern, die uns ber Qurus 
faft zugleich) nöthigen gemacht, war höchſt empfindlich 
felbft mehrere der Wafferfäde, die wir mit dem 
Inhalt des Testen Brunnens frifch gefüllt Hatten, 
waren zerplagt, und faft unfer ganzer, fo forgfam 
geſchonter Vorrath an Wein, Liqueuren, Del, Effig 
u. ſ. w. hatte nuglos den Wüftenfand getränft. Der 
Leſer mag in feiner behaglichen Ruhe über eine folde 
Degebenheit nur lächeln, für uns war es beim 
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Himmel eine tragifche Scene, welde bier jo uner: 
wartet die Strahlen der tropifchen Sonne beleuchteten, 
während wir aus den nahen Bergen noch das Ge: 
brüll des Ungeheuers zu vernehmen glaubten, das 
ung dieſen böfen Streich gefpielt hatte. . 
Genöthigt jetzt bei der Karavane zu verbleiben, 
beren Schnedenjhritt weit mehr als das rafchefte 
Reiten ermübdet, erreichten wir erſt gegen eilf Uhr 
während der beichwerlichfien Hige das Felfenthal 
von Jackdull. Herr Rüppel, der es, wie ſchon er: 
wähnt, mit feiner gewöhnlichen Namenverbrehung 
„Gekdud« nennt, placirt es auf feiner Karte mehr 
als einen Tagemarſch zu weit weſtlich, was ich in 
mehreren ſpätern Karten genau eben ſo copirt finde. 
So erbt ſich auch der Irrthum „wie eine ew'ge Krank⸗ 
heit fort“ und es iſt Pflicht, ihm zu berichtigen, ſelbſt 
für den Ungelehrten, der doch an Ort und Stelle 
durch den Augenfchein oft der Gelehrtere wird. 
Herr Rüppel, der, glaube ich, nicht felbft hier war, 
fpriht ferner von ‚einem tiefen See in der Mitte 
des Thales. Dies müßte in der Regenzeit geweſen 
feyn. Jetzt befand fi nur am Ende deffelben eine 
fehr merfwürdige Grotte, bie zu jeder Zeit mit 
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Waſſer von beträchtlicher Tiefe angefüllt if. Wir 
fanden dies Waſſer von lauer Temperatur, umd 
feine Oberfläche ganz mit grünem Schlamm bebedit. 
Der fih darüber wölbende Theil der Grotte iſt 
prachtvoll, und zugleich eine wahre Naturmerkwär: 
Digfeit zu nennen, da die untere Hälfte des Ge - 
wölbes bis zur Mitte aus Porphyr und bie obere, 
wie abgefchnitten und genau darüber gefügt, ans 
Granit beſteht. Man ſieht, daß in den bunllerer 
Theilen der Höhle noch andere engere Vertiefungen 
“in das Innere des Felfens führen, Die fich weil 
hinein erftreden follen. Diefer $elfen, der einige 
‚hundert Fuß hoch ift, bildet auch auf feinem burd- 
löcherten Gipfel verfchiedene natürliche Ciſternen, 
bie ung vortreffliches Trinfwafler Tieferten, und 
mehrere Spuren an der Grotte felbft zeigten, ba; 
in ber Regenzeit ein anfebnlicher Waſſerfall ſich in 
fie ergießen muß, durch das Ueberfäwellen ber obern 
Eifternen veranlaßt, deren Inhalt fi dann am Boden 
ber Grotte in folder Tiefe fammelt, daß er nie mehr 
austrodnen fann. Das Thal felbft, rings von Felfen 
umgeben, ift jegt ohne Spur eines Waflerbehälters, 
und mit Steinen von verſchiedner Größe überfäet, 
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zwiſchen denen viele Bäume ſtehen, die noch jetzt 
ihr volles Laub beibehalten hatten, was es für ung 
zu einem doppelt angenehmen Lagerplage machte. 
Außer mehreren anfehnliden Eremplaren der bier 
fo häufigen Afazien- und Mimofengattungen be: 
merfte ih) auch in großer Anzahl eine ganz verfchie: 
dene Art der letzteren, deren zierlihe Geſtalt, als 
fey fie von einem altfranzöfifhen Gärtner zuge: 
fehnitten, vollſtändig die Korm eines ausgefchweiften 
Kelchglafes mit dünnem Fuße barftellte. Außerdem 
fand fih eine fchöne Prunusart vor, die unferem 
wilden Apfelbaume glich, und die wir auch ſchon 
früher einigemale in der Wüfte angetroffen hatten. 
Nah dem erlittenen Defafter fanden wir es für gut, 
noch einen Tag länger bier zu verweilen, und er: 
freuten ung während beflelben einer nebligen Wit: 
terung, wo bie Sonne ben größten Theil des Tages 
über nicht in votber, fondern blaßblaner Farbe, und 
ohne Strahlen zu werfen, am Himmel fihtbar blieb. 
Ein fanfter Oftwind wehte dazu, der die angenehme 
Kühle von 24 Grad Reaumur berbeiführte. Dies 
ſtählte unfre Nerven und gab neue Kräfte zur Er- 
tragung fernerer Strapazen. Gegen Abend langten 
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‚mehrere Reifende aus Kartüm mit ihrem Gefolge, 
fo wie eine Kameel⸗ und eine Rindviehheerde aus 
dem Sennär an, um von dem Wafler der Grotte 
ihren Theil zu nehmen. inige der Zuchtochien 
biefer Heerde waren von ber größten Schönheit, 
befonders zeichnete fich einer berfelben, von fohl 
fhwarzer Farbe mit weißer Schweifipige, aus, der 
mir dag wahre Modell eines göttlichen Apis ber 
Borzeit verbildlichte. Außerdem famen auch regel: 
mäßig früh und Abends alle Heerbden ber Umgegend 
zum Tränken nah dem Thale, fo daß es unfrem 
Lager nicht an mannidhfacher Belebung fehlte. Ich 
hatte meine Reſidenz in einer Heinen Höhle aufge: 
fhlagen, die fih in halber Höhe des Felfenfranzes 
befand, welcher dag Thal umgibt, und von wo id, 
wie aus einer Theaterloge, die wechfelnden Bilder 
unfers Bivouakls mit einemmale überfehen Fonnte, 
ein ganz eigned Schaufpiel in der feltfamften Be: 
leuchtung einer himmelblauen Sonne und phantaſtiſch 
Darüber rollender Nebel. Mir gegenüber vertiefte 
fih bis in undurchdringliche Nacht die myſtiſche 
Grotte, an deren grasgrünem Wafferbeden ein gro: 
Bes Feuer emporloderte; unter mir überfchaute id 
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das ganze Steinthal mit feinen eleganten Becher: 
mimofen, zwifchen denen alle die verfchiebenen hier 
anwefenden Thiere, Pferde, Kameele, Efel, Rindvieh, 
Ziegen und Schaafe, umbherwandelten oder im 
Schatten ausgeftredt Tagen. Abwechfelnd warb ich 
neben ihnen bald eines nadten Neger, ober eines 
Arabers in feinem weißen Gewande gewahr, bie 
mit DBerwunderung die Ameifenthätigfeit unferer 
Europäer betradhten mochten, von denen ber eine 
eben ſich bemühte, einen ber großen Adler zu fchie: 
Ben, welche auf den hieſigen Selfen horften und viel 
feuer als die Geier find, der andere sans facon 
eine der reifenden Kühe aus dem Sennär ein: 
fing, um fie zu unfrem Thee zu melfen, ein 
dritter von Keffel zu Keffel fhritt, um, den Koch⸗ 
Löffel gleich einem Scepter in der Hand ſchwingend, 
feinen wichtigen Functionen obzuliegen, und der vierte 
endlich im grün und gelb vegetirenden Pfuhle der 
Grotte umberfhwamm , deren fühlendes obgleich 
fhmutiges Bad er, unter dem Schug ihrer unficht- 
baren Nymphen, allem übrigen vorzog. 

Da wir noch einen Marſch von zwölf beutfchen 
Meilen bis zum nächſten Brunnen zu machen hatten, 
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und daher die Diftanz lieber mit abwechfelnden kur⸗ 
zen Ruhefiunden auf einmal zurüdiegen wollten, als 
einen ganzen Tag lang ohne Wafler unterwegs zu 
lagern, (denn ber größte Theil unferer Schläude 
war durch bie traurige Avantäre mit bem Löwen 
zum ferneren Wafferhalten untauglich geworben), 
fo verließen wir Jackdull am 16ten ſchon um fünf 
Uhr Nachmittags, und ritten dann in einem Strich 
ſechs Meilen weit durch eine endloſe Ebene, bie 
nur hie und da wenige vertrodnete Bäume und 
Binfen aufwies. Als die Nacht einbrach, fand des 
Mondes Sigel ſchon hell am Himmel, und unite 
beiden fchwarzen Führer begrüßten ihn durch einen 
recht wohlklingenden Gefang, ber mir befonders 
dadurch auffiel, daß dies die erſten afrikanischen 
Sänger waren, welde ich nicht durch die Nafe, 
fondern wie Europäer mit voller Bruftfiimme fingen 
hörte. Die Melodie war heiter, ich möchte fagen 
tändelnd, und nicht ohne Anmuth. Es wird zum 
Behuf eines anfhaulichen Lokalbildes dienen, biefe 
beiden Eingebornen hier mit wenigen Zügen zu 
Ihildern. Der ältefte von beiden war ein gebrungen 
gebauter, Fleiner Mann von ohngefähr 35 Jahren, 
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der ung ſchon von Meravi an begleitet, und von 
ung wegen feiner furienartigen Eoeffüre den Namen 
„des Waldtenfels“ erhalten hatte. Dides pech⸗ 
fhwarzes Haar, das er ohne alle weitere Kopf: 
bedeckung trägt, hängt ihm von allen Seiten bie 
über die Schultern wie Schlangen herab, und ver⸗ 
mifht fih mit emem glei üppigen und gleid 
fhwarzen Barte, der auch nicht viel weniger lang 
iſt. Schlohweiße große Zähne, die faft immer 
fihtbar bleiben, und brennende Eleine Augen ſchauen 
aus bem runden Gefichte hervor, das in feiner Un- 
gewafchenheit die Farbe eines von Ruß gefhwärzten 
alten fupfernen Keffels bat. Bruſt und Schulters 
blätter find fo hervorſtehend und fo fleifhig, daß 
fie auf die feltfamfte Weife, vorn wie auf dem 
Rüden, die wiederholte Form eines weibliden Bus 
fens präfentiren; die Beine dagegen mit den biden 
Kenieen find Außerft mager und faft ohne Waden, 
ein Fehler, der bei den Arabern häufig, bei den 
Barabra’s, Dongolefen und den hiefigen Einwohnern 
. aber faft allgemein if. Füße und Hände zeigen 
fih wohlgeformt, wie es ebenfalls bei den meiften 
der Eingebornen ftattfindet. In jeder Bade find 
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unfrem Freunde fünf tiefe, parallel Taufende Linien 
eingebrannt, was theils als Zierbe, theild als Prä- 
fervativ gegen Krankheiten dienen fol. Zu biefem 
letzteren Zwede trägt er auch noch am rechten Arme 
ein Bracelet von Leder mit einer Kapfel aus glei- 
Gem Stoff, die ein gefchriebenes Amulet verfchließt. 
Am linken Arme bildet den Pendant zu biefan 
Schmud ein mefferartiger Dolch, und über der 
Schulter hängt, fo wie wir die Jagbgewehre tragen, 
an einem furzen, breiten Riemen ein Schwert mit 
eifernem Kreuzesgriff. Man verfiherte mir in 
Kartũm, daß diefe hier fehr allgemeinen Waffen in 
Holland verfertigt würden, und einen bedeutenden 
Handelsartifel für die hiefigen Länder ausmachen. 
Die europäifche Arbeit war wenigſtens nicht daran 
zu verfennen. Außer einem fleinen Leinwandſchurz 
um die Lenden gebt unfer Original, gleich feinen 
Landsleuten, völlig nadt, und nur höchſt felten 
ſchnallt er fih dünne Lederfandalen an, oder fchlägt 
ein Tuh um ben Kopf. Dafür find Körper und 
Haare mit Fett fortwährend wohl eingefchmiert, und 
er ermangelt nie, nach der Mahlzeit der Diener, 
an der er fonft nur wenig Theil nimmt, den Reſt 
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des Fettes ober der Butter, welcher in der Schüffel 
zurüdbleibt, forgfam auszufragen, um ihn als Foft: 
bare Salbe für fih zu benugen. So efelhaft und 
Dies erfcheinen mag, fo befriedigend ift doch das 
Nefultat, denn es hält die Inſelten gänzlich ab und 
gibt der Haut des Körpers die größte Schönheit. 
IH fah nie in Europa eine Frau, deren Haut am 
ganzen Körper einen fo wundervollen matten Glanz, 
eine ſolche fleckenloſe Ebenheit und eine ſolche Sammt: 
weiche gehabt hätte, als bier faft allgemein bet 
Männern und Weibern angetroffen wird. Dazu 
geftebe ih, dag mir die röthlich ſchwarzbraunen 
Nüancen von allen Menfchenfarben als die fchönften 
erfcheinen, weiß dagegen mir jegt immer wie krank⸗ 
haft vorfommt, dag Negerfchwarz aber wie verbrannt. 
Wenn die Sonne auf den Raden eines Individuums 
von jener gerühmten Farbe ſcheint, fo glaubt man 
einen dunflen Seidenflor über Goldplatten ausge⸗ 
breitet zu fehen, und Atlas wie Sammt fallen fi 
Bart dagegen an. Ich für meine Perfon zweifle 
daher auch nicht — da die Bibel fich nicht deutlich 
darüber ausfpriht — dag Adam im Paradiefe biefe 
Hautfarbe, als die normale, befeffen haben müſſe, 
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und feitbem erſt feine norbifihen Kinder vom Kälte, 
Kummer, Noih und zu vielem. Nachdenlen blaß: ge 
worden, bie füblihen aber von ber glühenden 
Sonne, wie im Ofen, ſchwarz gebeizt. worden find. 
Des: Habib⸗Allah (diefer Name ift wörtlich unfer 
beutfches „Gottlieb“) Faffungsfraft war weit ſchwä⸗ 
her als fein Körper, und feine Seele wahrſcheinlich 
auch weniger: ſchön als feine Haus Oft war es 
ſchwer, nicht ungebuldig über fein Benehmen zu 
werben. So ift ed eine, zwar im. Grunde unnüge, 
aber bei einer befehwerlihen langen Tour doch ge: 
wiffermaßen erleichternde Sache, (ohngefähr fo wie 
daB Schreien beim Schmerz,) zu fragen: ob man 
noch weit bie zum Ziele habe, ob die Hälfte, das 
Drittel des Weges zurüdgelegt fey; wie viel Stun: 
den noch burchritten werben müßten u. f. w. Alle 
biefe Aragen konnten Habib » Allah nie verſtänd⸗ 
lich gemacht werben, und feine Antworten blieben 
immer ganz unbefriedigend, weil er unter „weit“ 
nur das zu verftehen fähig war, was eine ganze 
Zagereife oder darüber umfaßte; unter „nahe“, was 
feine ganze Tagereife betrug, eine Sonderung des 
Weges aber in verfihiebene kleinere Abtheilungen 
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oder gar eine Berechnung nach Stunden durchaus 
nicht zu begreifen vermochte. Frug man ihn, auf 
entfernte Berge oder einen andern Gegenſtand bins 
weifend: Liegt der Ort, nad dem wir geben, vor 
ober hinter diefem Berge? — fo konnte man feine 
andere Antwort von ihm erhalten als: „Der Ort, 
wo wir hingehen, liegt vor und nicht hinter und“ 
Uebrigens war er ſteis guter Laune und Alles ihm 
recht. Indolenz und Heiterkeit fcheinen wahrlich bie 
Grundzüge des Charakters aller feiner Landslente 
zu ſeyn. Gutmüthig und dienffertig, mit fcharfem 
Sinnen begabt, faft ohne Bebürfniffe, und gegen 
Alles abgehärtet gleich den Thieren, mit ber klein⸗ 
ftien Gabe begnügt, und bie geringfie Gunft bee 
Schidfals als ein Glück anfehend, ſcheinen fie völlig 
zufrieden zu leben, ja fie genießen vielleicht fo bie 
einzig mögliche, wahre Freiheit. Denn nur wer 
für ſich ſelbſt nichts, und folglich aud) Feinen Andern 
braudt,: mag ſich mit Recht frei nennen — welde . 
Galeerenffiaven aber find wir unglüdfeligen Euros 
päer in dieſer Hinficht! 

Wir ſpürten es in ben letzten Tagen dieſer 
MWüftenreife, wo wir fämmtlih auf etwas Neis 
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ohne Zuthat und verfaultes Waſſer reducirt blieben, 
was und Herren niebergefchlagen und mißmuthig, 
alfe unfere europäifchen Diener aber wiberfpenftig 
und nachläſſig machte, während biefe glücklichen 
Menfchen von alle dem gar nichts bemerften, da 
jede Temperatur ihnen gleichgültig, jedes Wafler 
ihnen recht, und ein Bißchen angefeuchtetes Mehl 
zur Nahrung ſchon ganz hinlänglich war. Habibs 
Allah's guter Humor warb dabei oft noch fo über: 
fließend, daß er vom Kameel herabfprang und, ohne 
unjern Marſch aufzuhalten, in ber fürchterlichften 
Hitze neben den Thieren berlaufend, zugleich mit 
gezogenem Schwerte einen Waffentanz augführte, 
deſſen groteske Sprünge und linkiſche Körperver⸗ 
drehungen auch den Verdrießlichſten zum Lachen 
bringen mußten. Se mehr wir aber über ihn.lach—⸗ 
ten, befto zufriedner und geſchmeichelter fühlte er 
ſich ſelbſt. 

Unſer zweiter Führer, den wir erſt von Magaga 
aus angenommen hatten, war von etwas verſchiednem 
Schlage, und eine Art Dandy unter feinen Landes 
leuten, weit aufgewedter als Habib:Allah, obgleid 
nicht fcharffichtiger in intelleftueller Beziehung, aber 
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gefpräcdiger, noch mehr zum Scherz geneigt, und 
befonders viel eitler. Dies zeigte ſich ſchon in feiner 
Tracht, denn außer feinem weit zierliheren Schurz 
Dolch und Amulet trug er auch noch Glasperlen 
in vielen Farben um mehrere Theile des Körpers 
gemunden. Seine Haare waren, wie bie Der Weiber, 
in hundert Flechten gebreht, und an ber Mitte bes 
Halfes in gleicher Länge fehr accurat abgefchnitten. 
Um biefen forgfältigen, altägyptifchen Kopfputz fort: 
während in beſter Ordnung erhalten zu können, ftaf 
immer eine flarfe Binfe hinter feinem rechten Ohr, 
wie bei ung die Somptoirfchreiber ihre Schreibfedern 
zu placiven pflegen. Wenn er nicht ſprach, ſo ſang 
er, trotz dem, daß er faſt den ganzen Weg zu Fuß 
neben uns herlaufen mußte, während Habib:Allah 
öfters ritt, und ihm nur felten auf eine halbe Stunde 
lang den Plag auf feinem Dromebare einräumte. 
Beide vertrugen fi) übrigens auf das Befte, obgleich) 
Habib: Allah, wahrſcheinlich als der Aeltere, immer 
ben Ton einer gewilfen Superiorität gegen feinen 
Gefährten. beibehielt. 

Wir konnten erft am 17ten Nachts um eilf Uhr 
den erjehnten Brunnen Abablech erreichen, die Thiere 

Mehemed Ali's Reich. TIL 9 
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wären faft erſchöpft, und wir ſelbſt todtmüde. Man 
nentit befanntiich das Kameel „das Schiff der Wälte,“ 
und ein berühmter Reifender behauptet, daß auch die 
Beivegung des Dromebars der eines Schiffes gleiche. 
Dies finde ih fo ungegründet als möglich. Im 
langfamen Schritt deffelden wird man zwar aller 
dings vorwärts und rückwärts gefchaufelt, aber fo 
unfanft, daß es mit ber Bewegung eines Schiffes 
auch nicht das Mindefte gemein hat. Im Trabe 
aber ſtößt das Thier fo gewaltig, daß auf langen 
Touren bie Folge diefer anhaltenden Erſchütterung 
bei den Meiften ein permanentes Kopfweh hervor⸗ 
bringt, welches ſich erſt nach einigen Stunden Ruhe 
wieder verliert. Für Hppochondriften mag jedoch 
bie Bewegung heilfam feyn, denn ber ganze Körper 
wird durchſchüttelt wie ein Mehlbeutel in ber 
Mühle. Dazu kommen noch die höchſt unregelmäßig 
conftruirten Sättel, deren üble Wirfung auf bie 
Sistheile man durch alle aufgebundne Kiffen und 
Teppiche doch nicht gänzlih aufheben fann. Auf 
meinem Dromebare, einem fchönen Thiere, das aber 
faft einem Elephanten an Größe gleihlam, ſaß id 
über dem Gerüfte meiner Kiffen gerade fo hoch, ale 
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auf dem Bode einer englifchen stage coach. Der 
Eigenthümer wollte biefen Dromebar, welcher einer 
beſondern Renommee in der Gegend genießt, durch⸗ 
aus nicht hergeben, als der Kafheff die nöthigen 
Thiere für mich in Meravi requiriren ließ, (Res 
auifitionen, bie nicht verweigert werben bürfen, bie 
aber das Gouvernement bezahlt,) bis eine Botfchaft 
bes Kaſcheff, welche dem Widerfpenfligen Tafonifch 
anbeutete: in einer Stunde deinen Dromebar, oder 
deine Ohren und Naſe — die Wahl nicht Länger 
zweifelhaft ließ. Man erfehrede nicht zu fehr über 
diefe Tyrannei. Die Redensart des „Ohren= und 
Naſeabſchneidens“ ift feit Mehemed Ali's Regierung 
hier eben fo gu: nur figürlih geworben, als bei 
uns etwa die Drohung: Einem das Fell über bie 
Dpren zu ziehen. Die erſte Phrafe bebeutet bier 
nur einige Kurbatfchhiebe, welche eine Sache kurz 
abmachen, flatt deren dem armen Teufel bei ung 
vielleicht ein Prozeß an den Hals geworfen wird, 
der taufendmal Tänger bauert und fchweres Gelb 
toftet — Beides dem Araber viel empfindlicher als 
feine Haut. Das Arbitraire der Requiſitionsmaß⸗ 
regel aber felbft betreffend, fo haben wir auch babei 
9 3 
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in unfrem Baterlande nichts voraus; Denn wenn 
man unfern Gutsbefigern, Pächtern und Bauern 
ihre Pferde, gegen bie ſchwächſte Vergütigung, zur 
Landwehrübung mwegnimmt, nachdem man die Den: 
ſchen fhon vorher ohne dieſe abgeholt hat — was 
ich übrigens keineswegs tabeln will, da ed eines 
ſehr löblihen und gemeinnügigen Zwedes wegen 
geſchieht — fo fehe ih doch in beiden Ländern hin 
fihtlih des Zwanges wenig Unterſchied. Gewalt 
berrfcht im Grunde hier wie dort, nur daß fie bei 
ung fo methodiſch organifirt ift, daß felbfi der Ge 
banfe eines Widerſtandes unmöglich wird, während 
bier noch häufig ein folcher verfucht wird, und nidt 
felten fogar der Einzelne damit ungeflraft durch⸗ 
ſchlüpft. Welt ift Welt und die Hauptfachen ver: 
ändern fi überall wenig — das unbeftreitbarfte 
Recht wird immer bas bes Stärferen bleiben, und 
eben ſo wird der alte franzöſiſche Cynifer Recht 
behalten: „Au’il y aura toujours et partout beau- 
coup de fripons et encore plus de dupes.“ Freilid 
find die Mopdififationen unzählid — und biefe 
brilfanten Variationen, welche der große Geift fort: 
während auf das Thema der Menfchheit componitt, 
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höchſt wunderbar. — Hier berriht nun noch der 
abfolute Herr par la grace de Dieu et du Kur- 
batseh. Bei ung glauben die Leute glücklicher zu 
werden, wenn ein conftitutioneller Apparat in Be⸗ 
wegung gefegt wird. Die Macht weiß ſich aber 
auch dort geltend zu machen, und — wie ein ſchlauer 
Advokat den dummen Bauer myſtificirt — wird auf 
dieſem Wege oft eine Nation ganz leicht dahin⸗ 
gebracht, ſich durch erkaufte Repräſentanten dasjenige 
ſelbſt aufzubürden, was kein Miniſter und kein 
Despot ihr unter andern Umſtänden je gefahrlos 
zuzumuthen hätte wagen dürfen. Es iſt aber viel 
beſſer, über all dergleichen zu lachen, als zu weinen, 
und ſich überall recht herzlich mit dem zu begnügen, 
was da iſt. In dieſer Hinſicht finde ich ſelbſt die 
Chineſen ſehr weiſe. 

Das von Jackdull mitgenommene Fleiſch war 
verfault, ehe wir es genießen konnten; das Waſſer 
des Brunneng, wo wir Halt machten, war ebenfalls 
faul und brafifh, Brod und Wein hatten wir nicht 
mehr, etwas Reis mußte daher unfer ‚Abendmahl 
liefern, wie er fhon am Tage unfer Frühſtück aus⸗ 
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gemacht hatte, und am folgenden wieder ausmachen 
mußte, | 

Während man am nächſten Morgen aufpadie, 
hatte ich Kiffen und Teppich in ben Schatten eines 
alten Baumes legen laſſen, und rubte mit dem 
Kopfe hart am Stamme, bis man meinen Dromebar 
vorführte. Im Auffteben hörte ich einen ziſchenden 
Ton hinter mir und erblidte, mich ummwendend, eine 
große, kohlſchwarze Schlange, die, noch halb im 
hohlen Baumfamme verborgen, mit Kopf und Bor 
bertheil zufammengeringelt auf meinem Kiffen ruhte, 
dicht neben ber Stelle, wo mein Haupt den Eindrud 
zurüdgelafien hatte. Es ift fein Zweifel, daß die 
Schlange, von ber Weihe und Wärme angezogen, 
fhon eine geraume Zeit in diefer Stellung bit 
neben mir verweilt haben mußte, und nur mein fie 
ftörendes ſchnelles Aufipringen ihr zorniges Zifchen 
verurſachte. Sie war ohngefähr zwei bis brei 
Singer did, und nad der Eingebornen Ausfage von 
der giftigften Art. So entgeht man oft Gefahren, 
ohne das Mindeſte davon zu ahnen. 

Der Theil der Wüfte, den wir an dieſem legten 
Zage und in ber Nacht burchritten, verdiente am 
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beften ben Nomen Wuſte, benn er befland durch⸗ 
gängig aus einer endloſen Ebene, plan wie bag 
Meer und ohne Spur des geringften Gräschens; 
boch blieb ber Sand hart, und war an vielen 
Siellen Dicht mit zerbröckeltem ſchwarzem Geftein 
bededt. Erſt gegen bas Ende unfres Marfcheg 
Samen wir an ein Alqziengebüſch, in dem bag 
Grunzen einiger Hyänen unfre Thiere etwas beun⸗ 
ruhigte. Wir fliegen ab, um wo möglich eine Davon 
zu fchießen, wozu der Mond hell genug ſchien, 
konnten fie aber bei ihrer fchnellen Flucht nicht ein. 
holen. Nah Mitternacht erblidien wir endlich die 
Häufer von Meitemma, feit der Zerfidrung Schendy’s 
der Hauptort des Diſtrikis, wo Alles noch im tief 
fien Schlafe lag, und wir lange Zeit brauchten, ehe 
wir einen Boten auffinden fonnten, um und nad 
unfern Zelten am Nil zu führen, da der Fluß nur 
beim höchſten Wafferfiand die Stadt erreicht, jept 
aber noch eine flarfe halbe Stunde davon entfernt 
firömt. 

Berburftet und erfchöpft, wie wir waren, kann 
man ſich denken, mit welcher Wonne wir bie fühlen 
Fluthen begrüßten und ung in ihrem Reltar beraufchten 





136 


denn diesmal ward ich vollfommen inne, wie fris 
fches Waffer zum wahren Nektar werben könne. 
Nicht viel weniger Genuß gewährte uns am 
Morgen das Bad, obgleich man und wegen ber 
nun immer häufiger werbenden Krofobille, bie bes 
fonders beim Beginn des Flußanfchwellens gefähr- 
lich find, fehr davon abrieth. Auch fahen wir wäh: 
rend unfers zweitägigen Aufenthalts an biefer Stelle 
nie einen Eingebornen insg Wafler gehen. Es if 
fonderbar, daß diefe Thiere an gewiflen Orten (und 
auch dort nicht immer, nach Proportion ihrer grö- 
fern oder geringern Menge) weit mehr als an 
andern zu fürchten find. In Aſſuan 5.3. hat man 
nod nie einen Menfchen von ihnen angreifen fehen, 
während man fi in Ouadi-Halfa außerordentlich 
vor ihnen in Acht zu nehmen hat. Bei Dongola 
find fie wieder harmloſer, obgleich zahlreicher. Der 
Kafcheff von Duadi: Halfa erzählte mir, ale ib 
dort. war, daß er im vorigen Jahre mit einem 
Freunde ausging, um fi unfern ber Kataraften zu 
baden. Kaum waren Beide nur wenige Fuß weit 
in den Fluß hineingefchritten, wo ihnen das Waſſer 
nod nit Bis an ben halben Leib ging, als ein 
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Krokodil neben ihnen auftauchte, feinen Gefährten 
mit dem Schweif erfaßte, und foglei wieder mit 
ibm im Wafler verfhwand. Kurz darauf fah er in 
einiger Entfernung bas Unthier von neuem zum 
Vorſchein kommen, mit ſeiner Beute ſpielend wie 
die Katze mit der Maus, bis es auf einer kleinen 
Inſel landete, und dort den, allem Anſchein nach 
lebloſen Körper vor des Kaſcheffs Augen zu ver⸗ 
zehren anfing. Noch an demſelben Abend ward ein 
Knabe und eine Ziege in derſelben Gegend der Raub 
eines andern Krokodills. Die Haupigefahr beſteht 
darin, daß ſich dieſes Reptil im Sande des Flußbettes 
eingräbt, und dann, plötzlich daraus hervorbrechend, 
wie der Ameiſenlöwe ſeine Beute erfaßt. Kommen die 
Krokodille von fern herangeſchwommen, ſo iſt es weit 
leichter, ihnen zu entgehen, doch hat man ſie in Me⸗ 
temma häufig mitten im Fluß Jagd auf Menſchen 
machen ſehen, wobei man behauptet, daß ſie, wenn 
ihnen die Wahl zwiſchen einem Schwarzen und 
einem Weißen freiſteht, immer den Letzteren vor⸗ 
ziehen. Zuweilen verfolgen ſie Menſchen ſelbſt 
auf dem feſten Lande, wo man indeß nur immer 
im Kreiſe umherzulaufen braucht, um ihnen bei der 
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Schwerfälligdeit ihrer Wendungen das Einholen un- 
mögli zu machen. 

Um zehn Uhr befuchte mich der Kafcheff von 
Metemma mit mehreren andern Türken und Ara⸗ 
bern, unter denen vorzliglich der Schech-Biſchir, 
vom Stamme der Diehalin= Araber, meine Auf 
merffamkeit erxegte, weil Herr Rüppel feiner er: 
wähnt, und angiebt, daß biefer fehr auverläffige 
‚Mann ihm Nachrichten über die noch nie von 
einem Europäer befuchten Ruinen der Stadt Ban: 
dera ertbeilt, und als Augenzeuge, ber ſelbſt bort 
geweien, davon gefprohen babe. Es fand fih 
indeß, wie nad ber Länge ber -feitbem vergangenen 
Zeit zu vermuthen war, daß der Schedh : Bifdir 
den wir vor uns hatten, nur der Sohn bdesjent 
gen war, ben Herr Rüppel gefannt. Auch der 
Gegenwärtige hatte einmal von Mandera reben 
gehört, Täugnete aber, daß fein Vater je dort ges 
wesen fey, und wollte eben fo wenig zugeben, baß 
ex fich deſſen gegen einen Europäer gerühmt habe. 
Hier war alfo feine genügende Auskunft zu erhalten, 
indeß fand ſich nachher ein Sklave des Kaſcheff vor, 
ber das Dafeyn ber Ruinen von Mandera beflätigte, 
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zugleich aber dahin berichtigte, daß Mandera weder 
eine Stadt, noch ein Dorf, ſondern ein Berg ſey, 
auf deſſen Gipfel, wie an ſeinem Fuße, einige Trüm⸗ 
mer von Gebäuden ſtünden; doch ſehe man weder 
Säulen noch Pyramiden darunter. Einige Stunden 
davon befände ſich ein halb verlaſſenes Dorf, deſſen 
Name er ſich nicht mehr erinnern könne. Die Lage 
der Ruinen gab er ebenfalls, nach den von ihm 
beſtimmten Diſtanzen gewiſſer Städte, verſchieden von 
Herrn Rüppel, nämlich mehr ſüdlich und dem Nil 
näher, an. Wir werden ſpäter ſehen, daß die Nach⸗ 
richten dieſes Mannes in erſter Hinſicht der Wahrheit 
entſprachen, was in der That in dieſen Ländern als 
eine große Seltenheit zu betrachten iſt, in der zweiten 
Behauptung aber irrte er ſich. Herrn Rüppels ein⸗ 
gezogne Nachrichten waren unrichtig, obgleich er die 
darauf bezügliche Stelle mit ſeiner gewöhnlichen An⸗ 
maßung folgendermaßen ſchließt: 

„Die obigen Notizen über Mandera wurden zwei 
Jahr ſpäter von Herrn Caillaud in ſeinen Reiſen 
Bol. UI. pag. 138 auch angeführt. Es wäre 
intereffant, zu wiffen, ob er dabei blog 
nah mir abgefhrieben hat, ober ob aud 
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ihm dieſelben Angaben aus verſchiedenen 
Quellen zugekommen ſind.“ 

Herr Caillaud hat wahrlich nicht nöthig, Herrn 
Rüppel abzuſchreiben; es giebt keinen Reiſenden, der 
gewiſſenhafter, genauer und wahrheitsliebender ſelbſt 
beobachtet und keine Mühe dabei geſcheut hat, als 
Herr Caillaud, wie ich mich ſelbſt zu überzeugen 
ſo vielfache Gelegenheit fand, und ihm gar oft den 
wärmſten Dank dafür gezollt habe; denn obgleich 
Herr Caillaud kein Gelehrter war, ſo iſt doch kein 
Führer ſicherer als er, wo er ſelbſt geweſen, über 
Mandera iſt er jedoch ebenfalls nicht genau unter⸗ 
richtet worden, und erzählte blog, was er gehört 
hatte. 

Dem Gefolge des Kafcheff hatte fih auch ein 
Ober: Kawap Mehemed Ali's angefchloffen, dem 
diefer großmüthige Herr ein Capital von 50,000 
Piaftern auf zwei Jahre ohne Zinfen bargelichen, 
mit der einzigen Bedingung: für die ganze Summe 
bier und im Sennär Vieh aufzufaufen und dieſes 
nad Aegypten zu bringen, wobei aller Vortheil 
beim Wieberverfauf bes Entrepreneurs Eigenthum 
bleibt. Da num das Vieh bier fo wohlfeit if, daß 
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ein Kameel nicht mehr als achtzig Kranken, ber 
ſchönſte Zuchtflier zwanzig bis dreißig, und ein 
Schaaf nur einen Franfen foftet, in Aegypten aber 
die Preife ſechs- und zehnfach höher ftehen (bei 
Schaafen oft zwanzigfach), fo ift fein Zweifel, daß 
mit allen Koften des Transports und troß Des 
großen Berluftes auf ber Reife — den hauptſäch⸗ 
Sich die noch fehr ſchlechten Einrichtungen für dieſen 
Zwed und der gänzlide Mangel an Thierärzten, 
worüber ih in der Folge ausführlichere Nachricht 
geben werde, herbeiführen — der Gewinn fehr be: 
deutend feyn, und das verwendete Capital bei wei- 
tem überfteigen muß. Mehemed Ali's Zwed babei 
aber ift allein (wie man fih aus feinen eignen 
Aeußerungen erinnern wird): ben Aegyptern den 
großen Bortheil dieſes Handels immer anfchaulicher 
und benfelben dadurd populär zu machen, was für 
beide Länder natürlih vom größten Nugen feyn 
muß, da es hier faft ganz an Capital, bort nod 
im großen Maße an ber gehörigen Menge Bieh, 
fowohl zur Bearbeitung ber Felder, als zum Be: 
triebe der Saki's, fehlt, die fo viel Taufende von 
DOchſen jährlich erfordern, welche bei bem ſchweren 


» 
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Dienft und den häufigen Seuchen nie lange ante 
dauern. | 

Da fih weit und Sreit Bein einziger Daum 
in diefer Gegend befand, fo hielt uns die gewaltige 
Hige den ganzen Tag Über im Zelte zurüd, das 
wir erft nach Untergang der Sonne verlaffen mode 
ten. Die Nacht entfchäbigte und. Der Mond war 
fat voll und der fhwarsblaue Himmel mit taufend 
duftigen zarten Wollchen geſprenkelt, die ſich, wie 
einander jagend, luſtig darauf umhertummelten. 
Unter dieſer Beleuchtung nahmen wir unſre Mahl⸗ 
zeit dicht am Waſſer im Freien ein, und fanden es 
babei fo hell, daß wir nachher fogar unternahmen, 
beim Mondenſchein ein Buch über den Mond feisk 
zu leſen, das ich zufällig mitgenommen hatte, wäh 
rend wir abwechfelnd mit unfern Perfpeftiven das 
glänzende Geftirn betrachteten, und ben Mann im 
Monde mit ber vor und Tiegendben phantaſiereichen 
Karte des Münchener Aftronomen verglichen. Der 
Thermometer zeigte in biefer Nacht 28 Grab 
Reaumür. Aller Appetit zum Effen verliert fich bei 
biefer Temperatur; den größten gaftronomifchen Ge⸗ 
nuß gewährt nur bas Nilwaffer, und befonders bie 
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unfimitirte Menge deſſelben, welchem die vorsreffe 
dihen getrodneten Datteln von Solist noch :einen 
angenehmeren Gefchmad beimifhen. Wenn das 
Kameel dag Schiff der Wüſte ift, fo kann man bie 
Dattel füglich das Brod berfelben nennen. Auch 
nimmt man gar bald die Gewohnheit an, immer. 
eine Handvoll diefer Früchte in der Tafıhe mit ſich 
zu führen. Die Dattel erfrifcht, nährt und vertreibt 
auch die Zeit, gleich der Pfeife, auf den Tangen 
Kitten in der Wüſte, weil man fie nur langſam im 
Munde zergeben läßt, während man feinen Gedans 
fen Audienz gibt. 

Wir fanden den Ni ſchon bedeutend ange: 
ſchwollen, und jede Minute hörte man den Iofen, 
durch feine treibenden Wellen unterminirten Sand, 
in Heinen Maffen von den fihroffen Ufern nach⸗ 
flürzen, wovon das Waſſer oft fo hoch auffprügte, 
daß wir im Anfang einem großen Fifch oder einem 
Krokodil die Urſache davon beimaßen, bis wir ben 
wahren Grund ausfindig gemacht hatten. 

Bei Gelegenheit des Gegenbeſuches, den ich am 
20. Mai dem Kafcheff abftattete, hatten wir Muße, 

Metemma im Detail zu betrachten, das ziemlich fo 
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groß ale Dongola, und glei ihm nur aus getrod- 
neten Erdziegeln aufgebaut ift, aber im Ganzen ein 
noch viel elenderes Anfehen hat. Das Wüthen des 
Defterdar Bey’s, der bier an fechstaufend Drenfchen, 
Schuldige wie Unfchuldige, fpießen und nieder: 
fäbeln oder in die Flammen der brennenden Häufer 
werfen ließ, und dadurch Metemma wie Schendy 
faft entvölferte, zeigt leider noch feine traurigen 
Folgen. Allen Weibern und Mädchen, die verfchont 
wurden, ließ er das Sklavenzeichen aufbrennen und 
fandte fie nah Kahira. Doch befahl Mehemed Ati 
bei der erften davon erhaltenen Nachricht, fie frei 
zurüdfehren zu laffen, und verwies dem Defterdar 
feine Graufamfeit fo fireng, als es ihm damals 
möglih war. Der biefige Kaſcheff fonnte ung bie 
befte Auskunft über biefe Begebenheiten ertheilen, 
da er als junger Mann mit dem Defterbar hierher 
fam, und feit ber Zeit feinen jegigen Poften weit 
länger befleibet hat, als es fonft unter dem ägypti— 
ſchen Gouvernement üblih if. Er ſchien uns ein 
ehrlicher, und folglih aud ein armer Mann, ber 
wenig Bequemlichleiten bes Lebens fannte, und uns 
in feiner Fümmerlihen Behaufung nur mit Zuder. 
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waſſer zu regaliren im Stande war. Er ſuchte den 
Defterdar, deſſen Graufamfeit er nicht läugnen 
konnte, Doch dadurch zu entſchuldigen, baß er auch 
auf das Heftigfte von ben Einwohnern dazu gereizt 
worben fey. Denn nachdem er Schendy, eine da⸗ 
mals fehr blühende und viel Handel treibende Stabt, 
als Racheopfer für Ismael Paſcha's Tod verwüſtet 
hatte, verkündete er dem übrigen Lande eine allge⸗ 
meine Amneſtie, und begab ſich zu dem Schech von 
Metemma als Gaſt. Nah einem großen Verſöh⸗ 
nungsmahle, welches dort flattgefunden, näherte ſich 
ihm einer der Eingebornen, mit dem Anfehen, alg 
wenn er ihn um etwas bitten wolle. Kaum hatte 
fih aber der Defterdar freundlich zu ihm gemanbt, 
als der refolute Neger einem nebenftehenden Sol- 
daten bes Schechs die Lanze aus der Hand rif, 
und den Defterdar damit fo heftig unter der Schul: 
ter durchſtieß, dag der Schaft abbrah, und ber 
Set: offene, noch mit dem Eifen in der Wunde, auf 
die Bodenmatte nieberflürzte, wo er mehrere Minu⸗ 
ten befinnungslos liegen blieb. Der Thäter warb 
nicht gefpießt und gemartert, wie gewöhnlich erzählt 
wird, ſondern fogleich. vom Gefolge des Defterdar 
Mehemedb Ali's Reich. IIL 10 








In Sruckt gehauen. Das Folgende Trauerſpiel aber 
war eben fo gräßlich als unfinnig, da es um eines 
Schufdigen willen alle Einwohner der Stadt ver 
Yägte. Auch der Schech und alle in feinem Haufe 
anwefenden Gäfle wurben niedergemacht. 

Es iſt wahrlich zu verwunbern, bag nach allen 
dieſen Gräueln die Gegend ſich während ber fünf 
zehn Jahre, die ſeitdem vergangen, noch in fo weit 
wieder bat aufraffen und von neuem bevölkern Fön 
en, als es wirklich der Fall iſt, fo daß man jekt 
ſchon wieder viele tauſend Einwohner hier zählt, 
welche mancherlei Gewerbe treiben. Unter anders 
verfertigt: man in dieſer Stadt ein ſchön hochroth 
gefärbtes Baummollenzeug., eine grobe Art grauer 
Leinwand, und fehr zierlihe Matten unb andere 
Begenflände aus Palmblättern. Straußenfebern 
wurben und in großer Menge zu einem Spottgelbe 
angeboten, und ich habe fpäter fehr bedauert, aus 
Nachläſſigkeit nicht mehr davon eingekauft zu 
haben N. 

Abends brachen wir unfere Zelte ab, und fuhr 


1) Das Pfund zu einem Sranfen, "welches fhen in Kahira 
30 nnd mehr Foftet. 
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xen mit dem Kafcheff den Nil ndeblih hinab nad 
bem zwei Stunden entfernten, auf dem entgegen- 
geſetzten Ufer Tiegenden Schendy, das auf Ruppels, 
wie Anderer Karten als Detemma gerade gegen- 
über und noch füblicher als dieſes Tiegend verzeich- 
net iſt. Korſchud Palha, der Generalgouverneur 
vom ganzen Sudan, welder in der Regenzeit bier 
einige Monate zuzubringen pflegt, bat fich zu dieſem | 
Behufe, eine Biertelfiunde von der Stadt und dicht 
am Fluffe, einen weitläuftigen Pallaft aus Lehm 
erbauen laffen, der mir jegt zur Wohnung anges 
wiefen wurde. Weder die äußeren Mauern bes 
Gebäudes, noch bas Innere der Gemächer waren 
geweißt, ‚alle Fußböben rohe Erbe, welche man fünf- 
bis fehsmal des Tages begießt; die Divans felbft 
nur aus Lehm errichtet, worauf Matten und Teppiche 
gelegt werben; bie Zimmerbeden rohe Holziparren 
und barüber ein bides Geflecht aus Palmenrinde 
gelegt, auf welches der Eftrih ber obern Dad: 
terraffe gepappt ift; bie Fenſter bloße Holzgitter mit 
Läden aus ungehobelten, loſe an einander gehefteten 
Bretiſtücken, die zwiſchen fih immer durch breite 
Spalten bliden laſſen. Doch waren bie Zimmer 
10 * 
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fänmtlih von ftattlihen Dimenfionen, fehr hoch, 
Iuftig, und daher verhältnigmäßig kühl. Dies if 
durchgängig des Landes Sitte, Jeder wohnt fo, und 
nur ber Umfang und die Größe der Räume zeigt 
den Reicheren und Bornehmeren an. Die Naht 
fchläft man gewöhnlidy außerhalb des Haufes im 
Freien auf einem Teppich, was wir nachahmten und 
fehr angenehm fanden. Das Geſchrei der Pelifane 
und großen Fröſche ertönte babee die ganze Nacht 
hindurch, wie aus einer Judenſchule. Der Flug ıf 
überhaupt bier mit vielem‘ Geflügel belebt, und 
namentlich fieht man wilde Gänſe und Enten in 
großer Quantität. 

As ih früh noch vor Sonnenaufgang mid 
badete, während mehrere Weiber daneben ihre 
Wäfche Elopften, machte man mir Zeihen, daß ſich 
ein Krokodill nahe. Wirklich ſah ih das Thier 
ungefähr in der Entfernung von zwanzig Schritten 
einigemal den Kopf aus dem Wafler heben. Es 
war aber nur ein Feines Exemplar, dem ich zu 
weichen nicht für nöthig fand. Mein Dragoman 
holte einige Araber herbei, bie fih im Kreife um 
mid ber ftellten und fortwährend mit Stöden in bas 
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Waſſer fehlugen, was mir Zeit gab, mein Bad ruhig 
zu beenden, ohne daß fih der Krokodil wieder bli⸗ 
en ließ. Der Kaſcheff tadelte dennoch meine Sorgs 
Iofigfeit, und führte zur Bekräftigung bie folgende, 
faft unglaubliche Anekdote an. Einige der Anwe⸗ 
ſenden von feinem Gefolge wollten zwar die Wahr: 
heit derfelben verbürgen, indeß, wahr ober unwahr, 
ift fie do von der Art, daß fie in einer neuen 
Ausgabe von Münchhauſens Werfen fehr wohl mit 
aufgenommen werden fönnte. 

„Es ift noch nicht Tange her,“ begann der Ka⸗ 
fcheff, „daß ein Dann aus Berber fi hier nieder: 
ließ, den wir Alle gekannt haben. Eines Morgens 
führte er fein Pferd zum Tränfen an den Nil, band 
den Strid, an dem er es hielt, um feinen Arm 
und fniete, während das Thier feinen Durft Löfchte, 
zum Gebete nieder. In dem Augenblide, wie er 
mit dem Geſicht auf dem Boden liegt, fegt ihn ein 
Krokodil, nah der gewöhnlichen Art feines Angriffs, 
mit feinem Schweif in das Wafler und verfchlingt 
ihn. Das Pferd, entjegt, wendet alle Kräfte an, 
um zu entfliehen, und dba ber im Bauch des Kro⸗ 
kodills befindlihe Arm feines todten Herrn, an 
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weichem der Streit feſtgeknüpft war, biefen nicht 
mehr Ioslaffen konnte, und der Streik auch nicht 
zerriß, fo z0g bad entfegte Pferb an demſelben ben 
Krokodill ſelbſt weht nur aus vem Fuß berans, 
ſondern ſchleppie ihn auch über deu Sand bis an 
die Thüre feines eignen Stalles fort, wo er bald 
vom dev herbeikommenden Familie getöbiet, und ber 
entfeelte Körper des Berunglädten nod in feinem 
Innern ganz unverfehrt gefunden mwurbe.“ 

Gegen Mittag kamen hundert Negerrefruten, 
ald Ergänzungsmannſchaften für den Krieg im Hed⸗ 
ſchas beflimmt, zu Schiffe hier an. Sie waren alle 
in weiße Leinwandhemden gekleidet und wurden bis 
zum andern Morgen, um ihr Defertiven zu verhins 
ben, in den Hof des Schloffes eingefperrt, wo fe 
bivowalirten. Ich befuchte fie des Nachts mit dem 
Doktor kurz nach ihrer Mahlzeit. Ale Tagen in 
tiefem Schlaf, aber zugleih in fo grotesfen, wun⸗ 
derlihen Stellungen, wie ich nie von Europäern 
gefeben, wozu fie fämmtlid ihre Leinwandhemden 
über den Kopf gezogen hatten; denn nur biefen 
Theil ihres Körpers bededen bie Einwohner immer 
forgfältig während des Schlafed. Die Sterblichkeit 
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unter dieſen, fo robuſt und fit ausfehenben 
Leuten fol furchtbar ſeyn, unb viele Zaufenke 
von ihnen haben fihon im Hedſchas ihr Grab ges 
funden, wo fie meiſtentheils night durch bie Waffen 
der Feinde, noch feibft am Clima, das, obgleich uns 
gefund, doch von dem ihrigen nicht fehr verſchieden 
if, fondern — am Heimweh farben. Die ale Jahr 
regelmäßig vorgenommenen Sflavenjagben auf bie 
wilden Neger im Innern liefern biefe Unglückliches 
dem Gouvernement, eine Grauſamkeit, Die wicht zu 
entfchuldigen, Teider aber bei allen Völlern im In⸗ 
nern Afrifa’s fo allgemein iſt, und allen Gouper⸗ 
neuren diefer Provinzen, die zugleich ihren Privat⸗ 
handel mit den eingefangenen Sklaven treiben, fq 
wie ihren eignen Bebarf Damit verforgen, fo vie 
Bortheil bringt, ba es Mehemed At ſehr ſchwer 
werden würde, fie rabilal abaufhaflen ). — Je 
weiter man von Bier aus yorbringt, deſio mehr bemerkt 
man allerdings, daß bes Birelönigs perſönliche 
Autorität fchwächer wird, und hei aller Ehrfurikt 

1) Den Zeitungen nach hat er fie jept verboten, ich zweifle 


aber an der Ausführung des Befehle dur bie Untergebnen, 
und felbR an der ganzen Anfrichtigkeit tefielben von oben. 
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für ihn als Herrn boc direkt mehr auf feine 
Stelfvertreter übergeht, die mehr gefürchtet werben, 
und von denen mehr gehofft wirb, eben weil fie an 
Drt und Stelle find, und Mehemed Ali fern. 

In Kartüm und in Kordofan find in biefer 
Hinſicht feine Gouverneure mächtiger als .er, und er 
muß, fo lange fie dieſe Poften befleiden, um fo be 
hutfamer mit ihnen umgehen, um fi vor ihrem 
Abfall zu fihern, befonders feit fein Stern burd 
europäifche Einmiſchung fo fehr erblichen iſt. Hier 
mäffen die Folgen davon boppelt bedauernswerth 
werden, da fo unendlich viel hier zu thun, fo viel | 
Elend und Barbarei hier zu mildern, und fo viel 
neues Glück, Wohlergehen, ja Reihthum gefchaffen 
werben fünnte, wenn Volk und Land nur einiger: 
maßen civilifirt würden. Die gebrochne Madt 
Mehemeb Ali's kann dies nicht mehr unternehmen. 

Mein Dragoman war am Abenb bedeutend 
sank an einem entzündlichen Fieber geworden, was 
mich nöthigte, einige Tage hier zu verweilen, doch 
baben ihn einige Aberläffe und Senfpflafter ſchon 
wieder auf den Weg ber Befferung geführt. Wäh: 
vend biefer Zeit Iangte ein Boot unter englifcher 
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Flagge hier an, auf dem fih Herr Doktor Holroy 
befand, ein junger Dann, ber feit einem Jahre dieſe 
Gegenden bereift, und jest aus Korbofan zurüds 
kehrte. Dies war eine angenehme Diverfion und 
mehrere Stunden vergingen mir fehr angenehm in 
ber Unterhaltung mit diefem unternehmenden und 
gebildeten jungen Mann. Er führte eine fehr voll: 
ſtändige Waffenfammlung mit ſich und erzählte viel 
Intereffantes aus Kordofan. Unter andern von 
einem freien Stamme der Schallie- Araber zwifchen 
Sennär und Korbofan, wo die Sitte herrſche, daß 
fih die meiften Weiber nur mit dem Beding vers 
heiratben, den vierten Tag frei zu haben, 
b. h. an dieſem Tage über ihre Perfon nad) Gut⸗ 
bünfen verfügen zu bürfen. . Sie befommen in dies 
fem Fall bei der Hochzeit ein fürmliches, ſchriftliches 
Atteft ausgefertigt, das fie bemjenigen, den fie an 
ihrem FreisTage zu begünftigen befchließen, für bie 
Dauer bes Tages einhändigen, woburd er gefeßlich 
befugt wird, fo Tange in des Mannes Rechte zu 
treten. Bei ber Hauptftabt Lobeid (nicht Obeid, 
wie auf den Karten flieht) gibt es einen andern 
feltfamen Gebrauch. Viele Weiber und Mädchen 
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vereinigen fi), um einzelnen Neifenben aufzupaffen, 
und verlaugen dann, fie mitten auf der Straße ume 
ringend, einen Badichis von ihnen, wogegen bem 
Reiſenden das Recht gefinttet wird, fih Eine aus 
dem Trupp zum Exfag feiner Spende augzulefen 
Berfagt jedoch der Reifende den Handel einzugehen, 
fo faßen die Damen gemeinſchafilich über ihn her, 
md appliziren ihm, ftatt ihrer fügen Gunft, und 
nad dem Maßſtab ihrer größeren oder geringeren 
Irritation, 25 bis 50 fehr ernflihe Argumente 
a posteriori. Herr Holroy hielt dies anfänglig 
für eine bloße Babel, als er aber eined Tages ben 
Gouverneur auf feinem Landhaufe befucht hatte, und 
erſt fpät Abends mit einem jungen Führer, der zu Fuß 
neben ihm herlief, zurüdcitt, warb er ſelbſt von 
biefen weiblichen Wegelagerern überfallen. Er für 
feine Perfon ſchützte ſich leicht, da er zu Pferde wer, 
aber der junge Führer ward gefapert, und ba er fi 
durchſchlagen wollte, niebergeworfen, fehgehalten, 
umgedreht, und wäre feinem traurigen Schidfale nicht 
entgangen, wenn nicht in bem Augenblid ein Trupp 
Soldaten von Lobeid des Weges angezogen gekommen 
wäre, bei welchem Anblid die Weiber ihren laut um 
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Hülfe rufenden Gefangenen losließen, und unter 
Laden und Schreien in die Gebüſſche entfloßen. 

In Lebeid wird nicht nur alles todte Bieh, 
ſondern ſelbſt die geſtorbenen Sklaven, zum ruhigen 
Berfanlen in ber Luft, auf die Straßen ber Stadt 
geworfen. Der dadurch entflehende gräßliche Ge⸗ 
frank fcheint für Die Eingebornen weniger Unan⸗ 
nehmlichkeiten zu haben, als die Mühe, die Cadaver 
fortzuſchaffen. 

Lobeid iſt der anſehnlichſte und volkreichſte Ort 
im Sudan unter ägyptiſcher Hoheit. Es zählte 
mehr als 20,000 Einwohner, die jedoch meiſtens 
mir in Toguls, zeltartigen Rohrhütten von elegans 
ter Form, wohnen. Die Bornehmen allein haben 
Lehmbäufer, wie hier. 

Das ganze nördliche Kordofan iR eine unab- 
fehbare Savanne, mit Afazien und Mimofen bededt, 
theild vereinzelt, theils zu Wäldern vereinigt, voll 
Giraffen, Herden von Straußen und einer Menge 
fehr verfchiebener Antilopen. Akuvialfandb mit er: 
giebigem SHafeneifenftein, den die Einwohner ſchmel⸗ 
zen und fehr gute Waffen daraus fertigen, bedit 
überall das Land. inzelnftehende Berge lagern 
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ſich um Lobeid, der Kurbatich, el Kordofan, Abugheric. 
fämmtlih aus jüngerem Granit, bem berrichenden 
Geſtein von Mittel:Rordofan, der Grauwacke parallel 
Löwen, Panther und Leoparden find häufig. 

Den Biehreihtfum im ſüdlichen Sennär und 
Korbofan fchilderte Herr Holroy als außerordentlid. 
Diele Einwohner befiten Heerden von mehr als 
10,000 Stüd, welde ſich alle auf den Savannen 
nähren, was einen bebeutenden Wafferuntergrund 
beweift. Ueberhaupt meinte der Doftor, daß biefe 
Länder zu den reichften Afrifa’s gehören Könnten, 
wenn nur ein Kanal von Dſchebel⸗Moigl am Bahr: 
el⸗Asrack nad dem weißen Nil gegraben würbe, was 
nicht die mindefle Schwierigkeit hätte. Cs würde 
bann zwifchen diefen beiden Flüſſen bis Kartüm hin 
ein Delta, noch Üppiger als Unterägppten, gewon⸗ 
nen werden. Hier wäre in der That die wahre 
Goldgrube für Mehemed Ali zu finden, wo er durch 
ben Anbau von Baumwolle, Zuckerrohr, Indigo, 
Senna (die ſchon jetzt Dort überall wild wachſe) 
und ber meiften Cerealien ungeheure Revenüen für 
fi) hervorrufen Eönne. 
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Ich ſelbſt überzeugte mich fpäter vielfah von 
ber Wahrheit diefer Behauptung. | 

Ueble Nachrichten brachte Herr Holroy von der 
Adyffinifhen Grenze, wo bie Truppen des Vice⸗ 
königs bei der jährlichen Sklavenjagb das fremde 
Territorium nicht vefpeftirt und große Exceffe bes 
gangen hatten. Als nun bie Befchwerden ber Abyſ⸗ 
finier fein Gehör fanden, und dieſes Jahr von neuem 
2000 Mann ber Truppen des Gouverneurs von 
Kartüm ihr gewöhnliches Geſchäft begannen, Fam 
ihnen eine Armee von 30,000 Abyffiniern entgegen, 
maffafrirte 1200 der Aegyptiihen Soldaten, und 
nahm die Übrigen nebft dem Commandirenden und 
dem Reft der DOfficiere gefangen. Site haben jeßt. 
eine Lifte aller Gefangenen eingefhidt und den 
Auslöfungspreis für Jeden beftimmt, wibrigenfallg 
fie drohen, in einer angegebenen Zeit die Unglüds 
lichen fämmtlih zu Eunuchen zu mahen. Dies tft 
überhaupt hier fehr Mode. So befindet fih in 
Folge einer früheren Revolution in Darfur ein Bru⸗ 
der des dortigen Kaifers als Flüchtling in Lobeid, 
wo er auf Koſten Mehemed Ali's zu einer paffenden 
Gelegenheit aufgehoben, und fo Tange ftandesmäßig 
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ernaährt wird. Außerdem aber treibt Kiefer Prinz 
noch einen fehr eintmäglichen Handel mit — jangen 
ECunuchen. Seine Hoheit .gerußen ſogar, nebſt ſei⸗ 
nem Herrn Sohne, zu ihrem befendern Tadjexlihen 
Zeitvertreib den ‚größten Theil ber dazu nöthigen 
Operationen felbft zu verrichten. Diefe Operation 
findet folgendermaßen flat. Das beflagensweribe 
Dpfer (meiftens Kinder) wird in frifchen Sand etw 
gegraben. Blos ber Kopf und bie zu operirendes 
heile bleiben frei. Die Iegtern werden dann durch 
einen Meſſerſchnitt vollſtändig vom Körper getvennt, 
und die Berblutung duch ſchnell darüber gegoſſenes 
— ſiedendes Dlei geſtillt. Nah AO Zagen iſt Alles 
wieder ‚geheilt, und es muß uns faft unbegreiflid 
ſcheinen, ift aber vollfommen wahr, daß trotz biefer 
barbarifhen Behandlungsweiſe in ber Regel faum 
zwei von zwölfen ‚daran fierben. Noch ſchauder⸗ 
hafter als dies war es mir, yon Herrn Holroy zu 
hören, daß fürzlih ein Europäer, ber ben Sklaven⸗ 
handel dort ale ‚Spekulation treibt, dem Sultan 
fünfzehn von ihm erfaufte Kinder zur Operation 
mit dem Bebing verhandelte, daß ihm, flatt bed 
Gelbpreifes, fünf davon als Eunuchen, geſund und 





vollig hergeſteilt zurlidgewährt werden müßten. Aug 
in Oberägypten ‚gibt es wei chriſtliche (koptiſche) 
Kloſter, derm Hauptrevenue aus dem ‚Berfertigen 
von Eunuchen gezogen, und bies fo fehr ing Grobe 
betrieben wird, daß faR ganz Aegypten und ein Theil 
der Türkei vom dort aus verforgt wird. 

Im Uebrigen werben in Kordofan die Sflaven, 
wie überall im Orient, keineswegs graufam von den 
Eingebornen behandelt, doch fah Herr Holroy (aber 
wiederum bei einem Europäer) zwei Männer, benen, 
wegen verſuchter Flucht, Die Nafen abgefchnitten wor⸗ 
den waren. Dergleichen ift ſchrecklich, dehnt fid) uber 
nicht blos auf Sklaven aus, da Überhaupt in Dielen 
noch ganz wilden Ländern jeder Befiger mit feinen 
Untergebenen faft halten kann, wie er will. 

Herr Holroy war noch entzüdt von ben gemach⸗ 
ten Jagden, von denen er mehrere Trophäen mit 
brachte. Außerdem führte er auch mehrere Sklaven, 
ein Mädchen und fünf Knaben, mit fi, fo wie ſechs 
merkwürdige Ziegen aus Korbofan, den Steinböden 
ähnlich, und fo bunt wie Öftereier, roth, ſchwarz, 
weiß und vebfarben gefprenfelt oder marmorirt, 
graziöſe Tpiere, viel hübſcher in ihrer Art, als ihre 
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menfhlihen Kameraden. Auch Herr Holroy beflagte 
fih über die Unzuverläſſigkeit aller in Europa heraus⸗ 
gefommenen Karten bes Nillanded. Er war felbfl 
mit der Anfertigung einer neuen beſchäftigt, und 
hatte bereitö auf der beften englifhen von Arrow⸗ 
fmith über 300 faliche Namen und einige 20 falſche 
Nilbiegungen corrigirt. 

Es war für meinen kranken Dragoman ſehr 
erſprießlich, dag ihm bier ein europäifcher Doktor 
wie ein Deus ex machina zu Hülfe kam, fonft 
hätten wir vielleicht noch lange bier verweilen 
müſſen. Bei diefer Gelegenheit erzählte Herr Hol 
roy, daß er felbft am climatifchen Fieber tödtlich 
frank gewefen, fih im Anfang felbft zu curiren ver 
ſucht, aber vergeblich, bis er fi) endlich entfchloflen, 
ſich blindlings einem einheimifchen Faki zu über 
geben, der ihn auch mit einer „Höllencur,“ wie er 
fih ausbrüdte, binnen acht Tagen glüdlich geheilt. 

So verging mir die Zeit angenehmer, ale id 
hoffen durfte, durch bie reichhaltige Unterhaltung 
des engliihen Doktors, und obgleich ich mich ſelbſt 
faft eben jo unwohl fühlte, als mein Dragoman, 
befonders aber an einer höchſt peinigenden Abge— 
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fpanntheit des ganzen Nervenfpftems Titt, fo benutzte 
ih doch meine Muße noch anderweitig, namentlich 
um Schendy einigemal zu beſuchen. Es ift ein traus 
riger Anblick, den diefe Stadt, weldhe einſt an 
50,000 Einwohner zählte, in ihrem jeßigen Zuftanbe 
gewährt. Noch dehnen fih ihre zerflörten und 
längft verlaffenen Häufer auf allen Seiten gegen 
die umliegenden Felder aus, welche ebenfalls größ- 
tentheild zur Wüfte geworden find. Nur hie und 
da ſieht man nod ein fpiged Strohdach fi erhe⸗ 
ben, das in: der großen Todtenſtadt ein einzelnes 
bewohntes Haus verkündet, alle übrigen find dad, 
los und Teer, gleih dem faſt in der Mitte des 
Ganzen ſtehenden Fleinen Lehmpallaftes, in welchem 
Ismael⸗Paſcha fein tragifhes Ende fand, und wo - 
die verrätherifche Fackel, welche nur die barum ber 
gehäufte Strohbündel zu erfehnter Rache anzlinden 
follte, vom Schickſal beftimmt war, in graufer 
Folge eine ganze große Provinz mit mehr als ber 
Hälfte ihrer. Bewohner zu vernichten. Eine eigne 
Schickung ift es, daß der Schech, welder die Ber: 
ſchwörung anzettelte und ausführte, mit feinem 
Sohne aller Strafe und Rache gänzlich entging. 
Mehemed Als Rei. III 11 
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Er lebt noch unter ben Arabern der Wüfte, und Me 
hemed Ali hat nie etwas gethan, um feiner habhaft zu 
werben, ja man verficherte mir, dag Fein Sohn ſchon 
| längft wieder zurüdgefehrt fey, und feit Jahren auf 
einer Inſel nicht fern von Merve lebe, wo ihn alle 
feine noch Übrigen Anverwanbten Häufig befuchen, 
ohne daß die Regierung die mindefte Notiz bavon ges 
nommen bat. Mehemed Alt, der ein befferer Politiker 
if, als der Defterbar war, mißbilligte überhaupt beffen 
Berfahren im höchſten Grade, und hat ſeitdem Alles 
gethan, was in feinen Kräften ftand, um es vergeffen 
zu machen. Der größte Theil der Schechs in biefer 
Gegend, von denen mehrere zu mir famen, erhält 
Zahrgehalte von ihm ausgezahlt, und der Schech 
Biſchir bezieht monatlih 500 Piafter vom Gouver: 
nement, bier eine bedeutende Summe. Daß ich über 
Ismael⸗Paſcha's Kataftrophe nichts weiter ermwähne, 
wird mir hoffentlich Niemand verbenfen, da bie ge: 
naueſten Details Darüber von jedem ſeitdem hier Reis 
ſenden ſchon zum Ueberdruß wiederholt worden find. 





Die Nuinen von Mefaourat und 
El⸗Auvatep. 


Es ward nun Zeit, mich zu einer Excurſion 
nach den Ruinen von Meſaourat bereit zu machen, 
obgleich dieſe Tour, weil man ſie wegen gänzlichen 
Waſſermangels in der Wüſte ſehr ſchnell zurücklegen 
muß, mit großer Beſchwerlichkeit verbunden iſt. Zu 
meiner Sicherheit begleiteten mich, auf Befehl des 
Gouverneurs, der Emir Biſchir ſelbſt, mit acht ſeiner 
ausgeſuchteſten Leute. 

Kurz vor Sonnenuntergang verließen wir Kor⸗ 
ſchud⸗Paſcha's Pallaſt, und es war ſchon dunkel ges 
worden, ehe wir, Schendy zum letztenmal durchziehend, 
das Ende dieſer traurigen Ruinen erreicht hatten. 
Bald darauf überzog ein fürchterliches Gewitter den 
ganzen Himmel mit Rabenſchwärze. Von allen 

11 * 
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Seiten burchfreuzten die Blitze das Yirmament, 
welhe die fahlen Mauern der ung umgebenden 
Trümmer, von Moment zu Moment mit dem Dun- 
kel abwechſelnd, in rothem Feuerſchein erglänzen 
ließen, gleich einer geſpenſtiſchen Erſcheinung der 
auflodernden Flammen jenes frühern Brandes, der 
Schendy für immer verheerte. Uns that jedoch dieſe 
Artillerie des Himmels nicht den mindeſten Abbruch, 
da ſich aber nachher auch ein heftiger Platzregen zu 
ihr geſellte, mußten wir im nächſten Dorfe nothge⸗ 
drungen ein Obdach ſuchen. In den kleinen, wie 
Backofen heißen, und von Schmutz und Inſekien 
aller Art angefüllten Stuben ber Landleute war es 
indeß nicht lange auszuhalten. Ich ließ daher bei 
einem mühfam angezündeten Feuer, unter bem fort: 
währenden Rollen des Donners, unfre zwei Heineren 
Zelte auffchlagen, die nicht größer als Schilderhäu: 
fer find, und fonft nur den Eingang der größeren 
bilden. Hier Tagerten wir bald ziemlich troden, 
während Schech Bifchir mit feinen Leuten, Drome: 
baren und Pferden fidh forglos unter den herabſtrö⸗ 
menden Fluthen im Freien bettete. Diefer mächtige 
Schech, ein geiftvoller und unternehmender Dann, 
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hat es von Anfang an treu mit dem neuen Gouverne- 
ment gehalten, und ift jegt eine feiner mächtigften 
Stügen unter den Arabern, was um fo wichtiger ift, 
ba allen übrigen Schechs, die noch immer einige 
Rancüne wegen der Vergangenheit bewahren (und 
es iſt ihnen nicht ſehr zu verdenken), ohngeachtet 
aller ſcheinbaren Unterwürfigkeit, nicht viel zu trauen 
ſeyn ſoll, eine Verſtellung, in der überhaupt alle 
Orientalen Meiſter ſind. Der Schech Biſchir wird, 
wie ich vom Kaſcheff hörte, wegen ſeiner Anhänglich⸗ 
keit an die jetzige Regierung, von jenen Häuptlingen 
bitter angefeindet, und läßt ſich daher auch nicht leicht 
ohne zahlreiche Begleitung unter ihnen blicken. 

Nach einigen Stunden hörte der Regen auf und 
geſtattete uns, die Reiſe fortzuſetzen, welche die ganze 
Nacht hindurch in monotoner Einförmigkeit raſtlos 
‚ vorwärts ging. Gegen Morgen kamen wir, bie jetzt 
noch immer nicht fern vom Nil geblieben, durch einen 
weitläuftigen Afazienwald, deffen Bäume fih in Folge 
bes fruchtbaren Gewitters der Nacht, wie bei ung im 
Frühjahr, über und über mit Fleinen meergrünen 
Blättern von einer reizend frifhen und glänzenden 
Farbe bedeckt hatten. Auch die Luft war abgekühlt, 
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ein fanfter Zephyr wehte durh die Zweige, und 
trug duftigen Geruch auf feinen Fittigen. Hier 
fhlugen wir unfern erften Bivouak in der Nähe eines 
Dorfes auf. Gleich nad dem Frühſtück ging ich mit 
Adermann auf die Jagd, um für weitere Nahrung zu 
forgen. Wir erlegten diesmal, außer den fo leicht 
beizufommenden Zurteltauben, eine junge wilde Gans 
für unfere Tafel, und außerdem noch allerlei bunte 
Bögel, mit der den Menfchen erlaubten Graufamfeit, 
nur um’ der Schönheit ihres Gefteders willen. Am 
Nil, deffen Ufer bier ziemlich malerifh und bebufdt 
find, fließen wir in der Nähe von vierzehn gravitätiſch 
fiſchenden Pelifanen auf ein Krofodill weiblichen Ge 
ſchlechts mit feinem, faum erft drei Fuß langen Spröß: 
ling, welcher leßtere einen fruchtlofen Schuß erhielt, 
und dann wie ein Frofch feiner fchwerfälligen Mama 
Ihleunig ind Waſſer nachſchlüpfte. Bei unfrer 
Zurüdfunft meldete man mir die Anwefenheit dreier 
Pilgrime aus Darfur, die, wie es hieß, auf einer 
Wallfahrt nad Meffa begriffen feyen. Es waren 
ſehr gut gewachſene Neger, jeder mit einem langen 
blauen Hemde nebſt Sandalen, die bunte Lederriemen 
zuſammenhielten, bekleidet, und es ſchienen gewandie 
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Leute zu ſeyn. Sie rühmten einftimmig bie Eigen 
Ihaften ihres Sultans, und fagten ung, daß’ nicht 
‚ Kobbe (wie es uns bie geographifchen Nachrichten 
angeben) die Hauptſtadt des Reichs und Reſidenz 
des Königs fey, fondern Tendelti⸗Taſſir, das auf 
feiner Karte lebt. Kobbe, meinten fie, fey nur bie 
Hauptftabt ber Kaufleute, die andere, weit fattlichere 
und umfangreichere, Die Reſidenz bes Herrfchers und 
der Großen. Ihren Acußerungen nad ſchien in Die: 
fem Lande zwiſchen Adel und Kaufmannfchaft eine 
ftarfe Demarfationglinie gezogen zu feyn. Wahr: 
ſcheinlich befiten fie dort noch Feine vermittelnden 
Banquierd. Ihrer Ausfage nad) ift die Reſidenz nur 
eine flarfe Zagereije von Kobbe entfernt. Einen 
großen Fluß, behaupteten fie, gäbe es, fo viel ihnen 
befannt, in ihrem ganzen Lande nicht, aber viel 
Bäche, die in der Regenzeit zu Flüffen würden, 
und außerdem zablreihe Brunnen und Gifternen, 
fo daß es nirgends, als in der angrenzenden Wüſte, 
an Waffer fehle. Das Rand foll reih an Waldun⸗ 
gen und fruchtbar feyn. Unter ben Gartenfrüchten 
nannten fie Drangen, Citronen, Granaten und 
Melonen und andere mir unbefannte Namen, und 
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unter den Gemüſen ziemlich die Rämlichen, welde 
Sudan und Kordofan liefern. Der Sultan habe, 
fuhren fie fort, feit einigen Jahren angefangen, ben 
Nizzam einzuführen, welden ein Weißer befehlige, 
ben der Sultan fehr hoch halte; doch gefalle ben 
Eingebornen biefer Dienft nit, und die Trup⸗ 
pen feyen viel weniger gut breifirt, als die ägpptis 
fhen Soldaten, weldhe fie in Korbofan und im 
Sudan gefehen; auch befige der Sultan einige Ka 
nonen, ohne fie jedoch bis jest ſehr gebraucht zu 
haben. 

Eie hatten fämmtlid viele Amulete und Glae: 
perlenfohnuren an fi hängen, ber Eine aber außer: 
dem noch eine Art Brieftafhe, worin fih ein bun⸗ 
tes, roh angefertigtes Bild der heiligen Kabba be: 
-fand, das er zu zeigen anfänglich einige Schwierig: 
keiten machte. Diefer, welcher der Unterrichtetfte von 
‚ben Dreien zu feyn ſchien, erzählte ung nachher von 
Volksſtämmen, die in den höchſten Gebirgen ihres 
Landes wohnten und gar Feine Religion hätten, 
nicht einmal fo viel, fegte er hinzu, ale ein Dſchaur 
(Chriſtenhund). -Deswegen ftellt man auch jährlid 
‚regelmäßige Jagden auf fie an, und bedient ſich ber 
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Gefangenen zu Sklaven, über welche, als Kriege: 
beute, der Beſitzer eine eben fo unbefhränfte Herr- 
haft ausübt, als über fein Vieh. Im Uebrigen 
fheint die Regierung milde, und nah ihrer Art 
auch ziemlich gerecht zu feyn. 

Die Leute fonnten etwas arabifh reden und 
verftanden die Sprache von Korbofan, welche einer 
der Begleiter des Schech Biſchir ebenfalls ſprach, 
der und daher während der Unterhaltung ale ge⸗ 
nügender Dollmetfher zu dienen im Stande war. 

Die Abtheilung der Wüfte, in welde wir 
von hier aus eindringen follten, und bie ſich bie 
zum rothen Meere erfiredt, wird nur von wenigen, 
wandernden Beduinenflämmen bewohnt, die blog 
nominell, und auch dies nur zum Theil, unter der 
Oberherrfhaft Mehemed Ali's ſtehen, folglich noch 
alle Reiſende als gute Beute anſehen. Die Sicher⸗ 
heit, die man ſo vollſtändig in den Staaten des 
ägyptiſchen Herrſchers "genießt, hört alſo hier auf, 
und der Schech Biſchir kündigte uns an, daß ein 
Anfall von Räubern möglich ſey, wir daher unſre 
Waffen in Bereitſchaft halten möchten. Zugleich 
bot er mir an, jetzt meinen Dromedar, auf dem 
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wir Europäer ung immer in einer etwas unbehülf⸗ 
lichen Lage befinden, mit feiner, bisher von einem 
Diener an der Hanb geführten, Gtute zu vertau 
fhen, was ich dankbar annahm. Gegen fünf Uhr 
Abende machten wir uns auf deu Weg, und er: 
reichten bald eine herrlihe Plaine, die, ſoweit das 
Auge reichte, mit hohem Binfengras, nebft Gruppen 
niedriger Alazien und Mimofenbüfchen bededit war; 
in blauer Ferne vor ung fliegen einzelne, bald fpig, 
bald tafelförmig, bald gezadt geformte Berge em 
por, und ber Anblick des ganzen Landes bie an 
ihren Fuß zeigte deutlich, daß einft hier allgemeine 
Eultur geherrfcht haben müffe, deren Spuren, troß 
der Austrodnung alter Kanäle und Verſchüttung ber 
Brunnen, nah Jahrtauſenden noch fihtbar blieben. 
Ich bin: daher überzeugt, daß nur ein überall ver 
breiteter Untergrund von Waffer diefe Spuren von 
Fruchtbarkeit erhalten kann, welde ung noch jekt 
umgaben, Sorge und Cultur alfo diefes weite Land 
bald wieder von neuem zur Aufnahme einer anfehn: 
lichen Bevölferung tüchtig machen würden. Der 
Dimmel war bewölkt, was die Hitze fehr minderte, 
die Nacht aber auch fo flodfinfter werden ließ, daß 
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nur Araber, mit ihrem Hunbeinftinft, den man füg- 
lic, ihren fehsten Sinn nennen fönnte, den Weg auf: 
zufinden im Stande waren. 

Unfer Mari in diefer Dunfelheit, ber feiner 
Karavanenftraße mehr folgte, fondern quer durch 
‚bie hohen Binfen ging, hatte bereits einige Stunden 
angedauert, als unfre Leute plötzlich anhielten, weil 
jener ſechste Sinn — Gott weiß wie — inne gewor: 
ben war, daß feitwärts in einem firuppigen Gebüſch 
Menſchen Tagerten. Der Lieutenant des Schechs rief 
ſie ſogleich in die Nacht hinein mit lauter Stimme an, 
frug, wer ſie wären und was ſie hier machten? Doch 
ehe ich weiter erzähle, muß ich des Schech Biſchir's 
Gefolge kürzlich beſchreiben. Es waren ihrer, wie 
geſagt, nur acht, aber allem Anſchein nach höchſt zu⸗ 

verläſſige Leute, ſämmtlich ſchwarz, wie ihr Herr, 
| ftarf und mugfulög gebaut, was man um fo leichter 
beurtheilen fonnte, da fie faft nadt waren, und von 
marfanten, aber nicht unangenehmen Gefichtszügen. 
Eine Binde um den Leib, und ein Tuch um den 
Kopf gewidelt, nebft Sandalen an den Füßen, compo⸗ 
nirte, außer den Waffen, ihren ganzen Anzug. Nur 
ber Lieutenant trug darüber noch eine Art weiter, 
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blauer Blouſe, und der Schech den faltenreichen wei⸗ 
ßen Mantel mit rothen Streifen eingefaßt, der ber 
römifchen Toga ganz ähnlich fieht, mit einem fehr volu⸗ 
minöfen Turban von gleiher Farbe auf Dem Haupte. 
Alle ritten weiße Dromedare von der ausgezeich⸗ 
neten eignen Zucht des Schechs, der feine größten 
Befigungen in Berber hat, wo das Gebiet der Tiſchaͤri⸗ 
Araber beginnt, deren Dromedare an Güte nur denen 
aus Nedſchdi weichen. Sämmtliche Leute waren ſehr 
vollſtändig nach Landesart bewaffnet, d. h. Jeder 
hatte einen Wurffpieg, ein großes ovales Schild 
aus Krofodill- oder Hippopotamushaut, Durch dus 
nur eine Büchfenfugel dringt, einen Dold am Ober 
arm befeftigt, und ein langes grades Ritterfchwert 
mit dem Griff in Kreuzesform über die Schulter 
gehangen, wie ich es fon früher befchrieb. Flin⸗ 
ten fcheinen bier nicht üblich, und was davon ehe⸗ 
mals etwa eriftirt haben mag, ift den von Mebes 
med Ali's Truppen unterworfnen Arabern wegge 
nommen worden. Es gab Fein Feuergewehr unter 
der ganzen Truppe, als ein Paar altertbümliche euro- 
päifche Piftolen, die dem Schech gehörten, und bie 
‚fein Leibdiener, nebft einer durch Riemen befeftigten 
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Heinen Patrontafhe am Gürtel trug. Alle waren. 
vortrefflicde Reiter, und wußten ihre Dromedare fo 
geſchickt zu regieren, daß die Schnelligkeit und Ges 
wanbdtheit ihrer Bewegungen denen der Pferde nicht 
viel nachgab, während dagegen meine Suite nur 
fehr mühfam mit ihren Thieren zurechtfam, die aber 
auch von weit fchlechterer Befchaffenheit waren. 
Dies veranlaßte denn häufig unmwillfommnen Aufent: 
halt, um die Zraineurg wieder heranzubringen. 
Kaum alfo war die vorhin gemeldete Frage an 
die verbächtigen Fremden ergangen, ald von einer 
tiefen Stimme die ung ſchnell vom Dragoman über: 
feste Antwort. erfchallte: „Kommt nur heran, dann 
werdet Ihr es erfahren!“ Im Nu waren alle 
Dromedare bes Schech⸗Biſchir am Boden, und ihre 
Reiter Schon berabgefprungen, von denen jebod) 
vorfichtig zuerſt nur Die ‚Hälfte, mit gezognen 
Schwertern und von ihren Schildern gededt, in der 
Dunfelheit nach der Richtung des Schallg der ge⸗ 
hörten Stimme vorbrangen. Wir bleben ruhig mit 
geſpannten Piſtolen halten, und erwarteten den 
weitern Verfolg, um nach Umſtänden mit zu agiren. 
In wenig Sekunden hörten wir, mit großem gegen⸗ 


IF 





, 174 


feitigen Kampfgeſchrei, mehrere mit den Schilvera 
anfgefangene Schwerthiebe ertöuen, und wollten, ba 
es nun Ernſt zu werden fchien, ebenfalls vorrüden, 
als ber Schech uns bat, dies bis zum höchſten 
Nothfall zu verfparen, worauf er nun ſelbſt mit 
feinen übrigen Leuten ber melee zueilte. Seine 
fchallenden drohenden Worte, die er den Streitenden 
zubonnerte, ſchienen fogleih einen Waffenftillftand 
herbeizuführen (denn da wir nichts fahen, konnten 
wir uns nur der Ohren ald Fühlhörner bedienen). 
Das Geklirr der Waffen hörte auf, das Gefchrei 
aber verdoppelte fih von beiden Seiten. Nah 
obngefähr fünf Minuten verfiummte auch dies plög: 
ih, alle die Unfrigen kamen haſtig zurüd, ſchwan⸗ 
gen fih auf ihre Dromebare und eilten im furzen 
Trabe mit und davon. Auf unfere neugierigen 
Fragen erhielten wir zur Antwort: Die Fremden 
hätten fi für teifende Dſchellab's erflärt, und vor: 
gegeben, daß fie ung für Räuber gehalten ). Der 
Sched feste hinzu, daß er ſich damit beruhigt babe, 


1) Dſchellab berentet eigentlih Kaufmann; ba aber bier in 
der Regel Niemand reift, als um zu handeln, auch einen Reis 
fenden. Am richtigften würde man es mit „mwanbernder Hans 
delsmann“ überfegen. 
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obgleich das Votgeben erlogen fey, da hier gar Fein 
Karavanenzug eriflire, wo Dſchellab's angetroffen 
werden könnten. Es fey indeß beffer, fich zu ent» 
fernen, da man nicht wiſſen könne, ob nicht eine 
weit flärfere Anzahl in der Nähe fey, von benen 
jene nur ein vorgeſchobner Poſten geweien. In ber 
That fanden wir, nachdem wir noch nicht taufenb 
Schritte weiter geritten waren, in einer fehr engen 
und fhwierigen Paffage durch unebnes, fleiniges 
Terrain voller Dornen, einen zweiten Trupp ähn⸗ 
licher Dſchellab's, der aber wahrſcheinlich noch weniger 
zahlreih war, ba .er bei dem Anruf unfrer Spitze 
fogleich die Flucht ergriff. Ich hatte Übrigens Feinen 
Augenblid die mindefte Beforgnig für unfre Sicher: 
heit, da wir ung auf Die Treue der Eskorte verlaffen 
tonnten, und die Dienge unfrer Feuergewehre gewiß, 
ſelbſt gegen eine fünfmal überlegne Zahl, fchnell den 
Sieg auf unfre Seite gebracht haben wärbe. 

Eine Stunde fpäter, nahe vor Mitternadt, und 
grade als der Mond riefengroß und feurig am 
Horizonte emporftieg , beleuchtete er vor und bie im⸗ 
pofanten Ruinen von Mefaourat, in der Mitte eines 
geräumigen Thales gelegen, das einzeln flehende 
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Tages fchliefen. 
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Sandſteinberge von den barokſten Formen umgaben, 
in jener häufig vorkommenden Bildung dieſer Ge⸗ 
bürgsart, welche fie wie mit Thürmen, Mauern und 
Zinnen auf ihren Gipfeln gekrönt erfcheinen läßt. 
Wir waren indeß fo ermübet, daß wir vor der Hand 
nur wenige Blicke auf alle die Herrlichfeiten unter 
dem Mondlicht warfen, und nah dem Genuß einer 


ſchnell an ber Spirituslampe gefochten Taſſe Thee 


die Teppiche auf den Boden unſrer Duodezzelte 
breiten ließen, und, den Sattel zum Kopfkiſſen, ſo 
köſtlich wie auf Eiderbunen bis zum Anbruch des 

Die Ruinen von Defaourat (jeder Vokal des 
Worts wird voll ausgefprochen), beren äußerfte Um: 
fangsmauern, nad Caillaud, 185 Metres in ber 
Breite, und 248 in ber Länge meflen, find, meiner 
Meberzeugung nach, die Ueberrefte eines großen könig⸗ 
lichen Luftfchloffes mit allem nöthigen Zubehör an 
Wohnungen, Höfen, Ställen u. f. w., denen nod 
zwei Fleine, höchſt zierliche Tempel (ganz in der Art 
wie bei uns eine Hofcapelle) angehängt worden 
waren, unb welchen gewiß, in dem pittoresfen, fruchts 
baren Thale auch einft die umgebenden Gärten nit 
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fehlten ). Gämmtlihe Gebäude ohne Ausnahme 
find aus Quadern von mittlere Größe aufgeführt, 
beren jchön röthlichen Sandflein die nahen Berge 
lieferten, alles ift zierlich und auf die folidefte Weile 
bearbeitet, aber nirgends bemerft man weder bie 
koloſſalen Proportionen, noch die vollendete Kunſt 
ber alten Denkmäler Aegyptens, und ed wirb vielleicht 
paffend feyn, bier gleih im Voraus zu bemerfen, 
daß alfe Ruinen, die wir während unfrer diesmaligen 
Erpedition zu fehen befanten, und von denen gleich 
weitläuftiger die Rede ſeyn wird, immer ganz ein 
und benfelben Charakter trugen, welcher zwar einige 
Affinität mit den merkwürdigen Ueberreften bei Dfches 
bel: Barkal, fo wie zum Theil mit denen bei Meroe 
bat, jedoch aud eine decidirt verfchiebene Nüance 
von ihnen zeigt. Diefe befteht in der Mifchung grie- 
chiſchen oder vielmehr römifchen Styls mit dem bereits 
ganz corrumpirten ägyptiſchen, der in allen biefen, 
weit mehr dem bios eleganten nachitrebenden, und 


eher überladen als erhaben zu nennenden Gebäuben 

1) Cailland Hält diefe Ruinen für eine Erzicehungsanftalt 

der Priefter. Ich kann diefe Meinung nicht theilen. Es ift 

zu viel Prunk und Spielerei in biefen Räumen, alles zu fern von 

der ernften Bracht priefterlicher Gtabliffements aus jenen Zeiten. 
Mehemed Ali's Rei. III. 12 
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vorherrſcht. Ich halte fie daher auch für noch neuer 
als jene Monumente von Dſchebel⸗Barkal, und kaum 
älter als höchſtens aus gleicher Zeit mit den letzten 
Ptolomäern, wo nicht ganz gleichzeitig mit ber fpätern 
römifhen Epoche. Die oft ing Kleinliche gehende 
Ausfhmüdung, die offenbar aus griechiſchem Bauſtyl 
entnommenen Zierrathen neben den ägyptifchen und 
"mit diefen vermifcht, die Abweſenheit aller koloſſalen 
Maſſen und daraus hervorgehender großer Effefte — 
zeugen fämmtlich für diefe Meinung. Aber die weit 
forgfältigere Rüdfiht auf Bequemlichkeit und die 
‚größere Menge aneinander floßender Wohnzimmer, 
meiftens von Heinerer Dimenfion, als in den alt 
ägyptifhen Denkmalen angetroffen wird, fcheinen 
abermals das Wirken eines weiblichen Elements zu 
verrathen, und ich möchte daher ber Bermuthung 
Raum geben, daß dieſe Gebäude fih aus den legten 
Zeiten jener Königinnen herfchreiben, die, wie fchon 
bemerkt, Jahrhunderte lang unter Demfelben, immer 
fortgefegten Namen in Aethiopien berrfchten, und 
in vielfachen, Friegerifchem und frieblichem Verkehr 
mit den Römern ſtanden, ſo daß leicht Baumeiſter 
dieſer Nation gebraucht worden ſeyn können, um 
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den ägyptiſchen Styl bier, wie in ihrem Baterlande 
oft den griehifhen, zu verballhornen. Der Hypo: 
thefe einiger Reifenden beipflichten zu wollen, welche 
fhon bei den offenbar viel älteren Denfmälern von 
Meravi und Merve als ganz unkritifch erfcheint, 
nämlih: daß die Architektur-Ueberreſte Aethiopiens 
älter als die Aegyptens feyen, wäre bier eine voll: 
ftändige Abfurbität. In allen diefen Bauarten fehen 
wir ohne Ausnahme nur eine untergeordnete Nach⸗ 
abmung, feineswegs einen untergeorbneten An⸗ 
fang. Die harafteriftifchen Zeichen diefer zwei ver- 
ſchiednen Unvollkommenheiten ſind aber zu ſehr in 
die Augen ſpringend, um ſich darüber anders, aͤls 
abfihtlih täufchen zu können, vorausgefegt, daß 
man überhaupt eines gefunden Urtheils fähig fey. 
Ich wiederhole jedoch, daß ich durchaus nicht läugnen 
will, daß Cultur und felbft die erſten Anfänge roher 
Kunft aus dieſen Gegenden im grauften Alterthum 
nad) Aegypten vorgerüdt feyn mögen, und die Anficht, 
daß dag flache, zum Theil erft fpäter angeſchwemmte 
Land Aegyptens aus den Bergplainen Aethiopieng 
zuerfi bevölkert worden feyn mag, tft gewiß völlig 


natfirgemäß und folglich wahrſcheinlich — ich behaupte 
124 





180 


nur, daß die noch jest eriflirenden alten Mos 
uumente Aethiopieng, welche ung befannt find, 
keineswegs aus jener Zeit herflammen und fogar 
großentheils weit jünger, als die ägyptiſchen Alter: 
thümer aus ber lebten Periode der Pharaonen, ja 
zum Theil der Ptolomäer find. 

EGs iſt indeß immer ſchon intereffant genug, ſich 
ben biefigen Ruinen gegenüber zu überzeugen, daß 
in fo großer Entfernung von der jegt civilifirten 
Welt vor wahrſcheinlich nicht Tänger als fünfzehn: 
hundert Jahren hier noch Taufende von Duadrat: 
meilen blühenber Fluren, voll Städte, Tempel und 
Palläfte, eriftirten, wo jegt nur eine auf ihrer Ober: 
flähe gänzlich wafferlofe, Feine Frucht mehr tragende 
Wiüfte, mit bloßem Geftrüpp und wenigen Bäumen 
in ungebeuren Diftanzen, fih ausdehnt, und baf 
zugleich eine vielfach verfeinerte Cultur des Geiftes 
mit einer immer noch höhern Stufe der Kunft (der 
Baufunft wenigftens), als wir felbft einnehmen, da 
berrichte, wo es in dieſem Augenblid nur noch einige 
umherwandernde wilde Horben räuberifher Bebui- 
nen giebt. 

Der Gedanke alfo, mich in einem ehemaligen 
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Luſtſchloß der gebildeten und lebensluſtigen Königin 
Candace zu befinden, die ich mir natürlich als eine 
ungemein ſchöne und graziöfe Schwarzbraune vor: 
ftellte, gab der Befichtigung bes vor mir liegenden 
Labyrinth von Gemächern, Treppen, Gängen, Höfen, 
Sänlenhallen, Tempeln und Mauern ein boppeltes 
Intereſſe, was einigermaßen der Mübigfeit, welche 
das beſchwerliche Durchirren berfelben. herbeiführte, 
und der dumpfen Hiße, die ung dazu nicht wenig 
beläftigte, die Wage hielt. Auch gab id mich, ich 
muß es geftehen, mehr dem egoiftifhen Genuffe 
als dem Fleiße des Neifebefchreibere hin, da weber 
die Zeit, welche wir bier zu verweilen im Stande 
waren (denn unfer mitgenommener Waflervorrath 
reihte faum auf drei Tage), genügend war, noch 
meine Abſpannung es möchlich machte, mich mit 
betaillirten Meffungen und genauern Unterfuchungen 
biefer Art zu befchäftigen, um einen correften Plan 
des Ganzen aufzunehmen, was überdies, wie ich 
glaube, durch Herrn Linant, mit ber "ihm eigens 
thümlichen Treue, wohl fchon geſchehen feyn wird. 
Der Lefer möge daher nachſichtig mit folgender kurzen 
Beſchreibung fürlieb nehmen. 
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Es ſcheint, daß es mehrere Haupteingänge zu 
dem Compler der verfchiebnen Gebäude gegeben hat, 
welche, alle von einer gemeinſchaftlichen Dauer ge: 
fhügt, den königlichen Pallaft in feinem ganzen 
Umfang bildeten, es ift aber jeßt ſchwer zu ermitteln, 
wo fich die eigentlichen Propyläen beffelben befanden. 
Nah meinem Dafürhalten war ber Haupteingang 
auf berjenigen der fchmalern Seiten bes großen 
länglihen Vierecks, welche gegen Nordoft liegt. Hier 
zeigen ſich nach Durchſchreitung eines nicht fehr breiten 
Hofes, auf beiden Seiten lange Reihen von Gemädern, 
deren Mauerrefte fehs Fuß die find (das Innere 
biefer Mauern mit rohen Steinflüden ausgefüllt), 
und durch welche ein flattliher Säulengang führte. 
- Die Säulenfchäfte find glatt, ohne Hieroglyphen noch 
Bildwerke, ftehen auf einem Sodel, baben, einen 
Fuß über dem Boden, fünf Ellen Umfang, und eine 
Höhe von. bödftens 16 — 17 Fuß, inclusive bes 
Gebälfs des aus Blättern geformten feldhförmigen | 
Capitäls. Nur wenige derſelben ftehen noch aufrecht, 
und alle übrigen find mehr oder weniger zertrümmert. 
An den beiden Enden ber Solonnade fcheinen Hallen 
eriftirt zu haben, und diefe durch Nifchen, wahrſcheinlich 
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mit Statuen geziert, gefchloffen worben zu ſeyn. 
Aus der öftlihen der Hallen tritt man in einen, 
ehemals ohne Zweifel bebedien Gang, zehn und 
einen halben Fuß breit, und 231 Fuß lang, deſſen 
Einfaffungsmauern nur vier Fuß Dide haben und 
mit zugerundeten großen Werkitüden von der Art, 
bie man in Norbdeutichland Efelsrüden nennt, belegt 
find. Der Gang führt durd mehrere große Höfe, 
in deren einem noc eine einzelne Hohe Säule von 
121% Fuß Umfang ſteht. Dann leitet er neben ben. 
Grundmauern verfchiebner Gebäude vorbei durch 
eine verzierte Pforte in die hintere Colonnade eines, 
etwas erhöhter als der Reſt fiehenden, Tempels, 
ber ganz nach der gewöhnlichen Anordnung eines 
griechifchen Peripteros erbaut ift, jedoch ohne Opis⸗ 
thodomos und Pronaos. Er bildet nur einen einzigen, 
Saal (die Cella), welcher von vier Säulen innerhalb 
getragen, und auf allen vier Seiten burh Mauern. 
geichloffen wird, die rund umher ein doppelter Por⸗ 
tifus, zehn Säulen an der langen und ſechs an ber 
fhmalen Seite, umgiebt. Auf drei Seiten find die 
Säulen glatt, auf der vierten, öſtlichen, aber — 
wo .fih eine breite und hohe offne Terraffe befindet, 
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nad) der, wie noch einige Spuren verrathen ,‚eme 
prächtige Treppe, welche bie ganze Breite der Ter⸗ 
raffe einnahm, Hinaufführte — zeigen ſich alle Säulen 
auf das Heichfte und zum Theil in fehr geſchmad⸗ 
voller Arbeit verziert, obgleih die Größe derſelben 
auch hier nur um ein Weniges die früher von mir 
angeflihrten überfteigt, und überhaupt, wie gefagt, 
nur das Zierliche, nirgends das Impofante vorherrſcht. 
Jede Säule ift verſchieden decorirt, und bier fließen 
wir zuerft in ben ganzen Ruinen auf einige Hiero- 
glyphen und Anaglyphen, ganz gut ausgeführt, aber 
ohne Farben. Jedoch nur der unterfle Stein ber 
Säulen, deren jede aus vier Stüden befland, war 
auf diefe Weife becorirt. An einigen ſah man bie 
gewöhnliche Proceffion der ägyptiſchen Gottheiten 
mit ihren Attributen, einige auch mit bem Nitfchtüffel 
in ber Hand, denen eine Königin Opfer bradte, 
was mich fortwährend in meiner Hppothefe beftärkte, 
daß bag fchöne Gefchlecht Hier de preference gewaltet 
habe. Die Figuren an den vier mittelften Säulen, 
Dicht neben dem Haupteingang, waren voll zu brei 
Biertel Herausgearbeitet, und bei fehr correfter Zeich⸗ 
nung mit viel Grazie behandelt, jeboch viel weichlicher 
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gehalten, als es ber ernfle rein ägyptiſche Styl 
geſtattet. Alle dieſe Darſtellungen find leider ſehr 
verſtümmelt. Im Innern des Tempels, wo, wie 
bereits erwähnt, ſich nur vier Säulen befinden, ſind 
in jeder der beiden längern Seitenwände zwei Fenſter 
angebracht; auf der ſüdlichen bemerkten wir zwiſchen 
dieſen noch eine Niſche, in der wahrſcheinlich die 
hier verehrte Gottheit ſtand. Dem großen geſchmückten 
Eingangsthore dieſes Tempels gegenüber iſt eine 
kleinere Ausgangspforte, die durch den hinteren Por⸗ 
tikus nach einer nur fünf Fuß breiten Treppe führt, 
durch die man in einen Wirrwarr von Räumen 
gelangt, ohne Zweifel Privatwohnungen, deren Haupt⸗ 
mauer auf der Südſeite in einen ſehr großen, weit 
tiefer liegenden Hof abfällt, ſo daß ſie hier wohl 
an 18 Fuß Höhe haben mag. In der Mitte des 
beſagten Hofes deuten Grundlagen und einzeln umher 
liegende Fragmente auf das einſtige Daſeyn zweier 
Obelisken, und wahrſcheinlich eines Koloſſes zwiſchen 
ihnen. Nirgends konnte ich auf den Außenſeiten 
der Mauern, noch im Innern der Gemächer Spuren 
anderer Sculpturen, noch eines königlichen Wappens 
entdecken, nur zwei kleine, ſich ſehr ähnliche, ein⸗ 
gemeißelte Bilder grotesker Art fand ich auf, wovon 
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ih die Eopie des einen hier beifüge, fo wie die Ver: 
zierungen einer der Säulen in ber Heinen Colonnade. 
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Der Anfang einer altorientalifhen Infchrift, 
die fih auf der Hinterwand des Tempels befand, 
und die ich mühfam copirte, ift mir leider verloren 
gegangen. Der Reft derfelben war gewaltfam zerftört, 
wogegen viele andere Wände beftomehr mit rohen 
Bild = und Schriftverfudhen der Araber, oder vieleicht 
auch einzelner, hierher verfprengter, ägyptiſcher Sol⸗ 
baten verunreinigt waren. Mit größerem Vergnügen 
entdeckte ich fpäter unter diefen Allotrien zwei lange, 
ganz moderne nfchriften von Herren Linant und 
Caillaud herrührend, ben einzigen Europäern, bie 
bis heute, den 25ſten April 1837, bis hierher vor- 
gebrungen find. Sie lauten folgendermaßen : 

1) „L’an de Jesus 1822 Frederic Caillaud a 
visite ces ruines renomees, il y est venu 
mande par la France. Favorise par le 
prince Ismael- Pascha, il a penetre au- 
dela de Fazole par dix degres de latitude, 
ou il a visit& des peuples payens.“ 

2) „L'an de Jesus 1822 Louis Linant a visite 
ces ruines. II y est venu mande par 

. YAngleterre et il a penetre jusqu’ au ro- 


yaume du Senaar grace aux conquetes d’ls-. 
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mael-Pascha, General des armees de son 

pere Mehemed-Ali, vice-roi d’Egypte.“ 
Ich glaubte ein Recht zu haben, als der dritte 
Europäer, der Mefaourat befucht hat, einen Ehren 
platz zwiſchen dieſen beiden Herren einzunehmen, 
und ließ, da ich nicht ſo hohe Mandanten als ſie 
aufzuführen habe (denn mein Vaterland, weit ent 
fernt, mir Aufträge zu geben, lehnte fogar meine 
besfalfigen Anerbietungen ab), nur die nachſtehenden 
Worte durch meinen Dragoman einmeißeln. 

„sm Jahre 1837 unfrer hriftlihen Zeitrechnung 
bat ein deutscher Reifender ............ 
diefe Ruinen beſucht, geſandt durch feinen 
spiritus familiaris, und mit der Abſicht fo 
weit vorzubringen, als ed ihm DBergnügen 
machen wird.“ 

In einem der unzähligen Höfe des Pallaftes 
ftebt noch ein befonberer Feiner Tempel frei in ber 
Mitte, vielleicht ein Thyphonium, weil an den Thür⸗ 
pfoſten ſich gräuliche Schlangen in die Höhe winden. 
Neben ihnen befinden ſich die Reſte zweier ſtehender 
Koloſſe von ſehr mittelmäßiger Arbeit, und gleich 
allem Uebrigen aus Sandſtein. Marmor und Granit 
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faben wir nirgends angewandt. Auch diefer Tempel 
befteht nur aus einer Cella mit zwei umgeworfnen 
Säulen darin. Dem Eingang gegemüber vn ein 
einfacher Altar. 

Andere Ruinen, außer dem Bereich ber ers 
wähnten Umfangsmauern, find bie dato, fo viel ich 
weiß, nicht aufgefunden worden, denkt man fich aber 
Das auch jest noch durch feine malerifchen Formen 
reizende Thal in blühender Cultur, Ziergärten um 
das Schloß und Wälder auf den nahen Bergen, fo 
muß es einen höchſt wünfchenswerthen Landaufenthalt 
abgegeben haben, wenn die junge Königin der Aethios 
pier irgend eine Privaturfacdhe hatte, die Freuden 
der Einfamfeit den geräufchvolleren ihrer Hauptſtädte 
von Napata und Meroe vorzuziehen. 

Nah Mittag festen wir unfern Ritt nah ben 
Tempeln von El-Auvatep fort. Zwei Stunden lang 
blieben wir noch in den Bergen, bann öffnete ſich 
eine ungeheure Plaine vor unferen Augen, wieder 
mit einzeln flehenden Bergen in ber weiteften Ferne 
umgrenzt, während ein ſchmal auslaufender Aft bes 
eben verlaffenen Gebürges fih allmählich abdachend 
ung links zur Seite blieb. -Diefe Ebne war fteriler 
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als die früher durchzogene, doch ebenfalls an einigen 
Orten durch Feine Haine und Baumgruppen ber 
ſtachlichen Mimoſen einigermaßen belebt. Nach vier 
Stunden foharfen NReitens erreichten wir das Ende 
des erwähnten Bergrüdend, wo vier Tempel, ſtufen⸗ 


weis nad der Ebne hinabfleigend, erbaut find, ein 


Drt, der auf Heren Cadalvène's Karte (wie es 


ſcheint nad der von Caillaud copirt, da er felhk 


nit bier war) Naga genannt wird. Die ung be 
gleitenden Araber fannten jedoch dieſen Namen nidt, 
fondern nur den von el: Auvatep. Schon 1000 Schritt 
vor den Tempeln fließen wir auf einen, auf den 
Hinterfüßen hodenden Löwen aus rothbem Stein, nur 
wenig vom Sande verfchüttet, und big auf den abge 
fhlagenen Kopf ohne Verſtümmelung. Wahrſcheinlich 
liegen noch mehrere feiner Kameraden neben ihm 
vergraben, auch beginnen ſchon von bier aus bie 
einzelnen Schutthaufen zerſtörter Gebäude auf beiden 
Seiten des Weges, ſo daß man annehmen darf, daß 
bier im Alterthum eine nicht unbedeutende Stadt 
geſtanden haben muß. 

Der erſte, den höchſten Platz einnehmende Tem⸗ 
pel, öſtlich von den andern gelegen, trägt auf ſeinen 
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Duabern noch bie Spuren eines. ehemaligen Ueber: 
zuges aus feinem und fehr feflem Stud. Seine innern 
Wände find mit, auf den freien Stein eingegrabnen, 
Bildern und Hieroglyphen bevedt, deren Gegenftände 
aber nur fehr undeutlich zu erfennen find. Der Gott 
mit ber Widdermaske (Ammon) fommt am häufigſten 
vor, bier aber opfert ihm ein König oder Felbherr, 
neben welhem aud ein halber Ring noch fihtbar 
war, ben id) abzeichnete, da ich in Champollion und 
Wilkinſon keinen ähnlichen auffinden fonnte; es ging 
dies Blättchen jedoch mit der erwähnten Inſchrift 
zugleich verloren, was ich in ſofern bedauere, da 
dieſe Monumente bis jetzt faſt ganz unbekannt ſind. 
Dem Eingang gegenüber ſteht, wie gewöhnlich, ein 
ganz einfacher Altar in Form eines Würfels. Die 
Menge außerhalb aufgehäufter Trümmer deuten auf 
noch mehrere anſehnliche Gebäude in der Nähe, und 
ähnliche Steinhaufen ziehen ſich gleich einer Straße 
weit nach der Plaine hinab. 

Der zweite Tempel, ohngefähr zweihundert Schritt 
von dem erſten abwärts gegen Weſten gelegen, war 
von viel größerem Umfang, ſo wie auch von höherer 
Pracht und Zierlichkeit. Sechs auf einander ſtoßende 
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Thore beffelben, nebſt mehreren fie verbindenden 
Säulenfhäften ſtehen noch aufrecht, alles gedrängt 
vol fehr nett ausgeführter Sculpturen, doch überall 
ohne irgend eine Spur von Färbung. Ueber jedem 
ber Thore fieht man die geflügelte Kugel mit Schlangen 
umgeben, und eine breite Auffahrt aus Weſien bat 
faft alle ihre Sphynre auf beiden Seiten erhalten, 
viele Davon noch ganz unbeſchädigt. Es find Diefelben 
_ Hier offenbar dickwollige Schafe (nit Widder), wie 
wahrfheinlih aud) die Sphynre in Merapi, berm 
gleichen in Aegypten gewiß ſonſt nirgends angetrofien 
werben, und daher aud eine auffallende Eigenthüm- 
lichfeit Diefes Theiles von Aethiopien bilden. 
Fünf« bis fehshundert Schritte weiter in ber: 
felben, fih nad Weften erſtreckenden Linie ſwößt 
man auf den britten und Fleinften Tempel, der höchſt 
wahrfcheinlich neuer als ber andere iſt, und im ver 
borbenften römifchen Styl wiberliher Weberlabung 
ben völligen Verfall der Kunft verräth,, obgleich aud 
er zum Theil mit ägyptiſchen Berzierungen, aber 
ohne Hieroglyphen und Bildwerfen, ausgefhmüdt 
ift, mehr den phantaflifchen Undingen in einer unfrer 
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älteren Gartenanlagen ale einem ben Göttern ges 
weihten religisien Gebaͤnde ähnlich. 
Aus einer viel Älteren Epoche und als der 
edeifte von allen erfcheint Dagegen der nahe babei 
liegende vierte Tempel, obgleih er an Größe ben 
legtbefchriebnen kaum zur Hälfte übertrifft. Sem 
Eingang iſt von Often, wie bei dem erften und dritten, 
denn nur ber zweite hat ihn umgefchrt von Weſten 
her. Diefer Eingang hat die Form ägyptiſcher Py⸗ 
Ionen, auf deren fehmalen Seiten fi) zwei Riefen- 
fhlangen um den Styl einer koloſſalen Blume in 
die Höhe winden und in ber Figur eines Gottes 
enden (Oſiris), der die Nilfshlüffel in ver Hand trägt. 
Auf der linken breiten Borderfeite der Pylonen neben 
dem Thore fieht man das befannte, fich faft auf jedem 
ägyptiſchen Monumente wiederholende Bild des Riefen, 
gewöhnlich einen Herrfcher in der Geftalt des fiegenden 
Dfirid barftellend, mit der einen Hand das Schwert 
erhebend, und in der andern Gefangene am Schopfe 
haltend. Hier aber übertrifft die Eolleftion von Köpfen, 
die ber Riefe gepadt bat, an Duantität alle ägyptifchen 
Darftellungen diefer Art, die ich gejeben habe. Es 


gleicht dies feltfame Gebilde völlig einem unſrer 
Mehemed Ali's Rei. III. 13 
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Stammbäume in Form eines auffleigenden ande 
labers, und enthält zuerft oben drei gigantifche Häupter, 
die mit langen Hälfen eins aus bem andern hervor 
wadfen, und von denen ſich unförmlich Iange Arme 
nah beiden Seiten horizontal ausftreden; in ben 
Zwifchenräumen biefer ſechs Arme aber finden noch 
fünfundzwanzig Hleinere Köpfe Raum, und biefe ganze 
Maſchine hält der Riefe an bem langen Haarbüfcel 
des oberften Koloffalhauptes mit der linken Hand 
und fhwingt in der rechten, flatt bes Schwertes, 
hier eine vernichtende Keule. 

Auf der rechten Seite des Thores iſt eine rie 
ſenhafte Göttin abgebildet, von ganz gleicher Größe 
mit ihrem gegenüber fiehenden Pendant, und in glei 
her Stellung, auch diefelbe ungeheure Kopfſammlung 
in der Hand haltend. Beide Daritellungen find nicht 
ohne impofante Wirkung, verratben aber bennod 
in ihrer Geſammtheit nur den Verfall, nicht den 
rohen Anfang der Kunft, und alle Phyfiognomiern 
find weit entfernt von jenem bewunderungewürbig 
charakteriftifchen, eben fo mannichfachen, als fpesiell 
treuen Ausdruck, den 3. B. bei ähnlichen Bildern in 
Theben und Ypfambul die Köpfe der Beftegten haben, 
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fo daß man aus den Zügen ihres Antliged noch heute 
faft mit Beſtimmtheit ihr Vaterland errathen fann. 
Das Innere bes Tempeld war ganz leer von Sculp: 
turen und Hierogiyphen und fcheint nie fertig geworden 
zu feyn. Nur kahle, zerbrödelte Wände und hohe 
Steinhaufen boten ſich hier dem Auge dar. Dagegen | 
befanden ſich auf ſämmtlichen Außenwänden forgfam 
ausgeführte und zum Theil wohlerbaltne, riefige 
Gebilde. Befonders find die Sculpturen auf ber 
füblihen Seite im beften Zuftande, und führen ung 
bier ganz biefelbe Proceffion von fünf Gottheiten, 
eine hinter der andern vor, die man im Thyphonium 
zu DichebelsBarfal und anderwärts abgebildet fieht. 
Abermals ift es aber eine Königin mit ihrer Gefell: 
ſchaftsdame, bie ihnen hier opfert. Auch die andern 
Wände feheinen mehrere weiblihe Figuren in Ber: 
bindung mit den Göttern zu enthalten; fie find aber 
zu undeutlih und verwijcht, um fi) genau davon 
überzeugen zu können. Der Tempel hatte wie No. 2 
oben eine weit ausgeladne Krönung nach altägypti⸗ 
fcher Weife, von der jedoch nur noch einige Bruch⸗ 
flüde, und bier zum erflenmal auch noch mit etwag 


Sarbenfpuren verfehen, übrig find. Gemaltfame 
13 * 
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Zerfiörung durch Menfchen iſt bei allen biefen Mo⸗ 
numenten klar erfihtlih, und einige eingegrabne 
Kreuze auf den Mauern laſſen leider vermuthen, 
dag chriſtlicher Fanatismus, ſelbſt bis hierher brin- 
gend, thätig fromm zum Ziel der Kunftvernictung 
mitgewirkt babe. 

Zödtlihe Ermübung, fünfunddreißig Grab Hige 
im Schatten des Tempels, und ein brennender Kopf 
fhmerz, von dem ich faft fortwährend geplagt wurde, 
dazu flatt flärfender Nahrung nichts mehr als ſchwar⸗ 
zes Waſſer aus den flinfenden Schläuchen und halb 
verfchimmelter Zwiebad, müſſen die Magerkeit 
diefer Befchreibung entichuldigen, wie die Unmoͤg⸗ 
lichkeit, in der ich mich befand, allein, wie ich war, 
binreihende Copieen von den merfwärdigften ber 
genannten Gegenftände zu nehmen. Ich wage zu 
behaupten, baf Wenige an meiner Stelle unter fol: 
hen Umſtänden mehr zu unternehmen im Stande 
gewefen jeyn würben. 

Gegen Abend nad einer furzen Ruhe mußten 
wir wieder in den Sattel, um fieben beutjche eis 
len weiter während der Nacht den dritten Drt auf 
zuſuchen, an dem allein fih noch Ruinen in dieſem 
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Theil des Landes befinden. Da indeß, nach fünf: 
ſtündigem Mari, des Doktors und meines Kam⸗ 
merbienerd Dromebare Taum mehr vorwärts zu 
bringen waren, das etwas coupirte Terrain in ber 
ägyptifchen Finfterniß immer ſchwieriger zu paffiren 
wurde, und wir Alle uns vor Mattigfeit faum mehr 
auf unfern Thieren zu erhalten vermochte, fo bes 
ſchloſſen wir, links ab einem großen euer zugureis 
ten, das, wie und der Schech verficherte, einem ihm 
befannten Bebuinenftamm angehöre, um dort den 
| Morgen oder wenigflens den Aufgang des Mondes 
zu erwarten. Ohngeachtet ber und eben gegebnen 
Berfiherung gebraudte der Schech⸗Biſchir wiederum 
alle militairifhe Borfiht. Wir mußten einige hun 
bert Schritte vor dem Feuer, das den Mimofenwald 
um und ber magiſch beleuchtete, Halten bleiben, 
und zwei Leute wurden zum Recognosciren voraus⸗ 
geſchickt. Als fie zur Abſtattung ihres Rapports 
zurüdfomen, warb ee, ich weiß nicht aus welchen 
Gränden, nicht für thunlich gefunden, hier die Gaſt⸗ 
freundfchaft angufprechen, fondern wir wandten ung 
von neuem feitwärts, einem weit entfernteren Feuer 
zu, das am Horizonte aufbligte. Dort nad) einer 
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halben Stunde angelangt , befolgte man biefelbt 
Taktif, worauf ung endlich geflattet ward, auf einem 
tfolirten Sandhügel unfer Nachtlager aufzufchlagen, 
an beffen Fuß ſich unfre fämmtlichen Thiere wie ein 
Bollwerk im Kreife umberreihten. Bon den Bebui- 
nen, weldhen nur der Schech-Biſchir allein einen 
Beſuch abftattete, befamen wir feinen einzigen zu 
feben, ftatt deffen aber, wad ung ungleich willfomm: 
ner war, brachte ung unfer forgfamer Schech ſelbſt 
eine enorme Kürbisflafhe vol vortrefflihder Milch 
nebft einem Pad arabifcher Brotfuchen mit, die und 
ein köſtliches Mahl bereiteten. Ginige Stunden tie: 
fen Schlafes, wenn gleich auf hartem Lager, er 
frifhten uns fo vollfommen, daß wir Alle mit 
erneutem Muth und in ber beften Laune wieder 
unſre Dromebare beftiegen, um in belebender Mor: 
genfrifche der aufgehenden Sonne entgegenzureiten. 
Wir hätten ung jedoch die ganze Befchwerlichfeit der 
langen heutigen Zour füglich erfparen fönnen, da 
bie Ruinen, um berentwillen wir Den großen Um: 
weg unternahinen, ganz unbebeutend find. Sie 
liegen nah am Nil und beſtehen nur aus großen 
Schutthaufen, aus denen fih noch Drei aufrecht 





fiehende vieredige Pfeiler erheben, duch Iſisköpfe 
mit fehr langen Ohren verziert. in italienifcher 
Renegat, Leibarzt des Gouverneurs zu Kartum, 
hat hier Nachgrabungen veranftalten laffen, bie aber 
fein anderes Nefultat gegeben haben, ale einige 
zerbrochene Säulenſchäfte und Schlußſteine von Tho⸗ 
ren mit dem Symbol der geflügelten Kugel aufzu⸗ 
decken, an denen die Arbeit ziemlich roh iſt. 

Es blieb uns jetzt, um unſere Excurſion ganz 
zu vollenden, nur noch ein zweiſtündiger Marſch 
bis Beni⸗Naga übrig, in deſſen Nähe meine auf 
der kürzeſten Straße vorausgegangene Reiſekaravane 
uns am Fluß erwartete. Unſer Weg längs des 
Nils glich, obgleich ohne Anbau, doch völlig einem 
Garten, durch die Menge der zierlichen Geſträuch⸗ 
clumps und maleriſch vertheilten Baumgruppen, 
zwiſchen denen ſich die ſchönſte Fernſicht, einerſeits 
auf die eben verlaſſenen Berge, von der andern 
auf die weiten Windungen des Fluſſes eröffnete. 
Wild war hier ziemlich häufig, beſonders Haſen, 
welche die Beduinen durch Steinwürfe zu tödten 
verſtehen. Einmal floh ein Trupp von ſechs ſchloh⸗ 
weißen großen Antilopen an uns vorüber und in 














der Nähe einiger Zelte fahen wir eine jehr eigen: 
thümliche Race halbwilder Schaafe, bie nicht nur in 
der Form ganz von ben unfrigen abwichen, fondern 
auch in ihrer Farbe. Einige waren rehfarben, bie 
Wolle anderer von ber Farbe eines falben Pferdes, 
und mehrere auf das Schönfle marmorirt, wie ein 
Oſterei. Bald daranf erblickten wir, obnfern Beni: 
Naga, einen dichten Hain hoher Palmen, beren 
gleihen wir lange nicht mehr zu Geſicht befommen 
hatten, und entdedten zugleich unfre hellgrünen Zelte 
unter ihrem Schatten aufgefchlagen, neben verfchie 
benen Saki's, umgeben von ben burch fie bewäfler: 
ten fruchtbaren Fluren. Hier beichloß ich den heu⸗ 
tigen Zag zu raften. Ein Schaaf warb für den 
Schech und feine Leute gefehlahtet, und ganz am 
Spieße gebraten; ich begnügte mid mit Datteln 
und Mile, eine Diät, die ich bis Kartum fortfehte, 
und baburch mein häufiges Kopfweh und anderes 
leichtes Uebelbefinden vollſtändig befeitigte. 





Marnat. Wetterphbänomene Ankunft 
in der Sauptftadt des Sudan. 


Beni⸗Naga ift, gleih Schendy, ein fehr großer, 
aber faft gänzlich zerflörter Ort, ben nur noch zwei 
bis drei Familien bewohnen. Ohnfern der Stadt 
flieht das Grab eines berühmten muhamebanifchen 
Heiligen, in Form einer hohen, fcharf zugefpisten 
Pyramide, die hier noch immer für dergleichen Zwecke 
üblihe Bauart. Wir fanden zuweilen biefe Denk: 
mäler auch gleich den alten fufenweife emporfteis 
gend, fo daß man ihren Gipfel bequem erfletiern 
fonnte. Doc find die muhamebanifchen Pyramiden 
nie vieredig, fonbern immer rund. Zumeilen find 
Bruchſteine bei ihfmen angewandt, meiflens werben 
fie aber nur aus in ber Sonne getrodneten Back⸗ 
fleinen, oder mit. Stroh vermifchter Erde aufges 
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führt, felten aus gebrannten Ziegeln. Gleich bei 
unfrer Ankunft erzählte man ung eine traurige Be 
gebenheit, die fi) vorgeftern neben unfrem Lager: 
plage zugetragen. Zwei Löwen hatten fich in bie 
Nähe eines der Safi gefchlichen, wo mehrere Stüde 


Vieh eingepferdht fanden, von denen dag größte 


der NRaubthiere fi eine Kuh zur Beute auder: 


. wählte. Im Begriff, fie fortzufchleppen, warb «8 


von dem Befiger, den das Angfigebrüll der Kup 
berbeigerufen hatte, kühn angegriffen. In Ber 
zweiflung über den Berluft deffen, was vielleicht 
den größten Theil feines Vermögens ausmachte, 
flürzte fi der arme Schwarze auf den Löwen, und 
bohrte ihm feinen Wurfipieß tief in die Bruſt. 
Leider war jedoch die Wunde nicht fogleich tödtlich; 
das gereizte Unthier ließ augenblidiih feinen Raub 
los, und mit einem einzigen Sage feinen Feind er: 
reichend, riß es ihm mit der Klaue das Geſicht ab, 
worauf es ihm noch den rechten Arm fürdterlid 
mit den Zähnen zerfleifchte. Während dies gefchah, 
waren indeß fämmtlihe zum Saft gehörende Leute 
berbeigefommen, und erlegten leicht mit ihren lan 
gen Spiefen den ſchon erichöpften Löwen; ber 
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andere, jüngere, entfprang. ‘Mit ber diefen Men⸗ 
fehen eignen Apathie warb noch in berjelben Nacht. 
dag erlegte Thier gebraten, gierig aufgefreffen, und 
am andern Morgen die Haut an einen zufällig 
burchreifenden Diehellab verfauft. Der Verwundete 
hatte unter den gräßlichflen Schmerzen noch einen 
Tag gelebt, und war eben begraben worben, ale 
wir anlangten. 

Wir hatten Gelegenheit während unfres Aufent- 
balts in diefem Bivouaf, einige den hiefigen Climaten 
eigenthümliche Phänomene zu beobadıten, denen bei: 
gumohnen zwar merkwürdig, aber keineswegs ange: 
nehm if. Nah vielem, flets wechſelndem Winde 
und einer fhwülen Gewitterhige bei fehr bedecktem 
Himmel ſchien es uns plöglih, ale fomme aus 
Süden ein dunkler Sandberg auf ung zugemwanbert. 
Sch befahl, ſogleich mein Zelt, in welchem ich mid 
fur; vorher zu Bett gelegt hatte, nah Möglichkeit 
ſchließen und buch einige Hülfsftride noch beffer 
an die umflebenden Bäume befefligen zu laſſen; 
aud erhielt es ſich glüdlih, als bie Winde und 
Sandesbraut nun heulend über und herflog, aber 
vor ber Erbe, bie fie mit ſich führte, war feine 
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Rettung. In weniger ald einer Minute war durch 


die nicht ganz zu fchließenden Fugen des Zeltes fo 


viel von diefem Elemente eingedrungen, daß alles 
darin, wie ich felbft, zolldick mit ſchwarzem Schmuze 
aller Art bededt war, und ohne das feibne Tud, 
welches ich dicht um mein Geſicht gefchlagen hatte, 
glaube ich, daß ich davon hätte erflidt werben kön⸗ 
nen. Alle Araber Hatten fi unter ähnlicher Eins 
wicklung mit dem Antlis auf bie Erbe geworfen, 
wo fie bewegungslos Tiegen blieben, bie das Wetter 
ausgetobt hatte, welches ohngefähr nod zehn Mi: 
nuten der Fall war. 

Am Abend wollte ih, um mid vom Erdbade 
abzuwafchen, ein anderes Bad im Flufſe nehmen, 
fam aber bier recht eigentlih aus dem Regen in 
die Zraufe. Der einzige braudbare Badeplag war 
eine Biertelftunde von den Zelten entfernt, und 
ſchon während des Hingehens bemerfte ich, daß ber 
nördblihe Himmel ſich feltfam gelbroth färbte, wäh⸗ 
rend aus feiner ſchwarzen Einfaflung ferned Wels 
terleudhten hervorzuckte. Ich verlor daher Teinen 
Augendblid, um ins Wafler zu fommen, hatte aber 
faum einige Shwimmiübungen verfucht, als Trepfen 
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fo did wie Hafelnüffe Yangfam zu fallen anfingen, 
die Luft ſich nächtlich verfinfterte, unb mitten in 
diefem Dunfel eine feuerrothe Wolfe fi uns mit 
unheimlichem Braufen näherte. Ich fprang jegt 
eben fo fihnell aus dem Fluß als früher hinein, 
um wenigflens vor Ausbruch des drohenden Creig- 
niffes in meine Kleider zu fommen. Es war aber 
fchon zu ſpät, und ih nur erfi mit einem Babe: 
mantel angethan, als unter unaufbörlihem Krachen 
bed Donners und blendendem Flammen ber Blitze 
ein Wolfenbrud auf ung herabflürzte, wie ich nie 
etwas Aehnliches erlebt. Hier mußte ich die Gei- 
ſtesgegenwart ber brei Neger des Schech⸗Biſchir 
bewundern, bie ih mit mir genommen hatte. Im 
Au hatten fie mich nebft den Sachen in den großen 
Teppich gewidelt, ber am Ufer ausgebreitet Tag, 
ihn oben zufammengedbreht, und fih alle drei auf 
ber Seite, von wo der Sturm und das Weiter 
herkam, gleich einem fhügenden Gewölbe von Fleiſch 
und Bein über mich hingelegt. So bildeten wir 
eine zu compalte Mafle, um von dem rafenden 
Sturm und ber firömenden Fluth weggeſchwemmt 
werden zu fünnen, und alles Uebel, was mir wiber: 
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fuhr, beſtand in der. That in nichts Anderem, .als 


‚eine Zeit Iang in flutbendem Waſſer mit emporge 


firedtem Kopfe zu liegen, und mich fpäter während 
eines etwas gelinderen Plagregens anziehen zu müſ⸗ 
fen, worauf ich nicht ermangelte, im ſchnellſten Laufe 
mein fihres Zelt wieder zu gewinnen. Doch dauerte 
das Unwetter die ganze Nacht mit abmechfelnder 
Stärke fort, fo daß gegen Morgen felbft mein bop: 
peltes Zeltdach das Eindringen des Waffers nidt 
mehr verhindern fonnte. Ich mag immer von Glück 
fagen, daß diefes Feine Abenteuer mir fein Fieber 
zuzog, aber da ſich Die Hige bei jeder Witterungs⸗ 
veränderung faft immer gleich bleibt, fo ift man von 
ber Näffe nicht fo Teicht einer Verkältung ausgeſetzt 
als in unferem rauberen Norben. Ich verweilte je: 
doch bis Ein Uhr Nachmittag am andern Tage, 
um ber Sonne völlig Zeit zu laffen, und und unfre 
Effelten zu trodnen, ehe wir von neuem aufbraden. 

Im Anfang blieb aud heute das Land noch 
fortwährend durch Geſträuch (wenn gleich meiſtens 
blätterloſes) belebt, und wir begegneten vielen Rei⸗ 
ſenden zu Kameel, zu Pferde, zu Eſel und zu Fuß, 
alle ſtets mit Schild und Speer bewaffnet, größ—⸗ 
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tentheild hoch gewachſne ſchöne Leute aus dem 
Sudan, die beſonders in der Form der Beine 
und Waden ſehr die bisher geſehenen Araber über⸗ 
trafen, welche bei aller ihrer Kräftigkeit doch meiſtens 
nur mit Spindelbeinen begabt ſind. Sie erwie⸗ 
derten unſern Gruß mit vieler Freundlichkeit, und 
hatten überhaupt ein freies, gutmüthiges und im 
Ganzen gefälligeres, obwohl weniger würdevolles 
und vornehmes Anſehen als die Schaki⸗ und Dſchahe⸗ 
lin⸗Araber. Nach einigen Stunden verſchwand alle 
Vegetation, und die ebne, leere Fläche bot ſeit⸗ 
wärts nur ein iſolirtes, weitläuftiges und niedriges 
Granitgebürge bar, das den Ruinen einer Stadt 
glich, und von dem Blendwerf der Wüfte mit 
einem See von täufhender Wahrheit umfchloffen 
ward. Der Boden ift hier überall fehr falzhaltig. 

Die weitere Tour blieb von hier an lange Zeit 
äußerft einförmig, bis wir am Abend die Region 
der letzten (ſechſten) Katarafte des Nils erreichten, 
wo von neuem eine frifchere Vegetation beginnt 
und Granitfelſen aller Formen fih wie bei Affuan, 
wiewohl mit einem weit anmutbigeren Charafter 
der Landfchaft bis mehrere Stunden vom Nil ab 
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quer durch bie Gegend ziehen. Der höchſte biefer 
Zelfen in der Nähe der Straße bezeichnet, nah 
der Gintheilung der Araber, die Grenze zwiſchen 
Aubien und dem Sudan, ein fehöner romantifcher 
Fleck, dem nah dem Fluſſe zn ein dichter Wald 
zur Seite liegt, während fih vorn im Süden ein 
blaues Gebürge erhebt, welches fih dann, öſtlith 
wendend, in einer fonderbaren Berggruppe endigt. 
Diefe gleicht einem Dugend in irregulairen Hau 
fen nebeneinander aufgeftellten, gigantifhen Heu⸗ 
fhobern oder Santongräbern, wenn man Tieber 
will, alle von ganz gleiher Höhe und Geftalt, 
unb einzeln aus ber Fläche emporfleigend, ohne 
dag man, wenigftend von hier aus, irgend eine 
Berbindung zwiſchen ihnen entdeden fünnte. Ich 
erinnerte mid an biefer Stelle des Enthuſiasmus, 
mit dem ich bei Affuan zuerft in Nubien einge: 
ritten war, und wie wenig ich damals träumte, 
auf der andern Seite wieder heraugzureiten. Doktor 
Koh, dem ich diefe Bemerkung mittheilte, erwies 
derte: „Ja, und wie Viele dringen bier aus 
Nubien weiter, ohne je wieder den Rüdweg zu 





finden.“ ) Das freifich, fagte ich, mäffen wir bem 
Schickſal anheimftellen, und ich hoffe für die, welche 
ung lieben, Daß der Himmel es für ung beſſer wene 
ben wird. Was aber mich ſelbſt betrifft, fo kann 
es meiner burh das Weltall wanbernben Seele 
ziemlich einerlei feyn, wo fie ihren jeßigen Körper, 
zu noch viel weiterer und intereffanterer Wanderung 
in neuer Geftalt, auf diefer Erbe zurüdläßt. Sch 
bin immer zu dieſer Heinen Kataftrophe fertig und 
bereit, wiewohl keineswegs preffirt, fie herbeizurufen, 
am wenigften durch unnütze Beſorgniß; ein fo be: 
ruhigender Gemüthszuftand, daß ich ihn felbft allen 
meinen frommen Feinden wünſche, nad der ſchwie⸗ 
rigften Lehre unfrer Religion, die uns vorfchreibt: 
„Segnet die euch fluchen!“ Uebrigens aber, fegte ich 
hinzu, haben ein Arzt und ein praftifcher Philoſoph, 
bie zufammen reifen, gewiß weniger zu befürdten 
ald Andere. Sie werben meinen und Ihren Kör⸗ 
per curiren, wenn wir frank werben, und ich werde 
nie ermangeln, wenn Spleen oder das Heimweh 


*) Diefe Worte find jeitdem für den armen Doktor an 
feiner zweiten Reife nach dem Sennaar prophetiih geworden, 
denn er flarb während diefes Jahres 1844 in Kartum. 

Mehemed Ali's Rei. III. 14 





uns übermannt, aber bie Hiße zu unerträglich wird, 
unfern Seelen mit den vortrefflichſten Marimen zu 
Hälfe zu fommen; es ift nur nöthig, daß wir Beide 
an einander glauben, ich an ihre Heiffunft, und Sie 
an meine Philofophie, und da dies unfer beiberfeis 
tiged Intereffe ift, fo müffen wir unfern Sfepticies 
mus, in Diefer Hinfiht wenigfteng, gefangen neh: 
men. — Der Doktor war es zufrieden, und fo feßten 
wir mit verboppelter Zuverſicht unfern Weg, gleih 
bem Blinden und dem Lahmen, weiter fort. 

Wir wandten und nun weftlih in der Richtung 
bes Waldes und Kluffes, und ritten, da wir durch 
die Iururids wuchernden hohen Dornbüſche nicht 
mehr zu dringen vermochten, in einem jetzt trods 
nen, und nur bei der Ueberſchwemmung gefüllten 
Kanal des Nils, in ganz mäandrifchen Krümmungen 
einem Feinen Dorfe mit Namen Marnat zu, wo 
unfre Karavane Halt gemacht hatte. Die Ueppigs 
fett und der unnachahmliche Reiz diefer tropifchen 
Gegend, eine wahrhaft ideale Wildniß, däuchte und 
entzüdend, unb bier wohl einzig in ihrer Art, um 
fo mehr, da bie Nähe bes Waffers bereits bie 
meiften der unzähligen Baum, Strauch: und Pflans 





211 


zenforten mit dem feifcheften Grün und vielen Blüs 
then überzogen hatte. Hundert Arten von Mimofen 
und Alazien, Sabebäumen, Tuja’s, vielen Weiden 
und Pappelnforten und einer Menge mir ganz uns 
befannter Bäume und Sträuder, alle mit einem 
dichten Gewebe von Winden überdedt und durch⸗ 
zogen, umfchloffen bie netten Strohhütten bes Dors 
fes, die wie zu einem Luſtlager in diefem Parabdiefe 
veriheilt zu ſeyn fchienen. Unfere eigenen Zelte 
fanden wir dicht an einem breiten Arm bee Nils, 
den wir nach beiden Seiten weit hinauf und hinab 
überſehen konnten, aufgeſchlagen. Der Fluß war 
voll kleiner bebuſchter Eilande und iſolirter, barok 
geformter Granitfelſen; gegenüber lag eine dicht be⸗ 
waldete große Inſel, auf der ſich ein anderes, weit⸗ 
läuftiges Dorf befand, mit ber ein Kahn, als Fähre 
bienend, fortwährend den lebhafteſten Verfehr zwi- 
fchen den beiderſeitigen Ufern unterhielt. Beſagter 
Kahn beſtand jedoch nur aus einem ausgehöhlten 
Baumſtamm, und ſtand, wenn er mit zehn bis zwölf 
Individuen angefüllt war, kaum noch einen halben 
Zoll aus dem Waſſer hervor. Gexudert ward er 
mit kleinen zwei Fuß langen Schaufeln, geformt 
14* 
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gleich Kochlöffeln. Einmal fuhren acht Damen zu: 
gleich hinüber, bei deren Einfchiffung fo viel Um: 
flände und Aufenthalt flattfanden, ale wären es 
Europäifche Exclusives gewefen. Das Geſchlecht 
verläugnet fih nirgends, es trage, wie bier, bie 
Ringe in der Nafe und an den Knöcheln, oder, wie 
bei ung, in den Ohren und an den Händen. Bir 
wurden fehr freundlich von diefen Naturkindern auf 
genommen, reichlich mit vortreffliher Kuhmilch ver: 
forgt, und auch eine junge fette Ziege bereitwillig 
für ung geſchlachtet. Dies war in jeder Hinfidt 
eine fo lieblihe Station, daß ich, weniger von ber 
Zeit und der Neugierde gebrängt, als ich es bin, 
gerne Monate lang hier verweilt haben würde. 
Alles erinnerte an unfer nordiſches Frühjahr, ſelbſt 
feine zu große Hite beläftigte ung bei dem umwoͤlk⸗ 
ten Himmel und der frifchen Ausbünftung bes Waffers, 
und eine Menge bunter Vögel fang und fchwirrte 
um und ber im freudigfien Jubel. Nur die ſchwar⸗ 
zen Menſchen, und ein Heiner Krokodill, der auf 
einem einzeln aus dem Fluß hervorragenden Felſen 
diht vor ung Kofto, gefaßt hatte, und dort Stunden 
lang, als fey er gezähmt, mit offnem Rachen frifche 





Luft ſchöpfte, erinnerte uns, daß wir in Afrika wa⸗ 
ren. Perlhühner, faſt ſo groß wie Pfauen, leben 
. bier wild in bedeutender Anzahl, und wir ſchoſſen 
einige berfelben, deren Geſchmack vortrefflich befun- 
den warb, obgleich ich felbft nicht Davon urtheilen 
fann, da ich meiner Milcheur treu blieb. 

Nachdem wir den folgenden Tag bier noch, ver- 
weilt, und einige höchſt anmuthige Spaziergänge in 
der Gegend gemacht hatten, die jedoch wegen der 
uns überall umgebenden Didichte und der Erman⸗ 
gelung aller für Bekleidete gangbaren Wege (denn 
bie Haut ber Schwarzen fcheint für Dornen weit 
unempfindlicher zu fein, als unfere Gewänder) nicht 
ohne alle Beichwerlichkeit waren, festen wir am 
29. April um Ein Uhr Nachmittags unfere Reife 
weiter fort, mit ſchwerem Herzen bad reizende 
Marnat verlaffend, deſſen heitres Andenfen nie 
meiner Erinnerung entfehwinden wird. Der Weg 
führte länge bem Gebürge hin, das wir in ben 
vorigen Tagen gefeben, und zum Theil mitten 
hindurch, befchwerliche fieben Stunden Reitens bei 
jept wieber fengendb geworbner Temperatur. Es 
ſtieß ung nichts Merfwürbiges während biefes Tages 
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auf, als ein ungewöhnlich zierlicher Kirchhof in der 
Nähe eines anfehnlihen Dorfes, auf dem fafl jedes 
Grab mit forgfältig gebrannten, puzzuolanartigen 
und braunroth glafirten Ziegen eingefaßt, und ber 
innere Raum mit farbigen Kiefeln in verfchiebenen 
Deffeing ausgelegt war. 

Herr Cadalvene erwähnt irgendwo ähnlicher 
Gräber, und behauptet, man lege bie Kiefel blos in 
der Abficht darauf, damit der Tobte, wenn er fein 
Grab befuche, gleich das Material finde, um einen 
Rofenfranz daran .abbeten zu fünnen. Hier wußte 
Niemand etwas von dieſem NRaffinement, und wo 
ih frug, beſchied man mich immer, daß Fein anderer 

Zweck als Zierde mit dieſem ſchon von Ouadi⸗Halfa 
aus üblichen Gebrauch verbunden ſey, den ich jedoch 
noch nirgends ſo kunſtreich angewandt ſah, als in 

dieſem Dorfe. Unſer Nachtlager war wieder unter 
hohen Akazien am Nil, ohnfern eines iſolirten fpigen 

Berges, mit den Spuren eines eingeſtürzten Kraters, 
alfo offenbar ein ausgebrannter Vulkan. Ich fand 
auf diefer Station einen, in Blau und Weiß ſchön 
gekleideten Abgeſandten Korſchud⸗Paſcha's, des Gou⸗ 

verneurs vom Sudan, dem ich meine Ankunft ſchon 
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vor einer Woche ſchriftlich gemeldet, und ber, bes 
forgt über mein langes Ausbleiben, biefen Diener 
auf ſchnellfüßigem Dromedare ausgefandt hatte, um 
fih gu erkundigen, was aus mir geworben ey. 
Sobald er meine Antwort erhalten, beurlaubte er 
ſich fchnell, und flog in einem fo geftredten Trabe 
Davon, daß ich nicht mehr an feiner, fchon vorher 
gegebenen Berfiherung zweifelte, et werde bie, vier⸗ 
zehn Stunden flarfe, Tagereife bis Kartum noch 
yor Mitternacht zurüdgelegt haben. Wir reifen mit 
unfern diesmal fehr fehlechten Thieren leider viel 
langfamer. Die Dämmerung war ſchon nahe, als 
id, um meine von bem langen Ritt ganz fteif ges 
worbenen Glieder wieder etwas gefchmeibiger zu 
machen, noch einen einfamen Spaziergang länge 
dem Slufle unternabm. Bet einer jähen Wendung 
des Mils befand ich mid, ploͤtzlich vor einem von 
Felſen rings umfchloffenen, Heinen Grasplatz, ber, 
fo zu fagen, Halb dem Fluſſe und halb dem Lande 
angehörte, und erblickte hier mit freudigem Erſtau⸗ 
nen ein ungeheures Niüpferd, Das ganz friedlich, 
und von ber Nähe. der weithin leuchtenden Feuer 
und dem Lärm unfres Bivouals nit im minbeften 
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geftört, ämfig daſelbſt grafte. ch rief fogleich den 
Doftor mit meinen Leuten herbei, und über eine 
halbe Stunde lang fonnten wir nun das Thier in 
einer Entfernung von faum hundert Schritten mit 
größter Mufe und Genauigfeit beobachten. Geht 
unrichtig ift die beutfche Bezeichnung „Nilpferd«; 
bie Araber nennen es richtiger „Waſſerochſe“, ob 
gleih es eben fo gut auch Wafferfchwein heißen 
könnte, denn zwiſchen biefen beiden Thieren hält ee 
eigentlich bie Mitte, und in feinen Manieren ähnelt 
es faft mehr dem letzten als dem erſten. Doc ber 
unförmliche, außer allem Verhältniffe mit dem übri⸗ 
gen Körper ftehende Kopf, wie bie foloffalen, glei 
Teleffopen, in ber Größe von Kanonenfugeln grän 
lich hervorſtehenden Augen find nur ihm felbft eigen: 
thümlich. Es ift ein harmloſes Thier, dem Land: 
mann allein ſchädlich durch feinen unftillbaren Appetit 
und gefährlih nur dann, wenn man es zum Kampf 
berausforbert. Wahrfcheinlih wäre das von uns 
beobachtete Individuum, ba bie Weide fehr reichlich 
fhien, Die ganze Nacht bei und geblieben, wenn 
nicht auf dem Fluß. ein Schiff mit vollen Segeln her 
angefommen wäre. Als dies in feine Nähe gelangte, 
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ging das Thier, anfcheinend fehr verbrießfich über 
bie Störung — denn es fihüttelte mehrmals ben 
Kopf, und fperrte breis bis viermal feinen Rachen 
mit den großen Bangzähnen auf — langſam und 
gravitätiſch ing Wafler, tauchte dann noch einigemal 
fpähend mit dem Kopfe daraus hervor, und begab 
fih erfi, ale das Schiff beinah über baffelbe hin⸗ 
wegzufahren im Begriff war, zur Nachtruhe in bie 
Ziefe. Dort mag es befler und wärmer gefchlafen 
haben ale wir, denn faum im Bett mußten wir 
eine zweite Edition des Sandflurmes erleben, ber, 
wenn gleih mit nad und nad verminderter Hef- 
tigfeit, diesmal fünf Stunden lang anpielt, fo bag 
während biejer Zeit an fein Reinigen ber Zelte ges 
dacht werben fonnte, und die vereinigten Kräfte aller 
unfrer ſchwarzen und weißen Leute fortwährend an⸗ 
gewandt werben mußten, um bie Zelte nur vor bem 
Umfallen zu fhügen. Das Soupe bes Doftors 
entführte der Wind, ohne ihm irgend etwas bavon 
übrig zu laſſen, blies die Feuer aus, und füllte 
ſelbſt alle gefchlofinen Koffer und Kiſten mit feiner 
Erde, fo daß wir, als er endlich nadließ, nad 
einer fchlaflofen Nacht, noch den ganzen Morgen 








218 


damit zubringen mußten, die Sachen wieber zu reis 
wigen und in Ordnung zu bringen. Dazu war es 
fo kalt geworben (ein böchft ungewöhnlicher Fall), 
daß ih, froſtig wie ich nad und nach geworben, 
trotz zweier Mäntel mich kaum zu erwärmen ver: 
modte. Alles dies verzögerte unfern Abmarfch bie 
um 2 Uhr Nachmittag. 


Kurze Epifode, 


Hier muß ich eine Feine Panfe machen, um 
(drei Jahre fpäter) meine Freude Darüber auszu⸗ 
brüden, bag die fo eben von mir erzählte entrerne 
mit dem Hippopotamos, durch Fabbaliflifche Magie 
unfrem verehrten preußifchen Regierungsrath, Herr 
Carl Immermann, fhon lange vor meiner Enthüllung 
biefer Begebenheit befannt und dann von ihm in 
ben Annalen feines Münchhaufen fo geiſtreich variirt 
wurde, als es mir ſelbſt unmöglid hätte gelingen 
- Sonnen. Nur dagegen muß ich protefliren, baß ber 
Ritochfe mich verfehlungen und wieder ausgefpieen 





219 


habe. Eine folde Ehre würde mir eine zu große 
Aehnlichkeit mit dem Propheten Jonas geben, was 
meine Befcheidenheit abweifen muß. Wahrſcheinlich 
if es auch, daß ih in einem ſolchen Falle nicht 
ausgerufen haben würde: Monsieur, Monsieur, avec 
permission, je suis Son Altesse telle et telle. 
Die Phrafe iſt zu ſchlecht franzöfifh und überdem 
nicht charakteriſtiſch. Ich würde vielmehr, um dem 
Hippopotamog , in den der Dämon Immermanns 
gefahren, meine Unverbaulichkeit für ihn auf der 
Stelle begreifih zu machen, ausgerufen haben: 
Mon cher animal, cheval, boeuf ou cochon, qui 
que vous soyez, laissez moi tranquille! Votre na- 
ture est de manger du foin: ne sutor ultra crepi- 
dam! — zu Deutfh: Beiße nicht über Vermögen, 
Hippopotamos! Und wenn das Unthier biefe Rede 
zu weitichweifig für einen in feinem Rachen Steden: 
ben gefunden, bätte ich mich bamit entfchuldigt, 
einmal wenigftend dem Beifpiel deutfch Humoriftifcher 
Sähriftiteller folgen zu bürfen, welde fhon vor 
Immermann von jeher das Privilegium in Anfprud 
genommen haben, ihre Golbförner ungewafchen, und 
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noch mit aller Vermiſchung urfprüngliden Mutter: 
fandes abzuliefern. *) 





Der Salzgehalt der Wüfte, durch Die wir an 
dieſem Tage zogen, warb immer reichlicher ; bie Ein: 
gebornen haben nichts zu thun, als Feine Gruben 
inden Boden zu machen — deren wir auch zu vielen 
taufenden fehr häufig rechts und links der Straße 
erblidten — und dann bie fo audgefchaufelte Erbe 
mit Waffer zu kochen, um eine fehr bedeutende 
Duantität Salz, circa den fechften Theil des Ge: 
wichts der Erde, daraus zu ziehen. Die Strafe 
war heute noch belebter als geftern, und einmal 
begegneten wir fogar einem dem Anfchein nach vors 
nehmen Manne mit anfehnlihem Gefolge, der in 


feiner bunten Tracht, nebft dem fpigen Sonnenput 


aus Papier angefertigt auf dem Kopfe, ganz einem 


*) Der arme Immermann iſt zwar ſeitdem geftorben, wie 
ih höre, weil aber die mich betreffende Stelle in feinem Münd-: 
haufen verblieben if, fo mag auch meine Antwort in dem ver: 
Iiegenden Buche fiehen bleiben, ba fie noch bei feinem Leben 
geichrieben und damals aud fchon in einem Tagesblatte publ:- 
eirt wurbe. 





chineſiſchen Mandarin glich, Nachdem wir ohnges 
fähr vier deutſche Meilen zurüdgelegt hatten, bielt 
ih um fieben Uhr bei einer Heerde Ziegen unter 
Mimofengebüfhen an, um ein wenig auszuruhen 
und dort eine boppelte Portion meines Milchdepu⸗ 
tats zu mir zu nehmen. Dann warb bei Sternen: 
Yicht weiter geritten, um wo möglich Kartum fchon 
am frühen Morgen zu erreihen. Der Weg ging 
jegt meiftens durch unebnes Terrain und dichtes 
Gebüſch, fo dag wir gleih von Anfang an bei der 
ziemlich dunfeln Nacht Mühe hatten, zufammen zu 
bleiben, und oft an unbemerften Dornenzweigen 
hängen blieben. Zulest verirrten ſich der Doftor und 
mein Kammerdiener, da fie wegen zu großer Ermü- 
dung ihrer Thiere ung nicht mehr fchnell genug 
hatten folgen können. Ich fchidte den Dragoman 
ab, um fie zu ſuchen, doch vergeblich, und nachdem 
wir noch eine geraume Zeit gewartet und nach allen 
Weltgegenden hin gerufen hatten, ohne Antwort zu 
erhalten, mußten wir fie fich felbft überlaflen, was 
auch ohne große Bedenklichfeit gefhehen konnte, da 
wir ung nur eine halbe Stunde von Halfafa, einem 
anfehnlihen Orte, befanden und ber Morgen ſchon 
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nahe war. Wie wir ſpäter erfuhren, hatten fü bie 
Berlormen, nad lang’ ausgeflandner Augſt im Walde, 
endlich auch glücklich dort eingefunden, und nachdem 
fie den Schedy gewedt und von ihm Efel nebft einem 
Führer requirirt, langten fie brei Stunden nad 


ung in Rartum an. 


Diefe Stadt liegt am Beginn der Gabel, welde 
durch die Vereinigung bes weißen und blauen Flufles, 
bie beiden großen Arme des Nils, von benen es 
noch immer unbeflimmt bleibt, welder von beiden 
ben Namen biefes Fluffes zu tragen eigentlich be 
rechtigt iſt — gebildet wird. *) Sie nimmt fih 
mit dem hohen Thurme ihrer Mofchee, und ben 
weithin fi erftredenden crenelirten Befeftigungs: 
mauern in der Serne recht ſtattlich aus, Doch in ber 
Nähe ift fie, va alle Gebäude darin nur aus Erbe 
ohne Abputz aufgeführt find, eben fo unfcheinbar 
als alle Übrigen Städte diefes Landed. Die Um: 


: gegend ift von diefer Seite größtentheild Wüfte oder 


baumlofe Feldflur, nur in der Nähe befinden fid 


einige Gärten, was auch kaum anders zu erwarten 


it, ba biefe Hauptflabt bes Sudans erft vor zehn 


) Runmehr ſcheint es entſchieden zu ſeyn. 
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Sahren auf Mehemed Ali's Befehl aus ber Einoöde 
emporfieg. 

Noch ebe ich den blauen Fluß paſſirte, der bit 
vor ber Stadt ihrer ganzen Ausdehnung entlang 
bahinfließt, fand ich am bieffeitigen Ufer beffelben 
den Schagmeifter Korſchud⸗Paſcha's ſchon poſtirt, 
um mich im Namen ſeines Herrn zu bekomplimen⸗ 
tiren, und mich in der eleganten Barke deſſelben 
hinüber in das mir bereitete Haus zu führen. Dies 
producirte wie gewöhnlich ein Muſter vom charakte⸗ 
riſtiſchen Gefhmad der Türfen und Drientalen — 
ich meine jene, ihnen fo eigenthümliche Miſchung 
von Pracht, Schmuz und Elend — aber bier, nad 
den Sitten des Landes, in dreifach gefleigertem 
Mapftabe. Bon außen rohe Lehmwände, burch die 
ein hohes und verziertes Thor, unter einer Veranda, 
in einen Saal von anfehnlichen Dimenfionen führte, 
beffen Dede nur aus rohen Balfen, und der Boden 
aus feftgeftampfter Erbe beftand, die alle zwei Stun⸗ 
den von einem Sflaven aus großen Ochfenhaut- 
ſchläuchen Übergoffen wurde, um ben Staub zu löſchen. 
Auch der an drei Seiten bes Saales ſich umber- 
ziebende, einen Fuß erhöhte Divan war ebenfalls 
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nichts als eine zweite Erdtenne mit einer hölzernen 
Einfaffung, aber mit den fehönften Teppicen in 
Profufion und vielen weichen feidnen Kiffen aller 
Garben beiegt. Den Boden bedten bis auf eine 
gewiffe Diftanz vom Divan funftreih aus Palmen 
blättern gewobene Matten, die nirgends fchöner als 
im Sudan verfertigt werben. Die Wände waren 
zwar, als eine befondere Recherche für diefen Pallafl, 
vor kurzem geweißt worden, hatten aber bereits die all⸗ 
gemeine Staubfarbe ſchon wieder angenommen, und 
alles Ameublement des Salons beftand aus zwei enor: 
men Fäſſern aus gebranntem Thon, durch die fortwäh- 
rend bag öfters Darin erneute Nilwaſſer in große darun⸗ 
ter lebende Becken filtrirte, wo es ſich klar wie Cryſtall 
und fühl wie Brunnenwaffer erhielt; mehrere Bardafen 
(wie man fi) wohl erinnert, irdene Krüge, bie das 
Waſſer durch das Ausſchwitzen noch Fälter maden) 
ſtanden auf einem in der Wand befeſtigten Brette 
zum beliebigen Gebrauch daneben. Ein Dutzend 
reich gekleideter, aber barfuß gehender Diener füll⸗ 
ten außerdem Das Zimmer, und beeiferten ſich, mir 
prächtige Pfeifen nebft Kaffee und Scherbet in den 
foftbarften Gefäßen zu präfentiren. Die Sclaf 
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fiuben neben diefer Hauptpiece waren gräufich für 
alle Sinne, ſchlechter als ber ärmſte Bauer in Eu⸗ 
ropa fie würde bewohnen wollen. Ich beichloß 
baber, mich für meine Perfon Tag und Nacht auf 
dem Divan einzurichten, und bebauerte aufrichtig 
meine Leute und Sklaven, weldhe in biefen dumpfi⸗ 
gen, ſchmuzigen Löchern nothgebrungen ihre Woh⸗ 
nung aufzufchlagen gezwungen waren. Denn nur 
dem Doftor hatte man noch außerdem ein eigned 
fleineres Haus bereitet, das in allem die Diminus 
tivabbildung bes meinigen repräfentirte, und ihm 
an Schmuz und mit Pracht übertündtem Elend 
nichts nachgab. 


Mehemed Ali'é Reich. III. 15 











Rartum: 


Noch nicht fünf Minuten feit meiner Inſtallirung 
im Haufe waren verfloffen, als der Militär-Gow 
verneur der Stadt und Befehlshaber Mehemed Als 
regulärer Truppen im Sudan, ber General Muftapha 
Bey, mit einem zahlreihen Gefolge eintrat, und, 
nachdem er mich zweimal zärtlichſt umarmt hatte, 
auf der mit Teppichen belegten Ditomanne aus ge: 
trodneter Erde neben mir Play nahm. Er foll einer 
der beiten Offiziere des Vicekönigs ſeyn, und hatte 
ein friegerifches, beridirtes Wefen, das ihm. wohl 
anftand. Demungeadhtet befand er fich jetzt in einer 
untergeordneten Stellung, da er früher Gouverneur 
bes Königreichs Korbofan gewefen war, wo er indeß, 
wie man behauptete, fein Amt etwas zu gut genußt, 
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und ſich damit ein großes Bermögen erworben hatte. 
Cine BViertelftunde fpäter kam Korſchud⸗Paſcha felbft 
mit noch größerem Pomp als der General, und 
beehrte mich mit berfelben boppelten Umarmung. 
Wie faft alle ägpptifhe Große iſt auch Korſchud⸗ 
Paſcha ein Mann von vornehmen Manieren und 
gewinnender Höflichkeit, hatte aber, vom Clima lei⸗ 
dend, ein fehr hinfälliges und krankes Ausſehen. 
Wie ich ſpäter erfuhr, iſt er hier zwar gefürchtet, 
aber keineswegs geliebt, wegen feines unerbittlichen 
Geizes, mit dem er in den 10—12 Jahren feines 
Gouvernements über eine- Million ſpaniſcher Piaſter 
zufammengefcharrt haben fol. Dean bezeigte ihm 
indeg äußerlich faft noch mehr Ehrfurcht als ſelbſt 
Mebemed Ali in Kahira, und fein Leibarzt, ber ſchon 
früher erwähnte italienifhe Renegat, der Oberftens 
rang hat, wagte es nie, wenn der Pafcha ihm er: 
laubte zu figen, fi) anderswo, als auf die Matten 
bes Bodens niederzulaffen. Nur der General faß 
heute auf dem Sopha neben mir und dem Paſcha; 
alle Uebrigen mußten mit ausgezognen Schuhen um 
ung ber ſtehen, die Bornehmften oben aufdem Divan, 


die von minderem Grade auf der Matte, und bie 
15 * 
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Geringften etwas entfernter auf dem begoſſnen, noch 
ganz naffen Erbboden: 

Unfere Unterhaltung war nur kurz, und nachdem 
Die Herren mich verlaffen, erfchien der Haushofmeiſter 
bed Gouverneurs mit einer langen Reihe Diener, 
alle mit den verſchiednen Gegenftänden einer türfiichen 
Mahlzeit beladen, bie zwar fehr copiös aber herzlich 
ſchlecht war. Zugleich mit ihnen fand ſich ein Sici⸗ 
lianiſcher Jude ein, der mich mit einer ſchmählichen 
Sorte fauern Rheinweind verforgte, für den ich ihm 
80 Piafter (8 Gulden) für die Bouteille bezahlen 
mußte. Diefer Mann, der mit allem möglichen 
europäifhen Auswurf, aber immer zu ähnlichem 
Tarif, Handel trieb, war zugleich Gouvernements: 
Apothefer, und das Loos der armen Saldaten nicht 
wenig zu beflagen, die im Lazaretb von den Mebi- 
camenten aus feiner Teufelsküche gezwungnermaßen 
Gebrauch machen mußten. Da er mich ohne Zweifel 
als eine beſonders willkommne Extrabeute anſah, 
ward er ſpäter ſo zudringlich, daß ich ihn zur Thüre 
hinauswerfen laſſen mußte. Es iſt leider nur zu 
wahr, daß Alles, was man in dieſen entfernten 





229 


Ländern von dort etablinten Europäern antrifft, in 
ber Regel ganz zu demfelben Schlage gehört. 
Gegen Abend machte ich dem Pafcha meine 
Gegenpifite, und wurbe zwar von ihm mit allem, 
bei der Gelegenheit aufzubietenden, barbarifchen Glanz, 
aber in feinem befjern, obwohl ungleich größeren, 
Lofal empfangen, als das mir angewiefene Gebäude 
war. Sowohl bei diefer Zufammenfunft, ale während 
einiger fpäter gemadten Beſuche, theilte mir ber 
Pafha mehrere nicht unwichtige Notizen Über bie 
füblicheren unbefannten Gegenden mit. Beſonders 
intereffant war mir bie Erzählung eines Streifzugg, 
ben er felbft vor einigen Jahren mit 2000 Mann 
Truppen, wie er verficherte, bis zweiunbbreißig Tages 
reifen weit (die Tagereife zu 6—8 Stunden gerechnet), 
firomaufwärts bes Bahr-el:Abiad (weißen Nils), 
theild auf dem Fluffe, theilg längs deflelben zu Lande 
unternommen hatte. Er fand bie ‚Gegenden, durch 
die fein Weg führte, faft burdgängig von frucht⸗ 
barem Boden, vol Wälder mit den höchſten Bäumen 
(Adanfonien und auch Kokospalmen nach der Be⸗ 
ſchreibung), und nur zuweilen von hohen und ſteilen 
Bergen eingefaßt, doch überall ſehr wenig Cultur, 








und je weiter er fam, immer wilbere und Friegerifchere 
Bewohner, von denen ſelbſt Lebensmittel nie anders 
als durch Kampf und mit Gewalt zu erlangen waren. 
Er fohilderte dieſe als große, fehr kräftige und ſchön 
gewachſene kohlſchwarze Neger, die ganz nadt gehen, 
ſelbſt ohne Schurz, und durchaus Feine Religion 
haben follen, d. h. indes wahrfcheinlich nur: weder 
Mufelmänner, noch Juden oder Ehriften feien. Männer 
und Weiber raſiren bei einigen Stämmen ihr Haar, 
und bedecken dennoch den Kopf nicht gegen die glü⸗ 
bende Sonne. Wenige hatten einen Bart. Im 
Winter ift es in den bergigen Landestheilen fehr Falt, 
dann pflegen bie Eingebornen große Feuer anzu 
zünden und fich rund umher in den gewärmten Sand 
einzugraben. „oft,“ fagte der Paſcha lachend, „wenn 
wir fie unverfehens überrafchten, ſahen wir fte wie 
Erdmäuſe auf allen Seiten fi) aus dem Boden heraus: 
arbeiten.“ Ihre Waffen und Bertheidigungsmittel 
beftehen aus Schildern, Bogen, Wurfipiegen und 
Dfeilen, die letzteren zuweilen mit einem fo heftigen 


‚Gifte verfegt, daß alle Wunden davon ftich flets als 


töbtlich erwiefen. Keiner ließ fih feine Waffen vor 
bem Tode entreißen, und der Paſcha konnte nicht 
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genug bie heroifhe Tapferkeit unb Todesverachtung 
rühmen, mit der biefe Milden ihren Grund und 
Boden vertheibigten. 

Das Wafler des Fluffes fand man, fo weit 
man fam, überall reichlich und meiftend tief, ohne 
ſichtliche Minderung, obgleich der Strom fih häufig 
in viele Arme theilte, die unzählige, zum Theil dicht 
bewaldete Infeln umflofien. Zweimal traf es fi 
jedoch, daß man, einem folden Arme folgend, ihn 
fo weit in ber Plaine ausgetreten fand, daß bie 
Schifffahrt darauf zu ungewiß und gefährlich ward, 
und man daher wieder zurüdfehren und einen andern 
befier begrenzten Arm aufjuchen mußte. Dies hatte 
die Folge, daß man im Ganzen gegen fünfzig Tage 
brandte, ehe man die Rüdfehr wieder antrat. Emer 
biefer Arme oder Zuflüffe des weißen Rils (denn 
wahrfcheintich find mehrere der angegebnen Arme das 
Letztere) hatte ungleich beffer cultisirte Ufer als bie 
übrigen, und eine Menge Dörfer waren zwiſchen 
ben fruchtbaren Fluren vertheilt, die Einwohner der⸗ 
felben aber eben fo wild als die übrigen, weshalb 
man, wie der Paſcha kaltblütig fagte, „ſich ges 
zwungen fah,“ (auf gut. Türkiſch) den größten 
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Theil diefer Orte zu verbrennen und bie Einwohner 
als Sklaven fortzuführen. Der Gouverneur behaup- 
tete, kurz vor dem Punkte, wo er bie Rüdfehr antrat, 
Taiphafan genannt, im Lande der Tengar ober 
Tongar, zwei Pyramiden, eine auf jeder Seite des 
Fluffes, angetroffen zu haben, an Bauart ganz 
denen von Dſchiſeh gleih, wenn auch nidt 
fo hoch, auch weit weniger breit in ber Baſis und 
oben mit flumpfer Spige, wie zur Aufftellung von 
Statuen beftimmt. Beide, verfiherte er, hätten ſich 
vom Grunde aus bedeutend ſüdlich geneigt, jo daß 
fie dem Auge ganz fchief erfchienen wären, ohne baf 
er angeben könne, ob fie abfichtlich fo gebaut worden, 
oder durch ein Erdbeben dieſe Richtung erhalten 
hätten. Die Blöcke, aus benen fie beſtanden, wären 
von derfelben Steinart als die umliegenden Berge 
und flufenweis über einander gelegt gewefen, fo daß 
man ziemlich bequem hinauffteigen Fonnte. 

Obgleich man auf bergleihen Nachrichten nicht 
fehr feft bauen kann, fo ift es doch Faum wahr: 
fheinlih, daß der gravitätifche Türke in feinen Ber: 
hältniffen zu mir, und in Gegenwart fo vieler Pers 
fonen — von denen mehrere feiner Expedition beis 
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gewohnt hatten, und feine Angaben theils beftätigten, 
theils häufig berichtigten — mir vor feinem verſam⸗ 
melten Hofe ein bloße Mährchen aufgebunden haben 
ſollte, noch weniger fann er und feine Begleiter ſich, 
bei fo fpecieller Ausfunft über bie Natur der Sache, 
felbft gröblich geirrt haben. Iſt feine Nachricht aber 
gegründet, jo muß der Umftand einft, bei näherer 
Unterfuhung, gewiß für die Geſchichte diefer Ränder 
und ihrer Vergangenheit wichtige Refultate Tiefern. 
Drang vielleicht Rhamfes-Sefoftris in feinen eroberns 
ben Zügen big dorthin vor, und errichtete daſelbſt 
nad feiner Weife als ewige Lanbmarfe der wunbers 
vollen Unternehmung jene ungeheuren Monumente 
an beiden Seiten des geheimnißvollen Stromes, 
befien Quellen unerreichbar fehienen — oder Iebte 
im grauen Altertbume hier wirflih ein Volf, deſſen 
noch rohe, aber ſchon mit dem Koloffalen fpielende 
Kunft die fpäter veredelte Nachahmung in Aegypten 
fand? Leicht mögen dieſe Bauwerfe, wenn fie eine 
Realität haben, darüber vollfommeneren Auffchluß 
geben. Bon den halb fabelhaften Mondbergen konnte 
Korſchud-Paſcha, ohngeachtet er, feiner Beichreibung 
nah, wenigftens bis über ben achten Breitegrab 
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yorgebrungen feyn muß, Feine Auskunft geben, er 
fah und hörte Nichts, was deren Eriftenz in dieſer 
Richtung, wo die Karten fie angeben, vermuthen 
laſſen könnte. Aller Wahrfcheinlichkeit nady muß dies 
Gebirge, wenn es ein ſolches giebt, füdlicher und 
mehr öftlih, weit hinter Abyffinien in Verbindung 
mit deffen ohnedies ſchon fehr hohem Berglande liegen. 
Dies Letztere war die Meinung Korſchud-Paſcha's, 
und [bon Mebemed Ali äußerte gegen mich etwas 
Achnlihes in Kahira, ald wir von Bruce ſprachen; 
nämlih daß die wahren Quellen des Nils gewiß 
ferner als Abyffinien in hohen Gebirgen entfprängen. 
Obgleich man feit vier Jahrtaufenden diefe Quellen 
des Nils vergeblich geſucht hat, fo bin id Doch, nad 
allen eingezognen Nachrichten, und nad der etwas 
genauern Belanntfchaft mit diefen Ländern überzeugt, 
baß gerade jest diefer Entbefung durchaus Feine fo 
unüberfteiglichen Hinderniſſe entgegenfteben, als man 
gewöhnlich glaubt, wenn man nur die rechten Mittel 
dazu anmwendet, unb bier kann ich mich nicht genug 
darüber verwundern, daß noch nie weder ein euro: 
päifches Gouvernement, noch einer jener vielen über: 
reichen Engländer, bie boch im Allgemeinen fo viel 
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Intereffe an dergleihen Gegenftänden nehmen, und 
felbft fo viel reifen, Leute, denen ed nur eine Feine 
Entbehrung koſten würde, ein paarmal hunderttaufend 
Thaler oder mehr auf einen ſolchen Zwed zu vers 
wenden — nie den Gedanken gefaßt haben, ſich bier 
auf fo Teichte Weife einen unfterblihen Namen zu 
erwerben. Wenn ein folder Mann oder eine Re: 
gierung fih gegen den Vicekönig bereit erflärte, bie 
Koften der Expedition tragen zu wollen, und hin⸗ 
länglich darthäte, dag man nur wiffenfchaftlihe Zwede 
im Auge babe, fo würde gewiß, mit nur einigem 
savoir faire, bie veellfte Unterftügung des ägyptifchen 
Gouvernements leicht erlangt werden, ohne welde 
allerdings die Ausführung ded Unternehmens fehr 


fchwer feyn möchte !). 


ı) Wir fennen nun mit Gewißhelt, wenn auch noch nicht 
die Quellen, doch wenigftens den Lauf des Bahr-el⸗-Abiad, bis 
nahe feinem Urſprung, fo wie die wirkliche Lage der Gebirge 
(die Mondberge, wenn man fie fo nennen will), aus denen ber 
weiße Nil entfpringt, nur fand man biefe viel füdlicher nnd 
viel weiter öftlih, als man fie früher annahm, alſo ziemlich 
fo, wie es der Paſcha in Kartum und Mehemed Ali felbft ſchon 
vorausfegiten, mas merfwürbig genug iſt. Wen verdanft man 
es aber nun, daß dies Geheimniß von 4000 Jahren enblid 
entſchleiert in? — Ganz allein dem „nuplofen, nur an feine 
Bereiherung denfenden „Barbaren“ Mehemed Ali, der binnen 
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Auch über Mandera befam ich beim Gouverneur 
durch einen alten Dſchaus etwas beſtimmtere Nach⸗ 
sichten. Es Liegt nah ihm nur 16 Stunden von 
Abu⸗Haraß öſtlich vom Nile ab; auch beftätigte er, 
daß fih die Ruinen auf einem Berge in der Ebne 
befänden, doch Fonnte er über diefe nichts Näheres 
angeben, da er, wie er fagte, zu wenig darauf 
geachtet habe. Ich bat mir ſogleich diefen Dſchaus 
für die Kortfegung meiner Reife zum Begleiter aus, 
und beurlaubte mich dann, um Muftapha=Bey einen 
Beſuch zu machen. Diefer bewohnt das einzige Haus 
in Kartum, welches, außer dem Harem des Gou: 
verneurs, Glasfenſter hatte. Er erzählte uns vie 
von Kordofan und den Goldbergen ‚von Sceibun, 


drei Jahren drei Expeditionen nach einanter unternahm. feine 
Keſten ſcheute und nicht cher ruhte, bis er feinen Zweck erreidt 
Batte. Ob dies den Fopflofen Efriblern gegen biefen Fürſten 
nicht etwas das Handwerk legen wird? Denn fie mögen ibm 
Motive unterlegen, welche fie wollen, das Rejultat können fie 
ihm nicht mehr abftreiten.. Spielend gelingt feiner Energie, 
was bisher allen Nationen der Erde unaneführbar blieb, und 
der ungelehrte Türke verdient fih von der Wiſſenſchaft einen 
unfterblihden Kranz! Es iſt in der That, ale hätte das Schidial 
ihn durch diefen unerwarteten Ruhm bei der civilifirteften Welt 
Europas für alle die Unbill entfchädigen wellen, welde ibm 
von andern Mächten dieſes Welttheils in politiicher, oder viel⸗ 
mehr unpolitifcher Hinficht augethan werben ift. 
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(nit Schabun, wie die Karten ed nennen), wo ſich 
jest die öfterreichichen Mineralogen, unter des treff⸗ 
lichen Ruſſegger Leitung, mit einer Bedeckung von 
300 Mann Infanterie und 200 Reitern, zur Unter: 
fuchung der dortigen Golbminen befinden, aber wegen 
der fchon eintretenden Regenzeit bald bier zurüd 
erwartet werben. Man hat eine fo flarfe Esforte 
zum Schuß der Gelehrten für nöthig erachtet, weil 
die tapfern und Friegsluftigen Neger etwas eifer: 
ſüchtig auf ihr Gold find, auch ſelbſt die Sands 
wäfchereien fehr ämfig, wenn gleich unvollfommen, 
betreiben, und einen bedeutenden Handel mit dieſem 
Metall nad Korbofan, Sennaar und auch nad Darfur 
treiben. Muſtapha-Bey hatte Fürglich erft mit ihnen 
Krieg geführt, und Scheibun verbrannt, aud) einige 
Bergbiftrifte bezwungen, doch aber, wie es fchien, 
fi nicht bleibend dort behaupten können. SHaven 
gu erlangen, war ber Hauptzwed ber Expedition, 
eine Razzia auf Denfchen. Zu ben merfwürbigften 
Produkten Korbofan’s rechnete er einen Eoloffalen 
Baum von fehr ſchwammigem Holze, welcher eine 
Frucht von der Größe eines Straufeneies trägt, 
beren milchartiges Mark mohlfchmedend ift. Derfelbe 
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Baum fommt au, wiewohl felten, in einigen Dis 
firiften bes Sennaar’s vor, wo man ihn Kangulos 
nennt. In Korbofan heißt er Homer und auch Tebeld. 
Muflapha Bey verfiherte, Stämme diefes Baumes 
gemeſſen zu haben, bie über fiebenzig Fuß im Umfang 
gehabt hätten. Seine Höhe, obgleich anſehnlich, 
ſteht in feinem Berhältnig zu biefer ungeheuren Dide 
bes Stammes, doch breiten fich die Aeſte fehr weit 
aus. Das Holz ift übrigens fo ſchlecht, daß es 
nicht einmal zum Brennen wohl gebraudt werben 
kann. (Wahrſcheinlich eine Adanfonienart oder ber 
Sotor). Ich erfundigte mich auch bei ihm, meiner 
alten Manie getreu, wieder nach bem Einhorn, doch 
ohne Erfolg. Dagegen Tieß er mir zwei prächtige 
Gremplare von Nashornhörnern holen und made 
mir beide zum Geſchenk. Das eine mißt genau 
anberthalb franzöfifche Fuß in der Länge, das andere, 
welches noch dider in der Wurzel ift, ift einen halben 
Fuß fürzer. 

Bon den Bulfanen und heißen Quellen, fo wie 
Grotten mit ägyptiſchen Hierogigphen, deren Herr 
Rüppel erwähnt, hatte er Feine Kenntniſſe; dagegen 
erzählte er viel von dem merkwürdigen, reichen und 
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nieht ganz uncivilifirten Berggebiet Tegele, ſüdöſtlich 
von Kordofan. Obgleih zwiſchen Korbofan unb 
Sennaar mitten inne liegend, ift es fo vortrefflid 
durch bie Natur vertheidigt, fo gut in friegerifcher 
Hinſicht organifirt, und von fo tapfern Leuten bewohnt, 
dag man es bisher nie mit Erfolg anzugreifen vers 
fuht bat. Nur zwei höchſt unzugänglide Päſſe 
gewähren den Eingang in das durch unerſteigliche 
Porphyr= und Granitfelfen geſchützte Land, welches 
außerdem nody von einem Saum undurdbdringlichen 
Urwaldes ſtachlicher Mimofen ganz umgürtet if, ber 
fih circa vom 13! bis zum 11ten Grade nörblicher 
Breite erfiredt. Die Regierung ift völlig despotiſch. 
Der jegige Sultan, ein noch junger Daun, fol 
von ausgezeichneten Gaben feyn, und an flnfzige 
taufend Dann Bewaffnete aufbieten können. Das 
Land enthält felbft Gold, außerdem aber werden aud) 
die Goldwäfchereien des angrenzenden Sceibun 
hauptfählich von Negern im Dienfte des Beherrichere 
von Tegele bearbeitet. Die Nation treibt einigen 
Handel mit den auswärtigen Dſchellabs und ift nicht: 
ohne einen gewiflen Lurus, der fih unter anderm 
im Hofe des Sultans dur eine fehr fhmudvolle 
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Kleidung darthun fol. Alles Land gehört dem Staats⸗ 
oberhaupt, ımb jeder Bewohner iſt nicht minder fein 
Eigenthum. Dennod) behauptet man, daß bag Rei . 
mit Milde und Gerechtigkeit regiert werde. Beim 
Tobe des Sultans müflen nad) einer feltfamen Sitte 
alle Männer und Frauen ihr Haar rafiren, das 
Haupt mit Staub und Aſche bededen, und ein ganzes 
Jahr lang um den BVerblihenen trauern. Zugleich 
wird alles männliche Vieh getöbtet, und erſt nad 
ber verfloffnen Trauer beginnt man Raubzüge in bie 
Umgegend, um ſich neue Stammhalter zu verfchaffen. 
Diefer legte Gebrauch fcheint faſt unglaublich, Mu: 
ſtapha⸗Paſcha verficherte mir aber wiederholt, daß 
bie Sache ſich genau fo verbielte, wie er fie ange: 
geben, und in Wahrheit — bie Thorbeiten der 
»Menſchen find zu allen Zeiten fo foloffal gewefen, 
bag man auch die wahnfinnigften nicht zu bezweifeln 
braucht. Uebrigens Tieße fi) allenfalls ein politifcher 
Grund dabei denfen, den Friegerifchen Raubgeift zu 
erhalten ‚ und dem Volk fogleich bei Beginn der neuen 
Regierung eine äußere Beihäftigung zu geben. 
Der General meinte, daß ein Europäer, der 
als einfaher Handelsmann aufträte, wenig Schwies 
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rigfeit finden würde, fih in Tegele Eingang zu 
verſchaffen, da Fein veligiöfer Fanatismus daſelbſt 
herrſche, und er nicht einmal beflimmt wifte,. ob alle 
Einwohner fi) zum Jélamismus befennten. 
Südlicher am Dſchebel⸗Kadro wohnen die Nubas 
Neger, von ſchönem, nervigem Bau, und wohlge⸗ 
formtem Antlitz. Beide Geſchlechter gehen ganz 
nackt. Sie ſind pechſchwarz, häufig an Armen, Bruſt 
und Bauch tätowirt und durch regelmäßige Meſſer⸗ 
ſchnitte gezeichnet, die Sonne, Mond und Sterge 
darſtellen, gleich den Bewohnern von Darfur und 
jelbft eines Theils des niedern Nubiens. Sie be: 
dienen fi) vergifteter Wurflanzen mit eifernen und 
Hölgernen Spigen, bemalen zuweilen Theile ihres 
Körpers mit vother Farbe, und tragen Sandalen 
aus Elephantenhaut, aus welcher aud ihre Schilbe 
gefertigt find. Nicht ohne Induſtrie verfertiggn fie 
höchſt künſtliche und elegante Arbeiten aug Leber und 
Schilf. Sie find.tapfer, Eriegerif und von wildem 
Charakter. Muſtapha⸗Paſcha, der viel harte Ge: 
fechte mit ihnen zu befteben hatte, fand, wie er mir 
fagte, nie einen Feigen unter ihnen, und war felten 
im Stande, andere als Schwerverwunbete zu Ge: 
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| fangnen zu machen, ba fie füch, felbft gegen die größte 


Uebermacht, flets bis auf den leuten Mann verthei- 


digten. Auf manchen Bergen, 3. B. am Dſchebel⸗ 


Niuder und Zurban, tollen fie Menſchenfleiſch freffen. 
Delikat find fie wenigftens in ihrer Nahrung feines: 
wegs: friſches wie verfaultes Fleiſch, Ratten, Schlans 
gen, Kröten und Ungeziefer aller Art wird nie von 


ihnen verfhmäht. Außer den Ringen in Nafen und 
‚Ohren, die beide Geſchlechter tragen, befeftigen fie 
auch lange Stadheln des pore-eEpic rechts und links 


herausragend an ihre Nafen. Was ihnen aber ganz 
eigenthümlich ſcheint, ift, daß fie von allen Theilen 
des Körpers die Genitalien am meiften zu fchmüden 
fuchen, und man kaum begreift, wie fie die Maſſe 


der dort hängenden Berzierungen ohne Schmerz er: 


tragen können. Ihre Sprache ift der der Scilluf 


ähnlich, reich und voll mit vielen Gurgeltönen. Die 


Beſchneidung kennen ſie nicht, ſo wie man überhaupt 
keine Art von Religionsübung bei ihnen bemerken 
kann. Dennoch ſind ſie bei weitem intelligenter als 


die Schillukneger. Vom Dſchebel⸗Kadro reiſt man 
drei Tage im Lande dieſer Völker bis zum Dſchebel⸗ 


Hoͤdra, wie ich ſpäter von Herrn Ruſſegger erfuhr. 
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Im Weſten paſſirt man nach der Reihe die Berge 
Abile, Manichedan, Kulfan und Debri — im Oſten 
Gualih, Deri, Niuder und Turban. Der Hebra 
fteht ifolirt, aus Granit geformt. Die Ebne befteht 
aus Thonboden und vwirb zur Regenzeit ein faft 
unpaffirbarer Sumpf. Wälder von Afazien, Mi⸗ 
mofen, Gummi⸗ und Weihrauhbäumen, Cactuffen 
und giftigen Euphorbien, deren Saft die Waffen der 
Eingebornen fo tödtlich macht, durchziehen fie. Zibeth⸗ 
fasen, ber braune Tetal und andere fehr große 
Antilopen, gleich Keinen Pferden, Kopf und Rüden 
braun, der Reft ſchlohweiß, wurden häufig von den 
Reifenden gefehen. Auch fehr große Schlangen zeig: 
ten fich bier bereits, unter andern die Bon Ana- 
‘eonda. — Bom Hedra ift nur noch eine Tagereife 
bis Scheibun, das Muſtapha⸗Paſcha in dem Testen 
Kriege mit den Eingebornen, wie erwähnt, gänzlich 
‚zerftörte, und beffen Lage auf einem ifolirten Berge 
fehr günſtig zu einen militärifchen Waffenplag feyn 
würde. Hinter Scheibun ändert ſich plötzlich ber 
ganze Charafter des Landes, und man glaubt in 
Indien zu ſeyn. Zwei Stunden vor Scheibun breitet 


fihh ein üppiger und prachtvoller Wald aus, wo 
16 * 
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riefige Delebb s und Kokospalmen mit noch koloſſalern 
Tamarinden und Boababbäumen wetteifern, und 
gelbe und rothe Blumenbouquets die Kronen ber 
cassia fistula und des Sotor beveden. Die Adan 
fonien prangen mit weißen Blumen, von andern 
hängen bis zwanzig Pfund ſchwere Früchte herab; 
ungeheure Ficus, Dleander und Cactuffe, Mimoſen 
und Afazien aller Arten und Blüthen, Schlingpflangen, 
bie berrlichften Treibhaus⸗ und Topfgewächfe, als 
Tuchfia, Pancratium, Irisarten, Sambuf u. f. w. 
zieren Diefen Wald, ben zahlloſe Elephanten burd: 
ſtreichen, von welchen mehrere Trupps der Karavane 
näher kamen, als den Reiſenden lieb war. Der 
Berg von Scheibun beſteht aus dem Gneiß und Granit 
der Schweizeralpen, das erſte primitive Geſtein, auf 
welches Herr Ruſſegger, nach ſeiner Meinung, in 
Afrika ſtieß; denn der ſchöne Granit von Affuan u. ſ. w. 
ift nach ihm vulkaniſchen Urſprungs. — Im Ofen 
yon Scheibun lagern fi die Berge Abul, Schawart, 
Kavarmi; im Weften el-Buram, Moäri, Tungur; 
im Süden ber Dſchebel-Tira und die Ebenen des 
Landes Fartit. Zwifchen dem Dfchebel-Tira, ber 
eine Tagereife von Scheibun entfernt iſt, paffirt man 
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abermals einen noch größern Tropenwald. Alle ges 
nannten Berge find außerorbentlic bevölfert. Wie 
Ameifenhaufen wimmelten fie von Negern, und e8 
giebt deren, die an 5000 Menfchen beherbergen. 
Dſchebel⸗Tira, den Herr Nuffegger nur flüchtig 
unterfuchen konnte, befteht aus primitivem Gneiß und 
Duarz, Feldftein und Grünfteingängen. Es find diefe 
getrennten und nieprigen Berggruppen wahrfcheinlich 
bie Sortfegung eines Zuges primitiver Felsgebilde, 
ber Afrifa aus Nordoſt in Südweſt burchfegt, wie 
fih Die Bergleute ausdrüden, und das eigentliche 
Goldlager dieſes Welttheiles zu feyn fcheinen. 
Zwiſchen Dſchebel-Tira und dem Zungur ift eine 
Ebene von Alluviaffhutt und Sand, reih an Gold. 
Man kann annehmen, daß bie. hiefigen Goldwä—⸗ 
fhereien der Nuba’s, fo ungefchidt fie betrieben werben, 
dennoch im Durchſchnitt eine Ausbeute von 2— 3 
Franken täglich pro Dann gewähren, und wo man 
auh Sand aufnahm, verfiherten die öſtreichiſchen 
Naturforfcher, fand man ihn mehr oder weniger mit - 
bem edlen Metalle geſchwängert. 

Den folgenden Tag widmete ich größtentheils 
der Ruhe und einem fehr mäßigen Wohlleben nad 
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ber langen Entbehrung. Dem Vergnügen des Fluß: 
bades nöthigte man mich zu entfagen, ba es wegen 
der Menge und Rapacität der Krokodille an biefem 
Ufer von Niemand gewagt wird. Als die Abend» 
fühle eintrat, begnügte ih mid) daher mit einem 
Luftbade, und machte, fo leicht als möglich gekleidet, 
eine Promenade zu Efel durch die Stadt und ihre 
Umgebung. Ich befah zuerft die Kaferne, welche id 
nebft dem Hofpital in elender Verfaffung fand; be: 
fonders erſchien die dort berrfchende Unreinlichkeit 
wahrhaft abfcheulihd. Die Stuben der Soldaten und 
felbft der geringern Offiziere waren nur ftaubige, 
finftere, ftinfende Löcher, und die Waffen der ganzen 
Compagnie nebft Lederzeug und andern Utenfilien 
wurden pele-mele und voll Schmuz in befondern, 
entfernten Kammern aufbewahrt. Aehnliche Höhlen 
bildeten das Lazareth, worin ber üble Geruch eine 
ſolche Intenfität erreichte, daß ih nicht mehr ale 
einen flüchtigen Blick hineinzuwerfen vermochte. Man 
entſchuldigte ſich damit, daß die neue Kaſerne im 
Vau begriffen ſey, und man ſich, bis ſie vollendet, 
ſchon ſo behelfen müſſe. Die gänzliche Abſonderung 
der Gewehre von den Leuten erklärte man daraus, 
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daß man ben Negerfoldaten nicht trauen fönne, und 
fie Teiht mit fammt ihren Waffen defertiren möchten, 
wenn fie fie zu jeder Zeit gleich unter der Hand 
fänden. Diefe Neger, meiftens die Srucht der alls 
jährlich Hier angeftellten und drei Monat fortgefegten,. 
unbarmberzigen Sklavenjagden, find allerdings ein 
elendes Militär, und nur höchſt unvollftändig nad 
europäifchem Reglement eingeübt. Man behauptet,. 
dag fie faft alle drei Jahre erneut werben müßten, 
weil unterdeſſen immer ein Theil wieder davonge⸗ 
laufen, oder vor Kummer, Elend, und namentlich 
am Heimweh, das oft förmlich epidemifch unter ihnen 
wüthet, geftorben ift. 

Den Bazar fand ich nur dürftig furnirt, außer 
was ben Artifel der Sklaven betraf, das Lokal aber 
zum Theil nicht Übel, fo wie überhaupt die Stabt 
ganz leidlich ausſehen würde, wenn die ſchmuzfarbnen 
Erdziegel, aus denen alle Häufer beflehen, nur 
geweißt wären. Die Straßen find etwas breiter 
als gewöhnlich in diefem Lande, und in der Dies 
pofition berfelben, wie in ber Bauart, ift mehr 
Ordnung beobadtet. Eine neue erſt halb fertige 
Mofchee aus gut gebrannten Klinfern, und mit einem 
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hoben Thurme verſehen, verſpricht fogar ein ſchönes 
und würdiges Gebäude zu werben. Ich wundert 
mich auf dem Bazar die abyffiniihen Sklaven faft 
eben fo theuer ale in Kahira zu finden, Doch war 
eine viel größere Auswahl fchöner “Mädchen hier 
vorhanden. Diefer Hanbelsartifel ward fo anziehen, 
dag mein Kammerdiener Adermann, ber Dragoman 
und mein Koch, alle zugleich um die Erlaubniß bei 
mir einkamen, fi) mit diefer, wie fie verficherten, 
ihnen nun bei f 0. weiter Reife „unentbehrlich geworbnen 
Waare“ verfehen zu dürfen, und da fie mir babei 

nicht undeutlih zu verftehen gaben, daß fie im 
Weigerungsfall ſich nad einem andern Dienſt ums 
fehen müßten, ich aber bier ihrer nöthiger bedurfte, 
als fie meiner, fo mußte ich nachgeben, obgleich mit 
großem Mißvergnügen, weil Dies während ber Rüd- 
reife einen completten Harem in meiner Suite etas 
blirte, und ih fpäter binlänglich Gelegenheit fand, 
wahrzunehmen, wie fehr baburch meine Diener ihre 
Obliegenheiten von Zage zu Tage mehr vernach⸗ 
läßigten. Oft hat. ed mich indeß frappirt, wie Leute, 
die in Europa fchon das Wort „Sklaverei“ in Hars 
niſch bringt, auch viele Engländer, es ‚bier doch fo 
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anmuthig finden, felbft Sklaven zu befigen. Uebles 
Beifpiel verführt nach und nad Seven, wie es 
ſcheint. Ich, der ſich nicht gern in Theorien verbeißt, 
" begnüge mich damit, meine Sffaven gut und freundlich 
zu behandeln, wobei mich ber Augenfchein lehrt, daß 
fie ſich wenigſtens befriedigter fühlen, als unfre freien 
Diener in Europa, die ſchon nahe daran find, ſelbſt 
Herren werden zu wollen. 

Am Ende unfrer Tournee in ber Stadt, bie 
wir zulest troß der Hitze größtentheils zu Fuß gemacht 
hatten, rubten wir in einem anfehnlichen Weingarten 
aus, wo man ung gute blaue und weiße Trauben 
vorfegte, die indeß fchon jegt — am lebten April — 
überreif waren. Erſt feit der Eroberung Mehemed 
Ali's if der Weinbau im Sudan eingeführt worden, 
wo er vorher ganz unbefannt war. 

Am erftien Mai hatte ich wieder, und zwar fchon 
mit Sonnenaufgang eine lange Unterhaltung mit dem 
Paſcha, welche diesmal meiftens nur von Löwen und 
Krofodillen handelte. Die Gefährlichkeit und Ges 
fräßigkeit ber letztern fchemt bier ein eben fo uners 
fehöpfliches Thema als bei ung das Wetter abzugeben, 
und der Pafcha verficherte mir heute, erſt kürzlich 
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beim Fang eines folhen Unthiers zugegen geweien 
zu feyn, in deſſen Bauch man die noch beichlagnen 
Hufe eines Pferdes, und zugleich den rothen Leibbund 
eines Fifchers fand. Wenn der Krofodill irgend ein 
Geſchöpf erfaßt hat, fo pflegt er damit in die Mitte 
bes Stromes zu fhwimmen und es mehrmals in bie 
Höhe zu halten, um ſich zu überzeugen, ob es tobt 
ſey. Zudt es no, fo taudt er von neuem damit 
unter, und erft, wenn er fi von dem Hinfcheiden 
befielben völlig überzeugt hat, begiebt er ſich auf den 
Sand, um feine Beute mit Muße zu verzehren. 
Während diefes Geſprächs fahen wir felbft aus den 
Fenſtern des Saals über ein Dugend Krokodille ſich 
an ben Ufern bes dicht vorbeiftrömenden Fluſſes 
mitten in ber Stadt fonnen. Sie waren von allen 
Größen, und faft von eben fo vielen Farben, bald 
grau, bald ſchwarz, bald gelb dominirend, oder aud 
alle diefe Farben zufammen, in ſcheußlichſter Miſchung 
gefledt. Einer aus biefer Gefellfhaft zeichnete ſich 
befonders durch feinen Rieſenkörper aus, ein m 
Kartum fehr wohlbefannses Indivibuum, von ben 
Eingebornen unter dem Namen des Schech's eben ſo 
gefürchtet, als geehrt; denn wie zur Zeit ber alten 
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Aegyptier wird einigen biefer Thiere noch immer 
eine Art abergläubifher Cultus gezollt. Auf den 
„She“ Jagd machen zu wollen, würde man bier 
für eine Art Verbrechen halten, obgleich er felbft 
fih keineswegs dankbar für diefe Verehrung zeigt, 
und fchon mehrere namhafte Opfer verfohlungen hat. 

Auch die Löwen des Sennaar erreichen eine fo: 
Ioffale Größe, und ich fah die Haut eines derfelben 
beim Gouverneur, die von der Schnauze big zur 
Schweifipige gegen zwanzig Fuß lang war. De: 
kanntlich hat indeß der afrifanifche Löwe, wenigſtens 
nördlich der Linie, feine Mähne, was feiner Schönheit 
großen Abbruch thut. Korſchud-Paſcha befaß früher 
lange ein gezähmtes Thier diefer Art, das er kaſtriren 
und ihm die Zähne ausbrechen ließ, wonach es ganz 
gefahrlos wurde. Dennoch feßte es manchmal Leute 
in große Berlegenheit. Eines Tages betete der Gou⸗ 
verneur in einem einfamen Zimmer feines Pallaftes 
auf fein Antlig niedergeworfen, als der Löwe her: 
beifprang und fich mit feiner ganzen Laft fo auf ihn 
legte, daß er Tange feiner Bewegung mädtig und 
faft dem Erftiden nahe war, ehe die herbeigerufne 
Hülfe anlangte. Der Spaß fchien aber den Löwen 
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ſelbſt fehr beiuftigt zu haben, denn als am nächſten 
Freitage der Kabi in ganz rother Kleidung dem Gous 
verneur feine Aufwartung madte, ſchlich ſich das 
Thier, vielleicht noch mehr gereizt Durch Die ungewohnte 
Farbe, hinter denfelben, fprang auf feinen Rüden, 
warf den entfegten Mann Allah's nieder, und blieb 
dann gelaffen, aber hartnädig, auf ihm liegen, ohn⸗ 
geachtet des fchredlichen Angſtgebrülls, das ber arme 
Kadi unter dem Gelächter der Umſtehenden ausſtieß. 
Doch die Kirche beleidigt man nie und nirgends 
ungeſtraft, und auch dem Löwen koſtete der ausgeübte 
„Frolic«, aus Beſorgniß einer gefährlicheren Wieder⸗ 
holung, das Leben. Die Jagd dieſes Königs der 
Wüſte iſt übrigens hier mit weniger Beſorgniß ver⸗ 
bunden als in den Wäldern Indiens und auf dem 
Cap. Man verfolgt ihn in den heißeſten Monaten 
während der brennenden Mittagsgluth, wo er nur 
mit Mühe eine kurze Strecke zu laufen vermag, und, 
wie ich ſchon an meinem Hunde Suſannis oft be⸗ 
merkte, ſich bei jedem Strauch, der nur ein wenig 
Schatten gewährt, lechzend niederwirft, um einige 
Sekunden Luft zu ſchöpfen. Es giebt Araber, die 
ihn auf dieſe Weiſe ganz allein, blos mit Hülfe 





“eines guten Pferdes und eines Sades voll Steine, 
mit nichts anderm als immer wiederholten Stein⸗ 
würfen, fobald ber Löwe erſchöpft fich niederfauern 
will, ohne große Gefahr erlegen. 

Ehe ich wegging, flellte mir ber Gouverneur 
feine Kinder vor, die eben fo kränklich ausſahen als 
er felbft, und fi in feiner Gegenwart vor dem dazu 
erhaltnen Befehl ebenfalls nicht fegen durften. 

As ih nah Haufe kam, erhielt ich den Beſuch 
des Herrn Boreani, Oberfilieutenant im Dienfle 
Mehemed Ali's. Er ift ein feiner Mann von ange: 
nehmen Sitten und guten Kenntniffen, dem ber 
Vicekönig hauptſächlich die Einrichtung feiner Geſchütz⸗ 
gießerei in Kahira verdant Man hat ihn hierher 
gefanbt, um bis Fiezole ober Fazoglu vorzubringen 
und bie dortigen Goldminen zu unterfuhen, während 
Herr Ruffegger, der Chef der öfterreihifchen Berg⸗ 
Yeute, daſſelbe Gefhäft am weißen Nil in Scheibun 
betreibt. Herr Boreani nahm feinen Weg.von Korusko 
aus dur die Wüfte, und mitten durch jenes fonder- 
bare, durch vulfanifches Feuer verwäftete Terrain, 
wo man ganze Streden feinigen, eifenhaltigen Bodens 
niehrere taufend Schritte lang in regelmäßig. fpis 
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zulaufende Keilformen geichmolzen findet. Dort fam- 
melte er verſchiedne merfwürdige Probufte, unter 
andern überließ er mir einige ſchöne Eremplare bes 
artigen mineralifchen Produktes, das ganz durch 
Menſchenhand gegsffnen Kugeln gleicht (Silico fer- 
rugineux roule), eine interefiante Euriofttät für bie 
Laien. Bon Berber ſetzte er feine Reife zu Wafler 
| fort, .und litt an ber lebten Katarakte Schiffbruch, 
wo er einen großen Theil feiner Effekten einbüßte, 
und durchnäßt, ohne Kleiderwechſel noch Obdbdach, 
eine ganze Nacht im Freien zubringen mußte. & 
entging den gefährlichen Folgen dieſer Erkältung 
vieleicht nur dadurch, daß er die Geiſtesgegenwart 
batte, fich felbft mit einem Federmeſſer zur Ader zu 
laſſen, in dieſem Clima das beſte Mittel bei einem 
ſolchen Vorfall. Herr Boreani hatte ſeinen hieſigen 
Aufenthalt (wo er noch auf nähere Inſtruktion wartet) 
ſehr thätig zu einer Sammlung von ausgeſtopften 
Thieren und Vögeln benutzt, und als ich ihn am 
andern Tage in ſeiner Wohnung beſuchte, war ich 
wirklich erſtaunt über die Menge und vortreffliche 
Conſervation derſelben. Hier ſah ich auch zum erſten⸗ 
mal den klaſſiſchen weißen Ibis, der erſt von der 
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legten Kataralte aus wieder angetroffen wird, weiter 
nördlich aber ganz ausgeftorben if. Der lebens 
würdige Reifende war fo genereus, mir noch ein 
vorirefflich erhaltnes Eremplar diefes Vogels, fo wie 
einiger farbenreichen Eolibri’s, nebft zwei lebenden 
Papageien zu ſchenken, bie ih fpäter alle glücklich 
nad Haufe fandte Er erzählte mir, daß er den 
‚größten Theil feiner Sammlung der Gewanbtheit 
und unermüdeten Ausdauer eines von Herrn Nüppel 
breffirten Negerjägers danke, den er hier in Dienft 
genommen. Diefer erlegte die Thiere nicht nur, 
fondern ftopfte fie auch mit ſeltner Geſchicklichkeit aue. 
Ich glaube, daß einige diefer Vögel, namentlich eine 
ganz eigenthümliche, fehr große und prachtvolle Reiher: 
art, noch unbefannt in Europa find, wenigfteng find fie 
mir in feinem Naturalienfabinet bisher vorgefommen. 

Da ich wieder viele Krofodilfe am jenfeitigen 
Ufer Schlafen fah, ohne den geheiligten Schech Darunter 
zu erbliden, ließ ih mich binüberrudern, um wo 
möglich einen derfelben zu erlegen. Die ermüdende 
Jagd hatte aber Fein Refultat, die Thiere waren, 
trotz ihres anfcheinenden Schlafes fo wachſam, baf 
mich Feines näher als 200 Schritte heranfommen Tieß, 
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ohne ſich bei Zeiten zu erheben und langſam ins 
Waſſer zu kriechen, wo es bald vor jeder Verfolgung 
ſicher iſt. Die Hite war gräßlid und flieg um zwei 
pr Nachmittags bis 39 Grad Reaumür im Schatten. 
Da nun die Krokodille am Morgen fo viel Furcht 
vor mir bezeigt hatten, fo beſchloß ih am Abent, 
nah Kühlung lechzend, mich auch nicht mehr vor 
ihnen zu fürchten, und unter meinen Fenftern, wo 
mich überbem mehrere vorgezogne Barfen einiger: 
maßen fohüsten, ein Flußbad zu nehmen, obgleich 
man mir verficherte, bag genau an berfelben Stelle 
erft vor wenigen Wochen einem am Wafferrande 
fpielenden Knaben der Arm 'abgebiffen worden fey. 
Der Ril war bier unmittelbar am Ufer fchon fo tief, 
Daß ich mid) zum Bade an einen Strid anbinden Iaffen 
mußte, der an einer der dort ſtehenden Barfen be: 
feftigt wurde, aber die Wolluft des verhältnißmäßig 
Talten Waſſers gegen die glühende Temperatur der 
Atmofphäre war fo groß, daß weber die unbequeme 
Tage, no die Gefahr fie fhmälern konnten. Auch 
bfieb ich ganz unangefochten über eine Biertelfhunde 
in dem beiebenden Element, deffen Wertb man er 
in dieſen Ländern vollſtändig ſchätzen Lernt. 





Weitere Südfahrt auf dem blauen Nil. 


Nachdem ich mid binlänglih ausgeruht und 
alles Nöthige vorbereitet, fchiffte ich mich am ſechſten 
Mai mit dem Kawaß, drei Dienern und bem in 
Mandera geweinen Dihaus in der bequemen, aber 
etwas belabrirten Kangſche des Gouverneurs gegen 
Abend auf dem blauen Fluffe ein, um trog des tägs 
fih erwarteten Eintrittd der Negenzeit noch etwas 
weiter vorwärts zu bringen, ein Unternehmen, das 
für einen Dilettanten, der die Sonnenfeite des Le⸗ 
bens ſchon hinter fich bat, der auch nicht ex officio 
„mande par l’Angleterre ou la France“, wie bie 
Inſchriften Linants und Caillauds in Mefanurat 
lauteten, eben fo wenig von feinem Vaterlande 


gefandt, Sondern aus bloßer Laune in der Welt 
Mehemed Ali's Rei. III. 17 
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umberzieht, — immer genug gethan war; bemn das 
Reifen in der Regenzeit wird bier für Europäer 
oft tödtlich. Der Doktor folgte mit feinen beiden 
Sklaven in der zweiten Barfe. Ein heftiger Staub: 
flurm indeß, der im Moment unfrer Abfahrt ein 
trat, zwang und, ganz nahe der Stabt, in einer 
geſchützten Bai bis zum nächſten Morgen zu ver 
weilen. Wir hatten dann ziemlich günftigen Wind, 
wegen ber vielen und jählingen Krümmungen dee 
Fluffes diente er jedoch nur theilweife, und bie 
meifte Zeit mußten die an unfre Fahrzeuge ange 
fpannten Einwohner zu unfrem Fortkommen das 
Beſte thun. Dennod ging ed im Ganzen nur fehr 
langfam vorwärte. Drei Stunden von Kartım 
famen wir bei den Ruinen von Soba oder Saba 
vorbei, was bie unwiffenden Türken für die Reli: 
benz; ber berühmten Königin ausgeben, bie den 
weiſen Soliman (Salomo) befuchte, deren Beſich⸗ 
tigung wir aber bis zu unfrer Rückkunft auffchoben, 
und brei Stunden weiter, ohnfern eines freundlichen 
Dorfes, für die Nacht anferten; die Schifffahrt if 
bier in ber Nacht zu unfiher, und Überbies wünfchte 
ih fo wenig als möglich von ber Gegend ungefehen 
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zu laſſen. Ws wir zu einer Heinen Ercurfion ine 
Innere während ber Abenbfühle ans Land fliegen, 
fanden wir die Ufer mit einer Menge Pelifane, 
ſchwarzer und weißer Shiffe, die zum Theil gleich 
Störchen auf den Bäumen nifteten, wilden Gänfen, 
Enten und vielen andern Waſſervögeln fo reichlich 
bevölkert wie im Paradiefe, doch Menſchen ließen 
fih nit fehen. Endlich ſtieß ung jedoch ein hüb⸗ 
fhes junges Mädchen auf, ganz allein in einem 
Durrafelde mit ländlicher Arbeit befchäftigt, Die, 
fobald fie und gewahr ward, fogleich die Flucht zu 
ergreifen Miene mahte. Mit Mühe brachte fie der 
Dſchaus durch einige zugerufne Worte zum Stehen, 
obgleich fie bei unfrer Annäherung am ganzen Leibe 
beftig zitterte. Noch ehe wir fie erreicht hatten, 
rief fie ung Angftlih zu: „OD, liebe Leute, wollt Ihr 
mir gewiß nichts thun — wollt Ihr mid nicht 
eſſen?“ und nur auf die wiederholte Verficherung, 
dag wir ung blos nad dem Weg bei ihr erfundigen 
und ihren fchönen, bunten Perlenfchmud bejehen 
wollten, mit dem fie ganz behangen war, kam fie 
uns langſam und zögernd ein paar Schritte ent⸗ 


gegen, jest fchon freundlicher lächelnd, aber immer 
| 17* 
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noch furchtſam und bebend. Ich habe in meinem 
Leben nichts Jungfräulicheres geſehen, als das halb 
entſetzte, halb neugierige und dabei fo liebevoll gat⸗ 
müthige Benehmen dieſes reizenden Kindes, voll 
von aller Grazie einer unverfälſchten Natur. Als 
ſie etwas zutraulicher geworden war, ſchenkte ich 
ihr ein blankes kleines Goloſtück, das fie in die 
Hand nahm und verwundert anfchaute, aber nicht 
behalten wollte. Die Erflärung, was es fey, ſchien 


- ihr unverfländfich, fie fchüttelte mit dem Kopf und 


bat, ich möchte es wieder zurüdnehmen. Da id 
mich deſſen weigerte, fo Iegte fie ed behutfam auf 
einen Stein zu meinen Füßen nieder, grüßte höchſt 
anmuthig und lief dann eilig ihren Eltern zu, die, 
wie wir erft jegt bemerften, obngefähr einige hun: 
bert Schritte bayon am Saume eines großen Wal: 
bes arbeiteten, der ſich rechts und linke, dicht und 
fern binzog, fo weit der Horizont reichte. Doch 
war erft ein Theil feiner, hauptſächlich aus Afazien, 
Mimofen, Nebfa’s u. f. w. beftehenden Bäume grün, 
benn nur wenn bie fortbauernden Güffe der Regen: 
zeit fie erfrifcht hat, wird diefe von den Sonnen⸗ 
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firablen verfengte Gegend mehrere Monate lang 
zum üppigfien Garten. 

Immer voller, fhöner und grüner erfchienen 
fhon am folgenden Tage die Ufer des Fluſſes, 
buch deren Bufchgewirr die unfre Barfen ziehen: 
ben Neger jegt große Mühe hatten, ſich durchzu⸗ 
drängen. Sch bemerkte viele Weidenarten, die nebft 
einer Gattung Holunder mit großen weißen Blüthen 
faft die einzigen Pflanzen find, welche nicht mit 
unzähligen Stacheln bewaffnet, dem Spaziergänger 
hier jeden Schritt ftreitig machen zu wollen feinen. 
Der Fluß war fehr breit und verhältnigmäßig ſeicht, 
die Ufer jedoch meiſtens ſchroff, der Wind contrair 
aus Süden, und dennoch die Luft ungemein kühl, 
bie Atmosphäre trübe. In der Nacht hatte es einige 
Stunden geregnet, aber nicht heftig. Wir fanden 
das Waſſer des blauen Kluffes, deffen Farbe, bei- 
läufig gefagt, jetzt dunfelodergelb iſt, nicht ganz fo 
gut und wohlfchmedend als das des Nils nad) dem 
Zufammenfluß, auch wurbe eg, trog alles Filtrireng, 
nit fo eryſtallllar. Da ich Leider feinen Wein 
mehr babe, ift biefer Mangel deſto empfindlicher; 
glüdlicherweife findet man indeß bier liberal Mitch. 








Del Tennen die Einwohner nidt, unb brennen in 
ihren Lampen anftatt deffen Butter, die fie auch 
fehr veihlih als Pomade gebrauden, und wahr: 
fheinlih aus diefem Grunde einen Abfcheu davor 
hegen, fie zu eſſen. 

Fünf Krofodille lagerten Mittags auf dem Sande 
einer Kleinen Inſel, während Sufannis, nach feiner 
unartigen Manier, ganz unbeforgt vor ihnen, zur 
Abfühlung ins Wafler fprang, und zu meiner großen 
Angft in ihrer Nähe umberfhwamm, denn er wäre 
jest ein eben fo leicht zu erreichender als Tederer 
Biffen für jene Unthiere geweſen, da ber einfl magre 
Spartaner durch die lange Fleifh- und Milchdiät 
ohne Brod fo fett wie ein Mönd geworden if. 
Er hat übrigens einen Rival in unfrer Gunft er: 
halten, ein junges Aeffhen mit rabenſchwarzem 
Geſicht, nicht größer als die Hand, Abeleng mit 
Namen, das ih in Kartum kaufte. Es ift fo zahm 
und artig gewöhnt, daß man es frei umherlaufen 
laſſen kann, ohne zu befürchten, daß es etwas 
verderbe. Ein kleiner Diebſtahl iſt die einzige 
Sünde, deren ſich Abeleng zuweilen ſchuldig macht, 
und da dann das Üble Gewiſſen feine Poſſierlich⸗ 
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keit nur noch vermehrt, ſo wird ihm leicht vergeben. 
Auf Suſannis iſt er bitter eiferſüchtig, der ihn jedoch 
von feiner Seite nur mit Verachtung betrachtet. *) 

Die Windungen des Fluffes blieben fortwäh: 
rend mäandriſch, obgleich er hier durch ein ganz 
flaches Land fließt. Gegen Abend, nachdem der 
Wind mehrmals gewechſelt, hatten wir ein hefti⸗ 
ges Gewitter mit flarfem und anhaltendem Regen, 
der auch durh das Dad meiner Cajüte drang, 
und in des Doftors Barke, die noch weniger gut 
bedeckt war, alle Effekten gänzlich durdnäßte. An 
einem gut gebauten Dorfe, mit Namen Nuba, dag 
fruchtbare Felder umgaben, und wo wir nur wenige 
Saki's bemerften, da bier die Regenzeit faft zu 
aller Bewäſſerung, die der Feldbau bedarf, hin⸗ 
länglich iſt, verweilten wir die Nacht und wan⸗ 
berten lange Zeit bei Mondfchein am Ufer -umber, 
bis eine plötzlich eintretende drüdende Schwüle uns 
bewog, unfer Lager auf dem frifcheren Wafler 


®) Dieſes Aeffchen lebt noch friſch und gefund in den Wäl- 
dern der Laufiß, es if aber leider feitdem viermal größer 
geworden, und lange nicht mehr fo gutmüthig ale im Natur: 
zuſtande. 
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aufzufuchen. In der Naht warb ed Dagegen’ fo 
empfindlich falt und windig, daß ich alle Fenſter 
zumaden mußte, und mich mit boppelten Deden 
faum erwärmen fonnte, auch einige Tage einen 
Reifen Hals davon trug. Diefe plötzlichen Con⸗ 
trafte in ber Temperatur in dieſer Jahrszeit find 
es hauptfächlih, welche die Regenperiode gefäht- 
ih für die Europäer mahen, um fo mehr, da 
der Reifende in der Regel fo wenig Mittel findet, 
ſich dagegen zu fügen, und jede Berfältung in 
biefem Himmelsſtrich immer eine totale Erichlaffung 
ber Unterleibsorgane heroorbringt, weshalb dies 
fpäter Teiht in eine das Leben zerftörende Krank: 
heit übergeht. Sorgfam abgewogne, nie zu leichte 
Kleidung, eine wohlfalfaterte Cajüte im Schiff, 
und ein luftdichtes engliſches Zelt auf dent Lande, 
nebft einem leichten, aber voluminöfen Pelz, und 
wo möglich ein fleter Vorrath leichter Weine oder 
guten Dieres, würden wabrſcheinlich binlänglid 
feyn, allen üblen Folgen der Regenzeit vorzubeus 
gen, wo man bann bei nur mäßiger Borfit in 
jebem Genuß gewiß allen Fiebern, Diffenterieen 
und inflammatorifchen Krankheiten (Epidemieen aus⸗ 
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genommen, gegen bie nichts ſchützt als Entfernung) 
nicht Teicht ausgefegt fein möchte. In andern Län⸗ 
dern kann man bergleihen minutiöfe Nüsdfichten 
Weichlichfeit nennen, aber bier, wo oft bei ber 
geringfien Bernadläffigung bie Strafe der ob if, 
fheint es mir unweife, ſich zu viel zugutrauen, und 
aus biefem Grunde mag’ es mir auch ber Leſer ver: 
geihen, wenn ich fo häufig auf dieſen etwas suof: 
nen Gegenftand zurückkomme. Es ift eine. Warnung, 
deren Wichtigkeit man nur im Lande felbft gehörig 
würdigen und inne werben fann. 

Was ung betrifft, fo befinden wir ung, obgleich 
ber erwähnten Dinge jetzt ſämmtlich ermangelnd, 
doch noch ziemlich wohl bis auf einen (die Meiften 
von uns plagenden) judenden Ausfchlag über einen 
großen Theil des Körpers, gleich dem Frieſel, ein 
Vebel, das fih bei dem Fremden fehr häufig mit 
dem Steigen bed Nils, in Aegypten wie hier, ein- 
findet. Es foll aber wohlthätig und grade ein gutes 
Zeihen feyn, ift aber beshalb nicht minder be- 
Ihwerlih, da es im Anfang ein unerträgliches 
Suden erregt, und beim Abtrodnen wie Nadeln 


ſticht. 
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Am neunten Mai fhifften wir größtentheils 
durch Table Sandufer, die Wälder Hatten fih in 
weitere Kerne zurüdgezogen. Abends zeigte fh 
ein Nitpferb ziemlich nahe unfrer Barfe, blieb aber 
nicht lange fihtbar. Ein frifher Wind ſchwellte 
häufig unfre Segel, und die Hige war nur gelind, 
fo daß im Ganzen die Fahrt angenehm zu nennen 
war. Sp bequem dieſes Fahren auf dem Fluſſe 
indeß in vieler Hinfiht ift, fo bleibt es bod für 
ben Wißbegierigen immer weit unbanfbarer, als 
dag Reifen zu Lande. Die Abwechfelung fehlt, man 
fieht den langen Tag über zu wenig, und reift fall 
wie ein Engländer, ber ſeine Tour durch Europa 
in der Dofthaife macht. Diefer verkehrt dabei we: 
nigſtens noch mit Gaftwirthen, wir nur mit Krofo: 
billen und Hippopotamen. Man follte wenigftens 
immer ein paar Eſel in der Kangſche mit fih füh: 
ven, um an intereffanten Stelfen ohne Zeitverluft 
eine gelegentliche Landtour vornehmen zu können, 
benn das zu Fuß Gehen, befonders während ber 
Tageshitze, fängt an unthunlih für ung zu werden. 
Man fühlt fih zu matt, und jede Erhigung droht 
Gefahr, um fo leichter vielleicht, da durch das 
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bedeutend entnervende Elima Geift und Körper gleich 
abgefpannt werben, und daher Kleinmüthigleit immer 
mehr die Stelle früherer Zuverficht einnimmt. 

Im Glanz der untergehbenden Sonne erblidten 
wir ein ſchön gebautes Dorf, in dem faft alle Häu- 
fer die Größe der Palläfte von Schendy und Mes 
temma zu erreichen fchienen, was bie bisherige 
Monotonie der Landfchaft auf dag Anmutbigfte un: 
terbrah, und für den Wohlfland der Gegend ein 
gutes Borurtheil erwedte. Mitten vor dem Dorfe 
fand neben einem doppelten Safi ein pradtvoller 
Baum von der Höhe und Breite einer alten Linde, 
mit Ähnlich geformten, aber dunflern und glänzende: 
ren Blättern. Er bat purpurrotbe Blüthen und 
trägt Schoten, deren nad) der Reife ebenfalls hoc: 
rothe Bohnen einen bedeutenden Handelsartifel als 
Damenfhmud für die hiefigen Schönen abgeben; 
diefelben, von denen ih, wie man fich vielleicht 
noch aus einem früheren Artifel erinnern wird, auf 
dem Bazar zu Metemma einen ganzen Biertelfcheffel 
zur Sendung an meine Europäiſchen Freundinnen 
einfaufte. Bald darauf überzog fih der Himmel 
mit voreiliger Naht, und drei Gewitter umringten 
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und, eins im Rüden und eind zu jeder Seite. Sie 
ſchoſſen wie aus Batterien unter Frachendem Donner 
ihre Blige auf ung ab, zielten aber glücklicherweiſe 
nicht richtig. Dazu gefellte ſich ein fo heftiger 
Sturm aus Norden, daß er unfre Barfe, obgleich 
wir alle Segel eingezogen hatten, und dem Strom 
entgegenfohwammen, dennoch mit weit größerer 
Schnelle vorwärts trieb, als ung lieb war. Nah 
einer halben Stunde biefer rapiden Fahrt mache 
der Fluß ein plögliches Knie, und da ung bier ber 
Sturm in die Flanke genommen haben würbe, fahen 
wir ung genöthigt, das Fahrzeug am Ufer zu be 
fefligen und vor der Hand hier zu campiren. Sturm 
und Wetterleudhten hörten während dieſer Nacht kei⸗ 
nen Augenblid auf, aber der gütige Himmel ver 
fhonte ung mit Regengüffen, die wir mehr ala 
Alles fürdten, weil wir fo gut ale gar feinen Schus 
Dagegen haben. Es war jedoch nur eine Galgen- 
frift, Die ung vergönnt worden war, denn kurz nad 
Aufgang der Sonne ließen fih bie Wolfen ſtrom⸗ 
weile über ung nieder, und ber Wind, der und 
gerabe entgegenblies, verhinderte alles weitere Fort: 
fommen, da es unmöglich war, felbft mit Hunderien 
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von aufgebstenen Schwarzen, bie fchweren Barken 
dem Wind enigegen zu ziehen. Der Regen flrömte 
eben fo ungehindert duch die gänzlich ermweichte 
Dede meiner Cajüte als auf dem offnen Verdeck, 
und jagte mich fchnell aus dem Beit. Wo nun ein 
Obdach fuhen? — Endlich kam ih auf den glüd: 
Iihen Gedanken, mein türkifches Zelt, fo gut es zu 
bewerkftelligen war, noch über dem Dache der Gafüte 
aufſchlagen zu laſſen, und obgleich dieſes ebenfalls 
nicht allzu waſſerdicht iſt, ſo gewährte die doppelte 
Bedeckung doch einige Erleichterung. So vor dem 
Negen leidlich verwahrt, blieb mir nichts andres 
übrig, um nicht ganz geſchäftslos zu bleiben, da jede 
Excurſion unmöglich war, als mich an den Schreib⸗ 
tiſch zu ſetzen, und über die Neugierde, vielleicht 
auch die Eitelkeit, welche uns Europäer ſo raſtlos 
umhertreibt, allerlei philantropiſche Betrachtungen 
niederzuſchreiben, die ſich manchmal ſtark zu dem 
Reſultate hinneigten, mit Moliere auszurufen: „qu’ 
allais-je faire dans cette galere!« Ich ward jedoch 
unvermutbet im dieſer melandholifchen Anwandlung 
durch Abeleng unterbrochen, der ganz unbemerkt von 
mir auf den Tifch gefprungen war, und mir jegt 
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fanft die Feder aus der Hand zog, mit ber Miene, 
als wolle er felbft ein postseriptum binzufegen, was 
allerdings mein Werk zu einer ber unfchägbarften 
Seltenheiten geftempelt haben würde. Der Boshafte 
fab mid aber nur mit unwiderſtehlich komiſchem 
Ernfte an, blinzelte heftig mit den Augen, zerfaute 
dann haſtig die Feder und warf fie in Die Ede ber 
Cajüte! — wahrlich eine bittre Satyre! Aber Au 
toren find unverbefferlich, ſelbſt wenn Affen ſich die 
Mühe geben, fie zu recenfiren. Und fo ward bie 
zerfaute Feder bald mit einer neuen vertaufcht, der 
Himmel gebe mit des Leſers nachſichtiger Gench 
migung. 

Um drei Uhr Nachmittags ließ das Unwetter 
endlich in fo weit nah, daß wir mit großer Ans 
firengung der requirirten Leute wieder flott wurden. 
Die Ufer blieben noch flach und unbedeutend, obwohl 
öfter als geftern mit niedrigem Bufchwerf eingefaßt. 
Dod ſah man über die weißen Sandflädhen fort: 
während tiefe Wälder in der Ferne. Wir bemerk: 
ten wenig Dörfer, fahen aber häufig große Heerden 
von Ziegen, und aud eine Heerde von vielen hun⸗ 
dert Kameelen zur Tränke an den Fluß fommen, 
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was fortwährend für die Wohlhabenheit der Ein⸗ 
wohner ſpricht. Mein Kammerdiener Ackermann, 
der rüſtiger als wir geblieben und mehrere Stun⸗ 
den zu Land marſchirte, fand viele runde ſpitze 
Strohhütten der Neger einzeln im Walde vertheilt. 
Er ſah die Leute dort eine Art Kürbisblätter mit 
Vergnügen genießen, und die gedörrten Körner der 
Frucht wurden ihm als eine vorzüglichere Delikateſſe 
gaſtfrei angeboten, ſchienen jedoch nicht ſehr nach 
ſeinem Geſchmack geweſen zu ſeyn. Grüne Papas 
geien waren ſehr häufig im Walde, und er brachte 
uns einige Eremplare davon, nebſt einem ſchönen, roth, 
weiß und grün geſtreiften Vogel von bedeutenderer 
Größe, als Beute zurück. Eine Giraffe hatte er vers 
gebens und zum Ruin feiner Kleidung verfolgt, da . 
in ber That bas ſtachliche Gebüſch Hier nur mit 
einer Art zu paffiren if. Die wilden Tauben, bie 
er gefchoffen Hatte, fanden wir noch größer und 
Ihmadhafter als in Aegypten und Nubien. *) Sie 


*), Die Geographen tehnen zwar auf ten meijten Karten 
Nubien bis zum Fazol aus, die hiefigen Türfen aber lafien es, 


wie ſchon erwähnt, bei der legten Katarafte enden, wo ihr . 


Sudan beginnt. 
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waren ung um fo willfommmer, da wir feit Karmm 
mr von Hammelfleiſch und lauem gelben Waſſer 
lebten, nebft ſchlechtem Zwiebad, den wir in letzte⸗ 
rem auflöften. 

In der folgenden Naht wurden wir nod hät 
ter als bisher geprüft, denn bie Gewitter kehrten 
wieber, und diesmal mit einer Sünbfluth, der nichts 
zu wiberfiehen vermochte. Bon drei bie vier Str& 
men erwachend, die fih wie Waflerfälle in mein 
Bett ergoffen, langte ich zwar beim Leuchten der 
Blitze noch nad) meinem Regenfhirm, doch da auf 
diefer wenig half und fein Drt in der Enjüte troden 
blieb, fo ergab ih mich in mein Schidfal, und das 
mich fhon überall umgebende Waffer mit der natürs 
lichen Hige meines Körpers wärmend beſchloß id, 
in ber innehabenden Pofttion mich bewegungslos 
dem Elemente hinzugeben. Wirklich fchlief ich auch 
auf dieſe Weife von neuem ein, und obgleich ich 
am Morgen mit den fleif gewordnen Gliedern faum 
aufftehen fonnte, nahmen doch eine flarfe Motion 
und Schwigbad in ber wiebergefehrten Sonnenbhige 


. alle üblen Folgen hinweg. Mehr litten unfre Effekten, 


jelbft das Mahagonyhol; meines letzten größeren 
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Perſpeltives zerbröckelie wie Schwamm, fo daß bie 
Beſchläge und Gläſer davon abfielen, und nur milh⸗ 
ſam konnte ich es zu mangelhaftem Gebrauch mit 
Leim und Bindfaden wieder einigermaßen zuſammen⸗ 
richten. Tragikomiſch war es, daß die bunten Leim⸗ 
farben, mit denen das Innere der Cajüte angemalt 
war, ſich theils auf meine Perſon, theils auf bie 
wnberliegenden Kleider, Wäſche u. |. w. übertragen 
hatten, was mich an die „malheurs et avantures 
d’Arlequim“‘ lebhaft erinnerte, dem mein Yeußeres 
fehr Ähnlich geworben war. | 

Am eilften hielten wir in einem ganz neu aus⸗ 
fehenden, wohlgebanuten Dorfe, Ouad⸗Abüfrönt, wo 
ein Kaſcheff reſidirte, an, um unſern Proviant zu 
erneuern. Ich ſtieg ans Land und watete durch 
den Koth, in welchen das viele Waſſer den frucht⸗ 
baren Boden verwandelt hatte, bis zu des Kaſcheff's 
Wohnung. Im höher gelegnen Dorfe war es etwas 
trodner, und ber Anblick freundlich. Die Häufer 
waren unregelmäßig gruppirt, aber in gehörig bes 
quemer Entfernung von einander aufgebaut und 
angenehm mit breiten Dum⸗Palmen unb hoben Tas 


marindenbäumen, die ung hier auerft befannt wurden, 
Mehemed Ali's Reich. IH. 18 
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umpflanzt. Einige ber Wohnungen waren vieredig 
mit einer platten Terraffe darüber, andere rund mit 
fpigen Rohrdächern fo glatt und gut gebedt ale in 
England, die Mauern aber immer, nad) Landesfitte, 
nur aus Erde und gehadtem Strob aufgeführt. 
Man fagte ung, das hiefige Land ſey fo fruchtbar, 
daß, wenn es nur in. cinem Jahre fehr reichlich 
und volltändig vegne, man während dieſem im 
Stande fey, die nöthigen Lebensmittel für ſieben 
folgende erbauen zu können; leider aber habe es 
jetzt ſchon feit zehn Jahren Feine ganz vollftändige 
Regenzeit mehr gegeben, was theilweife große Noth 
hervorgebracht. Doc hoffe man nun um fo mehr 
auf diefen Segen, ba es diesmal den Anfchein habe, 
als beginne die Regenzeit fchon vierzehn Tage fri 
her als gewöhnlich, und mit allen Anzeichen großer 
Näſſe. Dies fühnte ung einigermaßen mit bem für 
uns felbft daraus entflehenden Ungemach aus; denn 
wo gäbe es ein Gutes, von bem nicht immer Einige 
leiden müßten! 

Eine große Menge weiß und fchwarze, und 
auch einige ganz weiße, bem Ibisgeſchlecht angehö⸗ 
ige oder verwandte Vögel hatten die hohen Bäume 
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in ber Nähe ber Hütten zu ihrem Aufenthalt ge: 
wählt, in deren Zweigen fie wie Früchte hingen 
und zum Theil auch dort horfleten; denn die Eins 
wohner feinen fie von jeher forgfältig refpektirt 
zu haben, wenn fie fie auch nicht mehr anbeten. 
Man nennt fie hier Simbilleb. Che ih mid wies 
der einfchiffte, befuchte ich des Kaſcheff's wohlgehalts 
nen Garten, wo ich mit einem Korb fehr willfomm- 
ner Weintrauben und Waffermelonen befchenft wurde, 
und, im Schatten ber arfadenartigen Weinlauben auf 
einem mit Kiffen belegten Engareb ausgeſtreckt, bes 
haglich einige Pfeifen einheimifhen Tabak rauchte, 
deffen Farbe hellgrüngelb und fein Geſchmack fehr 
milde ift. 

Es fchien, daß wir jest erfi, nahe dem vier: 
zehnten Breitegrade, in die wahre tropiſche Natur 
eingetreten feyen, und Dies vermehrte um Vieles 
meinen Kummer, drei Monate zu früh oder zu ſpät 
in diefe Regionen zu fommen — denn ohne dies 
wäre ich vielleicht mehr, als irgend ein Reifender 
vor mir, immer weiter und weiter vorwärts gedrun⸗ 
gen, weil mir durch Mehemed Ali's Güte allerdings 


in vieler Hinfiht ungleih mehr Hülfsmittel als 
18* 


P 4 
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meinen Borgängern zw Gebote fliehen. Aber ohne 
alle nöthige Präparation dieſer mörberifchen Jah 
veszeit von Anfang bie zu Ende zu trogen, hieße 
den Himmel zu ſehr verfuhen, abgerechnet, daß 
man überhaupt nichts übertreiben muß, wenn man 
Seele und Leib frifh erhalten wil. Obgleich mit 
einer ziemlichen Elaftieität in dieſer Hinſicht begabt, 
fühle ih doch, daß es allgemad Zeit wird, bie 
Dekoration zu verändern, und fürdte manchmal 
ernſtlich, ſchon jest fo verafrifanert zu ſeyn, daß 
ih bei meiner endlihen Rückkunft mid genöthigt 
fehen werde, einen ganz neuen Curſus europäifcher 
guter Lebensart durchmachen zu müflen. Und ba 
ung, wo Alles der Mode unterworfen ift, Politik 
wie Kleider, Sitten wie Literatur — während bier 
feit Jahrtaufenden Alles faſt ftationair bleibt — wie 
gothiſch⸗arabiſch erfcheint vielleicht ſchon jegt mein 
Styl, wie veraltet und fremd wird meine ganze 
Individualität fih ausnehmen, wie unbefannt mit 
allen Intereffen der Gegenwart ich felbft mich füh: 
len glei) dem erwachten Siebenfchläfer! 

„So mögt Ihr mich denn tröften,“ rief ich jegt, 
freudig überraſcht von ber jeden Augenblick zunchs 
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menden Pracht unfrer Umgebung, aus, „Ihr uns 
burhbringlichen Urmwälber, die Ihr heute, während 
wir jo fanft auf dem ruhigen Strome dahingleiten, 
zum erftenmal mit Euren majeftätifchen Baumfronen 
rechts und links bis an das Waſſer niederfteigt; 
Ihr Ungeheuer der Tiefe mit aufgefperrtem Rachen, 
auf die wir bie jegt immer vergebens unfer Pulver 
verfhoflen; Ihr Eoloffalen Geier, die Ihr, auf den 
höchſten Spigen Euch wiegend, verwundert auf unfre 
Schiffe herabblidt; Ihr buntgefiederten Papageien 
mit dem krächzenden Willfommen; Ihr fifchenden 
Pelikane, Ihr Elephanten, Giraffen und Gazellen, 
bie Ihr den Durft aus den lehmigen Fluthen bes 
Fluſſes löſcht, und vor Allen Ihr drolliges Völklein 
fhwarzer, grüner und gelblidher Affen, die Ihr, zu 
unfrem größten Ergötzen, ganze Familien flarf von 
AR zu Aft umberfpringt, oder poſſirlich grimaffirend 
tanzt, und Euch fo unbefangen in Eurem milden 
Zuftande mit ungeflörtefter Muße von ung betrach⸗ 
ten laßt — Ihr ſeyd vor der Hand unfer einziges 
Publifum, und wenigftens mit aller Unverftelltheit 
und Grazie der Natur ausgeftattet. Wo man fi 
aber an diefer Mutter Bufen legt, ift man immer 
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noch in der wahren Heimath, und auch ich fühle 
hier Etwas von Eurer göttlihen Freiheit, Ihr guten 
wilden Thiere, das die früheren trüben mattherzigen 
Gedanken heilfam wieder niederfchlägt.“ Mein Freund, 
ein alter, öfterreihifcher Beamte, hatte Recht, als 
er mir häufig wiederholte: Es fompenfirt fich halter 
Alles in der Welt, wenn man ed nur recht anzu: 
fhauen weiß. — Und als ih nun, meine Barl: 
verlaffend , mitten unter die plöglih wie mit einem 
Zauberfchlage von allen Bisherigen fo verfchiebne 
Umgebung trat, boten, vom Land aus gefehn, der 
majeftätifhe Fluß mit den beiden barauf wogenden 
gefhmüdten Kangfchen und den langen Reiben nad: 
ter Neger, die fie im Waffer wandelnd zogen, ein 
faft nicht weniger originelles Schaufpiel dar, das 
noch beute täufchend den Bildern gleicht, welche 
Thebens Königsgräber ung vorführen. An biefen 
Negern, im Durchſchnitt ſchöne Leute, ift befonders 
Etwas ganz ungemein auffallend, das ich mir, aus 
Furcht vor Skandal, von einem gelehrten Gönner 
erft chaldäiſch überfegen laffen müßte, ehe ich es 
bruden zu laffen wagen dürfte. 
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Nicht für Damen, 


und nur für Naturforfder. 
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Am Abend diefes fihönen Tages wurden wir 
durch meinen Diener in einige Unruhe verfegt, der 
fih auf der Jagd verirrt hatte, und erft nach vielen. 
vergeblihen Signalfehüffen und angezlindeten Beuern 
um Ein Uhr in der Nacht unfern Anferplag erreichte, - 
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ohne ung durch die Erzählung unterhaltender Abenteuer 
entfehädigen zu können. Er hatte nur mehrere Vögel 
erlegt, und war einer Hpäne begegnet, bie bier be: 
reits ein fehr proſaiſches Unthier geworden ift. 
Am zwölften war ich ſchon eine Stunde vor 
Sonnenaufgang im Walde, ben ih etwas Yichter 
und zugänglicher als gewöhnlich fand, um in feinem 
Innern die Nuinen eines fonft bedeutenden, aber 
durch Ismaels Truppen gänzlich verheerten Ortes 
zu befuchen. Keine Tage kann romantifcher feyn, Feine 
Waldeinfamfeit grüner, Üppiger und poetifcher! Zwi⸗ 
fhen alten Afazien, Nebeid oder Nebfas, Tuntums 
unb Heglyds (die botanifhen Namen kann ich nicht 
angeben und der Doftor auch nicht, der nur die 
Apotbefenfräuter fludirt hat) erhoben ſich einzelne 
prachtvolle Gruppen von Tamarindenbäumen, unfern 
höchſten Eichen nichts nachgebend, und eine halbe 
Stunde weiter hatte ich die Freude, endlich zwei 
Eremplare jener gigantifchen Adanfonien anzutreffen, 
von denen mir Muftapha Bey erzählte, die aber bier 
ben Ramen Kongulog führen. Der Stamm des größ: 
ten maß, eine Elle über dem Boden, noch fünf und 
fünfzig Fuß im Umfang. Die Blätter feiner weit 
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gebreiteten Zweige glihen denen unfrer Nußbäume, 
aber von dunflerem Grün, fein Holz war ſchwammig 
wie Kork, und ber Anblid der ganzen ungebeuren 
Maſſe in hohem Grade impofant. Ich glaube, daß es 
derfelbe Baum ift, der auch in Südamerika vorkommt, 
wo man ihn „Boabab“ nennt (Adansonia digitata habe 
ich feitbem gehört), Das erwähnte Waldindividbuum 
mochte kaum 80 — 90 Fuß hoch feyn, die andern waren 
bedeutend Feiner, und alle fehienen nicht ganz ge⸗ 
fund, wenigftens wurden fie von den ihnen an Höhe 
gleihen Tamarindenbäumen an Fülle und faftiger 
Friſche fehr übertroffen. Ihr eigentlihes Clima 
mag erft noch fühlicher beginnen. Nur felten ward 
biefer fchöne Wald von einzelnen Didungen unter: 
brochen, fo bag man auf dem jungen, in der jegigen 
naffen Zeit ſchon üppig fproffenden Gras im dich⸗ 
ten Schatten der Bäume ohne alle Schwierigkeit 
fortſchritt. Faſt durchgängig fanden wir den Boden 
mit einem ſchönen Infekt von brennendrother Kokliko⸗ 
farbe bedeckt, deſſen Oberfläche dem weichſten Sammte 
glih. Dies wunderlich rothgefhedte Grün hätte 
man mit einem Fußboden aus Blutjaspis vergleichen 
Sönnen, und dies um fo mehr, ba auch nicht eine 
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einzige Blume durch andre Farben das Grün und 
Roth deffelben unterbrah. Das Inſekt war von 
der Größe eines Rofenfäfere, und hielt in feiner 
EConformation die Mitte zwifchen Wanze und Spinne. 
Ich zerquetſchte einige der Thierhen auf Papier, 
das fogleih davon in gefättigter Fülle gelbroth ge 
färbt wurde, und ich zweifle nicht, daB man, beider 
zahliofen Menge dieſer Thiere in der jegigen Jah: 
reszeit, aus ihnen einen neuen Farbenſtoff von 
Wichtigkeit für den Handel ziehen könnte. Aud 
einige Schmetterlinge, doch von Feiner neuen Species, 
zeigten fich, und eine ausgezeichnet ſchöne, fehr große 
Heufchredenart von hellgelber Farbe mit glänzend 
blau und rothen Fleden gefprenfelt, Das Innere ber 
Flügel dunfel feuerfarben. Vögel fahen wir um 
wenig, und vierfüßige Thiere diesmal gar nidt, 
bob verfolgten wir eine Weile die Spur eine 
Elephanten, und trafen fpäter auch Die eines Löwen 
nebft einer von ihm zerriffenen Ziege, beren Leid: 
nam mir auf auffallende Weife eine Behauptung 
Korſchud⸗Paſcha's beftätigte, die ich früher für eine 
Babel hielt, nämlich, daß der afrifanifche Löwe, wenn 
er am Fraß feinen Mangel leidet, ale ein wahre 
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Seinzüngler nur Kopf, Leber und Herz der gewürg⸗ 
ten XThiere zu fih nimmt. Genau biefe Theile 
fehlten auch der fonft nicht weiter angefrefinen Ziege. 

Nacbem meine Promenade ohngefähr zwei Stun 
ben gedauert hatte, fah ich mich während ber, troß 
bes Schattens, fpäter außerorbentlih brüdend ges 
wordnen Hige, und in Folge meiner gänzlichen Ents 
fräftung genöthigt, die Barfe, welche ung auf dem 
Sluffe gefolgt war, wieder aufzufuchen, obgleich ich 
gern den ganzen Tag auf Entbedungen umberge: 
zogen wäre. Jedem rüftigen Neifenden rieth ich 
beshalb ſchon wiederholt, fo oft er kann, den Fand» 
weg vorzuziehen, ber Überbem weit weniger Zeit weg⸗ 
nimmt, als bier die Flußfahrt wegen ber ewigen 
Krümmungen. 

Nachmittag erreichten wir die Stadt Abu:Haraf 
am rechten Flußufer. Da der Kafcheff abweſend 
war, empfingen mich fein Bruder nebft dem Kom: 
mandanten der irregulairen Kavallerie am Landungss 
plate, und ich begleitete fie nachher zur Einnahme 
einiger Erfrifhungen in das Haus des Kafcheffs. 
Der genannte Offizier war erft feit vierzehn Tagen 
von der Sklavenjagd zurüdgefehrt, die er faft bis 
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zum Gebiet der Tenga’d am weißen Fluſſe ausge 
dehnt hatte, und mit dem erlangten Refultat jehr 
zufrieden ſchien. Auch er fagte aus, bag der Bahr⸗ 
el-Abiad, jo weit er hinaufgefommen , nie,eine ver: 
minberte Waſſermaſſe zeige, während ber blaue Fluß 
Schon im Fazoli, während des Frühjahrs und ver 
dem Beginn feines Steigends, kaum mehr drei Fuß 
Waflertiefe habe. Leider gelangte er nicht fo weit 
als Korfchud Pafcha, und fonnte mir daher über bie 
fanofen Pyramiden von Taipha⸗Fan Feine fermere 
Auskunft geben *) Unter der um ung verfammelten 
Geſellſchaft befand fih auch der Kaſchef von Duab» 
Medina, dem Hauptort ber Provinz, und Alle bras 
gen in mich, bis morgen hier zu bleiben, weil die 
Naht zu dunkel, und nad fübwärts viele Klippen 
im Fluſſe feyen. Da ich aber auf der Rüdreife Zeit 
genug übrig behalten werde, .mich hier länger anf 
zubalten, und ich überbem wußte, wie gut meint 
beiden Kawaß', gleich dem Raiß der Tahabia, Bors 

*) Obgleich nun die neuften Sryebitionen Mehemed As 
nichts von folden Byramiden erwähnen, fo Tann man bei, 
wenn man die Menge der Arme und die Zuflüffe des Yahr-ek 


Abiad in Betracht zieht, fie noch Immer nicht mit Beſtimmtheit 
in das Neid der Fabeln verfegen. 
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wände zu erfinden wußten, um länger an einem Orte 
zu verweilen, wo fie gut traftirt wurden — fo bes 
ftand id auf der Abfahrt, obgleich der Himmel felbft 
gegen mid Partei zu nehmen fchien, mehrere Ges 
witter wieder in der Ferne drohten und ein flarfer _ 
Südwind und entgegenblied. Ich war indeß noch 
keine halbe Stunde weit vorgedrungen, immer zwi⸗ 
ſchen engem, von Felſen ſehr obſtruirtem Waſſer, 
wo ſich die Barken mehrmals, ohngeachtet aller Ge⸗ 
ſchicklichkeit der Ziehenden, um und um drehten, und 
nicht ſelten heftig an die Klippen ſtießen, als es 
dunkel zu werden anfing, und endlich eine ächte 
ägyptiſche Finſterniß uns anzulegen zwang. Es 
war hohe Zeit, denn die Gewitter brachen fett mit 
noch mehr als gemwöhnlider Wuth über ung log. 
Mein Erftaunen war nicht gering, als ich trog bie: 
ſem ſchrecklichen Wetter am Ufer große Laternen, 
von ſchnell laufenden Negern getragen, erblickte, die 
gleich Irrlichtern heranzuhüpfen ſchienen. Es waren 
bie Vorläufer der eben verlaffnen Türken, die mit 
großer Courtoifie zu Pferde gefolgt waren, um mid 
abzuholen und in Sicherheit zu bringen. In Ge: 
fälligfeiten dieſer Art find die Mufelmänner exem⸗ 
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plarifch und fcheuen Feine eigne Beſchwerlichkeit dabei, 
vorausgefegt immer, daß fie ein gewichtiges Motiv 
dazu haben, wie jest bie dringende Empfehlung des 
gefürdhteten Korſchud⸗Paſcha's, welche hier natürlich 
bei den ihm Untergeordneten noch mehr gilt, als 
die ſelbſt Mehemed Ali's. Ich lehnte jedoch das 
mir gemachte Anerbieten dankbarſt ab“ Meine Gajüte 
if nun durch eine britte Auflage von vortreffliden 
bier gefertigten Matten, und andere gründliche Re 
paraturen fo ziemlich wafjerdidt geworben, wenig: 
ftens fähig, dem Regen einige Stunden lang zu 
widerſtehen — wer weiß, ob ih es im Pallaf des 
Kaſcheff's fo gut angetroffen hätte — und zugleid 
wünſchte ich nicht verhindert zu werden, am andern 
Morgen den erften günftigen Augenblid zur Weiter: 
reife benugen zu fünnen. 

Nachdem ich auch recht gut und ziemlich troden 
gefchlafen, erwedte mich früh eine glänzende Senn 
und beleuchtete in waldiger Umgebung die Bereins 
gung des Rahad mit dem blauen Fluffe. Der Rahad 
zeigte hohe abfchüffige Ufer bei einigen hundert Fuß 
Dreite, hatte aber noch gar Fein eignes, fondern 
nur aus dem Bahr:elsAsrad (blauen Nil) zurüdge 
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flautes Waſſer. Forwährende jählinge Biegungen 
bes Stromes und contrairer Wind hielten ung mehr 
als den halben Tag auf, um die Diftanz bis Ouad⸗ 
Medina, die in grader Richtung kaum drei Stunden 
beträgt, zurüdzulegen. Die und umringenden Wäls 
ber blieben gleih reih und mannidhfaltig, gaben 
aber heute ber Scene faft das Anfehn eines euro: 
päifhen Sommers. Denn Alles war bereits faftig 
grün geworben, Laub wie Gras, und "unter den 
Bäumen wurden aud jebt viel Weiden: und Pap⸗ 
pelarten, fo wie ben Tuja' und Rothcedern 
Ähnliche Bäume Häufig, ſelbſt die Afazien und 
Mimofen, aus denen immer die Hauptmaflen be⸗ 
ftehben, haben für ung nichts Ausländiſches, und 
Palmen nebft andern erotifhen Bäumen, beren 
Anblick von den unfern fo. auffallend abweicht, 
famen bier nicht mehr vor. Alles dies gilt jedoch 
nur aus bem entfernteren Geſichtspunkte, denn 
mitten darunter geſtaltet ſich allerdings Vieles wie: 
derum weniger vaterländifh. Immer aber, finde 
ih, erfreut man fih in fernen Landen folder 
Aehnlichkeiten, die wie ein herzlicher Freundesgruß 
aus der Heimath ung entgegenwinfen. 
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Ich glaubte nur eine halbe Stunde in Duabs 
Medina zu verweilen, und dann fo fdhleunig als 
möglich meinen Weg weiter fortzufegen. Es kommt 
aber fa immer anders in der Welt, ale man beat, 
weshalb ich es ſchon längſt aufgegeben Habe, feſte 
Pläne für irgend etwas zu machen, und meine jegige 
langwierige Reife giebt davon bag befte Zeugnig, 
da ich, als ich fie begann, nur eine Excurſion von 
drei Dionaten beabfichtigte, und jet bereits im vierten 
jahre in zwei Welttheilen umherirre. Auf ähnliche 
Weife ward Duab- Medina, grade am Beginn bes 
dreizehnten Breitegrades, (bis auf eine fpäter unter: 
nommene furze Ausfludt zu Lande big zum Zufam: 
menfluß des Dender mit dem blauen Fluſſe in ber 
alten Provinz Sennar) der legte Hauptpunft, bie 
zu dem ich diesmal vorbrang. Doktor Koch, der 
ſchon feit einigen Tagen über Unwohlfeyn klagte, 
befam am Abend das Fieber des Landes mit ben 
bedenflichften Symptomen, was ihn zwang, fid zu 
einem biefigen italienifhen Apothefer, mit Namen 
Bartolo, bringen zu laſſen, um dort wo möglid 
Hülfe und Pflege zu finden. Ih mochte ohne ihn 
nicht gern allein weiter gehen, und ba mir ohnedem 





ber Apotheker, der das Land bis zum Fazoli genau 
Kennt, ſo wie ber Kafcheff und ber Befehlshaber ber 
Truppen verfiherten, baß bei ber ſchon eingetreinen 
Regenzeit ich diefe jegt mit jedem Tage weiteren 
Bordringens immer unerträglicher finden würde, fo 
daß ſelbſt Eingeborne während berfelben Feine Reife 
zu unternehmen wagten, überbem aber bis weit über 
die Stabt Sennaar hinaus ich genau nur die flete 
Wiederholung deffen fehen könne, was ich bereits 
hier vor mir hätte — fo ergab ich mich um fo leichter 
barein, das lange impromptu von Duabdi= Halfa aus 
hier zu ſchließen. Ih beſchloß nun, die mir übrig 
bleibende Zeit, bie zur Wiederherftellung des Doktors, 
wo möglich zu der fchwierigen Erpebition nad) Man⸗ 
dera zu benugen, über welches bis jegt immer noch 
bie an verfhiednen Orten eingezognen Nachrichten 
fehr dunkel geblieben waren, und ſich meiſtens wi⸗ 
derſprachen. 

| Ein wahrer Hemmſchuh biieb es indeß in jeder 
Hinfiht für mich, in dieſer unglüdlichften Jahreszeit 
bier angefommen zu feyn. Allen hier Reifenden ift 
ed dringend zu empfehlen, fih fo einzurichten, daß 


fie im November in Kartum eintreffen. Dann bat 
Mehemed Ali's Reid. I. 19 
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man ben ganzen Winter vor fih, der bier ein Frühling 
iſt. Der Mangel an Waffer in der Wüfte zwingt 
in diefer Jahreszeit auch alle bie für einen Eure 
päer fo intereffanten Thiere, als Elephanten, Löwen, 
Panther, Giraffen, Antelopen aller Art u. f. w., ſelbſt 
einen großen Theil ber unzähligen Bögelforten, ſich 
in Maffe ganz in die Nähe des Fluffes zu ziehen, 
um dort täglich ihren Durſt ohne Mühe Iöfchen zu 
können. Jetzt wo ſchon Überall in ber Wüſte wir 
in den Wäldern und Bergen Regenwafler fih ia 
allen Bertiefungen zu fammeln anfängt, werben fie 
immer feltner gefehen, und etwas fpäter erfcheinen 
ſelbſt die dichteften Wälder am Fluß wie ausgeforben. 
Der Hauptgrund davon ift, wie man mich hier be 
lehrte, eine fehr giftige Fliege, die um biefe Zeit 
"des Jahres im Innern dieſer Wälder eriftirt, und 
befonders von den Elephanten außerordentlich ge 
fürchtet wird. Ich Hatte demohngeachtet noch das 
gute Glück, in der Nähe von Ouad-Medina einen 
Trupp biefer Riefentbiere, bie vielleicht eben im 
Begriff abzureifen waren, von fern mit dem Per 
fpeftiv betrachten zu können, was man bier allgemein 
für eine große Seltenheit in der ſchon fo vorgerüdten 





291 


Sahreszeit erflärte. Im Winter dagegen iſt nichie 
gewöhnlicher, als ihnen in Truppe von 50— 60, 
ja Hunderten zu begegnen, von denen mehrere eine 
faft unglaubliche Größe erreichen follen. Der Paſcha 
in Kartum befigt zwei Zähne, bie... Oka (... Pfund) ) 
wiegen, und viele Perfonen beflätigten die Erzählung 
bes hiefigen Kafcheffs, daß man vor drei Jahren 
einen Elephanten bei Duads Mebina fing, in deſſen 
ausgeweidetem Leibe ein Mann zu Pferde ungebückt 
Platz fand. Die Art, wie man deſſelben habhaft 
wurde, war ebenfalls originell. Das gewaltige Thier 
war abſichtlich in ein Durrafeld hineingelaſſen worden, 
wo es ſich die Lieblingsfrucht ſo gut ſchmecken ließ, 
daß man acht Ardep (der Ardep iſt ziemlich unſerm 
Scheffel gleich) Körner, meiſtens noch unverdaut, in 
ſeinem Magen fand, und war gleich darauf, wie 
man vorausſah, an den Fluß gegangen, um zu 
ſaufen. Der Durra ſchwoll davon ſo auf, daß ſich 
das Thier kaum mehr zu rühren vermochte, und 
ihm kurz nach der begangnen Verfolgung der Magen 
platzte. Die Elephanten ſi ſind hier in der Regel faſt 


1) Die Zahlen find in meinem Tagebuch ſo verviſqht, daß 
ih fie, um nicht zu lügen, unausgefüllt laſſen muß. 


19* 








eben fo friedlich gefinnt als die Nilpferde, aber deſto 
furdtbarer, wenn fie fih verwundet fühlen, und 
fhon mander Reiter auf gutem Pferde, ber bie 
Geiftesgegenwart verlor, um mit Gewandheit ix 
fortwährenden Windungen der Gefahr zu entfliehen, 
ward von ihnen eingeholt und vernichtet. Korſchud⸗ 
Paſcha felbft befand fich einmal auf dieſe Weife in 
ber drohendften Lebensgefahr, aus ber ihn nur der 
verzweiflungsvolle Sprung über eine breite Erdfpalte 
rettete. Zwei feiner Mamluden, deren Pferbe dem 
feinigen nicht folgen konnten, und die während der 
vergeblihen Bemühung dazu von dem fie verfol⸗ 
genden, und ſich fchon in ber vollkommenſten Ber: 
ferferwuth befindenden Elephanten eingeholt worden 
waren, wurden beide yon biefem mit fammt den 
Pferden in die Luft gefchleudert und beim Nieder 
flürgen zu unförmlihen Maffen zerflampft. Das 
Thier war fo wüthend, daß es ſelbſt nach dem Tode 
feiner Gegner noch ihre Waffen und Langen mit dem 
Rüffel in lauter Heine Stüde zerbrach. 
Demohngeadhtet giebt es einen Mann im Sennaar, 
von allen Einwohnern wohlgefannt, und feines Muthes 
wie feiner Kraft wegen „Tor“ (Stier) genannt, der 
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feit vielen Jahren fein andres Gefhäft, als die Jagd 
der Elephanten, Krofodille und Nilpferde betreibt; 
und obgleid er fie ſtets allein befämpft, gehört es 
doch zu ben Seltenheiten, daß ihm eins dieſer Un: 
geheuer entgeht, fobald er defien Jagd einmal unter: 
nommen hat. Er ift dazu mit nichts als einem ge⸗ 
wichtigen Speer und einem furzen, wohlgefchärften, 
zweifchneidigen Schwerte verfehen, weiche Waffen er 
auf folgende Weife gebraucht. Dem Clephanten 
fchleiht er, wie ein Reptil auf der Erbe kriechend, 
fo Tange nad, big er ihn faft zu berühren im Stande 
if. Dann haut er ihm ſchnell die Sehnen eines 
der Hinterfüße durch, worauf er ſich augenblidtich 
von neuem im Laube verftedt. Der Elephant, ber 
nit weiß, wie ihm gefcheben, da er Feines Feindes 
anſichtig geworden, ſucht auf drei Beinen ſo ſchleunig 
als möglich fortzuhinken, bald aber zwingt ihn Blut⸗ 
verluft und Mattigkeit, ſich niederzulegen. Dieſen 
Augenblick benutzend ſpringt der Jäger, der ihn nie 
aus den Augen gelaſſen, herbei und ſtößt behend 
ſeine Lanze in einen Theil des Körpers, deſſen Ver⸗ 
wundung einen ſchnellen Tod herbeiführt. Um das 
Krokodill zu erlegen, nimmt er ein paar Hunde, und 
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wie man mir verfiherte, in Ermangelung dieſer, 
gelegentlich auch Heine Kinder mit fi, Die er dicht 
am Ufer anbindet, und fich neben ihnen unter einem 
Haufen Zweige verbirgt. So wie der Krolodill 
naht, und ſich dreht, um mit dem Schweif den ihn 
lockenden Gegenftand ing Wafler zu ftreifen, erhält 
er fhon die Lanze bes geübten Jägers ins Genid, 
der ihm dann ſchwimmend folgt, bis er verbiutend 
wieder an bie Oberfläche des Waffers fommt. Dann 
ſchwingt fih Tor auf feinen Rüden, und bdergeftalt 
auf ihm reitend, giebt er ihm mit Dequemlichfeit ben 
Reſt. Das Nilpferd wird auf faft ähnliche Weile 
feine Beute. Er gräbt fih an einem Orte, wo er 
weiß, daß es zur Weide augzutreten pflegt, ein Loch 
in ben Sand, worin er fih durch deckendes Reiſig 
noch beſſer verbirgt, und während das Thier ſorglos 
und langſam bei ihm vorbeigeht, bohrt er ihm ſeit⸗ 
wärts die Lanze in die Weichen, was dem Leben 
befielben ein fchleuniges Ende macht. 

Wie viel Muth und Geſchicklichkeit zu einer ſolchen 
Jagdart gehört, ift nicht ſchwer zu ermeſſen; wo aber 
biefe beiden Eigenfchaften einmal in Vollkommenheit 
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exiftiren, wird endlich durch die lange Uebung ber 
Erfolg faft fiher und die Ausführung fogar leicht. 

Fazoli und die bergigen, noch nie von Euro: 
päern bejuchten Gegenden, öſtlich bes blauen Fluſſes, 
foheinen noch manche ung unbefannte Naturmerfwür- 
Digfeit zu bergen. So fpradhen bie angefehenften 
Perfonen bier, von denen mehrere fchon fehr lange 
fih in diefen Ländern aufhalten, von einem braun 
roth und ſchwarz gefärbten Vogel, etwas größer 
als eine Taube, deſſen Flügelenden fo feltfam getrennt 
find, bag er, wenn er fie augsbreitet, wie der Schmet- 
terling vier Flügel zu haben fiheint. 





Man fieht ihn nur gegen Abend fliegen und 
er iſt fehr felten. Sowohl der hiefige Militärarzt, 
ein Sranzofe, als der italienifche Naturforfcher Botta, 
ber eine Zeitlang im Sennaar zubradte, gaben ſich 
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j viele Mühe, ihn aufzufinden, jedoch vergeblich. Den: 
f noch ift an feiner Eriftenz faum zu zweifeln, da fo 


viele der Fingebornen ganz einflimmig in befien 
Beihreibung find, und fo unzuverläßig ſich auch bie 
Ausfagen biefer Leute meiftens über Alterthümer 
erweifen, weil fie von diefen einen zu unvollfommmen 
- Begriff haben, fo fand ich doch ihre Notizen über 
Thiere und Pflanzen fat immer ganz richtig. Ich 
Habe ſchon erwähnt, bei wie Vielen ich mich nad 
dem Einhorn erfundigte, und immer die genaue 
Beichreibung des Nashorns erhielt, was zugleig 
beweift, daß fie nicht abfichtlich falſch, blos nach dem 
erfichtlihen Wunfche des Fragers berichteten. 
1; j Der Rafcheff, ein Tſcherkeß, und früher Sklave 
17 Korſchud⸗-Paſcha's Cwie jegt die meiften Kaſcheffs 
im Sudan), war von fehr gefellichaftlihem Humor, 
und überhäufte mich mit Attentionen aller Art. Auch 
brachte ih, fo Tange ih in Duad- Medina verblieh, 
den größten Theil meines Tages bei ihm gu, un 
sählige Pfeifen rauchend und unzählige Taffen Kaffee 
und Scerbet trinfend, welche Einförmigfeit noch 
buch vortreffliche Compots, aus Feigen, “Melonen, 
M' | Weinbeeren, Aprikofen und Kirfchen beftehend, unter: 
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brochen wurbe, die man dem Kafcheff täglich aus 
feinem Harem zufhidte. Gewöhnlich war der Ber 
fehlehaber der regulären Truppen, ein ebenfalls 
lebeluftiger Mann, und der Melek-Kenbal, der 1000 
freie Araber befehligt, nebft mehreren Hausoffizieren 
bes Kaſcheffs gegenwärtig. Der Melef, obgleich 
ſchwarz wie Kohle, war einer ber hübfcheften jungen 
Männer, dabei von höchſter Eleganz und Recherche, 
ja felbft von ferupulöfer Reinlichkeit in feinem Anzuge 
(was bei einem Orientalen nicht fehr häufig ange: 
troffen wird), mit einem Benehmen, das ganz dazu 
geihhaffen gewefen wäre, den meiften unfrer Damen 
die Köpfe zu verdrehen. Er erinnerte mich auf das 
Lebhafteſte an Juſſuf in Algier, und hat aud) gleich 
ihm bie Reputation großer perfönlicher Tapferkeit. 
Ehen fam er von einer Expedition nach Takla zurüd, 
um dort Tribut einzuziehen, ein den Europäern 
ziemlich unbefanntes Land, welches auf Caillaud's 
Karte ohne Grenzen und gewißermaßen nur aufs 
Gerathewohl zwiſchen Goß⸗Redſchab mit dem Fluß 
Atbarrah, dem rothen Meere und Abyffinien vers 
zeichnet ifl. Ein Theil bes zahlreichen Volkes, welches 
bort wohnt, zahlt jet dem Vicekönig Tribut, diefer 











muß fedoch ftets mit den Waffen in der Hand eins 
getrieben werben. Der Melef berichtete ung, daß 
das Land Takka in feinen weiten Plainen äußerſi 
volkreich und wohl angebaut fey, und die Hauptflabt 
gleihen Namens Kartum an Größe wohl ſechsmal 
übertreffe. Eine Tagereife von Taffa entfernt, bit 
am Fuß einer Iangen Bergfette, follen, wie er fagte, 
weitläuftige Ruinen einer alten Stabt mit vielen 
Säulen, mit Reihen von Sphynren (Schaafen, wie 
er fie nannte) und Riefen zu Pferde Calfo Koloflen), 
bie letztern flarf beſchädigt, aber Alles aus hartem 
Stein (Granit wahrfcheintich) gebildet, fich befinden. 
Obgleich ich die Genauigkeit diefer Nachricht dahin⸗ 
geftellt feyn laſſe, beſonders was bie Koloſſe zu 
Pferde betrifft, fo halte ih es doch der Mühe 
werth, Reifende darauf aufmerffam zu machen, und 
ba jet in jevem Jahre, und dies zwar während ber 
erftien Monate deffelben, Truppen in diefe Gegenden 
gefandt werden, fo kann es nicht ſchwer fallen, ſich, 
wenn man die rechte Zeit wahrnimmt, ihnen anzus 
ſchließen. Auch in biefer nicht fo entfernten Region 
iſt ein noch ganz jungfräulicher Boden zu erploriren. 

Einmal famen wir — und zwar über meinen 
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Hund Suſannis, den man aus Rückſicht für mid im 
Zimmer duldete, obgleich er in den Augen der Mu⸗ 
felmänner ein unreines Thier iſt — grade dieſes 
Umſtandes wegen, auf Religion zu ſprechen, und 
‚ ich glaubte mich angenehm zu machen, indem ich 
einige Stellen aus dem Koran citirte, und meine 
gerechte Bewunderung berfelben ausſprach. Die Tür⸗ 
fen haben aber, wenigftens in Mehemed Ali's Neid, 
jest ihre Voltaire'ſche Epoche, und ſcheinen ziemlich 
nahe daran zu feyn, den bisherigen blinden Glauben 
mit einem vielleicht eben fo blinden Unglauben zu 
vertaufhen. Man nahm mein enthufiaftiihes Lob 
halblächelnd auf, und Tieß den Gegenftand bald darauf 
fallen. Ih war im Anfang der Meinung, dies 
geihähe aus Bigotterie, weil man es unſchicklich 
fände, daß ein Dichaur fi anmaße, den heiligen 
Koran zu Ioben, der nächſte Tag aber überzeugte 
mid vom Gegentheil. Ich ſaß allein mit dem Gou⸗ 
verneur, bequem auf feinem Divan gelagert, während 
mein Dragoman zum Dolmetfchen vor uns fand, 
als Selim-Kaſcheff mit fatyrifcher Miene begann: 
„Sie haben geftern unfern Koran fo gelobt; ich will 
Ihnen nun auch etwas zu feinem Lobe erzählen. 


CA Go a | 


r ” 
An, 








Ein biefiger fehr frommer Mann las den Koran Tag 
und Naht, und ward nad kurzer Zeit närriſch 
darüber, eine Kolge, die ich von berfelben zu anges 
firengten Beichäftigung ſchon mehreremal aud an 
Andern erlebt habe, obgleich ich felbft in dem Bude 
ebenfalls ganz gut bewandert bin. Unfer Heiliger — 
denn mit der Einbildung dies zu feyn, pflegt Die Koran: 
verrüdtheit immer verbunden zu ſeyn — kam eines 
Tages zu mir, um mir ohne Umflände anzufünbigen, 
ber Koran befehle ihm, mir und allen Kaſcheff's, die 
ihre Gewalt hier nur mißbraudten, das Leben zu 
nehmen, und fich zugleich unfere Geldes zu bemäch⸗ 
tigen, um es zu frömmeren Zweden zu verwenden. 
Ich fuchte anfänglih den guten Mann mit aller 
Milde zu befänftigen, und bot ihm verfuchsweife 
meine Geldfiften an, im Kalle er mir nur dag Reben 
ſchenken wolle. Er befland aber in feinem frommen 
Eifer darauf, Beides haben zu müflen. Da fiel mir 
ein, daß es außer dem Koran noch ein anderes jehr 
mächtiges Mittel giebt, die Menfchen zu regieren, 
nämlich den Kurbatſch. Demzufolge ließ ic) meinem 
guten Freunde, ber mir, aller Bitten obngeadhtet, 
weber Leben noch Vermögen laſſen wollte, fofort in 
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meiner Gegenwart 500 derbe Hiebe aufzählen, unb 
ihn dann zur Heilung ins Militärlazareth bringen. 
Sollten Sie es glauben, der Kurbatſch curirte rabifal 
bie Tollpeit, welche der Koran hervorgebracht, und 
der arme Teufel, der jetzt fo geſcheidt ift als wir, 
danft mir noch immer von Herzen die an ihm voll 
brachte Wundercur. Hier alfo,“ feste er lachend 
hinzu, „müſſen Sie mit aller fchuldigen Verehrung 
für das heilige Wort bes Propheten doch geftehen, 
daß ſich der Kurbatſch noch mächtiger als der Koran 
gezeigt bat.“ Ich war etwas betroffen, und badhte 
bei mir, daß auch die türfifhen Ungläubigen body 
immer noch ächte Türken bleiben. 

Die Krankheit des Doktor Koh war während 
diefer Tage immer bedenklicher geworben, fo daß 
mir nichts übrig blieb, als ihn vor der Hand in 
möglichſt ſorgſamer Pflege unter der Obhut des 
Kaſcheffs zurückzulaſſen, und unterdeſſen die Auf⸗ 
ſuchung Mandera's zu verſuchen. Da es aber voraus⸗ 
zuſehen war, daß mich dieſe noch geraume Zeit in 
hieſiger Gegend aufhalten werde, ſo durfte ich hoffen, 
den Doktor nachher wieder hergeſtellt zu finden. Es 
that mir übrigens leid, daß er ſich nicht entſchließen 
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wollte, gleich den Eingebornen und dem englilgen 
Doktor Holroy ſich durch einen Faki heilen zu laſſen. 
Dieſe Cur gegen das hieſige Fieber wird hier für 
unfehlbar gehalten, und ſelten leidet Jemand, wenn 
er nicht ſtirbt, bei dieſer Behandlung länger als acht 
Tage daran. Ich hielt die Sache zuerſt, nach den 
unvollkommenen Nachrichten, die mir darüber zuge⸗ 
kommen waren, und ſelbſt nach dem flüchtigen Augen 
ſcheine bei einem Falle dieſer Art, nur für eine 
ſogenannte Sympathiecur, weil ein von dem Wun⸗ 
derthäter befchriebener Zettel auf einen Koblenfener 
verbrannt wird, währenddem der Patient, darüber 
bingebeugt und mit einem Tuche bededt, den Duft 
davon einatbmen muß. Diefer erregt aber dem 
Kranken fo heftige Convulſionen, daß oft drei bis 
vier Menfchen nöthig find, um ihn per forca unter 
bem Tuche zu erhalten. Iſt. die Operation vorbei, 
fo legt man ihn auf ein Engareb, bedt ihn fo warın 
zu, daß er gründlich fchwigen muß, und läßt ihn 
ſechs Tage lang nur Brod und laues Waſſer ges 
nießen, worauf er gewöhnlich vollfiändig geheilt if. 
Dean verfiherte mir, wie gefagt, allgemein, daß 
biefe Eur faſt nie feblfchlage, aber son dem frei 
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geiſtigen Kaſcheff allein erhielt ich den eigentlichen 
Schlüſſel zur Sache. In das beſchriebne Papier 
wird nämlich eine bedeutende Doſis des außeror⸗ 
dentlich ſtarken rothen Pfeffers, den man hier baut, 
nebſt andern ähnlichen Ingredienzen gewickelt, und 
der Höllendampf dieſer Dinge iſt es, der dem Kranken 
ſo ſchwer zu ertragen wird, obgleich er ſelbſt ſeine 
Qual nur der Kraft der kabbaliſtiſchen Zeichen zu⸗ 
ſchreibt. Es wäre immer der Mühe werth zu ver⸗ 
ſuchen, ob baffelbe Mittel ſich auch in Europa ſo 
ſpecifiſch gegen das dortige Wechſelfieber erweiſen 
würde, als es hier der Fall iſt. 





Damen werden erſucht, das nun Solgende, ſelbſt wenn 


fie griechifch lefen können, ebenfalls zu überfchlagen, 


Arg Beitpay Lovg Zyuldepovvy dep Aavösg- 
oıtrsv uay aux vox FoAyevösg dıevev. Ay Aßevd 
ehe ıy Ovad-Medıwa vepkıcog, spoxıev ı1 Avdıevg- 
oacıs Öeg Kaoyefs, Lov weiyen Tedöeo Zouroter 
Gr, eıv ıovvyep Maw, dep vöilıy wıs sıws Foav, 
owd ıv vox vßeprosßveoen Zyuovax Yerkssder 
wap, aux ıw aAAsv Mavızpev Sau weıßAıyev Te- 
oyXAexr, wit sıveu Avfkovy vov Kapıxarovp, YaX- 


Ne. m 
un. 
s 


.« 0. ee, 
er, 


nu . + 
” 

—— 

er ot 
undin 02 


eo 
—8 


5 


IT NIT R 
NEN A 














304 


Covahuev oovxre. Ix £pxowörrs x Be den 
veßev ip ortkevdev Apkre des Kaoysf’s, was: 
dısos Vepuäsdony Pedevre? „IL“, Epwisdsgre 
dıeoep jur zivep aucdpounngvoAlev Ilavromus, 
„dag lep «or die Pehreßreore ZoAdarevovpe ı7 
Ovad-Medıva, dıe av allg Nasyxre ıv dep Nachkt 
Öse Kaospve avrosffev xavv.“ dep vasuÄıye touvye 
Mavv, dep KovyAsıy dev öffevräkıyev Ilooosvosiacee 
Sov omıElev oyısv, oayre voxéo Lovu Kaoyef 
oeAßor, aAg Bıeosp ıhu Eıvıye Nexxepeiev adpeg- 


oiore, dis auf osıv ‘Avdweox BeLoyy drrev: „A, 


Aaogr urx ıv Foiedev owö yeßr up Ausßep ever 
Baxxoyıg, dew werv Iho es vixt Jovr, owd ıy 
pır Acsgev Asvöev vax Avce xouus, 00 wıpd new 
Kwö oypeiev, dag Iho ug ıu vogıyev Iahoe yi- 
vaxr aßr.“ Alle Weir oxıev dıeoe onaosafre 
Avrwoor ocho eoyörsiıy Lov finder. 

Ew avögesnar oah ıx, vov eıveu weıtev Masr- 
veonpäioe, aux eiorevg ZoAdarev, ovuyeßev, tu 
Maedyxev dev yewöhvkıyev Angnıvev Tav&deg Ogssvrg 
aucführev, aßep ıv zıveu psuapxaßAev Koorüne. 
Jevv oıs wap Pöllıy vaxır, ovvö drze vovp tivs 
Aavye Zxvovp vov Bovvrev TAasnspAsv ovu der 
Als, av dep Ev Movorpöcep, oxwapcyefazpßrep 
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IIpıen rief dpaßivy, dep owvrep deu wiılösorev 
Annklavs owvd Tehasxreg dep Ovuorebvöev Bar 
aAlev oßoxövev Beweyovvysv ıhoes Köpnsog Bir. 
ayıspre. 

deu Tovvegveusvr Meine Akıc ıor iepüßee 
Sovoxavg xeıv Vopwovpf Zov yayxev, Ösvv alle 
dleos xpaogev Ovvorrräiyxeırev oıvd, Beoovdeog Ber 
MiAırasp, dovex die Teoerts oehp orosvy veonövr, 
aßep 00 wir ıvg Aavd ivsıy osıyev duſsos Tsosıce 
xavu ueho, ovvö aux.ıw ovvurteißapep Nache Plcı- 
Bev Gis ypoogevdalg ovvwıpxoau, da ÖLEOE Ovp- 
ahrev Tewawäırev oft, ıe oxAsxrsp oıE owd, dsoro 
OXwEREE wvgyeporter wegdev, Ato Kovirovg deg 
IIeianovs, oo aAr alg dis Weir, arte aıy ıa Pig 
ıv dis vevepev Zeitev ooyap ın Kadolıkısuovg dsp- 
yeoralr foprvepspgßr, daog ıv Iralıev av ushp als 
av eıveu Oore OovßıAdep dsooelßev Weußeov, ovu 
org foovxrßap Lov nayev, aAc Pehigvis ovuyedv- 
yev woupdev, owvö ıw Foavxosix o8Aßor eıv Eihyeo 


aus deu aAtev Torre yenayr wapd. _ 


Mehemed Ali's Reich. ILL, 20 
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Fernerer Aufenthalt im Sudan. 
Mandera. 


Nachdem meine Neifegefellihaft durch einen 
neuen bier gefauften, ober vielmehr losgekauften 
Sklaven und einen Iebendigen Strauß vermehrt 
worden war, wandte ih am 15. Mai mein Segel 
vorläufig wieder dem Norben zu. Ein heftiger con 
trairer Wind zwang ung, ben größten Theil ber 
Fahrt bis Abu⸗Haraß zu Treugen, was ung ben 
Bortheil, nun mit bem Strome zu ſchwimmen, wenig 
genießen ließ, aber das Gute hatte, mir endlich eine 
glüdliche Krokodilljagd zu verfchaffen. Die Sonne 
war fchon ihrem Untergange nahe und Abu = Haraf 
im Angeſicht, als einer der Matrofen mir meldete, 
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daß vier Krokodille nicht fünfzig Schritte von uns 
entfernt auf einer Sanbinfel lägen. Ich eilte ſchleu⸗ 
nigft aufs Berbed, und fah mit Berwunderung,, daß 
keins dieſer bisher fo ſcheuen Thiere ſich bei unfrer 
Annäherung regte, fondern alle wie erflarrt, bewe⸗ 
gungslos mit offnem Rachen liegen blieben. Sogleich 
ergriff ich die geladne Muskete eines der ung beglei= 
tenden Soldaten, und feuerte auf bag nächfte, welches 
ohngefähr 12 Fuß in der Länge maß, traf.ed auch 
unter dem Panzer, aber doch nicht hinlänglich, um 
e8 zu tödten. Es fuhr erfchroden auf und fprang 
mit der biigfchnellen Behendigkeit einer Eidechſe ing 
Wafler, das es mit feinem Blute röthete, ohne daß 
bie andern ſich weder durch dies Schaufpiel, noch den 
Knall des Schuffes flören Tießen. Der Kawaß fehlte 
das zweite, und ba bie Kugel unmittelbar vor dem 
Thiere in den Boden fuhr, daß der Sand auffprühte, 
fo ſchob es fi, jedoch nur langſam, und anſcheinend 
mit Schwerfälligkeit ins Waſſer, wohin ihm leider 
das bei weitem größte der vier, das dicht neben ihm 
lag, folgte. Jetzt reichte mir Ackermann mein Gewehr, 
das ich ohne Zeitverluſt auf das letzte und kleinſte 


abdrückte und es glücklich erlegte, da die Kugel grade 
| 20 * 
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in feinen aufgefperrten Rachen fuhr und fo mehrere 
eble Theile nach einander verlegte. Das noch ‚junge 
Krokodill blieb, fat ohne zu zuden, wie fchon tobt 
audgeftredt Tiegen. Als wir aber eilig aufs Land 
fprangen und und Alle darüber berwarfen, um ung 
feiner ohne Zeitverluft zu bemädhtigen, raffte es fi 
no einmal auf und froch ziemlich ſchnell dem Fluffe 
zu, erhielt aber auf dem furgen Wege von den Negern 
fo viel furchtbare Keulenſchläge auf Hals und Kopf, 
daß es, mit Blut überfirdmt, bald regungslos und 
nun, allem Anfchein nad, auch wirklich tobt, vom 
neuem liegen blieb. Es war aber noch keineswegs 
fo weit mit ihm gefommen, denn nad wenig Se 
funden gab es mit großer Gewalt einen perfiben 
Schlag mit feinem Schweif, der mich felbft beinah 
getroffen hätte, und einen der Matrofen fo heftig 
in den Sand warf, daß feine Pfeife mehrere Ellen 
hoch gen Himmel flog. Wirklich, Die Lebenszähigkeit 
bei diefen Thieren geht faft ing Unglaubliche. Ale 
dieſem von ung erlegten fchon die Haut größtentheils 
abgezogen war, fowie alle Eingeweide ausgenommen, 
und man fi eben bamit befchäftigte, zum Behuf 
bes Ausftopfens die Knochen aus den Beinen zu 
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löſen, gab es noch einen legten galvanifchen Schweif: 
ſchlag, der im Augenblid den darum formirten dichten 
Menfchenfreis wie Spreu auseinander fegte, obgleich 
fih die Erfchrodenen ſchnell wieder lachend und jubelnd 
darum herreibten. Denn fie freuten fi auf bie 
ledere Mahlzeit, und in der That warb während der 
Nacht der ganze Vorrath von dem flarf nad Moſchus 
duftenden Fleifche mit großem Genuß von den afri: 
fanifhen Gourmands verzehrt. 
uamgau u3q33 sog mdı aıl 349 “uapapıaa ne 
uspgragr naquaßaııytg] mag uv SYII0I01 soq saoma 314 
pou aoqaoa um “uagnuag 3Bındyayz alsıg 19825 Aug 
'u6a| gauaS) sry avBol ol ga ’vG "uunz uaraot 
g0j140J38 Luvb qun Wa] 14a) uung ga un ↄquvin 
way u qꝛajq uabꝛꝝn uapnıg mag nv Bryppumdo 
sm Bun usgungg Jaıdam uspgugg suq "uagug 
39410039 cpu 313142 alarg unam "Hug "aspılaas uvꝛ 
"u3p138 uↄſpi ꝙuau uag quagujinv uaoꝰ uj am 3gaıg) 
mag 8 rue uallag gun unu and 
'mußlino Ing; usq wg uvm aoaaↄq qun 'uspgigk 
un a0 InIgdrg asalun 23)dc apıypnjdun gu 
Als ich in Abu= Haraf debarkirte, fam mir der 
Druder des noch immer abwefenden Kaſcheffs mit 
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wahren Hiobspoften entgegen. Jetzt erſt erfuhr id 
die volle Wahrheit über Mandera. Statt 12 — 16 
Stunden Entfernung, wie man zuerft verfichert, fand 
es ſich nun, daß es vier bis fünf Tagemärfche weit 
fey, ohne auf diefer Strede einem einzigen Brunnen 
zu begegnen. Dies made, fagte der Effendi, 150 
Kameele allein für den Transport des Waſſers nöthig, 
weil fie fih fortwährend truppweiſe ablöfen müßten, 
um immer frifches Wafler aus dem Nil herbeizubolen. 
Mit weniger könne ich nicht auskommen, da bie 
Araberflämme in biefer Gegend fih faf alle im 


‚Zuftande offner SInfurreftion befänden, fo daß id 


mindefteng einer Esforte von hundert Dann bebürfe, 
um ihnen gewachfen zu feyn. Endlich aber fep ber 
arabifhe Schech, welcher allein jene Gegenden fenne, 
und noch einige Autorität bafelbfi befäße, wo Fein 
Zürfe fi gefahrlos bfiden Yaffen dürfe, jest abs 
weiend. Man habe zwar bereits nah ihm gefandt, 
aber es fey nicht wahrfcheinlih, dag er vor 10 bis 
12 Tagen zurüdfommen könne. Indeffen, fette er 
hinzu, ftehe bis dahin Haus, Hof und Gut feines 
Bruders zu meiser freieften Diepofition, und wenn 
ih an der Jagd Bergnügen fände, fo feyen fünf 
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gute Pferde, mit ſo viel Arabern, als ich bedürſe, 
ſtets bereit. Strauße, Leoparden, Wölfe, wilde 
Katzen und Gazellen würde ich in Ueberfluß finden. 
Unter ſolchen Auſpicien erſchien mir der unnütze 
Aufenthalt weniger peinlich, und nachdem ich, um 
den Eifer nicht erkalten zu laſſen, beſtimmt erklärt, 
daß ich, die Schwierigkeiten möchten ſeyn, welche 
ſie wollten, dieſen Landſtrich nicht verlaſſen würde, 
ohne mir genaue Kunde über die Ruinen von Man⸗ 
dera verſchafft zu haben, nahm ich bie gemachte 
Anerbietung vom nächften Morgen an mit Danf an, 
und begab mid dann zu Bett, um das Weitere in 
meiner Barfe zu befchlafen. 

Leider aber gab mir hier ein böfer Damon ben 
Gedanken ein, als Präfervativ gegen die üblen Ein: 
flüffe der Witterung eine Dofis englifhes Salz zu 
mir zu nehmen, und ich erwähne dieſes geringfügigen 
Umftandes abfihtlich, um die Gefahr zu zeigen, welde 
in diefem Clima unnüges Mediciniren mit fich bringt. 
Es hat nicht viel gefehlt, daß diefes in Europa fo 
leichte und unſchädliche Erfrifehungsmittel meiner 
irbifhen Laufbahn hier ein Ende machte. Denn von 
diefem Tage an befiel mid, eine hartnädige Diffens 
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terie, verhunben mit einer fo fortwährend zunehmenden 
Schwãche und Widerwillen gegen alle Nahrung, daß 
mein phyſiſches Vermögen nicht mehr dem Willen 
zu folgen im Stande war. Fünf Tage lang, während 
denen Regen und Sonnenſchein mit ſtets ſchwüler 
Hitze ohne Unterlaß abwechſelten, und meine nur 
durch gebrechliche Holzläden geſchützte Stube, bei den 
heftigen Windſtößen, oft mit Waſſer oder Staub 
angefült wurde, — konnte ich bei heftigen Kolik: 
ſchmerzen das Haus nicht, und felten nur das Bett 
verlaffen. 

Am 21ften Mai, wo die Witterung ſchön war, 
zwang ich mich gewaltfam zu einer Jagd. Wir zogen 
mit großem Train auf Panther aus, trafen aber nur 
auf einige Strauße, denen wir in ber buſchigen 
Gegend nicht beifommen fonnten, und auch auf viele 
Haaſen, welche die Araber mit kurzen, einer Krüde 
ähnlihen Stöden, die fie mit unglaublicher Sicherheit 
ſchleudern, fehr gefchict erlegten. Dann verfolgten 
wir lange im vollen Lauf der Pferde zwei Eremplare 
ber ſchönen Reiherart mit dem hohen Federbufch auf 
dem Kopfe, hier ab-seng genannt, von denen ih 
einen mit der Piftofe töbtete. Endlich ſchoß mein 
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Kammerbiener noch eine wilde Kate von glänzend 
gelber Farbe mit ſchwarzen Flecken, deren Fell glücklich 
das Baterland erreicht hat. Wir durchritten während 
biefer Jagd fehr romantische Walbpartieen mit mehs 
reren unter ihrem Schatten zerſtreuten Dörfern, und 
paſſirten zwei oder dreimal das gänzlich waſſerleere 
Bett des Rahad, deſſen Ufer aber überall gleich hoch 
und jähling abgeriſſen erſchienen. Gern hätte ich 
die Excurſion noch weiter ausgedehnt, da ich mid 
aber oft der Ohnmacht nahe fühlte, fehr häufig ab⸗ 
fteigen mußte, und zulegt mich faum auf dem Pferde 
mehr zu erhalten vermochte, mußte ich nothgedrungen 
ſchon nad Mittag zurüdfehren. Hier war unters 
beffen, viel früher als wir erwartet, der Schech von 
Duad=el>Kerim angelangt, doch lautete Die von ihm 
gegebne Auskunft noch übler ale bie des Effendi. 
Er behauptete, daß er mit weniger als 200 Dann 
Esforte und 400 Kameelen für dieſe ſowohl als den 
Waſſertransport die Leitung der Expedition nad 
Mandera nicht unternehmen könne. Auch brauche 
er noch eine Woche zu den nöthigen Vorbereitungen. 
Alle meine Gegenvorftellungen blieben vergehens. 
Auch der Kafcheff war zurüdgelommen, und am 
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folgenden Tage warb mit ihm, feinem Bruber, bem 
Schech und andern unter den Arabern angefehnen 
Leuten ein großer Divan über die Angelegenheit 
abgehalten, wo die Drufelmänner einflimmig zu bem 
Nefultat kamen, daß es unthunlich fey, und ſelbſt 
bei Korſchud⸗Paſcha nicht verantwortet werden könne, 
aufs Gerathewohl mit einem folhen Troß, als der 
Schech verlange, auszuziehen, nur um in einer Gegend 
ohne Waffer, deren Bewohner feindlich gefinnt feyen, 
Ruinen aufzufuchen, deren Eriftenz noch nicht einmal 
fiher fey. Beftünde ich jedoch auf meinem Willen, 
fo müßten fie deshalb nad Kartum berichten, ba 
jedenfalls die Koften einer folhen Unternehmung zu 
bedeutend werden würben, um ‚ih ohne beſondere 
Autorifation dieſer Berantwortung ausfegen zu fönnen. 

Dies wünfchte ich natürlich zu vermeiden, und 
bat alfo nur noch genauere Erfundigungen einzu 
ziehen, und dann weiter zu überlegen, ob bie Sache 
fih nicht auf eine weniger koſtſpielige Weife ine 
Werk fegen laffe. Während dem wolle ich die Zwi⸗ 
ſchenzeit, da ich mich nah dem Jagdtage etwas 
beffer fühlte, zu giner furgen und weniger umſtänd⸗ 
lihen Ereurfion nah dem Dender benugen. Dies 
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hatte feine Schwierigkeit, und mit einer fehr geringen 
Begleitung machte ich mich noch vor Sonnenaufgang 
auf ben Weg. IH war indeß fo matt und abge 
fpannt, und fo leidend, daß ih nur wenig von biefer 
Tour fagen fann, bie und auf ziemlich guten Wegen, 
und durch mehrere Feine Dörfer, faft immer durch 
dornige Wälder, aber ohne große Bäume in zwei 
Tagen bis zum Dender führte, nachdem wir unters 
wege in einer badofenheißen, übelriedenden Kammer 
nur ein fehr elendes Nachtlager gefunden hatten. 
Zum Abendeffen bereitete man ung Perlhühner, die 
wir auh häufig im Walde fahen. Ich fand den 
Flug, in feinem äußern Anfehen, dem Rahad fehr 
ähnlich, mit glei hohen Ufern, wenig breiter, höch⸗ 
ſtens 200 Fuß, aber fo tief mit einem flarf firömenden 
und weit klareren Waſſer als der blaue Fluß anges 
fült, daß es beim Durchreiten meinem Pferde bie 
über den Bauch ging. Doch fagte man und, daß 
er bald nicht mehr paffirbar ſeyn würde. Die Richtung 
feines Laufes aus Sübdoften ift in dieſer Gegend eine 
Zeitlang mit dem blauen Fluße faft parallel, während 
ber Rahad fich ziemlich mit einem rechten Winfel in 
jenen ergießt. Seine Ufer waren zum Theil dicht 
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mit Weiden beſetzt, und an mehreren Orten ſorg⸗ 
fältig cultivirt. Zum erſtenmal ſeit langer Zeit ſah 
ich hier einen Einwohner mit Fiſchen beſchäftigt, und 
auf die ihm von mir gegebne Beftellung brachte er 


uns au Abends einen großen Fifh vom vortreffs 


lichſten Geſchmack. 

Ich hatte eine üble Nacht und war daher ſehr 
froh, am Morgen zu erfahren, daß ung der Schech 
von Elkueh eine Barke verfchafft hatte, auf der id 
meine Rüdfehr mit weniger Beſchwerde antreten 
fonnte. Der Fluß wand fih durch ungemein me 
leriſche Waldpartieen, einigemal mit niedrigen poröfen 
Kalffelfen vermifcht, doch ward ich Feines Boababs 
mehr anfihtig. Dagegen zählten wir in ber Nähe 
von Duab: Medina, was man in Europa faum 
glauben mögen wird, wofür id aber alle meine 
Begleiter zu Zeugen aufrufen fann, zu ein und der 
felben Zeit auf beiden Seiten bes Fluſſes fiebenund: 
zwanzig Krokodille, Die jedoch, als wir ihnen näher 
famen, weniger gut aughielten, ale ihre Kameraden 
auf ber befchriebnen Jagd, fo daß die während ber 
Flucht auf fie gerichteten Schüſſe feinen Erfolg hatten. 
In Ouad- Medina erfuhr ih, daß Doktor Rod, 
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immer noch gleich Frank, fih nah Abu⸗Haraß habe 
transportiren Taffen, um bort einer beſſern Luft zu 
genießen, und baß ber italienifche Apothefer ihn 
dorthin begleitet habe. Zugleich benadhrichtigte man 
mid, daß in Muffelinieh, einem großen Ort, acht 
Stunden von: bier, weftlih nach dem weißen Flufie 
zu gelegen, morgen ein bedeutender Suf (Markt) 
ſtatthabe, wo man immer einen großen Zufluß von 
Menſchen finde. Diefe gute Gelegenheit, erſtens 
das Innere des Landes noch etwas näher kennen zu 
lernen, zweitens die Einwohner bei einer feftlichen 
Gelegenheit beobachten und zugleich vielleiht bort 


allerhand intereffante Einfäufe maden zu fönnen, 


wollte ich nicht verfäumen, und verließ daher von 
neuem die Barfe, um auf Kameelen und Efeln land⸗ 
einwärts zu ziehen. Um fünf Uhr Abends erreichte 
ih das Dorf Fedaffa, wo ein heftiger Kolifanfall 
mid) zwang, eine Stunde in ber Hütte des Schechs 
in wahrer Agonie zu verweilen. Es war überdem 
nur ein traurigeg Lager auf einem halb zerbrocdhnen 
Engareb mit ein paar zerriffuen Bernus überbedt, 
und einem Kiffen, deſſen urfprüngliche Farbe vor 
Schmug nicht mehr zu erfennen war, Neben mir 
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an ber rohen Lehmwand, auf der allerlei Inſelten 
umberfrochen, fland ein nie gereinigter hölzerner 
Krug mit Waſſer, deffen Ichmiger Inhalt trüben 
Weißbier gli, eine Kürbisfchaale Bing daneben, 
und faſt alle Minuten erfchien ein oder der andre 
nadte Neger, um baraus feinen Durft zu löſchen, 
denn die Hige war im höchſten Grabe brüdend, 
während ſchon der Donner nahender Gewitter über 
unfern Häuptern rollt. Mit Mühe raffte ich mid, 
nachdem man unterbeflen die Thiere gewechfelt, zur 
Fortſetzung der Reife auf, zu der die Ausficht eben 
jo wenig erfreulich, als der Anbfid meiner Umgebung 
war. Es fcheint, daß bier die Gewitter in ber 
Regenzeit immer in Gefellfchaft ziehen, denn auch 
heute, wie fchon öfters, flanden drei bis vier ber: 
felben zugleih am Himmel und drohten mit dem 
unwillfommenften Bade. Doch waren wir fo glüdlidh, 
noch vor Einbruch der Nacht, und ehe fich Die Haupt: 
wolfen entiuden, in Muffelinieh einzutreffen. Wir 
hatten drei Stunden lang von Fedaffa an eine ſchöne 
eultivirte Ebne des vortrefflichften Bodens durchritten, 
und mehrere anfehnlihe Dörfer darauf vertheilt ge: 
fehben. Da die Häufer derfelben alle nur in Form 
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ſpitzer, auf der Erde aufliegender Dächer aus gefloch⸗ 
tenem Rohr aufgeführt waren, ſo glichen ſie großen 
Zeltlagern und machten mit den ſie umgebenden 
Büſchen und Bäumen einen höchſt gefälligen Effekt. 
Jede dieſer Hütten iſt mit einem runden oder vier⸗ 
eckigen Hofe umgeben, den ein, hier ſo leicht zu 
erlangender, Zaun aus ſtachlichen Zweigen ſchützt, 
und auf den alten Bäumen horſteten wie gewöhnlich 
Hunderte der ſtorchartigen weiß und ſchwarzen Ibiſſe. 
Einige Paare derſelben hatten ſich ſogar auf den 
Dachſpitzen der Hütten, ſo niedrig dieſe ſind, zu⸗ 
traulich ihre Neſter gebaut. Raben waren desgleichen 
ſehr häufig und ganz ben unfrigen gleich; body be: 
merfte ich. einige unter ihnen mit weißen Ringen 
um den Hals, die ich früher noch nicht angetroffen hatte. 

Muffelinieh, wo außer der jegigen Hauptmeſſe 
zweimal die Woche, Dienflag und Sonnabend, ein 
beträchtliher Markt fattfindet, ift bebeutend größer, 
als Duad- Medina, auch reinliher und eleganter 
gebaut. Es hat eine Mofchee und zwifchen den Zelt: 
bäufern noch viele Kleine Lehmpalläfte der Reicheren, 
in Form altägyptifcher Pylonen mit Terraſſendächern. 
Das größte Haus diefer Art bewohnt ber Schech 
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Ibrahim, ein Hadſchi, und ein hier fehr angejehener 
Mann, bei dem ich mein Quartier aufichlug. Es 
war bies zwar faum fo wohnlich, als eine Scheune 
bei ung, bier aber gut genug, und bie Bewirthung 
wäre noch weniger zu verachten geweſen, wenn ber 
Zufland meiner Gefundheit mir nur erlaubt hätte, 
baran Theil zu nehmen, denn der Hadſchi fegte und 
unter andern türfifchen Delifateffen fogar preserved 
Ginger aus Indien von allerbefler Dualität vor. 
Wie gern hätte ich alles dies gegen ein Glas klares 
Waſſer mit etwas Wein vertaufcht! Aber bier kennt 
man bie ägpptifchen Barbafen (Filtrirfrüge) nidt 
mehr, und nichts als die laue Lehmtunfe, aus dem 
blauen Fluß weit bergeholt, oder ein noch ſchlech⸗ 
teres, brakiſch ſchmeckendes Brunnenwaſſer aus dem 

Dorfe war zu haben. Die ganze Nacht warf ich | 
mich bei der Illumination der Blige und dem Naufchen 
des Negens auf meinem harten Lager umher, ohne 
vor Schmerzen fehlafen zu können. Ich zlindete alfo 
meine Papierlaterne, die einzige, bie mir noch übrig 
geblieben ift, an, weil ber durch bie offnen Fenfter 
pfeifende Wind fein Licht auf andere Weife brennen 
ließ, und lag in der Stereotypausgabe von Voltaire’ 
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Werfen, die mir Herr Boreani geborgt hatte, zum 
zehntenmal den Candide, eine Lektüre, die hier im 
wüften Afrifa allerdings etwas Seltfames hatte, aber 
binfichtlih der Panglosſchen Philofophie ganz gut zu 
meiner Lage paßte. | 

Am andern Morgen befuchte ih den Suf, der 
auf einer weiten mit Buben bebedten Ebne am Ende 
bes Dorfes abgehalten wurde, Es ging, troß ber 
Menge von Menjhen, und des daraus entftehenden 
Gedränges, weit anftändiger und ruhiger bafelbft 
„zu, als auf einem europäischen Jahrmarfte. Auch 
ward ih, obgleih ein Gegenſtand der allgemeinen 
Neugierde, doch von Niemand beläftigt. Ich Faufte 
eine Menge Landescuriofitäten zu Außerft billigen 
Preifen, ale: Sandalen, Amulets, Waffen, Weiber: 
Ihmud, herriih gearbeitete Matten aus Stroh und 
buntem Leber, fehr zierlich geflochtene Schüffeln, 
Körbe und Gloden aus gleihem Material, welde 
legteren auf die Schüffeln geftellt werden, um bie 
Speifen vor den zahllofen Fliegen zu bewahren, 
Goldkörner, Mufchelgeld u. dergl. mehr. Weniger 
franf hätte ich vielleicht mehr Beobachtungen ange⸗ 
ſtellt, fo danfte ich dem Himmel, ale ich wieder zw 

Mehemed Ali's Reit. III. 21 
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Haufe war, um noch einige Stunden vor meine 
Abreife auszuruhben. Während dem befuchte mid 
der Scheh, um mir einige Zeugnifle feiner Gaſt⸗ 
freundfchaft zu zeigen, die ihm von älteren Neifenden 
ausgeftellt worden waren, und enbigte mit der Bitte, 
ihm ein gleiches zu hinterlafien, Die einzige Vergütung 
feiner Bewirthung,, die er annehmen wollte. Diefer 
Mann ward von ben Arabern wie ein Heiliger 
verehrt. Einmal kamen, während er in feinem 
Zimmer laut Gebete ablag, vier berjelben, und fnieten 
fogleid), den Saum feines Kleides küſſend, vor ihm - 
nieder. Er las ruhig fort und fagte ihnen nur meh: 
reremale bazwifchen: „Essennetum!“ (Steht auf)! 
aber vergebens. Sie blieben eine halbe Stunde auf 
ihren Knieen, bis er zu leſen aufhörte. 

Zur Rückkehr wählte ich einen direfteren Weg 
zu Lande nah Abu⸗Haraß, ber eine geraume Zeit 
lang durch die anmuthigfte Waldgegend führte. Hier 
blühte befonbers in großer Menge und Ueppigfeit 
der Turtum, ein fehöner Strauch, der, obgleich er 
feine Blätter und nur ein Gewähl von grünen Ranfen 
hat, die einer Maffe von Haaren gleichen, doch die 
fremdartigften, maleriſchſten Formen bamit bilket, 
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und undurchdringlich dicht if. Seine tief rofenrothe 
feine Blüthe, womit er ganz überbedt war, muß 
fehr honigreich feyn, denn alle Schmetterlinge des 
Sudan fhienen fih bier Rendezsvous gegeben zu 
haben. Man hätte, mit ben gehörigen Utenſilien 
verfehen, ohne große Mühe in wenigen Tagen eine 
vollſtändige Sammlung afrifanifcher Tagfalter zufam- 
menbringen können. Ih ſah alle mir befannten 
Arten, und zwei oder drei, die ich für neu, oder 
wenigftens Außerft felten halte, Hatte aber zu wenig 
Zeit und fühlte mich zu elend, um mich felbft mit 
ihrer Jagd zu befafien. So fehr wir den Schritt 
unfrer Thiere befchleunigten, langten wir doch erft 
mitten in der Nacht in Abu: Haraß an, wohin id 
auf meiner eignen Barke, bie ein ſchwimmender 
Neger holte, über den Fluß fette, und in meinem 
Bett die Leiden zu befämpfen fuchte, die mir täglich 
mehr meine Kräfte und alle Reiſeluſt raubten. 

Als ih am nächſten Tage ben Doktor Koch 
befuchte, fand ich diefen in noch weit elenderer Ver⸗ 
faffung, als mid. Er felbk hielt fih für einen 
Kandidaten bes Todes, nahm auf rührende Weile 


Abſchied von mir, gab mir noch einige Aufträge im 
| 21* 
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Fall feines Dahinfcheidens, und bat mich dann mit 
Thränen im Auge, ihn nad Kartum zu fenden, um 
bort in Frieden fterben zu können. Es war dies 
ohne Zweifel das einzige Mittel, ihn wo möglid 
noch zu reiten, und ich machte daher fogleich alle 
Anftalten dazu. F Bon zehn Negern getragen, ward 
er mit fammt feinem Bett auf meine Tahabia gebradt, 
welche, nachdem wir einen legten Abfchieb von ein- 
ander genommen, fogleich mit einem günftigen Winde 
abfuhr. Es war ein melandolifher Moment für 
ung Beide, denn auch ich blieb in Feiner beneidene- 
werthen Rage zurüd, jest auch ohne alle ärztliche 
Hülfe im Notbfall, und ſchon längſt ohne ausreichende 
Medikamente. Ich habe aber immer auf meine eigene 
gute Natur mehr als auf bie ärztliche Hülfe gerechnet, 
und fonnte mir gewiflermaßen zu meinem Trofte 
jagen, daß auch mein jebiges Lebelbefinden mehr 
eine Folge der Mebicin, ale der Einflüffe des Clima's 
und der Fatiguen auf meine Conftitution fey. 

Am 25ften fand ein neuer Divan zum Behuf 
ber Erpedition nad) Mandera flatt, und man ſchien 
die Schwierigfeiten derfelben immer mehr übertreiben 
zu wollen. Sch erbot mid, mit zwanzig fichern und 





zuverläßigen Leuten (die mir Tieber find, als zwei: 
hundert des gewöhnlichen Troſſes) trog meines Uns 
wohlfeing die Tour zu unternehmen, ward aber aud 
hiermit beflimmt abgewiefen, indem der Kaſcheff er: 
Härte, baß er, mich einer ſolchen Gefahr auszuſetzen, 
noch viel weniger auf fih nehmen könne, beſonders 
jest, wo die ganze Sache ſchon fo Tandesfundig 
geworden fey, daß die räuberifhen Horden im Ges 
birge längft aufs Genaufte davon unterrichtet jeyn 
müßten, und daher, eine anfehnliche Beute erwartend, 
vielleicht mit ihrer ganzen Macht vereint über ung 
berfallen würden. Er aber müſſe mit feinem Kopf 
für den meinigen ftehen, und ich felbft werbe ihn 
folder Gefahr nicht ausfegen wollen. Etwas andres 
aber fey es, fette er hinzu, wenn id, da es mir 
doch nur darum zu thun fey, fihere Ausfunft über 
bie Ruinen von Mandera zu erhalten, meinen Dya: 
goman dahin fenden wolle. Diejer, ber jung und 
rüftig genug fey, alle Fatiguen und Entbehrungen 
zu ertragen, und überdbem bie Sprache: der Araber 
fo gut als fie felbft fpräche, möge, ald Beduine ges 
fleidet, Teicht unbemerkt und ungehindert: fi) durch⸗ 
fhleihen fönnen. Dazu erbiete fih der Schech, ihm 
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brei feiner zuverläßigften und mit dem Lande befann= 
teften Leute mitzugeben und alle mit fo ausgezeich⸗ 
neten Dromedären beritten zu machen, daß im Sal 
einer Verfolgung fie Niemand fo leicht einholen könne, 
da die Araber der Wüfte weder Pferde noch Schief: 
gewehr befäßen — und für diefen feinen Trupp fey 
auch ſchon ein Thier mit Wafler beladen zur Noth 
hinlänglich. 

Dieſe Vorſtellungen waren allerdings To ver: 
nünftig, daß ihnen nicht viel entgegenzufegen blieb. 
Ueberbem aber bewogen mich vorzüglid noch drei 
Gründe zu ihrer Annahme. Erſtens die elende Bers 
faffung meiner eigenen Geſundheit in biefem Augen: 
blick. Zweitens die zu einem foldhen Unternehmen 
fehr geeignete Perfönlichkeit meined Dragomans. 
Diefer junge Mann, der einen guten Theil feiner 
Zeit den Studien gewibmet hat, befigt fo viel Anti- 
quareneifer, daß es für den Zwed ſelbſt ziemlich 
daſſelbe war, ob er oder ich Mandera beſuchte, ja 
er wird vielleicht, ſagte ih mir, ex officio noch 
genauer beobadten als ih, und auch, fo weit es 
ohne andere Inftrumente, als einen Heinen Tafchen- 
compaß möglich ifl, die geographifche Lage Mandera's 
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und der hauptfächlichflen Ruinen, die er antreffen 
mag, nah den Richtungen feines Marfches und der 
zurüdgelegten Stundenzahl, wenigftene approrimativ 
ganz gut berechnen können. Drittens endlich bewog 
mich die Berüdfichtigung der ungeheuren Koften zum 
Nahgeben, welhe auf diefe Weife ganz eripart 
wurden, und die bem Gouvernement aufzubürden ich 
mich nicht berechtigt fühlen Fonnte. 

Ich erteilte alfo Giovanni meine Benediction, 
er felbft machte fein Teftament wie vor einigen Tagen 
der Doktor Koh, und in wenigen Stunden war er 
in der Wüfte — fein fommendes Schidfal ein dunkles 
Geheimniß, bis e8 zur Vergangenheit geworben ſeyn 
wird. Diefe Bergangenheit war fhon früher bei 
dem armen Giovanni ziemlich dunkel geweien. Er 
ift ein Kind von Chios, wo er in feinem fiebenten 
Jahre Vater, Brüder und Schweftern vor feinen 
Augen morden ſah, und felbft als Slave von einem 
fandiotifhen Türfen entführt wurde. In Alerandria 
Faufte ihn der feige Öfterreichiche Conſul in Kandia, 
Herr Stuzzi, damals Dragoman bei dem bafigen 
öfterreihfchen Conſulate, Ios, nahm ihn an Kindes: 
ftatt an, und gab ihm eine gute Erziehung. Noch 
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als Knabe begleitete er Herrn von Profefch big Ouadi⸗ 
Halfa, der ihn auf dieſer Reife hauptſächlich zum 
Bermeflen der Altertbämer und Copiren der Hiero- 
glyphen gebrauchte. Dann machte er eine Reiſe 
nach Kleinaſien und Conſtantinopel, ſtudirte einige 
Jahre in Smyrna, ſpäter in Italien, beſuchte auf 
dem Rückwege fein Vaterland Chios wieber, wo er 
feine Mutter noch lebend fand, die außer ihm und 
einem jüngern Bruder allein von der Familie dem 
allgemeinen Blutbade entronnen war, und trat, in 
Kandia bei feinem Pflegevater wieder angelangt, und 
für den Augenblid dort ohne Beichäftigung, als Dra: 
goman in meine Dienfte. 

Bis zum erften Juni blieb ich, fortwährend an 
heftigen Schmerzen leidend und kaum fähig, mein 
Bett zu verlafien, in Abu⸗Haraß. Ich war nad 
und nad fo ſchwach geworden, daß ich kaum gehen 
fonnte, ohne geführt zu werben, und fin an, ernſt⸗ 
lichen Bedenflichfeiten über meinen Zuſtand Raum 
zu geben. Alle Nahrung warb mir zumiber, und 
ber gewöhnliche Reistranf, den man bei diefer Krank; 
heit verordnet, erregte mir nur Erbrechen und ben 
beftigften Efel. Wein oder andere flärfende Mebi- 
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einen hatte ih ſchon längft nicht mehr. Da befam 
id eine inflinktartige Begierde nach einem Getränf, 
über dag gewiß alle Aerzte bei einer fait ſchon 
chroniſch gewordnen Diffenterie den Kopf fchütteln 
werden, nämlich nad ſtarkem Kalten Punfd, den ich 
übrigens in gefundem Zuſtande nicht im geringften 
liebe, und faft nie genieße. Glücklicherweiſe hatte 
ih die Mittel, ihn Herzuftellen, denn das Rand lie⸗ 
ferte Feine grüne Citronen, und ich befaß noch 
einige Bouteillen Jamaika-Rum, die ich mehr ber 
Leute als meinetwegen mitgenommen hatte. Der 
fehr häufige Genuß diefes fo zubereiteten Getränks, 
ziemlich ftarf angemacht, ſchlug wunderbar an, und 
obgleich ich noch Feineswegs "ganz dadurch hergeftellt 
wurde, fo verminderte fih doch das Uebel und na- 
mentlih die Schmerzen zuſehends; ed warb mir 
wieder möglich, etwas zu eflen, und meine geſchwun⸗ 
denen Kräfte fehrten Iangfam zurüd. Ich will Nies 
mandem rathen, mir nachzuahmen, aber fo ift das 
Factum. 

Während dieſer Zeit brachte man mir täglich 
eine große Menge intereffanter Landesprobufte zum 
Verkauf ind Haus getragen, wahrfcheinlih, weil 
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man erfahren, daß ih in Muffelinieh viel gefauft 
und gut bezahlt hatte, denn die Leute find bier fo 
gewohnt, daß die Türfen ihnen das, was ihnen 
gefällt, mit Gewalt abnehmen oder es ihnen we 
nigftens nur mit einem Spottgelde vergüten , baß 
fie außer den öffentlihen Märkten Alles forgfältig 
verftedt halten, und, wer Einkäufe Diefer Art zu 
machen beabfichtigt, daher immer lange an ein und 
demfelben Drte verweilen muß, ehe er das hin 
länglihe Vertrauen erwedt. Das bemunderunge: 
würdigfte Induftrieprobuft dieſer Gegenden bleiben 
immer die aus Palmblättern und aus, in den 
brennendften Farben buntgefärbten, Lederriemen ge: 
flochtnen Matten, die in gefehmadvollen und ori: 
ginellen Deffeind, Glanz und ausgezeichneter Arbeit 
alles übertreffen, was in diefer Art Europa liefert, 
und die dennoch fehr wohlfeit find. Auch fertigt 
man fehr artige Schalen, Vaſen und Taffen aller 
Formen aus verſchiednen Kürbisarten, welche oft 
gleich den etrusfifhen Vaſen mit Zeichnungen von 
Thieren geſchmückt werben, deren manche von großer 
Treue find. Diefe Gefäße haben bag Gewicht einer 
Feder und dennoch große Dauer, können leicht rein 
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gehalten werden, und nehmen nicht, wie das Holz, 
ben Gerud der Dinge an, die man bineinfült. Es 
giebt namentlich fein Ländlich = eleganteres Gefäß für 
frifhe Milch als dieſes. 

Am zweiten uni fam Giovanni von feiner 
Expedition lebendig zurüd, zwar ſtark an der Stirne 
bleffirt, aber nur von feiner eignen Piftole, mit ber 
er einen Signalfhuß Hatte thun wollen, und bie, 
wahrfcheinlich überfaden, ihm in der Hand zerplagt 
war. Cr hatte Alles gefehen, was ich ihm zu fuchen 
aufgetragen, das Reſultat war aber den Forſchungen 
der Philofophen etwas ähnlich, nämlih das Ausge⸗ 
mittelte mehr negativer als pofitiver Natur. Doch 
war feine Relation keineswegs ohne Intereſſe. 

In Gely (das er auf dem Rückwege ſah, weil 
Herren Caillaud berichtet worden war, daß ſich be⸗ 
deutende Ruinen dort befinden ſollten, ſo wie auch 
Spuren alter Brunnen auf dem Wege dahin) war 
nicht das Mindeſte vorhanden, was auf höheres 
Altertum hinwies, wohl aber ein Haufen pyramis 
denartig geformter, natürlicher Felfen, zu denen auch 
Giovanni fogleih von einem Araber, als zu vers 
meintlihen alten Pyramiden, bingeführt wurde. 
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Auf Dſchebel-Mandera Hingegen fand er wirflid 
antife, noch halb bebedte Cifternen von bedeutender 
Ausdehnung, theils auf dem Gipfel des Berges, 
theild am Fuße deffelben, und dort auch Die Steins 
fundamente mehrerer Mauern aus großen Werl 
ftüden, nebft einigen Säulenbafen und andern Bau: 
reften, welche das einflige Dafeyn einer alten Stadt 
unzweifelhaft maden. Sie fheint jedoch nie jeht 
bedeutend gewefen zu feyn, und ift jegt vollſtändig 
zerftört. Mehrere in dieſem Augenblid Teer ſtehende 
Hütten der Eingebornen in bed Berges Nähe waren 
zum Theil aus Blöden der Ruinen von Mandera 
aufgebaut, und in einer berfelben fand mein Drago⸗ 
man ben untern Theil einer foloffafen Statue aus 
rothem Granit mit eingemauert, an einem andern 
Orte einen ſchön gearbeiteten Löwenkopf noch mit 
einem Theil der Vorderfüße aus fhwarz und weiß 
geiprenfeltem Granit. Die Entfernung Mandera’e 
von Abus Haraß fchägt er, freilich Die Ummege mit 
gerechnet, die er zu machen gezwungen war, gegen 
50 Saravanenflunden. Der Weg führte zuerft ohn⸗ 
gefähr 16 Stunden lang in faft nördlicher Richtung 
bis zum Berge Abaitor, von wo er fi in einem 
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Hafen ganz öftlih wandte, und in diefer Richtung, 
ungefähr doppelt fo weit, als von Abu⸗Haraß nad 
Abaitor, bie Mandera verblieb. Bis Abaitor ritt 
man fortwährend in dichtem Walde, wie gewöhnlich 
meift aus Mimofen und Akazien vieler Arten bez 
ſtehend, dann in offner. Plaine big 5 Stunden vor 
Mandera, wo das Land wieder mehr bebufcht zu 
werben anfängt. Den Boden fchildert Giovanni 
durchgehende ale vortrefflih, auch wird ein Theil 
deffelben nach der Regenzeit cultivirt. Er begegnete 
in der Plaine vielen Straußen und Antilopen, von 
welchen leßteren einige die Größe einer Kuh erreich- 
ten. Da ihm von Mandera aus in der Ferne ein 
fehr hoher, mit zwei fchroffen Spigen fich erheben 
der Berg, Gur genannt, auffiel, ber eine Fleine 
Zagereife Ofl-Süd- Oft von Mandera entfernt ift, 
fo feste er, auch hier meiftens duch Waldgegenden 
ziebend, feine Reife bis zu diefem Berge fort, traf 
aber auf feine Altertbümer daſelbſt. Alle drei ifo- 
lirten Berge, Dichebel: Abaitor, Dichebel: Gur, wie 
Dſchebel-Mandera, beftehen nad Giovanni's Aus⸗ 
fage theils aus Granit, theils aus röthlichem Kalk⸗ 
ſtein primitiver Formation, ſo wie auch Marmor 
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vorkommt, und auf bem Abhang des Gur, behaups 
tete er, ein fpiges Felsſtück in Form eines Obelisken 
geſehen zu haben, deffen unsere Hälfte aus röth⸗ 
lichen Granit, und die obere aus weißem Marmor 
befiebe. Die Geologen mögen entſcheiden, ob dies 
möglich ik. Durch einen Araber erfuhr er, daß 
6 in einem andern einzeln ficheuden Berge, wit 
Namen Liberi, fünf Heine Stunden nord⸗öſtlich von 
Mandera, eine merkwürdige Höhle befünde. Ex 
nahm daher, ohne nah Mandera zurüdzufehren, 
fogleih von Gur feinen Weg dahin, ber größten 
tbeild auf Platten zu Tage lommenden Granits 
Binführte, eine Gegend, bie der bei den Kataralten 
son Affuan fehr ähnlich feyn fol. Die erwähnte 
Höhle belohnte die Mühe, denn fie erwies ſich als 
ein Speos von 21 Fuß Tiefe und 12 Fuß Breite, 
in bem fih noch zwei ſitzende Statuen im Hinter 
grunde nebft einem vor ihnen fiehenden Altar im 
Heinen abgetrennten Heiligthume erhalten hatten. 
Auch Spuren von Hieroglyphen und Sculpturen 
waren an mehreren Orten fichtbar, doch nur höchſt 
undeutlih und überall befhädigt, weil der Felſen⸗ 
tempel von ben elenden Bewohnern biefer Gegend 
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bald als Viehſtall, bald als Zufluchtsort bei den. 
häufigen Plünderungen ber räuberifchen Bebuinen 
benugt wird, und mehreremal ausgebrannt worden 
if. Auf dem Kalffelfen von Liberi dicht über bem 
Tempel befand fih ein feltfamer, vierfantig zuge⸗ 
bauener koloſſaler Stein, in den auf der vordern 
Seite in regelmäßigen Reihen tiefe, runde, etwas 
trichterförmige Löcher eingemeißelt waren. Es iſt 
ſchwer zu errathen, zu welchem Zweck er gedient 
haben kann. Auf alle ſeine vielfachen Erkundigun⸗ 
gen nach weitern Alterthümern in der Nähe erhielt 
mein Dragoman ſtets zur Antwort, daß, was er 
geſehen, Alles ſey, und man von Mehrergem feine 
Kunde habe. Die Gefahr, von ben Arabern über: 
fallen zu werben, fcheint man in Abu⸗Haraß, wie 
es der Drientalen Art ift, fehr übertrieben zu haben, 
bo find allerdings bie bortigen Stämme fortwähs 
rend nicht nur im Streit mit bem Gouvernement, 
fondern auch unter fih, und NRäubereien daher an 
der Tagesordnung, benen aber einzelne Reiſende, 
die gut beritten und bewaffnet find, wohl leicht ent⸗ 
gehen mögen. Während Giovanni's Aufenthalt in 
Mandera kam ein reitender Eilbote bahin auf feinem 
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Dromedare, um zu melden, baß die Hedendowi⸗ 
Araber fo eben zwei Dörfer, ſechs Stunden baven 
entfernt, verheert und gänzlich ausgeplündert hätten. 
Dagegen fanden unfere Abenteurer felbft am Berge 
Liheri ein ganzes Zeltlager einer andern Tribü, mit 
allen Utenfilien, wie fie Tagen und flanden, plöglic 
verlaffen, weil die Befiger, wie fie nachher erfuhren, 
aus Furcht vor ihnen, die fie nur für den Bor: 
trab eines größern Haufende von Gouvernements⸗ 
truppen hielten, geflohen waren. Der Wafferman: 
gel war burdhgängig Die fhlimmfte Befchwerde und 
um fo unbegreiflider, da doch ohne Zweifel der viele 
Wald feine Lebenserhaltung in ber: trodnen Jahres⸗ 
zeit nur unterirbifcher Seuchtigfeit verdanken fann. 
Außer einem einzigen falzigen Brunnen fanden fie 
fein anderes Waffer, als.in der Eifterne zu Man: 
bera, welches durch die hineingefallnen oder hinein- 
geworfnen Unreinlichfeiten ganz untrinfbar geworben 
war. Die ganze Reife fchilderte mein Abgefandter 
als die angreifendfte, bie er je gemacht, und nur in 
Mandera und Gely genoß er einiger Erholung, da 
ihn unterwegs feine arabifhen Begleiter nie abftei- 
gen laſſen wollten, noch felbft abfliegen. Selbſt 
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wenn die Dromebare fraßen, blieb man, aus Furcht 
vor einem jählingen Ueberfall, darauf ſitzen. Daß 
übrigens alle Gegenden, die Giovanni ſah, ſo wie 
wahrſcheinlich der größte Theil der Halbinſel Meroẽ 
(in Beſtätigung deſſen, was ich bereits bei Gelegen⸗ 
heit meiner eignen Excurſionen bemerkte) in alter 
Zeit cultivirt, folglich auch bewäſſert, von Handels⸗ 
ſtraßen durchzogen, voll blühender Orte und zahlreich 
bewohnt waren, leidet faſt keinen Zweifel. Was 
jetzt Wüſte iſt, bedürfte nur Menſchen, Induſtrie und 
Kapital, um von neuem eine reiche Provinz zu werden. 
Was nun die Lage von Mandera betrifft, ſo 
glaube ich, nach allen durch meinen Dragoman fo 
wie durch die Eingebornen erhaltnen Notizen, daß 
es um einen halben Grad ſüdlicher und auch öſt⸗ 
licher placirt werden muß, als es auf den Karten 
von Caillaud und Rüppel (nach welchen alle übri⸗ 
gen meiſt copirt find) *) angegeben iſt, feine wahre 
*) Man vergefle nicht, zu welcher Zeit dies gefchrieben 
wurde, da feitbem, namentlich durch Zimmermann's Karte von 
Mittelafrila, gewiß ein großer Bortfchritt erlangt worden iſt. 
Demohngeachtet erben’ ſich auch hier noch bedeutende Irrthuͤmer 
im Detail fort, wovon ber Augenzeuge fich leicht überzeugen 


fann. Es freute mich, anf diejer ganz nenen Karte zum erflen- 
Mehemed Ali’s Reich. II. 
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Lage alfo, nach 
der von Giovanni 
entworfnen und 
hier beigefügten 
Skizze, 15 Grad 
nörbliher Breite 
und 32 Grad 50 
Minuten öſtlicher 
Länge nad dem 
Meridianvon Pas 
ris ſeyn möchte. 
Gely, das auf 
Caillaud's Karte 
einen Grab ſüd⸗ 
ih von Mandes 
ra verzeichnet iſt, 
Yiegt im Gegen: 
theil einen halben | 
Grab nordweſt⸗ 
ich davon. Man 
mußte , wegen 
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mal Mandera (ich weiß nicht, nach welcher Autorität) fait eben 
fo placirt zu finden, als ich es angebe, doch bie Lage von Gely 
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baren Wegen durch die Berge, um von Dichebel- 
Liberi nach Gely zu gelangen, bis Abaitor zurüds 
kehren, und hatte dann nördlih noch zwei Kara: 
vanensTagereifen bis nah Gay, das Caillaud 
zwar, nad feinen eingezognen Nachrichten, Kely 
nennt, welches aber jedenfalls ein und berfelbe Ort 
feyn muß, da Niemand von einem füblicher gelegnen 
biefes Namens etwag wifien wollte, Gely aber hier 
fehr bekannt iſt. 

Die hie und da zerftreuten friedlichen Einwoh⸗ 
ner, bie man antraf, waren höchſt elend und faft 
Wilden gleih. Mit Erfiaunen betrachteten fie nicht 
nur die europäifchen Gegenftände, welche mein Dras 
goman mit fi) führte, fondern felbft das in Abu⸗ 
Haraf aus weißem Mehl, in Form Feiner Brode 
gebadne Bigfuit, da fie nie etwag anderes, als ihre 
unverdaulichen großen laden aus Durra gefehen 
hatten. Als er diefen Zwiebad in dem flinfenden 
Waſſer der Ciſterne zu Mandera eintunkte, um ihn 


— faälſchlich Kely geſchrieben — bleibt nach wie vor, nad 
Caillaud und Andern copirt, an der unrichtigen Stelle verzeich⸗ 
net. So wird auch Abn⸗Haraß ſelbſt auf Zimmermann'é Karte 
noch mit Abu-Ahrak traveſtirt, und das anſehnliche Duabs 
Medina, Hauptort der Provinz, iſt ganz weggelaſſen. 
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zu erweichen, ſagte er ihnen zum Scherz, ſie möchten 
ſich vor der Exploſion in Acht nehmen, die jetzt 
erfolgen würde, und Alle fuhren mit Schreck zurück, 
um ſich mehr als zwanzig Schritte weit vor dem 
gefährlichen Gegenſtande in Sicherheit zu bringen. 
Dieſe armen Leute ſchienen dabei ſehr gutmüthi⸗ 
ger Natur, froh, wenn ſie das ägyptiſche Gouver⸗ 
nement am Nil ihr Fümmerliches Leben in Ruhe 
verbringen läßt. Nur die nomadifchen Stämme 
unter ihnen, die wenig ober gar feinen Aderbau 
treiben, werben zuweilen dem Reifenden gefährlich, 
wenn er fih nicht vorſieht. Im Ganzen werden, 
wie geſagt, alle dieſe Gefahren ſehr übertrieben. 
Die Regenzeit war nun auf das Vollſtändigſte 
eingetreten, und in dem fetten Boden des Delta 
zwiſchen dem blauen und weißen Nil ſo ſchwer mehr 
fortzukommen, überdem der Zuſtand meiner Geſund⸗ 
heit noch ſo wenig erſt auf dem Wege der Beſſerung 
vorgerückt, daß ich ein früher gefaßtes Projeft: von 
bier zu Lande nah Mangara am Bahrzel:Abiad 
(von den Eingebornen Mandſchera ausgefprochen 
und nicht mit Mandera zu verwechfeln) zu geben, 
und von dort auf dem weißen Nil nad Kartum 





341 


zurüdzufehren, ebenfalls aufgeben mußte. Ich warb 
um fo mehr hierzu bewogen, da es fehr ungewiß 
war, ob ich in Mandichera eine bededte Barke zu 
finden hoffen durfte, von der Unbequemlichfeit der 
offnen in dieſer Jahreszeit aber vom Dender big 
Duad- Medina jhon eine hinlänglihe Probe gehabt 
hatte. Einige Beruhigung gewährte mir indeß Die 
Betrachtung , daß alle diefe Gegenden yon Kartum 
bis zum Fazol hinab, nach allen eingezognen Nadı> 
richten, wie nad dem, was ich felbft bei meiner 
Ercurfion nad) dem Dender davon fah, fi unges 
mein ähnlich find, die Einwohner in Sitten und 
Tracht faft in nichts von einander abweichen, auch 
Thiere und Pflanzen überall diefelben bleiben. Alter: 
thümer giebt es aber unter Ouad-Medina in ber 
Richtung der beiden Nilflüffe Feine mehr, wenigſtens 
fo viel befannt if. Um folde zu finden, müßte 
man fih öftlih nad) dem rothen Meere zu wenden, 
was in jeder. Hinficht außer dem Bereih der Mög: 
lichfeit für mi Tag. Mebrigend ruht. in biefem 
fruchtbaren und ſchon jest nicht unbevölferten Delta 
zwifchen dem weißen und blauen Nil no die reichfte 
aller Goldgruben für Mehemed Ali, wenn er beide 
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Flüffe nur einigermaßen durd Kanäle zu verbinden 
unternehmen würde. Ich habe ihm lange fchriftliche 
Berichte darüber gemacht, die er zu berüdfichtigen 
verſprach, und, wie es frheint, hat er in neufter Zeit 
auch feine Aufmerffamfeit diefen Ländern mehr als 
früher gewidmet. 
Meine Sammlung nationaler uriofitäten hatte 
fih während meines langen Aufenthalts in Abus | 
Haraß fo vermehrt, daß bei der Abreife ber halbe 
- Schifferaum damit angefüllt wurde, und außerdem 
erhielt die Menagerie einen Zuwachs von einem 
Dongofefifchen Hengft, den ich bei Gelegenheit einer 
Dierid-Uebung der Kavallerie in Duab: Medina faufte; 
einem Ibispaar, einer feltnen Scildfröte, und zwei 
Heinen Krokodillen, nicht mehr als einen Schuh lang, 
aber ſchon ganz das Miniatur-Ebenbild derjenigen, 
welche dreißigmal größer werden. Auch zeigten ſie 
ſich ſchon in hohem Grade bös, wenn man fie in 
dem blechernen Waſchbecken, das ihnen zur Wohnung 
angewieſen wurde, im geringſten zu beunruhigen wagte. 
An dem Abend vor meiner Einſchiffung war 
ich noch Zeuge einer charakteriſtiſchen Scene. Die 
Kaſcheffs im obern Sudan haben gewöhnlich eine 
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Art Leibwache, eigentlih als Soldaten organifirte 
Sklaven und Diener, die fie ohne Beitrag bes 
Gouvernements auf eigne, d. h. auf Allerwelts: 
Koften erhalten müffen. Seit einigen Tagen war 
nun ein Kaſcheff von der Abyffinifchen Grenze bier 
zum Beſuch, und zwar berfelbe, welcher burdy eigens 
mädtigen Sflavenraub auf Abyſſiniſchem Gebiet, 
wobei auch ein Priefter, und zwar ein Verwandter 
des mächtigen Major domus Kamfa, mit fortgeführt 
worden war, bie Urfache zu der (andern Orts chen . 
erwähnten) Niederlage ber Aegyptier gegeben hatte. 
Er mußte jeßt zur Verantwortung ſchweren Herzens, 
und wahrfcheinlich auch ſchweren Beutels (das fücherfte 
Entfpuldigungsmittel im türfifhen Reich) ſich nad 
Kartum zum Gouverneur begeben, und hielt bier 
vorher mit feinen Collegen Rath. Nun fanden feine 
Leute bier zufällig einen ihm früher entlaufnen De: 
ferteur feiner Leibwache. Man brachte biefen in den 
Hof des Haufes, wo alle drei Kafcheffs (der von 
Duad: Medina war auch mit herübergefommen) mit 
ihrem umberftehenden Gefolge auf Engarebe gravitä- 
tifch den Dampf ihrer Pfeifen in die fühle Abendluft 
bliefen. SelimsKafcheff Tieß den Gefangnen ſogleich 
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mit harten Worten an, was id), ‚eben aus ben Sen: 
fiern meiner Stube. hinausſehend ‚ mit anbörte. 
Möglich ergriff der ſchuldige Türke die Piſtole eines 
neben ihm ſtehenden Kawaß, riß fie ihm aus dem 
Sürtel und drüdte fie mit Bliges Schnelle auf feine 
eigne Bruf ab. Ih ſah das Feuer, hörte aber 
feinen Knall. Das Piftol ſchien verfagt zu haben, 
wenigſtens blieb der Mann unverfehrt. Dennoch 
rührte bie That feinen Herrn fo fehr, daß er ihn 
wikder zu Gnaden annahm. Aends erfuhr ich 
aber von meinem eignen Kawaß, daß das Ganze 
nur eine von den Kameraden des Gefangnen ab⸗ 
geredete Scene, und das Piſtol gar nicht geladen 
geweſen war. In der Werther'ſchen Periode mag 
mancher Liebhaber feine Schöne auf ähnliche Weile 
"gewonnen haben. — & 


| Ende des dritten Theile. 

















